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Vorwort.

D e r P lan  zu diesem Buche ha t m ich  se it langem  beschäftig t. 
M eine fast zehn jährige  T ä t ig k e it  in  S yrien  im  D ienste des jüd ischen 
K o lon isa tionsw erkes brachte m ich n ich t n u r m it  der L a n d w irtsch a ft, 
sondern auch m it  H ande l und Gewerbe dauernd in  engste F üh lun g  
und fü h rte  m ich  auf häufigen Reisen durch das ganze Land. Ich  
w o llte  die E rfah rungen , die ich au f diesem bevorzugten Posten über 
Syriens V o lk s w ir ts c h a ft gesam m elt, fü r  m ich selbst und fü r  andere 
zu einem abgerundeten B ilde  verarbe iten. A b e r zuerst feh lte  m ir  
die Z e it dazu, und als der K r ie g  m eine Geschäftslast m inderte  und 
ich ans Schreiben g ing, sah ich, daß m ein M a te ria l doch noch 
em pfind liche  Lücken  aufw ies. V ie lle ic h t wäre deshalb das B u c h . 
ungeschrieben geblieben, wenn ich n ich t im  H e rb s t 1915 Gelegen
h e it gehabt hätte , Seiner E xze llenz  Ahm ed D jem a l Pascha, M in is te r 
der M arine  und H öchstkom m andierendem  in  Syrien , von dem Plan 
des Buches zu erzählen. Seine E xze llenz  ve rh a lf m ir  in  liebens
w ü rd ig e r W eise zu r F o rtse tzung  der A rb e it, indem  er m ir  eine 
Reise durch  ganz S yrien  und die E in h o lu n g  von A u skün fte n  bei 
a llen am tlichen  S te llen gestatte te. D adurch  w urde  es m ir  m ög lich , 
m ein  M a te ria l so zu ve rvo lls tänd igen , daß ich hofife, in  diesem 
Buche zum  ersten M ale  ein erschöpfendes B ild  der V o lk s w ir ts c h a ft 
Syriens gegeben zu haben.

M ein  D ank geb üh rt in  erster L in ie  Seiner Exze llenz Ahm ed 
D jem a l Pascha. Zug le ich  spreche ich Ih re n  Exze llenzen den \ 'a l is  
von A leppo, Dam askus und B e iru t und den M utessarifs  vom  
L ib an on  und von Jerusalem  meinen ve rb ind lichs ten  D ank  da fü r 
aus, daß sie m ich  zu r B e fragung  a ll ih re r Beamten erm ächtig ten . 
A uch  den deutschen und österre ichischen K o nsu ln  in  Jerusalem, 
B e iru t, Damaskus, A leppo, T r ip o li und den am erikanischen K o n 
suln in  Jerusalem und A leppo  b in  ich fü r  m ancherle i A u skü n fte  zu 
vie lem  Danke ve rp flich te t. N ic h t w en iger haben sich v ie le  sonstige 
H erren , an die ich m ich  m it  F ragen w andte, durch b e re itw illig e
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A u s k u n fts e rte ilu n g  um  die V o lls tä n d ig k e it dieser A rb e it  ve rd ien t 
gem acht. Ic h  nenne u n te r ihnen H e rrn  D ieckm ann, D ire k to r  der 
Hedschasbahn, in  Dam askus, die H e rre n  D ire k to re n  der Deutschen 
P a lästinabank M a rx  in  Jerusalem, Sch ieffer in  Dam askus, Sche- 
m ann in  B e iru t, H o ffm a n n  in  T r ip o li,  die H erren  D ire k to re n  der 
A n g lo  Pa lestine C om pany H oo fien  in  Jaffa, D r. L e v y  in  Jerusalem 
und L e rn e r in  B e iru t, die H e rren  D ire k to re n  der Deutschen O rie n t
bank in  A leppo  und der Banque Im pe ria le  O ttom ane in  H om s und 
Ham a, H e rrn  D anon, D ire k to r  der Banque de Salonique in  B e iru t, 
den G enera linspekto r fü r  L a n d w irts c h a ft R ahm i Bey, den D ire k to r  
der Tabakreg ie  H e rrn  G oudow sky in  Dam askus, H e rrn  D ip l. In g . 
H ecke r in  Dam askus, H e rrn  In ge n ie u r N . W ilb usch ew itsch  in  
Jerusalem, H e rrn  Vers icherungsagenten A lte r  L e w in  in  Jerusalem, 
die H e rren  A g ronom en  A . B r i l  und J. W ilk a n s k y  in  Jaffa, 
die H e rren  A lb e r t A n te b i und M ibaschan in  Jerusalem  sowie die 
K a u fle u te  E lie  B e rlin , M . D izen go ff und B. Jaffe in  Jaffa. Ihnen 
a llen  sage ich  fü r  ih re  H ilfe  h ie rdu rch  herz lichen D ank.

J a f f a ,  im  A u g u s t 1916.
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Erster Abschnitt

Das Land und seine Bewohner.

I. Das Land.
Oberfläche. S yrien  im  w e ite ren  Sinne des W ortes, in  dem es 

auch Pa lästina  um faßt, e rs treck t sich von der ägyptischen Grenze 
und der A rab ischen W üste  im  Süden (31. und 30. B re itengrad ) nach 
N orden  bis zum  Am anus (37. B re iteng rad ), der es von K le inasien  
trenn t. Im  W esten is t das M itte lm e e r die Grenze, im  Osten die 
Syrische W üste  und der E u ph ra t. D ie  nordsüd liche  Ausdehnung 
dieses Gebietes is t 700 bis 800 km , die w estöstliche  100 bis 300 km , 
der gesamte F läch en inh a lt run d  200 000 qkm.

Bodengestalt. Nach der Bodengesta lt lassen sich v ie r  n o rd 
süd lich  gerich te te  Längszonen unterscheiden, näm lich :

1. die ebene, außerordentlich  fruch tba re  Küstenzone, bis höch
stens 30 km  b re it, m it  den Küstenstäd ten  (von N orden nach Süden) 
A lexand re tte , Suedia, L a tta k ie , T r ip o li,  B e iru t, Saida, T y ru s , A kka , 
H a ifa , Jaffa, Gaza, C han jun is ;

2. das vom  G ia u r D agh im  N orden über das Ansarie-G ebirge 
und den L ib a n o n  zu den galilä ischen, samarischen und jüdäischen 
Bergen hinziehende w estliche  G ebirgsland (m itt le re  H öhe des 
Plateaus 800 m, höchste E rhebung  Dschebel M akm al im  L ibanon  
3126 m ), das 30 bis 50 km  b re it is t und auf dem die Städte Beilan, 
Safita, Safed, N ab lus, Jerusalem und H eb ron  hegen;

3. die von den Flüssen O rontes (N ä h r el A s i) , L ita n i,  Jordan 
gebildete, 10 bis 30 km  bre ite  und in  ih rem  südlichen T e ile  bis 
400 m un te r das N iveau des M itte lm eeres fa llende, als „S y risch e r 
G raben“  bekannte E insenkung  m it vie len Seen (Am uk-See, See von 
H om s, Hule-See, T iberias-See, Totes M eer) und m it  den Städten 
A n tioch ia , H am a, H om s, Baalbeck, Zahle, T ibe rias , Besan, Je richo ; 
ih r  n ö rd liche r T e il is t das O ron tes-T a l, ih r  m itt le re r , vom  L ita n i 
durchflossener T e il heißt Bekaa (das alte  C ölesyrien), ih r  südlicher, 
vom  Jordan durchflossener T e il heißt G h o r;
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4. das dem w estlichen G ebirgsland pa ra lle l hinziehende, b is 
50 km  bre ite  östliche  G ebirgsland, das bei e iner m itt le re n  P la teau
höhe von 900 m seine höchste E rhebung  im  A n tilib a n o n  (B e rg  
H erm on  2760 m ) e rre ich t und sich von h ie r nach Süden über das 
Dscholan- und A d jlu n g e b irg e  in  das ostjordanische H ochpla teau 
fo rtse tz t, m it  den O rten  A leppo, Dam askus, E s-Sa lt, K e rak . A ls  
ein A n n e x  zu dieser Zone kann das von Dam askus südöstlich  in  
das Steppengebiet h ine inragende ste in ige H ochp la teau  E l L ed ja  
und das H auran-G eb irge  (D jebe l-e l D ru z ) be trach te t werden, das 
ebenso w ie  das w es tlich  angrenzende T a fe lla n d  E n  N u k ra  wegen 
der großen F ru c h tb a rk e it berühm t is t, die es seinem v e rw itte rte n  
B asa lt- und Lavaboden ve rdankt. Im  Osten geh t das gesamte 
w estliche  G ebirgsland a llm äh lich  in  die unbebaute und n u r von 
N om aden durchzogene syrisch-arabische Steppe und W üste  über.

T em pera tu r. D ie  m itt le re  J a h r e s t e m p e r a t u r  b e träg t in  
der Küstenzone 2 i°  C (kä ltes te r M on a t Januar 140, heißester M ona t 
A u g u s t 290), im  w estlichen und östlichen G ebirgsland 160 (kä ltes te r 
M on a t Januar 6°, heißester M ona t. A u g u s t 230). Das Jo rdan ta l 
w e is t m it  e iner m ittle re n  Jahrestem pera tur von 240 bere its ein sub
trop isches K lim a  auf.

F r o s t  ko m m t im  Jordanta le  n iem als vo r. A u ch  in  der 
Küstenzone w ird  F ro s t n u r selten e inm al in  m ehreren Jahren beob
achtet, dagegen sind im  östlichen und w estlichen G eb irgs land und 
im  nörd lichen  T e ile  der dazwischen liegenden Ebene N ach tfrös te  
in  den M onaten Dezem ber b is F eb rua r n ic h t selten. D o r t fä l l t  
auch zuw e ilen  S c h n e e ,  der aber n u r in  den über 1000 m  hohen 
E rhebungen des L ibanon , A n tilib a n o n , G ia u r D agh ein ige Z e it 
liegen b le ib t. H ie r  h ä lt er sich in  geschützten Sch luchten bis zum  
J u li und-m anchm al sogar das ganze Jahr h indu rch . D ie  große V e r
schiedenheit zw ischen dem K lim a  in  der Küstenzone und dem n u r 
20 bis 30 km  entfe rn ten  L ib an on  läßt die arabischen D ic h te r sagen, 
daß der L ib a n o n  den W in te r  au f seinem H aup te , den F rü h lin g  au f 
seinen S chu lte rn , den H e rb s t au f seinem Schoße und den Som m er 
zu seinen Füßen hat.

Regen. R e g e n  fä l l t  n u r in  den M onaten O k to b e r b is A p r il.  
D ie  d u rchschn ittliche  jä h rlich e  Regenmenge schw ankt —  von dem 
Jordanta le abgesehen, das außergewöhnliche V e rhä ltn isse  a u f
w e is t —  je nach der Gegend von  etwa 400 bis 900 m m . Sie is t 
am geringsten  im  Süden (an der ägyptischen Grenze) und n im m t 
nach N orden a llm äh lich  zu. In  der Küstenzone ha t Gaza 420, Jaffa 
510, H a ifa  610, B e iru t 880, A le xa n d re tte  bis 900 m m  R egenfa ll.



Das w estliche  und östliche  G ebirgsland ha t etwas m ehl Regen als 
die benachbarte K üs te  (Jerusalem 660, H eb ron  650, Dam askus 
700 m m ). Dagegen ha t die E insenkung  zw ischen den beiden Ge- 
b irgsp lateaus erheb lich  w en ige r Regen, am wenigsten in fo lge  seiner 
tie fen  Lage  das Jo rdan ta l, in  welchem  bei T ibe ria s  n u r 440 m m , 
bei Jericho sogar n u r 200 m m  Regen jä h r lic h  niedergehen.

In  den Regenmengen der einzelnen Jahre g ib t es große Schwan
kungen. N ach den vom  Jahre 1860 bis zu r G egenw art fo rtgesetzten  
Regenmessungen in  der englischen M iss ion  in  Jerusalem, die fü r  
die 50 Jahre 1861 bis 1910 eine m itt le re  Regenmenge von 662 m m  
ergeben, w a r am regenre ichsten das Jahr 1877/78 m it  1091 m m , 
am regenärm sten das Jahr 1869/70 m it  3 *8 mm. U n te r 4 ° °  m m  
Regen fie l innerha lb  dieser 50 Jahre in  drei-, zw ischen 400 und 
450 m m  ebenfalls in  d re i Jahren, über 950 m m  hatten  fü n f Jahre, 
zw ischen 900 und 950 m m  dre i Jahre.

D ie  Regenzeit läßt sich in  d re i Perioden e in te ile n :
1. die Periode der F rühregen, die gew öhn lich  M it te  N ovem ber 

e insetzt und 3 bis 4 W ochen d au e rt;
2. die P eriode der e igentlichen W in te rreg en  im  Januar und

F e b ru a r;
3. die Periode der Spätregen von M it te  M ärz  bis Ende A p r il.
E tw a  fü n f N eun te l der gesamten Regenmenge p fleg t in  der

Periode der e igentlichen W in te rreg en  niederzugehen, dre i N eunte l 
als F rühregen, ein N eun te l als Spätregen. M e is t dauern die e in
zelnen R egenfä lle  n u r x b is 2 dage, selten m ehr als 3 b is 4 J age. 
Jedem Regen fo lgen in  der Regel einige Tage oder W ochen schönen 
W ette rs . Insgesam t be träg t die Zah l der Tage, an denen es regnet, 
in  Jerusalem jä h r lic h  n ic h t m ehr als e tw a 60.

T au . In  der regenlosen Som m erze it fä l l t  in  der Küstenebene 
und im  G ebirge nachts ein s ta rke r Tau , der fü r  die Sommersaaten 
(D u rrh a , Sesam) unentbehrlich  ist. W o , w ie  im  Jordanta le, ke in  
T au  fä llt ,  is t auch der A nbau  dieser Pflanzen unm öglich .

W inde . W in de  sind w ährend des ganzen Jahres z iem lich  stark. 
D e r vorherrschende W in d  ko m m t von Südwesten. E r  is t es, der 
im  W in te r  Regen b rin g t. Im  F rü h ja h r  und H e rbs t w eh t häufig  
von Osten oder Südosten der aus der A rab ischen W üste  komm ende, 
sengend heiße W ü s te nw ind  (S irokko  oder Cham sin). Sehr w ic h tig  
is t die B rise, die im  Som m er täg lich , sobald durch  die Sonne das 
L a n d  s tä rke r e rw ä rm t is t als das W asser, von der See her w eh t 
und Menschen und T ie re  e rfr isch t. In  der N ach t w eh t dieser W in d  
in  um gekehrte r R ich tu ng , vom  Lande zu r See.

—  18 1 —
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Im  allgem einen sind die m eteoro logischen V erhä ltn isse  des 
Landes noch n ic h t genügend bekannt. N u r  das am erikanische 
College in  B e iru t und die am erikanische K o lon ie  sowie die englische 
M iss ion  in  Jerusalem  haben Au fze ichnungen, die m ehrere Jahr
zehnte zurückgehen. A u ch  in  manchen deutschen und jüd ischen 
K o lon ien  in  P a lästina  w urden  v o r e in igen Jahren au f Veran lassung 
des Deutschen P a lästina-V ere ins und der G esellschaft fü r  P a lästina 
fo rschung  in  B e rlin  m eteoro logische A u fze ichnungen  begonnen, 
aber n ich t übe ra ll fo rtg e fü h rt.

B innenseen und  W asserläufe . D ie  größeren Binnenseen sind 
der A n tioch ia -(A m uk-)S ee , der von den Flüssen K a ra  Su und A f ir in  
Su gespeist w ird , der See von H om s, der vom  O rontes geb ilde t 
w ird , die vom  Barada gespeisten Wiesenseen in  der Steppe bei 
Dam askus, die Salzseen bei D jeb bu l, ös tlich  von  A leppo, und die 
d re i Seen in  der Jordansenke: der H u le -(M erom -)S ee , der See von 
L ib e ria s  und das T o te  Meer.

Sch iffbare  Flüsse b es itz t das ganze G ebiet n ich t. A lle  seine 
Flüsse sind wasserarm , die größten kaum  i  m  t ie f und 30 b is 50 m 
b re it, und sind als G ebirgsflüsse z iem lich  reißend. N u r  w enige 
Flüsse haben einen längeren L a u f. Es sind die oben schon er
w ähnten  d re i Flüsse, welche die tie fe  E insenkung  zw ischen dem 
w estlichen  und östlichen G ebirgs land durchfließen: der O r o n t e s  
(N ä h r el A s i) , der im  L ibanon  bei Baalbeck e n tsp ring t, die Ebenen 
vo n  H om s und H am a durch fließ t und nach einem fast 300 km  
langen, nö rd lich  gerich te ten  L a u f in  der Nähe des Antioch ia-Sees 
w es tlich  ins M itte lm e e r e in b ie g t; der L i t a n i ,  der ebenfalls im  
L ib a n o n  u n w e it Baalbeck e n tsp ring t, von N ordosten  nach Süd
westen die zw ischen L ibanon  und A n tilib a n o n  eingesenkte fru c h t
bare Ebene Bekaa (C ö lesyrien) durchfließ t, um  sich dann m it einer 
B iegung  nach W esten bei T y ru s  (S u r) ins M itte lm e e r zu ergießen; 
und der J o r d a n  (S cheria t el K e b ir) , der vom  H erm on  kom m t, 
den H u le - und T iberias-See durch fließ t und nach einem südlich  
gerich te ten  L a u f von e tw a 200 km  ins T o te  M eer m ündet. Neben 
diesen „Längsflüssen “  g ib t es noch ein ige kle ine „Q ue rflüsse “ , un te r 
denen der N ä h r el K e b ir  (bei L a tta k ie ) , der Kadischa (bei T r ip o li) ,  
der N äh r Ib ra h im  und der N ä h r el K e lb  (bei B e iru t) , K iso n  (bei 
H a ifa ), Audscha (bei Jaffa) vom  w estlichen  G ebirgs land ins M it te l - 
meer ström en, w ährend vom  östlichen  H och land, und zw ar vom  
A n tilib a n o n  der Barada und der N ä h r el Aw adsch durch  die Ebene 
von Dam askus in  ö s tlich e r R ich tu n g  zu r Steppe, und vom  A d jlu n  
der Ja rm uk und Zerka in  w es tliche r R ic h tu n g  zum  Jordan fließen. 
V o m  T au rus  kom m en das Flüßchen K u w e ik , das A leppo durch fließ t
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und in  den S teppensum pf E l M adsch m ündet, und die l*lüsse K a ra  Su 
und A f ir in  Su, die sich in  den See von A n tio c h ia  ergießen. D ie  
beiden Flüsse Seihun und Dschihan, welche alle vorgenannten an 
W asserre ich tum  übertre ffen , entwässern die cilic ische Ebene 
(zwischen Amanus und Taurus) und gehören schon n ich t m ehr zu Syrien.

G esundheitliche V erhä ltn isse . Das L an d  kann im  allgem einen 
als gesund bezeichnet werden. D ie  e inzigen K ra nkh e ite n , die in  
manchen Gebieten dauernd und epidem isch herrschen, sind die 
M a la ria  und das T rachom  (ägyptische A u ge n kra nkh e it). Das 
H aup tgeb ie t der M a la ria  s in d : a) d ie jen igen Gebiete in  der K ü s te n 
zone, in  deren N achbarschaft durch  V o rla g e ru n g  von Sanddünen 
oder Felsen der A b la u f der Regenwasser zum  Meere ve rs to p ft und 
eine S um p fb ild un g  e rfo lg t is t ;  fe rner b) T ä le r  m it  undurchlässigem  
U n te rg ru n d  (a rab isch: nazaz-Boden) und schlechtem  W asse rab lau f; 
c) die U fe rgeb ie te  der. seichten Flüsse und d) d ie jen igen Gebiete 
im  Gebirge, w o, w ie  zürn Be isp ie l in  Jerusalem, H ebron , Safed, das 
W asser der W in te rregen , das sonst in  den K a lkboden  ve rs ickern  
w ürde, zum  Som m ergebrauch in  Z is ternen a u fbew ahrt w ird , die bei 
schlechter E rh a ltu n g  gewissermaßen künstliche  Süm pfe b ilden  und 
der Ü be rträ ge rin  des M a la ria -E rrege rs , der Anopheles-M ücke, 
U n te rsch lu p f und B ru tm ö g lic h k e it gewähren. D ie  w irtsch a ftlich e n  
Schäden durch  die M a la ria  sind sehr bedeutend, da sie bei m an
ge lnder P rophy laxe  sehr häu fig  w ied e rkeh rt und den Befa llenen 
im m e r m indestens fü r  ein ige Tage a rbe itsun fäh ig  m acht, auch den 
Gesam torganism us schwächt und fü r  andere K ra nkh e ite n  den Boden 
bere ite t, ganz abgesehen davon, daß sie m itu n te r, wenn auch sehr 
selten, die F o rm  des Schwarzwasserfiebers ann im m t und tö d lich  
ve rlä u ft. E ine  energische und systematische B ekäm pfung  der 
M a la r ia  durch  T rocken legung  der n a tü rlichen  und künstlichen  B ru t
p lä tze der Anopheles-M ücke un<i durch C h in inp rophy laxe , w ie  sie 
in  anderen L ände rn  m it E r fo lg  angewendet w orden  sind, w ürde  
dem Lande große V e rlus te  an m enschlicher A rb e its k ra ft efsparen. 
Ebenso könn te  das T rachom , das je tz t in fo lge  feh lender Behandlung 
häu fig  zum  V e r lu s t der A ugen  fü h rt, bei system atischer Bekäm p
fu ng  le ich t ausgero tte t oder zum indest die Befa llenen gänz lich  
g ehe ilt werden. E in  A n fa n g  zu r B ekäm pfung  dieser K ra nkh e ite n  
is t durch  das im  Jahre 1912 vom  am erikanischen P h ila n th rop e n  
N a than  Strauß gegründete  In te rna tiona le  G esundheitsam t in  Jeru

salem bereits gem acht worden.
Neben der M a la ria  und dem T rachom  sind n u r  noch die so

genannte A leppo-B eu le  und Jericho-Beule  als epidemische, aber auf 
w enige O r t  (Jericho, A leppo, H om s, H am a) beschränkte K ra n k 



heiten zu nennen. Sie sind indessen w eder ge fäh rlich , noch haben 
sie V e r lu s t der A rb e its fä h ig k e it zu r Folge, und sie sind außerdem 
•—  w ahrsche in lich  durch  V e rm e idung  des schlechten T r in k 
wassers —  im m er seltener geworden. In  der A lts ta d t von A leppo, 
w o die B evö lke rung  zum  großen T e ile  noch das W asser des K u w e ik -  
Flusses tr in k t, is t die Beule noch häufig; in  dem neuen, m it B runnen
wasser versorgten S tadtte il Selim ie kom m t sie dagegen niemals vor.

K le ine  und ö rtlic h  begrenzte Ep idem ien von M en in g itis  
ce rebrosp ina lis  (G en ickstarre) sind in  den le tz ten  Jahren ein ige M ale 
beobachtet w orden. N ic h t epidem isch, aber ve re inze lt, t r i t t  das 
M a lta -F ie b e r auf, von Z e it zu Z e it kom m en auch F ä lle  von Beulen
pest und Cholera vo r, die durch  die Sch iffe  oder durch  die M ekka 
p ilg e r e ingeschleppt werden. A ls  eine Ep idem ie, die m ehr als die 
H ä lfte  der B evö lke rung  befiel, is t im  Jahre 1912 das D engue-F ieber 
au fge tre ten , das aber le ich t v e r lä u ft und dann fü r  Jahre oder Jahr
zehnte ganz verschw indet.

A d m in is tra tiv e  E in te ilu n g . Das Gebiet z e rfä llt in  fo lgende 
V e rw a ltu n g sb e z irke 1) (vg l. die K a rte  am Ende des Buches).

W ila je t A leppo , umfassend die M utessarifliks A leppo
u n d  A in ta b  m it e t w a ........................................  57 OOO qkm,

W ila je t Syrien (Damaskus)* 2), umfassend die Mutessa
rif lik s  Damaskus, Hama, Hauran, K e rak  . . . 90 OOO ,,

W ila je t B e iru t, umfassend die M utessarifliks Beirut,
T r ip o li, Lattakie, A kko , N a b lu s .............................- 3 0  500 ,,

M utessariflik  L ibanon (arabisch Dschebel L ibnan) . 3 200 ,,
M utessariflik  Jerusalem (arabisch E l Kuds) . . . .  20  OOO ,,

Bis vo r e in igen Jahren re ichte  das W ila je t A leppo  m it  dem 
M u te ssa riflik  M arasch w e it nach K le inasien  h ine in  und m it dem 
M u te ssa riflik  U r fa  über den E u p h ra t h inüber. In  den le tz ten  Jahren 
sind diese beiden M u tessa rifliks  vom  W ila je t  A leppo  abgetrenn t 
und zu selbständigen M u tessa rifliks  gem acht w orden, so daß die 
oben genannten dre i W ila je ts  und zwei M utessarifliks je tz t w irk lic h  nur 
das e igentliche  Syrien (bis zum Am anus und bis zum Euphrat) umfassen.

A n  der Sp itze  jedes W ila je ts  (P ro v in z ) s teht ein W a li, an der 
Sp itze  jedes M u te ssa rifliks  (auch Sandschak oder L iw a  genannt) ein

x) U nbedingt zuverlässige und genaue Angaben über das Flächenmaß der 
einzelnen Verwaltungsbezirke fehlen. D ie h ier gegebenen Ziffern sind M ittelwerte 
aus verschiedenen Angaben, Anhang I  g ib t Ziffern auf Grund einer m ir aus dem 
Landwirtschaftsm inisterium  zugegangenen Tabe lle , die aber auf Genauigkeit 
keinen Anspruch macht.

2) Um  Verwechslungen zu vermeiden, benutzen w ir im  folgenden den Namen 
Syrien nur fü r das ganze Gebiet und nennen das W ila je t Syrien nach seiner 
Hauptstadt W ila je t Damaskus.
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M utessarif. D e r M u tessa rif von Jerusalem und der M u te ssa rif des 
L ib a n o n  unterstehen n ich t w ie  die übrigen  sy risch e n . M utessarifs  
einem W a li, sondern d ire k t dem M in is te r  des Innern . Diese beiden 
M u te ssa rifliks  heißen deshalb selbständige M u te ssa riflik s1). Jedes 
M u te s s a r if lik  z e rfä llt  in  eine A nzah l von Cazas oder K a im a kam liks  
(K re ise ). Jeder K re is  ha t als höchsten Z iv ilbeam ten  einen 
K a im akam . Inne rha lb  des K re ises g ib t es noch kle inere  V e r
w a ltungsbez irke  (M u d ir ije , N ah ije ) m it  einem M u d ir  an der Spitze.

II. Die Bewohner.
B evölke rungszah l. A lle  Angaben über die B evö lke rung  können 

au f G enau igke it keinen A nsp ruch  machen. E ine  V o lkszäh lung  nach 
m odernen G rundsätzen ha t b isher n ich t sta ttgefunden. Es besteht 
zw ar au f G rund  des .Personenstandgesetzes vom  io . Jun i 1902 
fü r  a lle  O ttom anen  die P flich t, sich in  die am tlichen  Personen
standsregister e in tragen zu lassen, aber ein T e il der B evö lke rung  
en tz ieh t sich dieser V e rp flich tu n g , und die N ich to ttom anen  w aren 
ih r  b isher überhaupt n ic h t un te rw o rfen . D ie  Personenstandsauf
nahme, die B e vö lke ru ng ss ta tis tik  und die S ta tis tik  überhaupt sind 
w ahrsche in lich  der rückständ igste  V e rw a ltu n g szw e ig  der T ü rk e i 
und bedürfen  e iner g ründ lichen  R eorgan isation .

N ach den m ir  von den am tlichen  S te llen  auf G rund  der P e r
sonenstandsregister gemachten Angaben b e tru g  die B evö lke rung  

Ende des Jahres 1330 (M ä rz  1915)'- _________________________

Männer Frauen
N ich t reg is trie rte , sondern 
geschätzte (Nomaden)bevöl- 

kerung

Zu
sammen

Im  W ila je t A le p p o .............
,, „  Damaskus . . .
„  „  B e iru t................
„  Mutessariflik Libanon .

„  Jerusalem

336384 320 555 
456 031 | 468774 
408628 j 414679 
225 580 | 182 170 

343 362

212 463

55 000 (Caza Berseba)

869 402 
924 805 
823 307 
407 750 
398362

Zusammen . . . 3423626

D ie  V e rte ilung  der Bevölkerung au f die einzelnen M utessarifliks 

und Cazas ze ig t fo lgende la b e lle .

b~Das~Mutessariflik Libanon genoß bis zum Jahre 1916 gewisse Privilegien 
in  der Verwaltung. Sie beruhten darauf, daß info lge der häufigen blutigen 
Zwistigkeiten zwischen Christen und Drusen die Großmächte unter der Führung 
Frankreichs zugunsten der Christen intervenierten und die Türket daraufhin durch 
Reglements in den Jahren 1861 und 1864 dem Libanonbezirk eine A rt Selbstver
waltung unter einem christlichen Gouverneur, Befreiung vom M üitardienste und 
Steuerprivilegien zugestand. Im  Jahre 1916 sind alle diese P rivileg ien von der 

T ü rke i abgeschafft worden.



B evö lke rung  nach M u te ssa rifliks  und Cazas im  Jahre 1915.
(A u f Grund am tlicher Angaben.)

Caza Männ- W e ib - N ich t re- Zu-
Caza Männ- W eib- Zu-

lieh lieh g is trie rt sammen lieh lieh sammen

W ila je t Aleppo. M utessariflik  Kerak.

M utessa riflik  Aleppo.

Aleppo . 65 223 63 863 24 817 153 903
Beilan. . 
Alexan-

6431 6 100 2 506 15 037

drette . u  819 8 679 4099 24 597

Antiochia 49  9 44 45  333 19015 I I 4  292
K illis  . . 38  933 38 836 38 884 116 653
Haran . . 14 112 13 507 5 523 33  142
D jis ir . . 18 O II 18 007 7 203 43 221
Id lib  . . 26 650 25465 10423 62 538
M aara. . 9368 10 084 20  OOO 39  4 52

Bab . . . I I 546 12 726 20  OOO 4 4  272
Mem- _

bidsch . 2 468 2 562 20  OOO 25 030
Markas . 12 375 !2  755 12 565 37 695

Zus. . . 266 880I257 917 185 035 709 832

M utessariflik  A intab.
A in tab . 
Roum-

55 336 50 234 21 I I 4 126 684

kale . . 14 168 12 404 6 314 32 886

Zus. . . 69 504 62 638 27 428 159 570

Männ- W eib- Zu-
lieh lieh sammen

W ila je t Damaskus.
M utessariflik  Damaskus.

Damaskus . . .  
D u m a .............

105 449 
19 952
25 325

8057

I 21 040 
20 I I4  
22 368

7 623

226 489 
4O 066 
47 693 
15 680W ad-el-Adjen .

Rascheja . . . . 4 959 4 759 9 718
Hasbeja . . . . 7 738 7 466 15 204
Kunetra . . . . 16 875 18 392 35 267
Zebedani. . . . 8 288 7 749 16037
B e k a a ............. 15 307 13 846 29 153
Baalbek . . . . 12 371 12 734 25 105

Zus. . . . 224 32I 236 091 460 412

M utessariflik Hama.

H a m a ............. 37 459 38 229 75 688
Horns................ 44 487 44 986 89 473
Selim ie . . . . 9 288 10 684 19 972
Ham idie . . . . 12 235 13 636 25 871

Zus. . . . 103 469 107 535 2 11 OO4

Kerak . . . . 10 321 9 230 19 551
S a lt................ 20 002 17 233 37 235
M a a n ............. 3 052 2 700 5 752
T a file ............. 4394 3 356 7 750

Zus. . . 37 769 32 519 70 288

M utessariflik  Hauran.
Hauran . . . . 13 295 14 396 27 691
Adschlun. . . 31 108 30 392 6l 500
Basr el H a rir 13 304 13 144 26 448
Sueda . . . . 12 O4I 12 2I9 24 260
A zrua ............. 13 959 15 423 29 382
Masmie . . . 6 770 7 055 13 825

Zus. . . 90 477 92 629 183 106

W ila jt t  Beirut.
M utessariflik  Beirut.

Be iru t . . . .
S a ida .............
S u r ................
M erd j-A jun .

44 331 
27 269 
18 500 
14844

43 929 
26 396 
20 774 
16 266

88 260 
53 665 
39 274
31 HO

Zus. . . 104 944 107 365 212 309

M utessariflik  T rip o li.
T r ip o li . . . . 34 090 32 117 66 207
Husn-Akrad . 14995 14725 29 72O
Saf i ta............. 15 764 21 618 37 382
A kkar . . . . 21 747 19409 41 156

Zus. . . 86 596 87 869 174 465
M utessariflik  Lattakie.

Lattakie . . . 25 766 24 723 50489
D jeble . . . . 13 398 15 301 28 699
Sahiun . . . . 16 147 16 141 32 288
M arkab . . . 15 807 18337 34,144

Zus. . . 71 118 74 502 145 620

M utessariflik A kka. *
A k k a ............. 20755 20 142 40897
H a ifa ............. 15 965 14 664 30 629
Nazareth . . . 10 372 10 429 20 801
Tiberias . . . 6 308 6 794 13 102
S afed ............. 15 536 16 199 31 735

Züs. . . 68 936 68 228 137164

M utessariflik Nablus.
Nablus . . . . 38666 37 760 76 426
D jenin . . . . 20 476 20 946 41 422
Beni Saab . . 17 892 18 009 35 901

Zus. . . 77034 76 715 153 749
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Caza Mann- | Weib
lich lieh

Z u
sammen Caza

Männlich und 
weiblich zusammen

Mutes
Batrun . . . .
K u r a .............
Kasruan . . . 
Meten . . . .  
Schughr . . . 
Djesin . . . .
Z a h le .............
D er-e l Kamar

sariflik
45 595 
13 021 
34 823 
50 065 
56 099 
13 957 

7 388 
4 632

ffbanon
37 625 
i i  042 
28324 
39611 
45 839 
10 636 
5 270 
3 823

83 220 
24063
63147
89 676 

IOI 938 
24 593 
12 658 
8 455

M utessariflik  Je
J e ru s a le m ...................
G a z a ............................
Jaffa ................................
H e b ro n .........................
Berseba*)......................

Zus. . .

rusalem.
123 017 
82 614 
81 490 
56 241 
55 000

398 362

Zus. . . 225 580 182 170 407 750 *) Nach Schätzung.

In  Ü be re ins tim m ung  m it  den Angaben, die ich von m ehreren 
Beam ten des Personenstandsregisters e rh ie lt, kann man den P rozen t
satz der n ich t eingetragenen O ttom anen  und N ich to tto m a n en  auf 
m indestens 25 % der eingetragenen B evö lke rung  schätzen1)- Es 
w ürde  sich daraus ergeben, daß die B evö lke rung  Syriens insgesam t 

rund  4 M illio n e n  beträg t.
V e rte ilu n g  au f S tad t und Land . D ie  w ich tig e ren  Städte und 

ih re  ungefähren B evö lke rungsz iffe rn  s ind :

W ila je t Aleppo.
A le p p o ................ 200  OOO : K i l l i s ...................... 15 OOO

Ain tab ................ 70 OOO Alexandrette . . . 12 OOO

A n tio c h ia ............. 30 OOO S u e d ia ................... IO OOO

W ila je t Damaskus.

Dam askus............ 300 OOO Es S a lt................... 15 OOO

H o m s ................... 80 000 Dareja (bei Da-

H a m a ................... 70 OOO m a s k u s )............. 15 OOO

Douma (bei Da- K e r a k ................... IO OOO

m askus)............. 20  OOO Tafile  (bei Kerak) 9 000

Nebk (bei Damas- Zebedani ............. 7 000

k u s ) ................... 15 OOO H a s b e ja ................ 7 000

W ila je t Beirut.

B e ir u t ................... 20 0  OOO N azare th................ 20  OOO

T r ip o li................... 50 OOO S afed ...................... 20  OOO

N a b lu s ................ 30 OOO A k k a ...................... 12 OOO

L a tta k ie ................ 25 OOO S a ida ...................... 12 OOO

H a i f a ................... 20  OOO Sur (Tyrus) . . . . 8 000

Mutessariflik Libanon.

Z a h le ................... 15 000 B a tru n .............- • 5 000

D s c h u n i................ 5 o ° ° ' D er el Kamar . . 5 000

Beilan . . . . . . . .  8000
D a n a .............
I d l i b .............

B a a lb e k ......................6000
Schech M iskin

(H a u ra n ) ...................5°oo
A m m a n ......................5000
D e r a t ............................5 °°°
M a a n ............................5 °°°

j Rascheja .................. 3000 i)

T ib e r ia s ......................8000
D s c h e d e id e ............... 5 °°°
Tulkerem  (bei Nab

lus) ............................ 5000

j A le ih ......................... 3000
I D je b e i l ......................3000

i) Im  w ila je t A leppo, fü r welches die Tabelle auch die am tlichen Schät
zungen der nichteingetragenen Bevölkerung in  jedem Caza angibt, beträgt der 
Prozentsatz 32,3 (212 463 nicht eingetragene auf 656 939 eingetragene).
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Mutessariflik Jerusalem.
Jerusalem . . . . . 80 000 Bethlehem . . . . 1 2  OOO
J a ffa ................ Ramleh . . . . . . 7 000
G aza................ Lydda ............. . . 7 000
Hebron . . . . Betdschalla . . . . 6 000

Ramallah (bei Jeru
salem) ................... 5000

Berseba ...................3000
M edjdel (bei Gaza) . 3000

In  sonstigen O rten  von 10 000 bis h e run te r zu 3000 E inw ohnern , 
die in  der ob igen Zusam m enste llung n ic h t e rw äh n t sind und noch 
als S tädte bezeichnet werden können, mögen noch etwa 150 000 
Menschen wohnen, so daß un te r der G esam tbevö lkerung von 
4 M illio n e n  die städtische B evö lke rung  1% M illio n e n  und die in  
D ö rfe rn  oder Zelten  lebende B evö lke rung  214 M illio n e n  ausmacht. 
„S tä d tis c h “  is t h ie rbe i a lle rd ings n ic h t g le ichbedeutend m it „g e 
w erbe tre ibend “ ; v ie lm eh r leb t die B evö lke rung  in  den kle ineren 
S tädten vo rw iegend  von der L a n d w irtsch a ft.

M it  Ausnahm e von A leppo  und Dam askus, die schon im  
18. Jahrhundert große Städte waren, haben a lle  größeren syrischen 
Städte sich erst im  19. Jahrhundert en tw icke lt. V o n  den H a fen 
städten A lexand re tte , L a tta k ie , B e iru t, H a ifa , Jaffa, Gaza zählte  um 
1840 keine e inzige 10000 E in w o h n e r; n u r A k k a  und T r ip o l i  hatten  
m eh r1). Jerusalem  hatte  um  dieselbe Z e it e twa 20000  E inw ohne r, 
A in ta b , Horns und H am a unge fäh r ebensoviel. D ie  stärkste  Z u 
nahme der städtischen B evö lke rung  fä l l t  in  die Z e it nach 1880. E in  
besonders rasches W achstum  seit dieser Z e it zeigen:

Beirut 
Jaffa . 
Haifa

Einwohner 
1880 1915

80 000 200 000 i Jerusalem .
10 000 40 000 j A lexandrette
5 000 20 000 !

Einwohner 
1880 1915

35000 80000
2 000 12 000

B evö lke rungsd ich te . D ie D ic h tig k e it derB evö lkerung  a u f denQua- 
d ra tk ilom ete r beträgt, wenn man zur Erfassung der w irk liche n  Bevölke
rung  die am tlichen Z iffe rn  derTabelle  (außer fü r A leppo) um 2 5 °/0 e rh ö h t:
Im  W ila je t A le p p o ..........................  15 | Im  M utessariflik  Jerusalem . . .  25
„  „  Dam askus............................ 13 „  „  Libanon . . . 459
„  „  B e i r u t ................................. 34 I

H ie rb e i is t jedoch zu berücksich tigen, daß die D ic h tig k e it 
innerha lb  der einzelnen W ila je ts  durchaus n ic h t g le ichm äß ig  is t, 
daß v ie lm eh r Gebiete, die w e it über den D u rch sch n itt des W ila je ts  
besiedelt sind, m it  solchen abwechseln, die w e it u n te r dem D u rc h 
sch n itt b leiben. D ies is t. besonders der F a ll im  W ila je t  Dam askus, 
w o  das d ich t besiedelte O rontes- und L ita n i-T a l den Gegensatz

') In  T rip o li besteht noch heute der Chan, in dem schon im  16. Jahrhundert 
die Fugger ihre Niederlassung hatten.
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b ild e t zu den w eiten, n u r von Beduinen spärlich  bew ohnten Steppen 
im  Osten. Im  M u te ssa riflik  L ibanon , w o die Gesamtfläche 3200 qkm , 
die F läche des bebauten Bodens aber n u r 400 qkm  beträg t, w ürde 
die D ic h tig k e it der B evö lke rung  n ic h t 159, sondern die enorme Zahl 
von 1272 pro Q u a d ra tk ilo m e te r erreichen, w enn man sie n u r zur 
Fläche des bebauten Bodens in  Beziehung setzen w ürde. Diese 
Ü be rvö lke run g  is t der G rund  zu der großen A usw anderung  aus dem 
L ibanon , da der geb irg ige  Boden und die w enigen vorhandenen 
In d u s tr ie n  so v ie l Menschen n ic h t ernähren können.

R e lig ion . D ie  vorherrschende R e lig io n  is t der I s l a m .  Zu 
ihm  bekennen sich (e insch ließ lich  der 150000 D rusen im  H auran  
und L ib a n o n  und der 100 000 N o sa irie r im  A nsarie-G ebirge) etwa 
v ie r  F ü n fte l von  der G esam tbevö lkerung von 4 M illio n e n . D ie  
C h r i s t e n ,  die sich in  G riech isch-O rthodoxe, G riech isch -K a tho 
lische, R öm isch-K a tho lische , A rm en isch -O rthodoxe , A rm en isch - 
K a tho lische , M aron iten  (im  L ib an on ) und noch vie le  andere Sekten 
spalten, zählen insgesam t e tw a %  M illio n e n  und b ilden  im  M utessa
r i f l ik  L ibanon , w o sie 300 000 Seelen zählen, und in  den Städten 
B e iru t (100000), N azare th  (10000), Betlehem  (12000), Betdschala 
(5000) sowie in  e in igen Städten des O stjo rdan landes (Medaba, 
K e ra k ) die M e h rh e it der B evö lke rung . B e träch tlich  is t ih re  Zahl 
auch in  A leppo  (40000), H orns (20000), H am a (10000), Dam askus 
(50000), T r ip o l i  (10000), H a ifa  (8000), Jaffa  (10000), Jerusalem 
(15000). D ie  J u d e n  in  S yrien  zählen ungefähr 115 000 Seelen 
und sind in  Jerusalem, w o sie m it 45 000 Seelen 60 °/0 der Gesam t
bevö lke rung  ausmachen, sowie in  A leppo  (15 000), Dam askus 
(10000), B e iru t (5000), Safed (8000), T ibe ria s  (4000), Jaffa 
(10000), H a ifa  (3000), H eb ron  (1000), Saida (500) und  in  etwa 
40 la n d w irtsch a ftlich e n  S iedlungen in  P a lästina  (12 000) ko nze n trie rt.

D ie  Landessprache is t das Arabische, und zw ar dessen sogenann
te r syrischer D ia le k t. Das T ü rk ische  is t die Am tssprache und w ird  
von den Beam ten und höher G ebildeten, im  Gebiete zw ischen A leppo 
und K le inas ien  auch bereits von einem T e il der B evö lke rung  ge
sprochen. D ie  Juden sprechen (je  nach ih re r  H e rk u n ft)  A rab isch , 
Spaniolisch, Jüdisch-D eutsch, daneben fast durchw eg auch H e 
bräisch. In  den Küstenstäd ten  w ird  F ranzösisch von den G ebildeten 
gesprochen. D eutsch is t in  H a ifa , Jaffa, Jerusalem, w o sich (zu 
sammen m it den benachbarten v ie r deutschen la n d w irtsch a ftlich e n  
K o lon ien ) 2000 Deutsche befinden, ve rb re ite t. Seiner V e rb re itu n g  
ko m m t zugute, daß es auch von den aus O steuropa e ingew anderten 
Tüdisch-Deutsch sprechenden Juden verstanden w ird .



K u ltu re lle  Zusam m ensetzung der B evö lke rung . Das geogra
phische C ha ra k te ris tiku m  Syriens, seine lange K ü s te n lin ie  (700 km ) 
im  V e rh ä ltn is  zu seiner geringen B re itenausdehnung (100 bis 
300 km ), ha t seit a lte rs her das L a n d  in  engere B e rü h ru n g  m it  dem 
Abendlande gebracht als andere Gebiete der T ü rk e i. D enn da bei 
der U ns iche rhe it und den schlechten Verkehrsw egen des B innen 
landes der V e rke h r m it  E u ropa  sich n u r au f dem Seewege abspielte, 
so w a r der europäische E in fluß  in  der Nähe der K üs te  am fü h l
barsten. D ie  genuesischen, venezianischen, griechischen K a u fle u te , 
die sich in  den tü rk ischen  K üstenp lä tzen  niederließen und sich m it 
der einheim ischen B evö lke rung  verm ischten, sind in  Syrien, beson
ders in  B e iru t, sehr zah lre ich  und ste llen un te r dem N am en „L e v a n 
t in e r “  eine besondere halbeuropäische S ch icht dar. D azu ko m m t 
noch, daß in  Südsyrien, d. h. in  Pa lästina, die S tä tten  liegen, die 
den C hris ten  und Juden h e ilig  sind, und nach denen zahlre iche 
P ilg e r aus E u ropa  zum  vorübergehenden oder dauernden A u fe n t
ha lte  ziehen. Zeitw e ise nahmen diese P ilgerbew egungen größeren 
U m fa n g  an und w aren fü r  das L an d  von großer w irts c h a ftlic h e r 
T ra g w e ite . W ir  sehen von den K reuzzügen  und der jüd ischen E in 
w anderung aus Spanien und M itte le u ro p a  im  16. und 17. Jahrhundert 
ab und nennen n u r aus der N euze it die Ü bers ied lung  der w ü rtte m - 
bergischen T e m p le r nach P a lästina  se it dem Jahre 1869 u n te r H o ff-  
m ann und H ardegg  und die E inw ande rung  z ion is tische r Juden seit 
1880. E rs te re  haben im  Ackerbau, im  H ote lw esen, der M asch inen
fa b r ik a tio n  und im  H ande l, le tz te re  im  Pflanzungsbau, in  der W e in 
fa b r ik a tio n , im  H ande l, in  der H yg iene  und im  U n te rrich tsw esen  Be
deutendes gele iste t. In  ähn licher W eise haben auch die sehr zah l
reichen M önche, Nonnen und M issionen, die seit Jahrhunderten  von 
a llen  ch ris tlich e n  K irch e n  n ic h t n u r nach Palästina, sondern auch 
in  den L ib an on  und noch w e ite r n ö rd lich  h in a u f entsandt w urden, 
durch  G ründung  von Schulen europäische K u ltu r  v e rb re ite t und 
w irts c h a ftlic h  durch  B e lehrung  und praktisches Be ispie l au f land
w irtsch a ftlich e m  und gew erb lichem  Gebiete erheblichen E in fluß  aus
geübt. A u ch  die A usw anderung  der S yre r und der L ibanesen 
nach A m e rik a  und ih re  R ückw anderung  nach S yrien  trä g t in  le tz te r 
Z e it z u r V e rm ehrung  abendländischer K u ltu r  in  S yrien  bei. A l l  
dies fü h r t  dazu, daß S yrien , tro tzde m  es in  bezug au f Bodenschätze 
und F ru c h tb a rk e it h in te r anderen tü rk ischen  G ebie tste ilen  zu rü ck 
steht, in  k u ltu re lle r  Beziehung höher e n tw ic k e lt is t und E u ropa  
k u ltu re ll näher steht. V ie lle ic h t sp ie lt dabei auch die Rassenbega
bung  der syrischen B evö lke rung  eine R olle , die sich tro tz  der un
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zu läng lichen B ild u n g s m itte l w ie  im  A lte r tu m  so noch heute durc 
eine hohe n a tü rlich e  In te llig e n z  auszeichnet.

D ie  k u ltu re lle  S ch ich tung  der B evö lke rung  ze ig t d re i ve r
schiedene Nuancen. D ie  stärkste europäische F ä rbung  finde t sich 
in  den K üstenstäd ten  m it regelm äßigem  D am pfe rve rkeh r und s ta rke r 
europäischer E inw ande rung  (B e iru t, H a ifa , Jaffa) und in  Jerusalem, 
dessen B evö lke rung  zum  großen T e ile  aus E u ropa  stam m t.  ̂ In  
zw e ite r L in ie  kom m en die Küstenstäd te  ohne E inw ande rung  (T r i-  
po li, L a tta k ie , A le xan d re tte ) und die beiden großen In landstad te  
Dam askus und A leppo, w ährend in  den vom  europäischen V e rkeh r 
b is v o r kurzem  oder noch je tz t n ich t e rre ich ten  Städten, w ie  Hom s, 
Ham a, N ablus, Gaza, die B evö lke rung  ih ren  o rien ta lischen C harakter

noch re in  b ew ah rt hat.
Bew egung der B evö lke rung . U ber die G e b u r t e n ,  E h e 

s c h l i e ß u n g e n  u n d  S t e r b e f ä l l e ,  die bei den Personen- 
s tand -(N  efus-) Beam ten zu r E in tra g u n g  in  das Personenstands
reg is te r angem eldet werden, werden dem M in is te r  des In ne rn  d re i
m onatliche  Zusam m enste llungen ü b e rm itte lt. D a aber ein großer 
T e il der G eburten und S terbefä lle , w ie  schon erw ähnt, n ic h t zur 
A nm e ldung  gelangt, haben diese Zusam m enste llungen fü r  die 
Zwecke der B evö lke ru ng ss ta tis tik  keinen W e rt. A u f  G rund  von 
E inzelbeobachtungen läßt sich sagen, daß e iner großen G eburtenzahl 
eine große K in d e rs te rb lic h k e it gegenübersteht, und daß die B evö l
ke rung  s ta tionä r b le ib t oder n u r sehr langsam zun im m t. Besonders 
groß is t die K in d e rs te rb lic h k e it bei den M oham m edanern, w ahrend

sie bei C hris ten  und Juden g e ringe r is t.
W ie  über die na tü rlich e  V o lksverm eh rung , so fehlen auch über 

E i n w a n d e r u n g  u n d  A u s w a n d e r u n g  genaue Angaben. 
Bei der Hafenbehörde in  B e iru t e rh ie lt ich fo lgende Z iffe rn  über die 

Angekom m enen und A b ge fa h re ne n :

D ie  Z iffe rn  lassen jedoch keine allgem einen Schlüsse zu, w e il 
der K r ie g  und die durch  ih n  verursachte  Abre ise der fe ind lichen  
A us länder ganz anorm ale Verhä ltn isse  schuf. Außerdem  so ll ein 
großer T e il der A bfahrenden sich der R eg is trie ru ng  durch die 

Hafenbehörden entziehen.

J a h r Angekonimen Abgefahren

1329 (1912/13)
1330 ( i9 I 3 /I 4)
1331 (19H/15)

Zusammen
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Im  allgem einen w a r die W anderbew egung in  S yrien  in  den 
le tz ten  dre i Jahrzehnten ch a rak te ris ie rt durch  die A usw anderung  
(nach A m e rika ) der ch ris tlichen  Libanesen, denen sich in  dem 
le tz ten  Jahrzehnt auch M oham m edaner aus dem L ib a n o n  und den 
W ila je ts  B e iru t und Dam askus zugesellten, und durch  die E in w a n 
derung von osteuropäischen Juden nach Palästina, besonders nach 
Jerusalem. D ie  Zah l der in  den le tz ten  d re iß ig  Jahren e ingew an
derten Juden läß t sich z iem lich  genau m it  40 000 angeben (von denen 
1914/15 in fo lge  des K rieges 12000 bis 15000 das L an d  w ieder 
verlassen haben). D ie  Zah l der A usw andere r w ird  sehr versch ie
den tlich  geschätzt. Im  M u te ssa riflik  L ibanon , w o in  den Personen
standsreg istern  die Ausgew anderten  besonders ve rze ichnet werden, 
e rh ie lt ich fo lgende am tlichen  Z iffe rn  über die Zah l der Ausgew an
derten (bis zum  Jahre 1915):

Caza Batrun .
,, K u ra . . 7 204
„  Kasruan 14 895

Meten . 19853
„  Schughr 16 961
„  Djesin . 8 061
„  Zahle 2 332

Der-el Kamar 5 327
Zusammen . • 100 757

D a die G esam tbevö lkerung des L ib a n o n  rund  400 000 be träg t, 
so besagen die obigen Z iffe rn , daß ein V ie r te l der B evö lke rung  aus
gew andert is t. In  einzelnen K re isen  is t der P rozentsatz der A u s 
gew anderten noch v ie l höher, so m acht z. B. im  Caza Zahle die 
Zah l der Ausgew anderten  (5327) 42 %. der Zurückgebliebenen 
(12 658) aus. A u ch  aus den dem M u te ssa riflik  L ib an on  benachbarten 
Gebieten is t die A usw ande rung  be träch tlich . Es heißt, daß von den 
A usw andere rn , die von T r íp o li ausfahren, n u r 20 %  Libanesen, je 
40 %  dagegen C hris ten  und M oham m edaner aus dem M u te s s a riflik  
T r íp o li sind. A us der S tad t H om s und U m gegend sollen 40 000 P er
sonen in  A m e rik a  leben. A us H am a sollen jä h r lic h  e tw a 300 P e r
sonen nach A m e rik a  auswandern. W e a k le y1) g ib t an,daß im  Jahre 1909

m it Italien. Schiffen von T ríp o li 1807 und von Beiru t 4002, zusammen 5809 Personen, 
„  französ. „  „  „  3759 .. „  4280, ., 8039

insgesam t also von T r íp o li und B e iru t 13848 Personen ausgewandert 
seien. In  den B e rich ten  des deutschen K onsu ls  in  B e iru t fü r  1911 und

J  Report upon the conditions and prospects o f B ritish  Trade in  Syria. 
London 1911. S. 11.
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1912 w ird  die A usw ande rung  aus dem L ib an on  und den W ila je ts  
B e iru t und Dam askus über B e iru t und T r ip o l i  fü r  1911 auf 14000, 
fü r  1912 auf 24000  Personen geschätzt. D o rtse lb s t (1912) w ird  
auch nach am tlichen  E rm itt lu n g e n  die Zah l der in  N o rd - und Süd
am erika  lebenden syrischen A usw andere r au f 500 000, da run te r 
250 000 Libanesen, angegeben. (D ie  D iffe re nz  gegen die m ir  von 
der L ibanon-B ehörde  m itg e te ilte  Zah l von n u r 100 757. A usgew an
derten läßt sich v ie lle ic h t dadurch erklären, daß in  der Z ah l von 
250 000 auch die schon in  A m e rik a  geborenen K in d e r der A usgew an
derten en tha lten  sind.) Im  D u rc h s c h n itt w ird  man die jäh rlich e  
Z ah l der A usw andere r au f 15 000 bis 20 000 bez iffe rn  können. D ie 
H auptsa ison fü r  die A usw ande rung  b ilden die M onate A p r i l  bis 
O ktober. D ie  Ü b e rfa h rt von  S yrien  nach Südam erika kos te t 250 
bis 350 Francs. D ie  Sch iffahrtsgese llschaften  (hauptsächlich  die 
französische Messageries M a ritim e s  und die ita lien ische R u b a ttin o - 
L in ie )  nehmen also bei 20 000 A usw andere rn  aus dem Ausw ande
rungsve rkehr jä h r lic h  ungefähr 6 M illio n e n  Francs ein. E in  be
trä c h tlic h e r T e il der A usw anderer, e tw a ein D r it te l oder die H ä lfte , 
ke h rt in  die H e im a t zu rück , sobald sie in  A m e rika  etwas Geld 
e rspart haben. D ie  L ibanesen benutzen das Geld dann in  der Regel 
zum  A n k a u f von  L a n d  oder zum  Bau von schönen H äusern, w odurch  
die L ib a n o n d ö rfe r einen sehr s ta ttliche n  E in d ru c k  m achen , die 
übrigen  S yrie r, besonders die M oham m edaner, pflegen d am it ein 
kle ines H ande lsgeschäft zu begründen. D ie  A usw andere r w idm en 
sich in  A m e rik a  zum  größten T e il dem H ausierhande l, zum  kle ineren 
T e il a rbe iten  sie in  der In d u s tr ie  oder L a n d w irts c h a ft. „E s  is t 
e rs taun lich ,“  heiß t es im  B e rich t des deutschen K onsu ls  in  T r ip o li 
fü r  1912, „ in  w ie  ku rze r Z e it die große M ehrzah l der A usgew an
derten es in  ih rem  neuen W irkun gsk re ise  zu gew isser W oh lhaben
h e it b r in g t, und w ie  selten M iß e rfo lge  bekannt werden, zum al die 
Ausgew anderten  zum  großen T e ile  ganz ungeb ilde t und m eist kaum  
des Lesens und Schreibens in  ih re r  M utte rsprache  ku n d ig  .sind.“

D ie  A usw andere r haben nach fü n f-  bis zehn jährigem  A u fe n th a lt 
in  A m e rika  gew öhn lich  10 000 bis 20 000 Francs erspart, was ebenso 
ih re r angeborenen In te llig e n z  als N achkom m en der a lten handels
kund igen  P h ön iz ie r und Syrer, w ie  ih re r  A n sp ruchs los igke it und 
Sparsam keit zuzuschre iben is t. Sie schicken einen großen T e il ih re r 
E rsparn ise  in  die H e im a t, w o dieses Geld eine große v o lk s w ir t
schaftliche  R o lle  sp ie lt. Im  M u te ssa riflik  L ib an on  betragen nach 
A  A  Naccache, In sp e k to r der ö ffe n tliche n  A rb e ite n  und der L a n d 
w irts c h a ft im  L ibanon , die gesamten E innahm en der B e vö lke ru n g :
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Piaster
1. Geldsendungen aus A m e r i k a ..............................go ooo ooo
2. E innahmen aus der Seidenraupenzucht...............60000000
3. E innahmen aus sonstigen landwirtschaftlichen Produkten 30 ooo ooo
4. Einnahmen aus der S eidenspinnere i.............  15 ooo ooo
5. E innahmen aus dem F re m d e n v e rk e h r........  15000000
6. E innahmen aus der Industrie (Gerberei, Spirituosen, Her

stellung von Seife, Zigaretten, S p itz e n ) ..........................  10000000

Zusammen . . 220 ooo ooo
=  etwa 50 M ill. Francs.

D ie Geldsendungen aus A m e rika  machen also n ic h t w en ige r als 
41 %  der Gesam teinnahmen der libanesischen B evö lke rung  aus. In  
der L ib an on s ta d t B a tru n  w urde  m ir  vom  B ü rge rm e is te r m itg e te ilt, 
daß die B evö lke rung  der S tad t fo lgende E innahm en h ab e : aus P flan 
zungen 60000  bis 80000  Francs, aus dem H ande l 200000 Francs, 
aus A m e rik a  200000 Francs. A u ch  h ie r be tre ffen  also die Geld
sendungen aus A m e rika  43 %, der Gesamteinnahmen. Jede w i r t 
schaftliche  K r is is  in  A m e rika , welche d o rt das G eldverd ienen er
schwert, ü b t ih ren  R ücksch lag  im  L ib an on  aus.

N ic h t n u r  der L ibanon , sondern auch die W ila je ts  B e iru t und 
Dam askus erhalten Geldsendungen aus -Am erika, doch sagt man im  
allgem einen, daß die A usw andere r aus den W ila je ts  B e iru t und 
Dam askus und besonders die M oham m edaner aus H am a und H om s 
in  A m e rik a  geschäftlich  w en ige r E r fo lg  haben als die ch ris tlichen  
Libanesen. In  den le tz ten  Jahren vo r dem W e ltk r ie g  be trug  die 
Summe, die von A m e rika  jä h r lic h  nach ganz S yrien  floß, nach den 
von m ir  bei den Banken eingezogenen A u skün fte n  n ich t w en iger 
als 30 M illio n e n  Francs, w ovon  e tw a 15 M illio n e n  durch  Banken 
in  B e iru t, 12 M ill io n e n  durch  Banken in  T r ip o li,  3 M illio n e n  Francs 
durch  Banken in  H om s zu r A uszah lung  gelangten.

E ine  Fo lge  davon, daß a lljä h r lic h  große Beträge in  den L ibanon  
einfließen und zum  Lande rw e rb  benu tz t werden, is t eine enorme 
S te ige rung  der Bodenpreise im  L ibanon . D ie  L ibanesen kaufen 
Boden n u r innerha lb  des M u tessa rifliks  L ibanon . So ko m m t es, daß 
w ährend in  T r ip o l i  (außerhalb des M u te ssa riflik  L ib a n o n ) a lte 
O livenbäum e 20 Francs kosten, sie im  L ibanon  m it 40 bis 60 Francs 
bezah lt werden. E ine  M au lbeerp flanzung  kos te t bei T r ip o li 
2000 Francs, im  L ib a n o n  4000 Francs p ro  Feddan (== 5000 Q u ad ra t
ellen —  2812%  Q uadra tm ete r). A lle rd in g s  g rü nd e t sich diese hohe 
W ertschä tzung  des Bodens im  L ib an on  n ich t a lle in  au f die L iebe 
der L ibanesen zu ih rem  he im atlichen  Boden, sondern auch darauf, 
daß die G rundsteuern  im  M u te ssa riflik  L ibanon  erheb lich  n ied rige r
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sind. Außerha lb  des L ib a n o n  muß als Oscher (Zehnt) 12,63 °Jo des 
E rn tee rtrages und außerdem 4 pro M ille  W ergho  (Bodensteuer) 
vom  W e rte  des Bodens gezah lt werden. Im  M u te s s a r if lik  L ib an on  is t 
dagegen durch  eine von den Großm ächten g a ran tie rte  B estim m ung  
vom  Jahre 1864 der G esam tbetrag der e inzuziehenden G rund - und 
M ilitä rs te u e rn  au f 35 000 L tq . begrenzt w orden, was eine erheb lich  
geringere  S teuerum lage e rfo rd e rt als die oben erwähnte, in  der 
übrigen  T ü rk e i geltende Oscher- und W erghosteuer. A uch  is t der 
den L ibanesen gew ährle is te te  größere E in fluß  au f die V e rw a ltu n g  
und die B e fre iu ng  vom  M ilitä rd ie n s te  fü r  sie ein Bew eggrund, sich 
n ic h t aus den Grenzen des M u tessa rifliks  zu entfernen.

Im  kle ineren  U m fange  finde t eine A usw anderung  auch aus den 
überw iegend ch ris tlichen  O rte n  Bethlehem , Betdschala, R am allah  
(bei Jerusalem ) nach N o rd - und Südam erika  sta tt. In  v ie len  südam eri
kanischen Städten g ib t es w irk lic h e  K o lon ien  von Beth lehem iten , 
die m it  der H e im a t in  V e rb in d u n g  b le iben und zum  T e il auch w ieder 
dahin zu rückkehren. Sie beschäftigen sich ausschließ lich m it  dem 
H ande l. Nach dem B e ric h t des am erikanischen K onsu ls  in  Jerusalem 
(im  D a ily  consu la r and trade reports  vom  6. V I .  1914) is t die A u s 
w anderung  aus dem M u te ssa riflik  Jerusalem  im  Jahre 1913 auf 
3000 Personen, m eist junge  M änner, zu schätzen, von denen 3 0 %  
C hristen, je  35 %  Juden und M oham m edaner w aren. D e r U ber
fah rtsp re is  Jaffa— N ew  Y o rk  be träg t ungefähr 190 Francs.

E rw ähnensw ert is t auch die A usw ande rung  aus den W ila je ts  
B e iru t und Dam askus nach Ä g yp ten . Es sind hauptsäch lich  M o 
hammedaner, die zu geschäftlichen Zwecken nach Ä g yp te n  gehen 
und dann häu fig  dauernd d o rt ble iben. So ha tten  sich z. B. zah l
reiche M oham m edaner aus H om s in  T a n ta  in  Ä g yp te n  n ieder
gelassen und liehen h ie r den B a um w o llp flanze rn  Geld zu 20 bis 
25 %  Z insen —  ein Z inssatz, den sie in  S yrien  so r is iko lo s  n ich t 
erzie len konnten . D u rch  den E rlaß  des 5-Feddan-Gesetzes in  
Ä g yp te n  is t a lle rd ings dieses Geschäft sehr e rschw ert w orden, und 
vie le  G eldgeber sind w ieder nach H om s zurückgekehrt.

W ie  die A u s w a n d e r u n g  aus dem L ibanon , so ha t auch 
die E i n w a n d e r u n g  der osteuropäischen Juden nach Palästina 
große G eldzuwendungen aus dem Auslande zu r Folge. Schon seit 
m ehreren Jahrhunderten  bestehen in  E u ropa  jüd ische Vere ine, 
welche a lten  Juden, die in  P a lästina  ih ren  Lebensabend ve rb ringen  
w o llen , die Ü bers ied lung  e rle ich te rn  und ihnen durch  regelmäßige 
Geldsendungen erm öglichen, sich in  P a läs tina  ausschließ lich dem 
re lig iösen S tud ium  zu w idm en. A u ch  vie le  gem einnütz ige  A ns ta lten

Beihefte zum fTropenpflanzer 1916, l ie f t  3/5. 14



zum  Besten der in  Pa lästina  lebenden Juden, w ie  A ltenhäuser, 
H osp itä le r, Suppenküchen, W aisenhäuser, Schulen, werden von 
E u ropa  un te rha lten . D e r G esam tbetrag der Gelder, die von jü d i
schen V ere inen und von V e rw and ten  zu r U n te rs tü tz u n g  nach Pa
läs tina  gesandt werden, d ü rfte  jä h rlic h  m indestens 5 b is 7 M illio n e n  
Francs betragen. D azu ko m m t noch, daß in  den le tz ten  dre i Jahr
zehnten Juden aus E u ropa  sich in  P a lästina  auch als Bankie rs, K a u f
leute oder L a n d w irte  angesiedelt und entw eder eigenes K a p ita l m it 
gebracht oder von jüd ischen w o h ltä tig en  A n s ta lten  erhalten haben. 
M an w ird  die h ie rdurch  e rfo lg te n  Geldeingänge in  den le tz ten  
Jahren vo r dem K rieg e  au f n ich t w en ige r als 3 b is 5 M illio n e n  
Francs jä h r lic h  zu schätzen haben. D er G esam tbetrag, der den 
Juden in  Pa lästina aus dem Auslande zufließt, b e träg t h iernach etwa 
10 M illio n e n  Francs.

Zu den jüd ischen E inw ande re rn  aus E u ropa  gesellten sich noch, 
wenn auch in  v ie l ge ringere r Zahl, Juden aus dem O rien t, die ein 
re lig iöses E m pfinden  nach Jerusalem  trieb . So haben sich in  den 
le tz ten  Jahrzehnten Juden aus M arokko , Persien, Buchara und 
Jemen in  Jerusalem niedergelassen. W ährend  die m arokkanischen 
und persischen Juden sehr arm  und kö rp e rlich  schwach sind, sind 
die buchari'schen Juden hohe, s ta ttliche  Gestalten, die an die a lten 
A ssyre r erinnern , und in  der Regel w ohlhabend oder sogar reich. 
Sie haben sich in  Jerusalem ein eigenes V ie r te l m it  sehr ansehnlichen 
H äusern  erbaut. D ie  Juden aus Jemen, deren E inw ande rung  vo r 
e tw a 30 Jahren eingesetzt hat, sind ebenso arm  und schwächlich  w ie 
die persischen Juden, aber doch m ehr an kö rperliche  A rb e it ge
w öhn t. Sie haben sich n ic h t n u r in  Jerusalem, sondern auch in  Jaffa 
und in  den le tz ten  Jahren auch als L an d a rb e ite r in  den jüd ischen 
la n d w irtsch a ftlich e n  K o lon ien  in  Pa lästina  niedergelassen. In s 
gesam t d ü rfte  die Zah l der m arokkanischen ünd persischen Juden 
zusammen auf 5000, der bucharischen Juden auf 1000, der Jeme
n iten  au f 4000 (davon 2000 in  Jerusalem ) zu schätzen sein.-

Im  Zusam m enhang m it  den G eldzuwendungen, welche als eine 
Fo lge  der E in -  und A usw anderung  nach S yrien  fließen, seien auch 
die G eldzuwendungen e rw ähn t, welche die c h r i s t l i c h e n  K i r 
chen fü r  die zahlre ichen von ihnen in  S yrien  unte rha ltenen  G e ist
lichen und A n s ta lten  (K irch en , K lö s te r, Hospize, H osp itä le r, 
W aisenhäuser, Schulen) nach S yrien  senden. D ie  Gesamtsumme 
dieser Geldsendungen d ü rfte  m it 10 M illio n e n  Prancs jä h rlic h  eher 
zu n ied rig , als zu hoch geschätzt sein.

—  1 9 6  —
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Zweiter Abschnitt.

Der wirtschaftliche Aufbau des Landes und 
der Gesamtwert seiner Gütererzeugung.

S yrien  is t ein durchaus lan dw irtscha ftliche s  Land. D e r w eitaus 
größte T e il seiner e rw erbstä tigen  B evö lke rung  leb t von den E r 
trägen der L a n d w i r t s c h a f t  in  ih ren  dre i H a u p tz w e ig e n : dem 
e igentlichen Ackerbau, der B a u m k u ltu r  und der V iehzuch t. D er 
B e r g b a u  hat ke ine rle i Bedeutung, ebenso bringen  F o r s t 
w e s e n  und F i s c h e r e i  n u r geringe E rträg e . D ie  I n d u s t r i e  
w e is t d re i einigerm aßen bedeutende Zw eige  auf, n ä m lich : i.  die 
Seidenspinnerei im  L ib a n o n  und seiner N achba rscha ft; 2. die 
Seiden-, B a u m w o ll-  und W o llw e be re i und -fä rbere i im  L ibanon , 
Dam askus, Horns, H am a, A le p p o ; 3. die O liven ö l- und S e ifen fabri- 
ka tio n  in  Pa lästina, T r ip o li,  A n tioch ia . D ie  übrige  In d u s tr ie , w ie 
die Gerberei ( in  B e iru t, Zahle, H om s, A in ta b ), die Seilerei ( in  D a 
maskus und A leppo), die H e rs te llu ng  von a rtic les  de piété ( in  Jeru
salem und Beth lehem ) und von kunstgew erb lichen  Erzeugnissen in 
K u p fe r und H o lz  in  D am askus), die F a b rik a tio n  von Z iga re tten  (in  
Dam askus und im  L ib an on ), die H e rs te llu n g  und R ep a ra tu r von M a
schinen und M asch inente ilen, die F a b rik a tio n  von Zem entbausteinen 
und Fliesen, is t verg le ichsw eise unbedeutend. U n te r  den fü r  den 
ö rtlich e n  M a rk t arbeitenden H an dw e rke rn  sind Schuhmacher, 
S a ttle r, Schmiede, T isch le r, K le m p ne r am stärksten  ve rtre ten . D ie
V e r k e h r s u n t e r n e h m u n g e n  beschränken sich, von dem 
B e iru te r H a fen  und den Eisenbahnen abgesehen, au f E le k tr iz itä ts 
w erke fü r  Straßenbahn und B e leuchtung  in  Dam askus und B e iru t, 
eine G asansta lt in  B e iru t, eine P ferdebahn in  T r ip o li und einige 
W asserwerke. D e r H a n d e l  befaßt sich m it  der V e rsorgung  des 
Landes m it europäischen G ebrauchsartike ln  (spezie ll K o lon ia lw a ren , 
Zucker, K le id e rs to ffe , K oh le , P e tro leum , Bauho lz, E isenw aren, 
Zem ent) und m it dem V e rtr ie b  der la n d w irtsch a ftlich e n  und der 
w enigen ind us trie lle n  P rodukte  im  In lande  und ins A us land  (A us fuh r 
von Seide, O rangen, G etreide, Sesam, einheim ischen K le ide rs to ffen , 
Seife, Rosinen, W e in ). A ls  E innahm equellen  fü r  das Land  kom m en 
fe rn e r der F rem denve rkehr und die Geldsendungen in  B e trach t, die 
vom  Auslande ( fü r  re lig iöse oder from m e S tiftu n g e n  oder fü r 1 r iv a t-  
personen von ih ren  im  Auslande lebenden V erw and ten ) eingehen.

14*
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Bei dem M ange l an zuverlässigem  und vo lls tänd igem  s ta tis ti
schen M a te r ia l is t es sehr schwer festzuste llen , welche W e rte  von 
der B evö lke rung  Syriens jä h r lic h  p ro du z ie rt werden oder ih r  als 
Spenden von außen zufließen. W enn m an tro tzdem  durch Sam m lung 
und V e rg le ich un g  a lle r vorhandenen Schätzungen diesen Versuch 
m acht, so e rh ä lt m an folgendes B i ld :

I .  L a n d w irts c h a ft. D ie  L a n d w irts c h a ft in  S yrien  ha t sich nach 
zw ei R ich tungen  e n tw ic k e lt : zum  G etreidebau, in  dem der Boden 
gew öhn lich  nach dem System  der Z w e ife ld e rw irts c h a ft (erstes Jahr 
Brache oder Sesam oder D u rrh a  oder H ü lsen früch te , zweites Jahr 
W e izen  oder Gerste) bearbe ite t w ird , und in  welchem  die H a u p t
fru c h t W eizen is t, und zweitens zum  P flanzungsbau (O livenbaum , 
M au lbeerbaum  fü r  Seidenraupenzucht, Orange und Z itro n e , W e in 
stock, Feigenbaum , A p rikose , P is taz ie , M ande l). D e r G etreidebau 
ü be rw ieg t au f den Hochebenen, der P flanzungsbau auf den G ebirgs- 
abhängen, w ährend in  der Küstenebene sow ohl Getreidebau w ie  
P flanzungsbau betrieben werden, und zw a r herrsch t h ie r au f 
schwerem Boden der Getreidebau, au f le ich tem  Boden der P flan 
zungsbau vo r. Daneben sp ie lt noch der Anbau von H ande ls
gewächsen (B aum w o lle , Tabak, T om b ek i und H a n f) eine R olle . D ie  
V ie h h a ltu n g  hat, sow eit R in d v ie h  in  Frage kom m t, im  W ila je t  D a 
maskus und im  L ibanon , fü r  Schafe und Z iegen in  den W ila je ts  
A leppo  und Dam askus eine größere Bedeutung.

D e r W e r t  d e r '  j ä h r l i c h e n  P r o d u k t i o n  kann im  
einzelnen fo lgenderm aßen veransch lag t w e rd e n :

1. E in jährige Kulturgewächse zu Speise- und Futterzwecken
(Getreide, Hülsenfrüchte, Hackfrüchte, Gemüse, Sesam) 450000000 Francs

2. E in jährige Handelsgewächse (Tabak, Baumwolle, Hanf,
Anis, Fenchel, K ü m m e l) ..................................................... 10 000 000 „

3. Baum kultur:
a) O liv e n ............................................................... 30 000 000
b) W e in b a u .......................................................... 30 000 000
c) S e id e n ra u p e n zu ch t.....................................25 000 000
d) Orangen, Z i t r o n e n .......................................  15000000
e) Sonstige Fruchtbäume (Pistazien, Mandeln.

Aprikosen, Feigen usw.) . . . . . .  10000000 110 000 000

4. W ildwachsende Gewächse (Süßholz, Galläpfel, Kreuz
beeren, Gummitragant, Radix scam m onia ).....................  5 000 000

5. Produkte der V iehhaltung (Fleisch, M ilch  und M ilch
produkte, W olle, H ä u t e ) .....................................................100000000 „

6. Geflügel- und B ie n e n z u c h t .....................................................20 000 000 ,.

Zusammen . . 695 000 000 Francs
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Z u  dieser Summe ko m m t noch die W e rte rh öh un g  h inzu, 
welche die la n d w irtsch a ftlich e n  P ro du k te  in  lan dw irtscha ftliche n  
N eben industrien  erfahren, durch  welche die L a n d w irte  le ic h t ve r
derb liche la n d w irtsch a ftlich e  P ro du k te  m itte ls  T ro ckn u n g  in  den 
Zustand größerer H a ltb a rk e it übe rfüh ren  (H e rs te llu n g  von Rosinen, 
T raubenhon ig , ge trockneten  Feigen und A p rikosen , Aprikosenpaste , 
K o nse rv ie run g  von Speiseoliven.) , Diese W e rte rh öh un g  kann auf 
e tw a 5 M illio n e n  Francs geschätzt werden, so daß w ir  au f eine land
w irts c h a ftlic h e  Jahresp roduktion  Syriens von rund  700 M illio n e n  
Francs kom m en.

D ieser Berechnung könnte  entgegengehalten werden, daß nach 
den E rgebnissen der Oschersteuer die E rträ g e  der dieser Steuer 
un te rw o rfenen  d re i ersten K a te go rie n  (e in jäh rige  N ahrungs- und 
Futte rp flanzen , e in jäh rige  Handelsgewächse und B aum früch te ) er
heb lich  g e ringe r sind als oben geschätzt (570 000 000 Francs). Nach 
den als A nhang  I I I  m it  a llen  E inze lhe iten  m itg e te ilte n  Ergebnissen 
der O schersteuer e rbrachte  diese in  ganz S yrien  (ohne L ibanon ) fü r  
die d re i ersten K a te go rie n  im  Jahre 1326: 102792962  P iaster (etwa 
2 3 0 00 00 0  F rancs), im  Jahre 1327: 8 50 8 5 3 1 7  P ias te r (etwa 
18800000  F rancs). D a  der Oscher ein A ch te l des G esam tertrages 
ausmacht, w ü rde  die E rn te  also n u r  150 bis 200 M illio n e n  Francs 
w e rt sein. Das is t jedoch n ic h t r ic h tig . D enn erstens ste llen  die 
E rträ g e  der O schersteuer die Summe dar, welche die R eg ierung  
von den O scherpächtern e rhä lt, d ie ih re rse its  das A ch te l der 
E rn te  in  n a tu ra  einheben und n a tü r lic h  fü r  die P acht w en iger 
zahlen, als das A c h te l w e r t is t. Sodann aber is t es zw e ife l
los, daß die Fellachen in  v ie len  D ö rfe rn  G etreide dem Oscher zu ent
ziehen wissen, und  daß d ie jen igen G roßgrundbesitze r oder D örfe r, 
die den Oscher selbst pachten, d a fü r in  der Regel v ie l w en iger 
zahlen, als der W e r t des A ch te ls  der E rn te  be träg t. A us dem
selben G rund  is t es auch zu e rk lären, daß M enge und W e rt der 
E rzeugnisse in  der Anhangstabe lle  e rheb lich  n ie d rig e r sind als im  
Nachstehenden (S. 212 ff.)  angegeben.

I I .  F o rs tw irts c h a ft. D ie  P roduktion  besteht fast 
nur aus Brennholz, H o lzkoh le  und dem eßbaren Pinien- Francs
samen und is t a u f h öch s ten s ........................................ .....  • 5 ° °0  OOO
zu schätzen.

I I I .  F ische re i. Jährlicher F ischfang aus Meer- und 
B innenfischere i hat einen W e rt von e t w a .......................10 OOO OOO

IV. Bergbau. Zu dem sehr geringen W erte  der 
P rodukte  des e igentlichen Bergbaues (Asphalt) und der
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Salinen von höchstens etwa l /4 M illio n  Francs t r i t t  noch 
der W e rt der in  S teinbrüchen gewonnenen Bausteine im  Francs 

Schätzungswerte von 13/4M illionenF rancs , also Gesamtwert 2 OOO OOO

V . Indus trie . F ab rik industrie  oder fü r entfernte
M ärkte  arbeitende H e im in d u s t r ie ........................................ 30 OOO OOO

V I. H a n d w e r k .....................................................................3°  OOO OOO
V I I .  V e rk e h r:

1. Transportwesen (Eisenbahnen, Segelschiff- 
verkehr, Um schlagverkehr in  den Häfen,
T ranspo rt m it W agen und Lasttie ren) . . 45 OOO OOü

2. P ilger- und T o u r is te n v e rk e h r ....................... IO  OOO OOO

V I I I .  G eldzuwendungen vom  Auslande:
i .  Geldsendungen fü r Verwandte  oder fü r 

A rm e :
a) fü r den L ibanon  und seine Nachbar

gebiete ......................................................... 3°  OOO OOO
b) fü r Palästina (hauptsächlich an Juden) JO OOO OOO

2. Geldsendungen fü r w oh ltä tige  oder re lig iöse
chris tliche  Zwecke .........................................J o  OOO OOO

(D er Handel und die fre ien Berufe, die keine neuen W e rte  er
zeugen, b le iben in dieser Zusam menstellung außer Betracht.)

W ir  erhalten h iernach als Gesamtwert der jäh rlichen  G üter
erzeugung in  Syrien:

I. aus der Landw irtscha ft und den landw irtschaft- Francs
liehen N e b e n in d u s t r ie n ..............................................  700 000 000

II. aus der F o r s tw ir t s c h a f t ................................................ 5 00°  °0ü
I I I .  aus der F is c h e r e i ...........................................................  IO OOO OOO
IV . aus dem Bergbau und den S te inbrüchen . . .  2 OOO OOO
V . aus der G ro ß in d u s tr ie .....................................................  3°  000 000

V I. aus der K le in in d u s trie  und dem H andw erk . . 3 0 0 0 0 0 0 0
V I I .  aus dem Transportwesen und Touris tenverkeh r . 55 OOO OOO

V II I .  Geldzuwendungen vom  Auslande . . . . . . 50 QOO OOP
882 000 000

V o n  dieser Gesamtsumme 
schätzungsweise ungefähr:

au f das W ila je t A leppo  . .
,, ,, ,, Damaskus .
„  ,, ,, B e iru t
,, ,, M utessariflik  L ibanon
,, ,, ,, Jerusalem

von 882 000 000 Francs entfa llen

Francs
2 2 2  OOO OOO

350 OOO OOO
2 IO  OOO OOO 

5 0  OOOOOO

50 OOO OOO
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Daß h iernach das als verg le ichsw eise re ich  bekannte W ila je t 
B e iru t, dessen E in w o h ne rza h l der des W ila je ts  Dam askus ungefähr 
g le ich  is t, n u r e tw a 60 % sovie l E innahm en ha t als dieses, is t des
halb ke in  W ide rsp ruch , w e il in  den obigen Z iffe rn  n u r die E innahm en 
aus L a n d w irts c h a ft (m it F o rs tw irts c h a ft, Bergbau, F ischere i), I n 
dus trie  und V e rke h r en tha lten  sind. Dagegen sind darin  n ic h t die 
E in k ü n fte  aus dem H ande l eingeschlossen, welche speziell im  W ila je t 
B e iru t groß sind, da die m eisten Seehäfen Syriens (H a ifa , A kka , 
Saida, Sur, B e iru t, T r ip o li,  L a tta k ie ) zum  W ila je t B e iru t gehören 
und die S tad t B e iru t der größte S tape lp la tz  und der S itz  der großen 
H ande lsfirm en ist. N u r  die H äfen  Gaza und Jaffa, die zum  L iw a  
Jerusalem  gehören, und das zum  W ila je t  A leppo gehörige A lexan - 
d re tte  liegen außerhalb des W ila je ts  B e iru t.

Dritter Abschnitt.

Die Landwirtschaft.

I. Die landwirtschaftliche Produktionsstatistik.
1. Größe der landwirtschaftlich benutzten Fläche.
S yrien  s te llt eine K a lk s te in ta fe l dar, die sich du rchsch n ittlich  

800 bis 1000 m  über das M eeresniveau erhebt, im  W esten zum 
Meere, im  Osten zu r Steppe und W üste  a b fä llt  und in  der M itte  
von einer tie fen  E insenkung  gespalten w ird . D ie  Küstenebene und 
die Randzone z u r Steppe h in , ebenso w ie  die E insenkung  in  der
M itte , sind __ m it  Ausnahm e eines schmalen D ünenstre ifens am
M e e re __fü r  die L a n d w irts c h a ft geeignet. Das G ebirge dagegen
is t auf w e iten  Strecken n ich t k u lt iv ie rb a r , w e il d ie durch die V e r
w itte ru n g  des Gesteins entstehende lockere E rdsch ich t durch die 
starken W in te rregen , welche sich übe ra ll tie fe  Taler gegraben 
haben, sowohl von den Kuppen  als auch von den ste ilen A b 
hängen heruntergew aschen w ird , so daß n u r der nackte K a lk 
ste in  ü b r ig  b le ib t. N u r  au f den Abhängen, die w en ige r dem von 
Südwesten kom m enden W in d  ausgesetzt sind, finden  sich 
Vegetationsoasen. Außerdem  sind alle Q uertä le r, in  denen sich 
die von den Bergen abgeschwem mte E rde festsetzt, und die, w ie  
die Esdre lon-Ebene bei H a ifa , bedeutende Ausdehnung  haben,
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sehr fruch tb a r. A uch  finden sich in  manchen T e ilen  des 
Gebirges, näm lich  d o rt, wo die K a lksch ich t von der sehr schnell 
ve rw itte rn d e n  L ava  übe rlage rt ist, w ie  z. B. im  H auran , oder 
w o in fo lge  der größeren E n tfe rn u n g  vom  Meere die M eeresw inde 
geringere  S tärke  haben, w ie  z. B. im  O stjo rdan lande, größere zu 
sammenhängende ebene F lächen von großer F ru ch tb a rke it. Im  W i-  
la je t Dam askus so ll nach a m tliche r A u s k u n ft 75 %  des Bodens 
g eb irg ig , 25 % : eben sein, und ähn lich  sind die V e rhä ltn isse  auch im  
übrigen  Syrien.

Z u r  B e a n tw o rtu n g  der Frage, w ie v ie l von dem ganzen Boden 
la n d w irts c h a ftlic h  b en u tz t w ird , konnte  ich  am tliche  A u skü n fte  n u r 
fü r  das W ila je t  Dam askus und das M u te ssa riflik  L ib a n o n  erhalten.
Im  L ibanon , dessen Gesamtfläche 3200 qkm  beträg t, is t die
te ilu n g  fo lgende (1915):

qkm Proz.
Gute Ackererde . . . . . . . . 3

, M indere A c k e re rd e ................................ . . .  300 9
W ä ld e r ..................................................... 18
N icht b e b a u t ..................................... .... 70

Zusammen . . 3200 IOO

im  W ila je t Damaskus g ib t e s .(1915):
Dunam Proz.

Für Getreidebau benutzten Boden 15 000 000 15,00
W e in b e rg e ................................................ 282 239 0,28
O liv e n p fla n z u n g e n ................................ 23 491 0,02
M a u lb e e rp fla n z u n g e n .......................... 64 351 0,06
Obstgärten (Aprikosen, Mandeln,

Feigen, Äpfe l, Birnen, Quitten, Gra-
naten, Nüsse, Pflaumen) . . . . 200 ooö 0,20

Für Gemüsebau benutzten Boden . . 100 000 0,10
Rosenpflanzungen..................................... 400 0,00
Künstliche W e i d e ............................... 40 000 0,04
Natürliche W eide ................................ 10 000 000 10,00
D re s c h p lä tz e .......................................... 250 000 0,30
W a ld .......................................................... 3 000 000 3,00

Insgesamt landw irtschaftlich benutzt 28 960 481 29,00

Unbebaut, aber anbaufähig . . . . 7 200 000 7,20
Seen ..................................................... 1 906 000 1,90
Flüsse, Bäche, W a d is .......................... 3 900 000 3,90
S ü m p fe ..................................................... 500 000 o>5o
Unbebautes Sand-, Stein-, Gebirgs-

und W ü s te n g e b ie t .......................... 57 539519 57-50
Zusammen . .1 0 0  000 000 100,00
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H ie rnach  sind im  L ib a n o n  30 im  W ila je t  Dam askus 29 %  
(davon 10 °/o n a tü rlich e  W eide) la n d w ir ts c h a ftlic h  oder fo rs tw ir t 
scha ftlich  benutz t. In  dem W ila je t  A leppo und im  M u te s s a riflik  
Jerusalem  is t die bebaute F läche eher k le iner, n u r im  W ila je t  B e iru t 
d ü rfte  sie etwas größer sein. D ie  als A nhang  I  m itg e te ilte  ha lb 
am tliche  Zusam m enste llung fü r  das ganze R eich g ib t a lle rd ings er
heb lich  n iedrige re  Z iffe rn . Es sollen danach 

im  W ila je t Beiru t . . nur 9,76 °/0 j im  W ila je t Aleppo . . nur 4,49 %
„  . „  Damaskus . „  3,47 %  ! » Mutess. Jerusalem . „  5,28 %

la n d w ir ts c h a ftlic h  benu tz t sein. D ie  n iedrige ren  Z iffe rn  e rklären 
sich w ahrsche in lich  te ilw e ise  dadurch, daß in  der ha lbam tlichen  A u f
s te llung  n u r die in  einem bestim m ten Jahre bearbe ite t gewesenen 
Böden enthalten, dagegen die in  diesem Jahre brachliegenden, aber 
in  anderen Jahren benutzten  sowie die als Fors ten  und na tü rliche  
W eide  dienenden Böden n ic h t b e rü cks ich tig t sind.

2. Die Beschaffenheit des Bodens.
U ntersuchungen  der phys ika lischen und chemischen Zusam m en

setzung des syrischen Bodens sind z iem lich  spärlich . A m  m eisten 
haben sich die jüd ischen K o lon is ten  in  P a lästina  m it der Analyse 
ih re r  Böden abgegeben. Sie hatten  dabei das besondere Interesse 
zu erfahren, welche A r t  von D ünge r fü r  ih re  Böden am geeignetsten 
sei. Im  fo lgenden geben w ir  e in ige vom  C hem iker W in n ik  in  
R ischon le Z ion  gem achte A na lysen  w ieder, die sich au f die phys i
kalische und chemische Zusam m ensetzung des Bodens in  d re i ve r
schiedenen Gegenden, näm lich  in  der Esdre lon-Ebene (M e rchaw ja ), 
im  Jo rdan ta l bei T ibe ria s  (D agan iah) und in  der Sarona-Ebene bei 
L yd d a  (Benschemen) beziehen. D e r hohe lo n g e h a lt  von  4L 76 % 
in  Benschemen und 38,07 %i in  M ercha w ja  ze ig t, daß es in  der 
Esdre lon - und Sarona-Ebene sehr schwere Böden g ib t. D e r Boden 
von D agan iah  (Jordanebene) is t n u r m it  17,18 %  Io n  ein m itte l-  
schwerer B oden ; er is t durch  seinen hohen K a lk g e h a lt (2 2 ,6 2 % ) 
ch a rak te ris ie rt. D ie  außerdem nach Auhagen1) gegebenen Analysen 
des Bodens in  B irsa lem  bei R am leh können als typ isch  fü r  den sandi
gen Boden in  der Küstenebene gelten.

W ährend  in  der Küstenebene, im  Syrischen Graben und in  
den Q uertä le rn  der Boden m eis t sehr t ie fg rü n d ig  is t, is t die 
Bodenschicht im  G ebirge und seinem V o rlande  gew öhn lich  sehr 
dünn, näm lich  n u r in  e iner S ch icht von 20 b is 50 cm dem G rund- 

i)  Beiträge zur Kenntnis der Landesnatur und der Landwirtschaft Syriens. 

B erlin  1907, S. 13.
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gestein au fge lagert. G etre ide und flachw urze lnde Bäume (O liven , 
Feigen, W e ins tock ) können in  diesem Boden noch gedeihen, die 
T ie fw u rz le r  un te r den Bäum en (M andeln , E u ka lyp tu s ) können darin  
aber n ic h t m ehr fo rtkom m en, sondern sterben ab, sobald ihre  
W u rz e l bis zum  Gestein vorgedrungen ist.

Ebenso w ie  im  G ebirge der Boden in  der Regel fla ch g rü n d ig  ist, 
is t er h ie r auch durchw eg  g ro b k ö rn ig  und durchlässig . Dagegen is t 
in  den Ebenen der Boden n ich t e inhe itlich . Es finden sich neben 
den schon erw ähnten  sehr s ta rk  tonh a ltig en  und w en iger du rch 
lässigen („sch w eren “ ) Böden auch sandige („ le ic h te re “ ) Böden. Im  
allgem einen untersche idet man in  der E b en e :

Rote oder schwarze Chamra =  schwerer Boden,
Samra =  m itte lschw erer Boden,
Rami — sandiger Boden.

Analyse I.
Die physikalische Zusammensetzung der Böden in den jüdischen Farmen 
Merchawja (Esdrelon-Ebene bei Afule), Daganiah (Jordantal bei Tiberias) 

und Benschemen (Sarona-Ebene bei Lydda).

Merchawja Daganiah Bensche-

Physika
lische

Zusammen
setzung

Zusammensetzung
P hysika 

lische

Zusammensetzung men

Bestandteile des Sandes nach 
dem M uttergesteip

des Sandes nach 
dem Muttergestein Physika

lische

Quarz K a lk Son
stige

Setzung Ouarz K a lk  1 S.?n" . | 1 sbge
Zusammen

setzung

Obere E rdsch ich t bis 12 cm Tiefe.
Grober Sand . 7 ,u 5,77’ 1,10 0,24 31,46 13,23 16,89 0,78 13,50
Feiner Sand . 40,65 24,42 12,16 4,07 46,58 18,39 24,74' 2,27 34,6o
T o n ................ 41.76 ! — ■■ ~ 17,18 — ■ --- ' ----- 33,m
Kalkste in . . . . .--- . __ | — .--- — — '--- 9,00
Humus . . . . — ~  • | — 0,20
Wasser und
Verschiedenes 10,48 |. — j — 4,78 9,60

Zusammen . 100,00 1
39,191 13,26 4,3i 100,00 31,62 41,631 3,05 100,00

Untere Schicht von 12 bis 20 cm Tiefe.
Grober Sand . 9,81 7,71 T94! 0,16 32,53 1 13,46 I7,34; o,93 ■ —
Feiner Sand . 42,24 25.50 12,72 4,01 42,92 16,70 23,72 2,50 — .
T o n ................ 38,07 — — — 19,05 — ---• ----- 'v' —
Verschiedenes 9,88 1 — _ 1 .--- 5,50 1 — — 1' — —

Zusammen . 100,00 33,22 i4,66| 4,i7 100,00 30,16 41,06 3,43 —

A n m e r k u n g :  Von organischen Resten wurden in Daganiah festgestellt: 
Im  groben Sand der oberen Schicht . . . .  0,56 °/0
„  feinen „  „  „  ...........................1,18 „
„  groben „  „  unteren „  . . . . 0,80 „

2,54 %
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Chemische Zusammensetzung der Böden in Daganiah, Merc awja
und Benschemen.

A n a ly s e  I I .

Nährstoffe Daganiah Benschemen Merchawjä Be
merkungen

Stickstoff N ..................... 0,1285 0,0464 0,057
Phosphorsäure P2O5 . . 0,2361 0,565 0,0752 Bodenkrume
K a li K 2 O .......................... 0,1627 0,224 0,4326 wurde unter-

K a lk  CaO . . . . . . 22,62 5,52 7,448 sucht.

Magnesia MgO . . . . 1,38 1,24 2,867
Eisenoxyd Fe20^ . . . 4,496 5,24 0,300

Tonerde AI2O3 . . . . 5ri 44 7,78 i

Analyse I I I .

Num 
mer

Phosphor
säure

°/o

K a li

u/„

Eisen und 
Tonerde

°/o

Stickstoff

" I o

1 Spuren 0,065 1,62 0,03
2 0,058 2,32 0,09

3 ” 0,110 0.56 0,05

Kohlensaurer
K a lk
0/Io_____

0,26
0,32
0,56

D er sandige Boden fin de t sich n u r in  der Küstenebene und hat 
sich durch  V e rm ischu n g  des Lehm bodens m it dem F lugsand ge 
b ilde t, der von den Meeresdünen in  das Land  here ingew eht w urde.

D er W eizen gedeiht am besten in  den schweren oder m it te l
schweren Böden, ebenso Sesam ; Gerste dagegen z ieh t le ichtere 
Böden vo r. V o n  den Bäum en brauchen O rangen einen m it te l
schweren, M andeln, Feigen, E u ka lyp tu s , W e ins tock  einen le ich ten 
Boden, w ährend O liven  in  m itte lschw erem  und auch in  le ichtem  

Boden gedeihen.
Im  a llgem einen is t der Boden durch V e rw itte ru n g  des K a lk 

steins entstanden. N u r  in  H auran , der Ledscha und N u k ra  is t 
B asa lt oder L ava  das M utte rges te in . D e r h ie r durch  V e rw itte ru n g  
der L ava  entstandene Boden zeichnet sich durch  besonders hohe 

F ru c h tb a rk e it aus.
In  der Jordan-Ebene is t der Boden in  der Nähe des lo te n  

Meeres versalzen und deshalb ohne Vege ta tion .
Auhagen1) w e is t au f die N a r i-B ild u n g  in  verschiedenen T e ilen

') Beiträge zur Kenntnis der Landesnatur und der Landwirtschaft Syriens. 

Berlin  1907, S. 18.
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Syriens h in . Böden im  G ebirge und an den Gebirgsabhängen, die 
den nackten Stein zeigen, tragen doch Baum w uchs. Dieses Phä
nomen e rk lä r t sich dadurch, daß das Gestein n u r  eine dünne, durch  
Zusam m ensin terung und V erk iese lung  entstandene K ru s te  (N a r i)  
d a rs te llt, un te r w e lcher sich lockere E rde  befindet. S ow oh l das 
W asser w ie  die B aum w urze ln  können durch  die Spalten der N a ri-  
K ru s te  in  diese lockere E rd sch ich t e indringen. D ie  Bäume wachsen 
also n u r scheinbar au f dem nackten Stein, in  W irk lic h k e it  ziehen 
sie ih re  N a h ru n g  aus der da run te r verborgenen E rdsch ich t.

N ic h t unähn lich  dieser E rsche inung  is t es, wenn in  der Sarona- 
Ebene in  einem Boden, der aus reinem  Sande zu bestehen und gänz
lich  u n fru c h tb a r zu sein scheint, schöne Baum pflanzungen  gedeihen 
A u ch  h ie r fin d e t sich u n te r dem Sande, der von den Meeresdünen 
herangew eht w ird , ein fru c h tb a re r Lehm boden, sehr h ä u fig  die so
genannte ro te  Chamra, der den tie fw u rze ln de n  Bäum en die N ä h r
s to ffe  lie fe rt. A lle rd in g s  d a rf die obere Sandschicht n ic h t m ehr als 
50 bis 80 cm tie f sein, w e il höchstens bis zu dieser T ie fe  die jungen 
Bäum chen ih re  W u rze ln  erstrecken können. Is t  die S ch icht aber n u r 
50 bis 80 cm tie f, so .ist dieser scheinbare „re in e  Sandboden“  fü r  die 
tie fw u rze ln de n  Bäum e sogar besonders g u t geeignet, w e il

a) der Sand das A u fko m m en  von U n k rä u te rn  ve rh inde rt,
b) der Regen le ich t in  den Boden e in d ring t,
c) der Boden le ic h t bearbe itbar ist.

D adurch , daß die A ra b e r den Boden n ic h t düngen und n u r 
10 bis 15 cm t ie f  p flügen , is t der Boden in  v ie len  T e ilen  des Landes 
s ta rk  erschöpft, besonders d o rt, w o durch eine d ich tere  Besiedelung 
das häufige Brachliegenlassen des Bodens unm ög lich  is t, oder wo 
durch  günstige  T ranspo rtve rhä ltn isse  der W eizenanbau sehr lo h 
nend ist.

3. Gefahren und Hindernisse der landwirtschaftlichen
Produktion.

a. N a tü r lic h e  Gefahren.

T ro cke nh e it. D ie  größte G efahr der E rn te  b ild e t die T ro cke n 
he it. D e r A u s fa ll der E rn te  häng t bei W in te rg e tre id e  und H ü lsen 
fruch ten  fast ausschließ lich von der M enge und V e rte ilu n g  des 
Regens wahrend der Regenzeit ab. In  der Küstenzone g ib t es bei 
w en ige r als 350 m m  Regen in  der Regel keine W eizenernte, bei 
w en ige r als 300 m m  auch keine Gerstenernte. 500 bis 700 mm  
Regen geben eine M itte le rn te , 700 m m  und m ehr eine gute  E rn te . 
A lle rd in g s  is t noch w ic h tig e r  als die absolute Regenmenge die g le ich 
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mäßige V e rte ilu n g  des Regens au f die sechs bis sieben Regenmonate. 
Sehr v ie l Regen ku rz  h in te re inander b r in g t w en ig  N utzen, w e il der 
Boden die ganze Regenmenge n ic h t so schnell aufsaugen kann, so- 
daß ein großer T e il ungenu tz t abfließ t. Sehr w ic h tig  is t das E in 
tre ten  des S p ä t r e g e n s  in  den M onaten M ärz  b is A p r i l ; b le ib t er 
aus, so w ird  dadurch die E rn te , selbst w enn vo rh e r große Regen
mengen niedergegangen sind, doch noch sehr b ee in träch tig t, indem  
das G etreide n o tre if w ird , d. h. die K ö rn e r durch  mangelnde 
F e u ch tig ke it zusam m enschrum pfen und in  ku rze r Z e it ausreifen. 
Das g i l t  besonders fü r  W eizen, w en ige r fü r  Gerste und W in te r-  
H ü lsen früch te , w e il diese ohnehin  im  A p r i l  schon re if sind. Schließ
lic h  kann auch durch  V e rspä tung  des F  r ü h r e g e n s  die E rn te  
leiden, w e il die B este llung  der Fe lder e rst nach dem F rüh regen  be
g innen kann, und bei zu später B este llung  die V egeta tionsperiode bis 
zu r Z e it der R e ife  zu ku rz  is t. Es kann Vorkom m en, daß in fo lge  zu 
späten oder zu schnell nacheinander fo lgenden Regens der W eizen 
s ta tt im  D ezem ber/Januar erst M it te  oder Ende F eb rua r oder sogar 
im  M ärz  bes te llt w ird . D e r W eizen h a t dann s ta tt 150 Tage n u r 90 
oder g a r n u r 70 Tage fü r  seine A u s re ifu ng . D ie  A ra b e r nennen 
solcher W eizen „S aba ine “  =  70-Tage-W eizen.

U n te r  V e rspä tung  des Frühregens le ide t besonders häufig  die 
Gegend von Gaza und Berseba. W eizen kann h ie r wegen des 
m eist sandigen Bodens und der geringen jäh rlich en  Regenmenge 
n ich t angebaut werden. F ü r  Gerste dagegen is t der Boden sehr 
g u t und die durchschn ittliche  Regenmenge ausreichend, vo raus
gesetzt nur, daß der erste ausgiebige Regen schon im  N ovem ber 
fä llt .  N u r  in  diesem F a lle  kann die Gerste b is zu ih re r  R e ifeze it 
im  A p r i l  ih re  K ö rn e r ausbilden und kann schon v o r E in t r i t t  der 
e igen tlich  ka lten  Z e it im  Januar ih r  W urze lsys tem  so entw icke ln , 
daß sie der K ä lte  w ide rs teh t, der sie sonst v ie lfach  e rlieg t. W e il 
aber der F rüh regen  in  dieser Gegend o ft  e rst später e insetzt und 
auch die Regenmenge häu fig  noch un te r dem D u rc h s c h n itt b le ib t, 
sind M ißern ten  und Feh lern ten  h ie r sehr zahlre ich. M an rechnet 
dam it, daß im  Lau fe  von 10 Jahren 3 E rn te n  gänz lich  ausfallen, 
3 E rn te n  g u t und 4 E rn te n  m it te l sind.

Sonstige Gefahren fü r  die E rn te  b ilden  F ros t, H age l und H e u 

schrecken.
D e r F r o s t  schadet, w enn er in  le ich tem  Grade a u ft r i t t ,  le d ig 

lich  den saftre ichen und im m erg rünen  Bäum en (Bananen, O rangen), 
die deshalb n u r in  den Gebieten (Jordan-Ta l, Küstenebene) gebaut 
werden, w o F ro s t g a r n ic h t oder 'äußerst selten a u ft r i t t .  S t a r k e
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Fröste , die den O liven - und anderen Bäum en schaden, kom m en n u r 
in  N o rdsy rien  und n u r in  sehr langen Zw ischenräum en vo r, so zum 
Beisp ie l in  den le tz ten  Jahrzehnten n u r e inm al im  W in te r  1910/11.

H a g e l s c h a d e n  von größerer Bedeutung is t g le ich fa lls  sehr 
selten. A us den le tz ten  zehn Jahren is t n u r e i n F a ll aus dem F rü h 
ja h r  1912 bekannt, wo durch  einen H age l von ku rze r D auer die in  
B lü te  be find lichen  W einstöcke, in  der jüd ischen K o lon ie  S ichron  
Jakob beschädigt w urden. In d ire k t kann der H age l dadurch erheb
lichen Schaden anrich ten, daß Orangen, die von H ag e lkö rn e rn  ge
tro ffe n  w erden, n ich t m ehr zum E x p o r t geeignet sind und n u r im  In 
lande abgesetzt werden können.

H e u s c h r e c k e n .  A m  gefährlichsten  sind die H e u 
s c h r e c k e n ,  von denen in  S yrien  zwei A rte n  au ftre ten , die 
ita lien ische  und die Sudan-W anderheuschrecke. D ie  erstere is t vo r 
e tw a zehn Jahren im  W ila je t A leppo  erschienen, ha t sich d o rt e in 
gen is te t und Jahr fü r  Jahr erheblichen Schaden angerich te t. Im  Jahre 
1910 w andte  die R eg ierung  20000  L tq . (460000  Francs) zu r Z e r
s tö rung  ih re r E ie r auf, und ta tsäch lich  is t es gelungen, ih re  Zah l zu 
ve rm indern , doch sind sie noch im m e r n ich t gänzlich  ve rn ich te t. 
W e it g igan tische r is t das A u ftre te n  der Sudan-Heuschrecke, sowohl 
was ih re  Zah l als was ih ren  V e rb re itu ng sbe z irk  a n b e tr ifft. Sie w a r 
z u le tz t im  Jahre 1866 in  S yrien  erschienen und hatte  das Land  v ö ll ig  
kahlgefressen. Seitdem  ha tte  sie S yrien  bei ih ren  Zügen beiseite ge
lassen, und n u r k le ine  F lüge  w aren in  einzelnen Jahren, z. B. 1906, 
an der Grenze zu r W üste  (bei Gaza und östlich  von Dam askus) a u f
getreten, ohne sonderlichen Schaden anzurich ten . E rs t im  M ärz  1915 
erschien die S iidan-H euschrecke w ieder, ve rb re ite te  sich über ganz 
S yrien  (w ie  auch über Ä g yp te n  und bis w e it nach K le inasien  
h ine in ), und z w a r in  ungeheuren Massen. Züge von m ehreren hun 
de rt M ete rn  B re ite  flogen in  einer Länge bis zu 20 und 30 km  v o r
über und ließen sich d o rt n ieder, w o das G rün  der Saaten oder 
Bäum e sie lockte . V on  ihnen hatte  hauptsäch lich  der K lee  und die 
noch g rüne W in te rsa a t zu leiden, w ährend die aus ih ren  E ie rn  im  
M a i/J u n i auskriechenden jungen (unge flüge lten ) Heuschrecken die 
W in te rsaa t, die schon n ich t m ehr g rü n  w ar, verschonten, aber da fü r 
das Som m ergetre ide und das Laub  und die g rüne  R inde der Bäume 
so v ö ll ig  abfraßen, daß zum  Beisp ie l in  den W e inbergen und in  den 
meisten O rangerien  der jüd ischen K o lon ien  bei Ja ffa  tro tz  a lle r m ög
lichen, zu ih re r  B ekäm pfung  e rg riffenen  M aßnahmen buchstäb lich  
n ic h t e i n grünes B la tt  zu rückb lieb . D er Schaden, den dieser H eu 
schreckenein fa ll in  S yrien  ve ru rsacht hat, is t m it  hundert M illio n e n
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w ahrsche in lich  n ic h t zu n ie d rig  geschätzt, haben doch a llem  die 
jüd ischen K o lon ien  einen Schaden von 2 b is 3 M illio n e n  Francs er
l itte n  V ie le  junge  Bäume sind durch den Heuschreckenfraß zu
g runde gegangen, die ä lteren Bäum e haben sich dagegen schnell e r
h o lt und im  Jahre 1916 schon w ieder F rü ch te  getragen. D e r große 
Schaden ha t die A u fm e rksa m ke it der R eg ierung  m  erhöhtem  Maße 
auf die B ekäm pfung der Heuschrecken h inge lenk t, und als im  Jahre 
1916 wieder Heuschrecken, a llerd ings in k le inen F lügen, unSudenPalas- 
tinas erschienen, sind sie unter A u fgebo t von M ilitä r  ve rn ich te t worden.

b. R echtliche  H indern isse  der la n d w irtsch a ftlich e n  P ro du k tion .

G em eineigentum  und F lu rzw an g . Jede D o rfg e m a rku n g  is t ge
w öh n lich  entsprechend den verschiedenen Bodengattungen m 
m ehrere „G ew anne“  e inge te ilt. Inne rha lb  jedes Gewannes herrsch t 

F lu rz w a n g “ , d. h. alle Bes itzer des Gewannes dürfen  d o rt jä h rlic h  
n u r e i n e bestim m te G e tre idea rt anbauen. In  manchen D ö rfe rn  is t 
das u rsp rüng liche  G e m e i n e i g e n t u m  am Boden bereits
ve rschw unden; der Boden is t un te r alle E ig en tü m e r a u f
g e te ilt und jedem ein bestim m tes S tuck in  jedem Gewann 
zu ble ibendem  Besitz  zu ge te ilt w orden. In  v ie len  D ö rfe rn  
besteht aber noch das G em e ine igen tum ; h ie r w ird  durch 
eine alle zwei Jahre erfo lgende neue V e rte ilu n g  jedem E igen 
tü m e r sein S tück in  jedem G ewann zugewiesen. In  diesen 
D ö rfe rn  bes itz t der einzelne dann n ic h t bestim m te Parzellen, son
dern ha t n u r A nspruch  auf Zuw e isung  eines bestim m ten  B ruch te i s 
an der ganzen D o rfg em arku ng  bezw. deren einzelnen Gewannen, in  
den F ä llen , w o das D o rf n ich t den Fellachen als E ig e n tu m  gehört, 
sondern von ihnen n u r in  P acht genom m en is t, wird ebenfaüs der 
Boden alle zw ei Jahre den Pächtern  neu zuge te ilt. D ie  N achte ile , 
welche m it dem G em eine igentum  verbunden sind, bestehen ann 
daß der Bebauer ke in  In teresse hat, den Boden zu <d ün g^- oder sonst
zu verbessern, da er ja n u r zw ei Jahre  in  se iner H and  ei .

w ird  die A n p fla n zun g  von Bäum en dadurch unm ög lich  gem acht 
(außer im  D orfe  selbst neben dem Hause, w o jedem E igen tüm er ein 
S tück Boden d e fin it iv  gehört). Diese N ach te ile  haben die R eg ierung  
neuerdings veranlaßt, die A u fte ilu n g  des gemeinsamen Bodens an 
die B erech tig ten  durch  gesetzliche und a dm in is tra tive  Maßnahmen 
zu befördern. Doch is t b isher von dieser M ö g lic h k e it in  S yrien  fast
noch kein Gebrauch gem acht w orden. '

Pachtsystem . W ie  das G em eine igentum  am Boden dessen V er- 
besserung und die A n p fla n zun g  von Bäum en ve rh in d e rt, so tu t  dies
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in  noch höherem  Maße das Pachtsystem . In  N o rdsy rien  und im  O s t
jo rdan land  sieht m an m e ilenw e it keinen Baum , w e il der Fellache 
ke in  In teresse daran hat, einen Baum  auf einen Boden zu pflanzen, 
von dem er jederze it ve rtr ieben  werden kann. Im  Interesse der 
H ebung  der L a n d e sku ltu r so llte  der S taa t in  das V e rh ä ltn is  der V e r
pächter und P ächter e ingre ifen  m it  dem Z iele, den P ächtern  das 
E ig en tu m  an dem gepachteten Boden zu verschaffen. Das könnte  
entw eder dadurch geschehen, daß der S taa t oder eine s taa tlich  ko n 
tro ll ie r te  Bank, e twa die Banque agrico le, den Boden der G roß grund 
besitzer fre ih än d ig  a u fk a u ft und gegen lang jä h rige  R atenzah lungen 
an die Pächter ve rka u ft, oder daß durch  ein besonderes Gesetz die 
G roßgrundbesitzer v e rp flic h te t werden, ih ren  Boden ganz oder zum 
T e ile  den Pächtern  u n te r angemessenen K au fbed ingungen  zum 
E ig en tu m  zu überlassen, w obei eine staatliche H ypo thekenbank  den 
K ä u fe rn  die A u fb r in g u n g  des K aufpre ises e rle ich te rn  müßte.

T abak-A nkau fsm onopo l der Tabakreg ie . D e r A nbau  von  T abak 
u n te rlie g t den im  R eg lem ent vom  13. Dezem ber 1302 und neuer
dings im  Gesetze vom  2. A p r i l  1330 (1914) enthaltenen B estim m un
gen. . Danach d a rf der A nbau  von T ab ak  in  S yrien  n u r  in  den fo l
genden B e z irke n :

i m ’iW  i l a j e t  B e i r u t :  im  Caza Lattak ie , D jeb le , Sahiun (nur 
Tabak Abu-R iha), im  Caza Saida, Sur (Tyrus);

im  W i l a j e t . A l e p p o :  im  Caza A in tab  (nu r Tabak Hassan- 

K ie f)
e rfo lgen1). D ie  R eg ie rung  kann a lljä h r lic h  den A nbau  in  fü n f w e ite 
ren Gazas des Reiches freigeben. D e r L a n d w ir t , der in  diesen Be
z irke n  T ab ak  bauen w il l ,  bedarf dazu e iner E rlau bn is  seitens der 
Régie des Tabacs de l ’E m p ire  O ttom an . Diese E rla u b n is  w ird  
ve rw e ig e rt :

a) fü r  um m auerte  G rundstücke,
b) fü r  G rundstücke  von w en ige r als einem halben Dunam ,
c) fü r  G rundstücke, die innerha lb  oder im  U m kre is  von  

3 km  von e iner S tad t von m ehr als 15 000 E inw ohne rn  
liegen,

d) fü r  zum  Tabakbau  ungeeignete T e rra ins .
D ie  Regie läß t durch  ih re  Inspekto ren  allen angebauten Tabak 

beaufs ich tigen und nach seiner M enge abschätzen, um  zu ve rh indern, 
daß der P roduzen t den T abak  a nd e rw e itig  ve rka u ft. N ach der E rn te

■) Diese gesetzliche Bestimmung scheint bisher n icht streng zur Durch
führung gekommen zu sein, denn es w ird  auch außerhalb dieser Bezirke Tabak 
angebaut.
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muß der P roduzen t den T ab ak  in  die nächste N iederlage der Regie 
b ringen. E r  d a rf ihn  h ie r ein halbes Jahr u n e n tg e ltlich  und w eite re  
1% Jahre gegen E n tr ic h tu n g  von Lagerge ld  lagern, e r-au  t  e r en 
T ab ak  im  L a u fe  dieser zw ei Jahre w eder an die Regie noc an ein 
E x p o rte u r zu r A u s fu h r, so kann die Regie den T abak  ve rste ige rn  
lassen Ins In la n d  d a rf der P roduzen t den la b a k  n ich t verkaufen. 
D e r V e rk a u f an den E x p o rte u r und die A u s fu h r selbst un te rliegen  
der K o n tro lle  der Regie. Bei der A u s fu h r in  die früheren  tü rk ischen  
Gebiete z. B. Ä g yp ten , muß ein A u s fu h rz o ll von 1,50 b is 
7,80 P iaster p ro  K ilo g ra m m  (je  nach dem Bestim m ungslan  e) ge
zä h lt werden. In  das übrige  A us land  is t die A u s fu h r fre i.

E in  ähnliches M onopo l zugunsten der Regie des la b a c s  w ie  u r 
T abak besteht auch fü r  T om bek i, den fü r  die W asserpfe ife  
(N a rg ile h ) benutzten  T a b a k ; doch da rf dieser gegen Z ah lung  einer 
Abgabe von 4 P ias te r p ro  K ilo g ra m m  an die Régle vom  P ro d u 

zenten auch ins A us land  v e rk a u ft werden
Es is t se lbstverständlich, daß diese M onopole  au den Anbau  

von T abak und T om b ek i e inschränkend w irk e n  zum al T abak  un 
T om bek i außerdem w ie  alle anderen B oden fruch te  den Oscher zu

zahlen haben. .
Reisanbau. D e r Reisanbau, der eine S u m p fk u ltu r  ist, d a rf im  

Interesse der ö ffen tlichen  G esundheit n u r m it  besonderer behörd

liche r E rlau bn is  erfo lgen.

4. Art, Menge und Wert der erzeugten Güter.
A m tlic h e  sta tistische Angaben über die lan dw irtscha ftliche  

P ro d u k tio n  in  S yrien  habe ich  n u r fü r  die W ila je ts  A leppo  un 
B e iru t fü r  das Jahr 1330 ( i 9 H )  erha lten  können. A uch  diese A  
gaben sind m ir  m it  dem V o rb e h a lt gegeben w orden, daß sie 
G enauigke it keinen A nspruch  machen und n u r einen ungefähren A  
h a lt b ie ten sollen. F ü r  die W ila je ts  Dam askus (ohne ^ Caza 
Dam askus) und fü r  das M u te s s a n flik  Jerusalem (o ne *
g ib t es ha lbam tliche  A n gaben ') über die lan dw irtscha fth che  P ro  
d u k tio n  im  Jahre x325 (1 9 0 9 ). -ä h re n d  fü r  das M u te ssa n flik  L ib a 
non ke inerle i Angaben e rh ä ltlich  waren. In  der fo lgenden Tabe l 
sind die eben erw ähnten  am tlichen  und ha lbam tlichen  Angaben, zu
nächst fü r  die e in jäh rigen  K u ltu rgew achse , wiedergegeben.

n  Resumé de la Statistique agricole de la Turqu ie d’Asie et d’ A frique pour 
' Fannée 1325, veröffentlicht von der Union permanente des delegues du commerce 

étranger.. Konstantinopel 19*2.
Beihefte zum Tropenpflanzer 1916. H eft 3'5
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a. E in jä h rig e  K u ltu rgew ächse  zu Speise- und  Fu tte rzw ecken .

Rechnet man die in  der Tabelle  in  K o n s ta n tin o p le r K e le  (H o h l
maß) angegebenen E rn tee rträge  in  Tonnen (ä 1000 kg ) um, so er
ha lten  w ir  fü r  die E laup tgetre idearten  fo lgende E r trä g e :

Weizen Gerste Durrha Mais W icken Pferde
bohnen

K icher
erbsen Linsen Sesam

W ila j. Aleppo 299 639 113065 96 770 3 97i 16 829 16853 57 778 148 432 9 485
„  Beirut 280 040 162 784 34 75° 4 500 9 384 8 814 16 203 6 579 4 775
» Da-

maskus 148 083 84 807 11 603 8512 2 766 29 335 61 295 35 724 54
Muttessariftik

Jerusalem 33 950 20 772 18 500 — 4005 38 640 1 357 46 125 5 902
Zusammen 761 712 381 428 161 623 16 983 32 984 93 642 136633 236 860 20 216

H ie rz u  is t zu bem erken, daß die E rn te  des Jahres 1325 (1909) 
eine schlechte E rn te  w a r und kaum  die H ä lfte  oder zw ei D r it te l eines 
norm alen E rn te jah res  brachte, so daß die E rn tee rträ ge  des W ila je ts  
Dam askus und des M u tessa rifliks  Jerusalem entsprechend zu er
höhen sind, wenn w ir  ih re  E rträ g e  in  einem m ittle re n  Jahr kennen 
w ollen .

D ie  gesamte m it e in jäh rigen  K u ltu rgew ächsen  bebaute Fläche 
be träg t 12662918  D unam  ( =  1 163722 ha), w ovon

5 889 936 Dunam =  46,5 % a u f W eizen,
3 836 842 =  30,3 °/o ,, Gerste,
I 091 216 ,, =  8,6 % „  D urrha ,

723 412 =  5,7 % ,, W icken, Erbsen, Bohnen, Linsen

431 329 =  3,4 % ,, Baum wolle,

255 493 = '  2 ,0 % ,, Sesam,
434 690 =  3,5 % ,, sonstige Gewächse

entfa llen .

Ü ber die einzelnen G etre idearten is t folgendes zu sagen:
W e i z e n .  H au p tp rod uk tio n sge b ie t fü r  W eizen in  Syrien  

is t der H au ran , dessen Jahresernte nach dem B erich te  des 
österre ichischen K onsu ls  in  H a ifa  fü r  1912 d u rch sch n itt lich  
au f 9 00 0 0 0 0 0  Francs jä h rlic h  geschätzt w ird  (meines E r 
achtens zu hoch), w ovon  7 00 0 0 0 0 0  Francs au f Getreide, 
und zw ar vo rw iegend  W eizen, en tfa llen  sollen. D e r H auran  
ve rso rg t m it  seinem W eizen Dam askus, B e iru t, den L ibanon  
und T e ile  von Pa lästina  und lie fe rt auch W eizen fü r  die A u s fu h r. 
Große W eizenerzeugungsgebiete sind auch das O st jo rdan land , die 
Esdrelon-Ebene und die Bekaa (C oelesyrien). D ie  am m eisten an
gebauten Sorten s in d :
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a) der H auran -W eizen , der n ic h t n u r zu r M eh lbe re itung , son
dern in fo lge  seiner H ä rte  und seines starken K lebergeha ltes m it  V o r 
liebe zu r H e rs te llu n g  des von der syrischen B evö lke rung  v ie l ge
gessenen B u rg h u l (gekoch te r und geschrotener W eizen, der den 
teuren Reis v e r t r i t t )  benu tz t und auch fü r  M a k k a ro n ifa b r ik a tio n  
nach F ra n kre ich  und Ita lie n  e x p o rtie rt w ird  (über H a ifa  
13030 Tonnen 1912, 5960 Tonnen  1913);

b) ro te r und weißer Salam uni-W eizen, hauptsächlich in  der Bekaa;
c) B a lad i- und N u rs i-W e ize n  in  der U m gegend von Dam askus 

und in  der Esdrelon-Ebene, D a la ika -W e izen  im  Jo rd a n -T a l;
d) D ouchan i-W e izen  (der Nam e is t k o rru m p ie rt aus dem 

Nam en des ersten P flanzers Deschamps, der diese Sorte v o r fü n fz ig  
Jahren aus F ra n kre ich  e in fü h rte ), der n u r  un te r Bewässerung ge
deiht, in  der Bekaa und bei Dam askus angebaut w ird  und speziell 
als R oh m a te ria l fü r  die S tä rke fab riken  in  Dam askus dient.

D e r W eizen w ird  nach dem ersten erg ieb igen Regen im  De- 
zem ber/Januar gesät und w ird  in  der Küstenebene Ende M ai, im  
G ebirge zw ei b is sechs W ochen später geerntet.

D ie  gesamte W e izen p ro du k tion  Syriens kann annähernd auf 
eine M ill io n  T onnen  (ä 1000 kg) geschätzt werden. V o n  den H a u p t
p roduktionsgeb ie ten  sind h ie ran  der H au ra n  m it N achbargebieten 
ungefähr m it  150 000, die Bekaa m it  e tw a 100 000, die E sdre lon- 
Ebene und das O s tjo rdan land  m it  je  e tw a 50 000 Tonnen b e te ilig t, 
während der R est im  übrigen  Lande erzeugt w ird .

Z ieh t m an von  der G esam tproduktion  10 %, fü r  den B edarf an 
S aatgu t ab, so ble iben fü r  die syrische B e vö lke ru ng  von 4 M illio n e n  
Seelen 9 0 0 00 00 00  kg, d. h. 225 kg  fü r  den K o p f jä h rlic h  ve rfügba r. 
Da die b re ite  Masse der B evö lke rung  sich hauptsäch lich  von W eizen 
e rnäh rt, so ve rb ra uch t sie fas t die gesamte P ro d u k tio n  und läßt fü r  
d ie  A u s fu h r sehr w en ig  üb rig . Nach den englischen K o n su la r
berich ten  w urden  über H a ifa  (die anderen H äfen  haben fast keine 
W e izenausfuhr) a u s g e fü h rt:

1910 . . . .  6171 Tonnen ; 1912 . . . .  13 030 Tonnen
1911 . . . .  4563 ' 1913 • • • • 5 9 6°  »

Sind diese M engen an sich schon n ich t b e träch tlich , so is t dabei 
noch zu berücks ich tigen, daß erstens diese A u s fu h r zum  T e il nach 
anderen syrischen H äfen  geht, also in  S yrien  selbst ve rb le ib t, und 
zweitens, daß der W e izenausfuhr eine be träch tliche  E in fu h r  von 
W eizenm ehl aus dem Auslande gegenübersteht, welche

1910 . . . .  24508 Tonnen ; 1912 . . . . 11 713 Tonnen
1911 . . . .  21932 „  1913 . . . .  17275 „
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b e trug  (über A lexand re tte , L a tta k ie ,’ T r ip o li,  B e iru t, H a ifa , Ja ffa  zu

sammen).
M an kann S yrien  zu r Z e it also durchaus noch n ic h t als ein A u s 

fu h rla n d  fü r  W eizen ansehen. A lle rd in g s  w ird  sich das vo rauss ich t
lich  in  absehbarer Z e it ändern, da durch  die neuen Eisenbahnen der 
A nbau  von W eizen im  H au ran , im  O stjo rdan land  und an der 
Bagdad-Bahn zw ischen A leppo  und dem E u p h ra t eine große Z u

nahme erfahren  w ird . •
D e r W eizen, der von den Fellachen auf den M a rk t gebracht 

w ird , ha t v ie l (e tw a 5 % ) erdige Be im engungen und g ib t, auf ein
heim ischen M üh len  verm ahlen, e tw a 80% . M eh l erster Q u a litä t, 
etwa 85 % zw e ite r und 90 bis 95 %  d r it te r  Q u a litä t.

Z iem lich  v ie l v e rb re ite t is t als K ra n k h e it des W eizens der durch  
Insekten  verursachte  „F lu g b ra n d “ , der von den Samen auf die 
P flanze übergeht und durch  eine D es in fek tio n  des Samens m it 
K u p fe rv it r io l oder F o rm a lin  w irksa m  b ekäm p ft werden kann. 
S ta rke r S iro k k o -W in d  ve rn ich te t ih n  ebenfalls.

D ie  Preise fü r  W eizen in  den H afenp lä tzen  schwanken in  einem 
norm alen  E rn te ja h r von 200 bis 250 Francs pro  Tonne.

G e r s t e .  D ie  w ich tig s te  F ru c h t neben dem W eizen is t die 
G e r s t e .  D ie  H aup tp roduktionsgeb ie te  sind die Gegend von H om s 
und H am a und die Gegend von Berseba und Gaza, doch w ird  auch 
übe ra ll sonst im  Lande Gerste angebaut. D ie  m eis tve rb re ite ten

Sorten  s in d :
a) R oum i, in  der U m gebung  von Dam askus,

b) A ra b i,
c) H am a-H om s-V a rie tä t,
d) A le pp o -V a rie tä t,
e) G aza-V arie tä t.
D a die Gerste in  der Z e it der K ö rn e rb ild u n g  fas t n iem als Regen 

bekom m t, so is t sie von sehr weißer Farbe und w ird  von  enghschen 
B rauere ien und W h iskybrennere ien  gern g ekau it. A m  g ro  en 
der E x p o r t von H om s-H am a  (über T r ip o l i  d u rch sch n itt lich  ja h riic h  
30 000 Tonnen) und von Gaza. D ie  Gerste von Gaza ha t den V o r 
zug, daß sie e in ige W ochen frü h e r als irgendeine andere Sorte, näm 
lich  schon Ende A p r il ,  re if w ird  und schon im  J u li v e rs c h ifft w erden 
kann, während die Gerste von H om s-H am a  erst im  A ugust-S ep tem 
ber zu r V e rsch iffu n g  ge langt. D e r G erstenexport von Gaza le ide t 
a lle rd ings  darun te r, daß in fo lge  ungenügenden R egenfa lls  M ißern ten  
oder Feh lern ten  häu fig  sind und w irk lic h  große M engen n u r alle 
paar Jahre e inm al zu r V e rfü g u n g  stehen. So w urde  zum  Beisp ie l
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in  den Jahren 1906 und 1907 n ichts, im  Jahre 1908 dagegen 39 250 
Tonnen, 1909 6156 Tonnen, 1910 w ieder n ich ts, 1911 8000 Tonnen, 
1912 7928 Tonnen ausgeführt. D e r Pre is fü r  die Gerste schw ankt 
von 125 bis 175 Francs fü r  die Tonne im  H afenp la tz . M an 
kann die G esam tproduktion  an Gerste in  S yrien  annähernd auf 
500 000 Tonnen im  W e rte  von 75 000 000 Francs schätzen.

D u r r h a  ( S o r g h u m v u l g a r e ) ,  eine der H irse  verw andte, 
im  Französischen mais b lanc genannte Pflanze, is t eine Som m er
fru ch t. Ih re  Aussaat e rfo lg t im  M ä rz /A p r il ,  die E rn te  im  
A ugust/S ep tem ber. Sie sp ie lt als V o r fru c h t fü r  W eizen in  
der F ru ch tfo lg e  des Fellachen eine w ich tig e  R olle , besonders im  
Gebirge, w o Sesam und M elonen n ic h t m ehr fo rtkom m e n  und 
D u rrh a  sowie M ais die e inzigen S om m erfrüch te  darste llen. Sie 
w ird  von der arm en F e llachenbevö lkerung  zu r B ro tb e re itu n g  be
n u tz t, ein T e il geh t nach M a lta , A lg ie r , sowie zu r S p ir itu s fa b rik a tio n  
nach England. Im  Jahre 1912 b e tru g  die A u s fu h r von Jaffa  etwa 
3000 Tonnen, von T r ip o li 1850 Tonnen, von L a tta k ie  1538 Tonnen. 
D ie  G esam ternte d ü rfte  200000 Tonnen im  W e rte  von 3 0 0 00 00 0  
Francs betragen. „F lu g b ra n d “  kom m t bei D u rrha  z iem lich  häufig vor.

M a i s  (g e lb kö rn ig ) w ird  n u r e tw a ein V ie r te l sovie l angebaut 
w ie D u rrha . Im  Dscholan w ird  er au f bewässertem Boden noch im  
J u li/A u g u s t nach W eizen gesät, so daß h ie r derselbe Boden in  einem 
Jahre zwei E rn te n  g ib t.

R o g g e n  w ird  in  m in im a len  M engen in  den deutschen K o lo 
nien, H a f e r  ebenfalls n u r sehr w en ig  in  den deutschen und jü d i
schen K o lon ien  und den Tscherkessenkolonien gebaut.

V o n  H ü l s e n f r ü c h t e n  werden K ichererbsen (C icer 
arie tenum , arabisch „ch u m u s “ ), L insen , und zw ar die zu r mensch
lichen E rn ä h ru n g  dienende Sorte „adass“  und die als V ie h fu tte r  
verw endete  Sorte „kersenne“ , fe rner Bohnen (arabisch „ f u l “ , in  
zw ei A r te n : der ägyptischen und der südeuropäischen, beide zu 
Speisezwecken), W icke n  und L up in e n  (tu rm us) angebaut. A lle  
H ü lse n frü ch te  sind W in te rfrü c h te , n u r die K ichererbsen werden erst 
im  F eb rua r gesät und ha lten  die M it te  zw ischen W in te r fru c h t und 
Som m erfruch t. D ie  Bohnen w erden als erste W in te r fru c h t schon 
im  A p r i l  geern te t, die anderen im  M a i, K ichererbsen im  J u n i/J u li. 
D ie  W icke  d ien t zu K ö rn e r- und H eugew innung , die L up in e  w ird  
sowohl als m enschliche und tie rische  N ah rung  ve rw endet als auch 
in  den P flanzungen  als G ründüngung  angebaut und u n te rg e p flü g t 
und schließlich auch als F a rb s to ff ausgeführt. A u ch  K ichererbsen 
w erden  ausgeführt, so z. B. 1912 2200 Tonnen von T r ip o li,  6550
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T onnen  von H a ifa , hauptsäch lich  nach M arse ille  und Ä g yp ten . D ie  
G esam ternte an Speise-H ü lsenfrüch ten  .s t auf 500000 Tonnen 

W e rte  von M illio n e n  Francs zu schätzen.
S e s a m  der hauptsäch lich  bei H om s und H am a, m  der 

Küstenzone bei L a tta k ie  und zw ischen H a ifa  und Gaza sowie m  der 
E s d X  Ebene und in  der Sarona-Ebene als S om m erfruch t (E m - 
saat M ä rz /A p r ii,  E rn te  A ugus t/S ep tem ber) angebaut w ird , d ien t 
der O lbereEung. A m  besten is t die Q u a litä t des Sesams aus der 
Esdr« on-Eben und der Sarona-Ebene. D e r P re is s te ll, sich h ie r auf 
ungefähr 400 Francs fü r  die Tonne. V o n  der auf 30 0 0° Tonnen zu
veranschlagenden Gesam ternte ko m m t ein be träch tliche r ^  i 
A u s fu h r 1012 w urden  von H a ifa  e tw a 9000 Tonnen, von Ja ffa  

Tonnen ve rsch ifft, hauptsäch lich  nach F ra n k re ich  und Ita lie n . 
dT scs!  s le llt  das hochw ertigs te  P ro d u k t der F e lia ch e n w irt- 
sc lia ft dar sein Anbau  is t jedodh m it R is iko  ve rk n ü p ft, da er zur 
z t  der E insaat und einige W ochen nach der E insaa t anders, 
e m p find lich  is t und durch  Regengüsse sehr le ich t v 
n ich te t w ird . E r  gedeiht n u r dann, wenn v o r seiner E i 
saat (Ende A p r i l  /  A n fa n g  M a i) der Boden g u t durch feuchte t 

r  und dann "ke in  Rege» m ehr fä llt . W irk lic h  
ern ten kom m en n u r  alle paar Jahre einma von
Sesam e rfo rd e rt eine sehr gute  B earbe itung  ^des Bodens durch 
w iederho ltes P flü ge n  v o r der Aussaat und außerdem spater vm 
H an da rbe it da die U n k rä u te r m ehrm als ge jä te t und die P fla  
“  g le ichze itig , sondern in d iv id u e ll verschieden im  Lau fe  von

zwei b is d re i W ochen reifen, zu r Z e it der R eife  m it  der H and h " a"  
gerissen werden nassen. E r  is t deshalb n u r d o rt lohnend « .  *  U g

Ä  Ä Ä  — —
“  e ^ n T ^ i n T K i e b : ‘ “ e ,onders in  den W ila .e ts  

A leppo  und Dam askus augebaut. D ie  Luzerne  ve rla n g , re ich liche  

Bewässerung D e r Anbau  der Luzerne  ha t sein Z en trum  “  d “  ™ m 
Barada bewässerten Dam askus-Ebene, wo durch  d,e Luze rne  „ n e  
K r„ße M ile hv ie hh a ltu ng  m ög lich  gew orden is t. Sie g ib t h ie r .0  
M ä rz /A p r il  b is  zum  O k to b e r/N o ve m b e r fast alle d re i b is  v ie r  
W ochen «inen S ch u lt, und w ird  auch als Z w .sch e u ku ltu r zw ischen
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den O liven  gesät. Neben der Luzerne w ird  bei Damaskus auch a lexandri- 
nischer K lee  angebaut, dessen S chn itt in  die W in te rm onate  fä llt.

V o n  H a c k f r ü c h t e n  werden K a r to f fe ln  und R ote  Rüben 
angebaut. D ie  le tz te ren  b ilden  gekocht ein beliebtes N a h ru n g sm itte l 
der e inheim ischen B evö lke rung . K a r t o f f e l n  spielen als V o lk s 
n ah ru n g sm itte l eine w e it geringere  R o lle  als in  Europa. Ih r  A n 
bau ha t n u r in  Dam askus und in  A leppo  einen größeren U m fa n g ; in  
der ganzen Küstenzone und in  P a lästina  w erden sie n u r in  k le inen 
M engen angepflanzt, w e il sie geringe E rträ g e  ergeben und häu fig  
m ißraten. E in  H ind e rn is  fü r  die E rw e ite ru n g  des Anbaues is t auch, 
daß es in  dieser Gegend unm ög lich  is t, die K a rto ffe ln , die im  A p r il-  
M a i re ifen, über den heißen Som m er bis z u r Aussaat im  N ovem ber- 
Dezem ber zu konservieren, so daß die S a a tka rto ffe ln  jedes Jahr von 
N o rdsy rien  oder von A lg ie r , Cypern und M a lta  bezogen werden 
müssen. Ih r  P re is is t d u rch sch n itf lich  e tw a 80 bis io o  Francs fü r  
die Tonne. D ie  Gesam ternte an K a r to f fe ln  und Rüben d ü rfte  etwa 
200 ooo Tonnen  ergeben.

V o n  G e m ü s e n  sind M elonen (die großen W asserm elonen und 
die k le ineren Zuckerm elonen), K usa  (ein k le in e r K ü rb is ) , Tom aten, 
A uberg inen , G urken, Zw iebe ln , G riechenhorn (H ib iscus  esculentus, 
arabisch „b a m ie “ ), K nob lauch , M ohrrüben , K o h l, B lum enkoh l, 
A rtischocken, g rü ne r Spargel vorhanden. M elonen, die am besten 
au f sandigem Boden in  der Küstenebene zw ischen Ja ffa  und H a ifa  
gedeihen, w erden von Jaffa  und m it  Seglern von dem kle inen H afen  
Cäsarea bei H a ifa  im  A ugu s t/S ep te m b e r nach K o ns tan tino pe l und 
Ä g y p te n  ausgeführt, a lljä h r lic h  e tw a i  ooo ooo S tück  im  W erte  
von 250000 Francs. Nach Ä g y p te n  sowie pach der T ü rk e i 
und E ng land  gehen auch z iem lich  v ie l Zw iebe ln , und zw ar 
von T r ip o li und L a tta k ie  (1912 von T r ip o li 35 ooo Sack), 
w ährend alle übrigen  Gemüse im  In la n d  selbst v e rk a u ft 
und ve rb ra uch t werden. D ie  Fellachen haben fü r  die Gemüse
zuch t v ie l V e rs tändn is  und Geschick. D ie  großen G emüsefeld’er bei 
Dam askus, T r ip o li,  Jerusalem  (in  S iloah, B it t ir ,  A rta s ), Ja ffa  und 
R am i eh sind sehr g u t bearbeite t und lie fe rn  vo rzüg lichen  B la ttsa la t, 
Tom aten, A uberg inen , G urken, Kusa, W e ißkoh l und B lum enkoh l. 
A l l  diese Gemüse w ürden  wegen ih re r frühen  R eife  und ih re r aus
gezeichneten Q u a litä t in  E uropa  w ahrsche in lich  zu hohen Preisen 
Absatz  finden, aber ih r  T ra n s p o rt is t bei ih re r le ich ten  V e rd e rb lich 
k e it n u r in  S ch iffen  m it  K ü h lräu m en  m ög lich , und solche sind n ich t 
vorhanden.

W asserm elonen und K ürb isse, v ie lfach  auch Tom aten  (z. B. bei 
R am leh ), Kusa, A ube rg inen  und Z w iebe ln  w erden fe ldm äß ig  an-
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gebaut und n ic h t bew ässert; bei den anderen Gemüsen is t dagegen 

gartenm äß iger Anbau  m it  Bewässerung die Regel.

b. Handelsgewächse.

V o n  Handelsgewächsen werden angebaut: Ia b a k , B aum w olle , 
A n is , H a n f, Z ucke rroh r, Fenchel, K ü m m e l. K ü m m e l  wachst 
k le inen Mengen bei T r ip o li und d ie n t hauptsäch lich  z iw ^ u s f u  
nach Ä g yp ten  und M arse ille  (191a A u s fu h r von T r,p o l. ■ 000 S a : ). 
Ebenso werden die geringen  M engen F e n c h e l ,  die m 
Dam askus-Ebene gewonnen werden, zum  gro llen  Teile nach A g yp te  
ausge a r t  Z u c k e r r o h r  gede ih , n u r in  der Küstenebene und 
im  J o rd a n -T a l und ve rla n g , sehr re ich liche  Bewässerung. Es w ird
im  F e b ru a r/M ä rz  gep flanz t und im  Ö k t o b e r / N o v e m b e r  g e e r n t e t ,  zu

w elcher Z e it es von der B evö lke rung , besonders von den K in d e r , 
in  M engen gegessen w ird . In d u s tr ie ll w ird  es n ich t ve rw e rte t, der 
Anbau beschränkt sich deshalb auf k le ine  F lächen. H a n f  w ird  
un te r Bewässerung im  Barada-Tale  bei Dam askus und »  W  f  
A leppo an, E u p h ra t angeban, und als R ohm ate ria l in  de h e ile r 
In du s tr ie  von Dam askus und A leppo  benutz,. D e r gewonn1 ne : H .» f  
same w ird  zum  größeren T e ile  fü r  die Aussaat b e w i r t , e in^k le ine r 
T e il an das G e flüge l v e rfü tte r t, e in noch k le ine re r T e  P
ve L b e ite ,  D e r Stengel is , ein be lieb ter B re nn s to ff, besonders m 
den Backöfen W eak ley  (a. a. O. S. 74) schätzt -  in  ungefähre, 
Ü be re ins ,im ung  m i, den, österre ichische» K o n s “ l “ s b e „ c t  u r 
Dam askus fü r  1912 -  die Jahresproduktion  an H a n f im  Barada
-,uf 1 t o o  T onnen  im  W erte  von e iner M il l io n  Francs. L
w ürd iges  H in d e rn is  fü r  die E n tw ic k e lu n g  des H an fbau«* bes eh
„a c h  W eak ley  darin , daß das Loslösen des Bastes von dem S te n g ^
eine besondere G esch ick lichke it e rfo rde rt, welche n
eines e inzigen D orfes (N ak ieh ) besitze», so daß » ic h '. m ^
angebaut w erden kann, als diese F ra u e n  welche z .
erm e auf die D ö rfe r  ziehen, verarbe ite»  k o n n e m A  s -  ^  ^
U m gebung  von Dam askus angep flanzt. ^  5^  ^  ^  ^

tragende E rn te  sp ie lt eine o e g le ichem
geborenen sehr beliebten A r ra k  ( r a k i) , ein le n  w ir  *
v  u über B e iru t nach C vpern und Ä g yp ten  ausgefuhr .

Wt Ca u m w  l e w ird  in  S yrien  in  größerem  Maßstabe n u r im  
B a u m w  Id l ib ) unci  noch m ehr in  dem an

W ila je t  A leppo  (be , M u te ssa rif lik  U rfa  an-

" f m X z u m  am erikanischen B ü rge rk rieg e  w u rde  die B aum w o lle  

S ic h  „  der ganzen Küstenebene von Gaza b is  A le xa n d re ,te  an
gepflanzt, und die Jahresproduktion  so ll b is  zu 9 0 0 0 0 0 0  kg  im



2 2 0

„Werte von, 9 M illio n e n  Francs betragen haben. D u rch  den P re is
s tu rz  der B aum w olle  nach dem am erikanischen B ü rge rk riege  w urde 
ih r  Anbau  in  ganz Süd- und M itte ls y r ie n , w o sie künstliche  Bewässe
run g  ve rlang t, aufgegeben und n u r in  N o rdsyrien  au frech t erhalten, 
wo sie in fo lg e  des re ichen T au fa lles  ohne Bewässerung gedeiht. 
H ie r  werden ( im  W ila je tf  A leppo) jä h rlic h  e tw a 2000 Tonnen B aum 
w olle  im  W e rte  von 2 500 000 Francs erzeugt, besonders bei Id lib , 
Dana, K il l is ,  A in ta b . E rs t in  dem le tz ten  Jahrzehnt ha t man m it 
dem Anbau  in  Süd- und M itte ls y r ie n  von neuem begonnen, is t aber 
über k le ine  Versuche m it Bewässerung in  der Küstenebene bei, 
L a tta k ie  (im  Caza D jeb le , bepflanzte F läche e tw a 10000 D unam  
m it  D u rch sch n ittse rtra g  von 60 O kka  =  77 kg  pro  D unam ), A k k a  
und in  der jüd ischen K o lon ie  P e tach -T ikw ah , in  der E sdre lon- 
Ebene, in  der Bekaa, bei T ibe rias  im  Jordan-Ta le  und bei N ab lus 
n ic h t h inausge langt. Insgesam t w erden in  a ll diesen Bezirken 
e tw a 1000 Tonnen im  W e rte  von 1000000  Francs geernte t. D ie  
syrische B aum w olle  ha t einen sehr weißen und sehr elastischen, 
aber ku rzen  (n u r e tw a 2 cm langen) Stapel. D ie  besten Sorten 
stamm en aus der Um gegend von N ab lus und L a tta k ie . D ie  B aum 
w o lle  w ird  v ie lfach  von den Bauern an O r t und S te lle  noch nach 
a lte r W eise ge re in ig t. E n tke rnungsm asch inen ex is tie ren  n u r im  
W ila je t  A leppo  und in  A k k a  und H a ifa . D ie  B a um w o lle  w ird  zum 
a lle rg röß ten  T e ile  nach E ng land  ausgeführt. N u r  e tw a ein V ie rte l 
b le ib t im  In lande  und w ird  in  der Nähe der P ro d u k tio n s 
zone entw eder als F ü llu n g  fü r  K issen und als P ackm ate ria l 
benu tz t oder m it der H andsp inde l versponnen und zu Teppichen und 
K le id e rs to ffe n  ve ra rbe ite t. Außerha lb  Syriens, im  W ila je t  Adana, 
is t die P ro d u k tio n  v ie l g rößer und b e tru g  1912 100000 und 1913 
105 000 B a llen  ä 200 kg. U m  die E n tw ic k lu n g  des Baum w ollbaues 
in  der Adana-Ebene bem üht sich die im  Jahre 1905 in  Dresden ge
gründete , je tz t m it  einem K a p ita l von 700 000 M . arbeitende 
D eu tsch -Levantin ische  B aum w ollgese llscha ft in  Adana. Sie k a u ft 
die B a um w o lle  auf, e n tke rn t und preßt sie und fü h r t  sie, m eist nach 
D eutsch land, aus.

T a b a k .  D e r A nbau  von T abak  steht un te r den oben (S. 210) 
e rw ähnten besonderen V o rsch rifte n . Im  W ila je t A leppo  (bei A in ta b ) 
und im  W ila je t  Dam askus w erden n u r  k le ine  M engen T ab ak  von der 
Sorte H assan-K ie f gewonnen und g röß ten te ils  nach Ä g yp te n  aus
g e fü h rt. Bedeutender is t der Tabakbau  im  W ila je t  B e iru t, be
sonders bei L a tta k ie , Saida, T y ru s  und im  L ibanon . Nach dem 
vom  F in a n zm in is te riu m  herausgegebenen B u lle tin  annuel de s ta tis ti-  
que fü r  1327 b e trug  im  Jahre 1327 (1911 /12 ):
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die Zahl 
der Tabak

bauer

die bebaute 
Fläche 

• in Dunam
die Ernte 

in kg

im  Regiedirektionsbezirk A l e p p o ..........................
„  „  L a t ta k ie ..........................

in  den Regiedirektionsbezirken Beirut und Damaskus

1073
2430
2609

1942
13475 
4 786

262 949 
876 068
171951

D e r B e rich t des österre ichischen K onsu ls  in  B e iru t fü r  das 
Jahr 1912 g ib t über den Tabakbau  im  W ila j.e t B e iru t und im  M utes- 
s a r if l ik  L ib a n o n  die aus der fo lgenden T abe lle  e rs ich tlichen  Z iffe rn :

Ernte nach Preis pro 100 kg
P r o d u k t io n s o r t S o r t e Schätzung in  kg I. Qualität II. Qualität

1. Libanon (Produk- a) D je b e i l ............. 90 000— 100 000 300—310 230—235

tionsort Khoura, Sta
pelplatz D jebeil)

b) sogenannter 
„türk ischer“  . . 80 000— 85 000 400—420 250— 280

2. Bezirk von Saida a) S c h k if................ 70 000— 75 000 80— 100 —
(Landschaft Schkif 
oder D jebel Rihan)

b) sogenannter 
„tü rk ischer" . . 30 000— 35 000 200—220 130—135

3. Bezirk von Lattakie a) Abu-R iha . . . . 800 000—900 000 150— 155 125— 130
75— 80b) Schech el B e n t. 450 000— 500 000 110— 120

D er größte T e il der Tabake w ird  nach Ä g yp te n  und E ng land  
ausgeführt, und zw ar b e trug  im  Jahre 1326 (1910/1911) die 
A u s fu h r : aus L a tta k ie  nach Ä g yp te n  3883 kg, nach E ng land  
1289143  kg, nach sonstigen Lände rn  30918  kg, zusammen 
x 323 944 k g ; aus sonstigen syrischen H äfen  nach Ä g yp ten  
164 630 kg, nach E ng land  n ichts, nach sonstigen Ländern  1037 kg, 
zusammen 165 667 kg. D e r R est w ird  von der T abakreg ie  und von 
den Z ig a re tte n fab rike n  des L ib an on  au fgekau ft, w e lch  le tz tere  n ich t 
n u r den ihnen erlaubten A n k a u f der L ibanon-Tabake , sondern v ie l 
fach auch der anderen Tabake, die ihnen im  W ege des Schm uggels 

angeboten werden, bew irken.
D ie  T abakp flanzen  lie fe rn  bei der E rn te , welche etwa dre i 

W ochen dauert und sukzessiv vorgenom m en w ird , d re i Q u a litä te n : 
die schlechteste an der W u rze l, die beste in  der M itte , die m ittle re  
oben. E in  D unam  lie fe r t  d u rch sch n itt lich  125 bis 180 kg  B lä tte r1). 
D e r L a tta k ie  - T ab ak  A b u  - R iha  ( „V a te r  des Geruches“ ) w ird  
vom  O ktobe r b is A p r i l  am G ebälk der H äuser im  Rauche frischen 
H olzes aufgehängt, w odurch  er den besonders in  E n g land  und 
Ä g yp te n  geschätzten Beigeschm ack e rhä lt. D e r sogenannte „ t ü r 
kische T ab ak “  in  S yrien  nähert sich in  seiner Q u a litä t den Tabaken 
aus der europäischen T ü rk e i;  speziell in  der Gegend von Saida bau t 
man Pflanzen, die aus C ava lla  stammen.

_ i) G r m he , Türkisch- Asien und seine W irtschaftswerte S. 51. F rankfu rta .M , 1916.
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D urch  ein neues Gesetz über das Tabakm onopo l vom  Jahre 1914 
w ar, w ie  schon oben (S. 210) e rw ähnt, der Anbau  von T abak  außer
halb des L ibanon  und der a lten Tabakbaugebiete  der W ila je ts  
B e iru t und A leppo  verboten worden, um  der Regie die U n te r
d rückung  des Tabakschm uggels, d. h. des u n k o n tro llie rte n  Anbaus 
und V e rkau fs  von Tabak, zu e rle ich te rn . Das Gesetz is t jedoch 
b isher n ich t streng zu r D u rc h fü h ru n g  gekomm en.

T. o m b e k i ,  der fü r  die W asserpfe ife  benutzte  besondere 
la b a k , w ird  hauptsäch lich  bei L a tta k ie  angebaut. E in  T e il w ird  
von der i  abakregie angekauft, der Rest (200000  bis 300000 kg  
jä h r lic h )  w ird  nach Ä g yp te n  und der T ü rk e i ausgeführt, w o fü r  ein 
A u s fu h rz o ll von 4 P iaster pro  K ilo g ra m m  an die Regie gezah lt 
werden muß. Außer bei L a tta k ie  w ird  noch T om bek i angebaut (im  
Jahre 1914/15)!) in der Gegend von:

B e l m t .....................................  44 459 kg Übertrag . . .  75 083 kg
A k k a ............................... . 10 401 „  T r ip o l i .....................................  46 ,
Jaf f a .......................................... 19326 „  ! Jerusa lem ....................................  2007 „
N a b lu s .....................................  897 -, -------------------~ T ~-----------------_ __ — Zusammen . . 77 136 kg

Ü bertrag ' . . .  75  083 kg

Im  Jahre 1331 (1915/16), in  dem wegen des K rieges ke in  
T om bek i von Persien e in g e fü h rt werden konnte, is t die Anbaufläche 
von T om b ek i s ta rk  gestiegen. Es w urden  a lle in  in  den ersten sechs 
M onaten bereits 110469 kg  an den M a rk t gebracht.

D e r G eam tw ert der T abak- und T o m b e k i-E rn te  in  S yrien  is t 
au f e tw a 5 M illio n e n  Francs zu schätzen.

E ine  Zusam m enste llung des W ertes der jäh rlich en  P ro d u k tio n  
a lle r e in jäh rigen  K u ltu rgew ächse  ( fü r  Speise-, F u tte r-  und In d u s tr ie 
zwecke) e rg ib t folgende Z iffe rn , die n a tü rlic h  n u r als ein ungefährer 
A n h a lt dienen kö n n e n :

a) F ü r  S p e i s e -  u n d  F u t t e r z w e c k e :

In Tonnen W ert
à 1000 kg in  Francs

W e iz e n ...............................................................1000000 210000000
G e r s t e .......................................................... ¿00 000 75 000 000
D u r r h a ...............................................  200000 30000000
^ a*s .................................................  50 000 6 000 000
Hülsenfrüchte (Erbsen, Bohnen, Linsen) 500 000 65 000 000
Sesam.................................................  30 00o I2 000 0Q0
Kartoffeln und R ü b e n ...............................  200000 18000000
G e m ü s e ...........................................  — 25 000 000
Sonstige Pflanzen (Reis, W icke, Luzerne) — 9 000 000

Zusammen . . 445 000 000

‘) Nach freundlicher M itte ilung  des D irecteur de l’agriculture in Beim*:.
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b) H a n d e l s g e w ä c h s e  f ü r  i n d u s t  r  i e 11 e Z w e c k e :

In Tonnen W ert
ä 1000 kg in Francs

H a n f .......................................................... 1 500 I 200 000
B a u m w o lle ............................................... 3 000 3 500 000
Tabak .....................................................
Sonstige Handelsgewächse (Fenchel,

2 500 5 000 000

Kümmel, Anis, Zuckerrohr) . . . — 300 000

Zusammen . . iooooooo

Gesamtsumme . . 460 000 000

c. F ruch tbäum e.

a ) D e r O l i v e n b a u m :  U n te r den F ruch tbäum en n im m t der 
O livenbaum  (Ö lbaum ), dessen K u ltu r  in  S yrien  u ra lt is t, die erste 
S telle  ein. D e r Baum  gedeih t sowohl an der K üste  w ie  im  G ebirgs- 
land. In  den G ebirgslagen des nörd lichen  Syriens, w o in  manchen 
W in te rn  sta rke r F ro s t (—  10 G rad) a u f t r i t t ,  is t seine A n p fla n zun g  
a lle rd ings  n ich t ohne Gefahr. So sind in  der U m gebung  von A leppo 
im  J a n u a r/F e b ru a r 1911 in  einer strengen F rostperiode  sehr viele, 
O livenbäum e (angeblich 300 000) und andere F ruch tbäum e er
fro ren . Im  übrigen  S yrien  kom m en so strenge F röste  n ic h t vo r, 
und se it Menschengedenken sind d o rt ö lbäum e  auch in  der H öhe 
von  Jerusalem  und N ab lus niem als e rfro ren . A uch  gegen p flanzliche 
und Insektenschädlinge —  so zum  Beisp ie l gegen die Mouche 
d ’O lives —  sind die O livenbäum e sehr w ide rs tandsfäh ig  und leiden 
re la tiv  w enig. D e r O livenbaum  brauch t zu r E n tw ic k e lu n g  seines 
W urze lsystem s und B ild u n g  einer K ro ne  eine große Fläche, er w ird  
deshalb neuerdings n u r in  großen Zw ischenräum en (10 M ete r A b 
stand, d. h. 9 bis 10 Bäume auf den D unam ) gep flanzt. Es dauert 
10 bis 12 Jahre, bei besonders g u te r Pflege 8 bis 10 Jahre, b is neu
gep flanzte  Bäum e F rü ch te  geben. G ew öhnlich  fo lg t ein Jahr m it 
geringem  F ru c h te rtra g  au f ein Jahr m it  reichem  i  ruch te rtrag , was 
dadurch e rk lä r t w ird , daß beim  E rn te n  der F rüch te , die m it Stöcken 
herabgeschlagen werden, die B lü tenknöspchen des nächsten Jahres 
beschädigt w e rd e n ; doch so ll die E rn te  sogar dann, wenn man die 
F rü ch te  m it der H and  abp flück t, aber die Bäume n ich t düng t und 
beschneidet, auch n u r jedes zw eite  Jahr g u t sein. D e r norm ale  E r
tra g  eines Baumes is t 10 bis 20 O kka  (ä 1,28 kg ) O liven . D ie  F rü ch te  
re ifen  im  September. Sie sind dann g rü n  und dienen konse rv ie rt 
zu Speiseoliven. D ie  zu r Ö lerzeugung bestim m ten O liven  b le iben 
bis Ende O k to b e r oder A n fa ng  N ovem ber au f dem Baume, zu
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w elcher Z e it sie je  nach der V a r ie tä t dunke lg rün  oder schwarz 
werden und den größten Ö lgeha lt haben.

Nach den am tlichen  Angaben g ib t es im  W ila je t  A leppo  
3 51 0 8 9 5  Ö lbäum e m it F ru c h te rtra g  von 20 155 414 O kka  frischen 
O liven ,

im  W ila je t Dam askus au f 23491 D unam  449714  ö lbäum e  m it 
F ru c h te rtra g  von 19 010 000 O kka  frischen O liven.

im- W ila je t B e iru t 1 527 000 ö lbäum e  m it F ru c h te rtra g  von 
19010000  O kka  frischen  O liven .

Im  M u te ssa riflik  Jerusalem gab es nach ha lbam tlichen  A n 
gaben1) im  Jahre 1325 (1909/10) 3 5 9 3 5 6 6  O livenbäum e m it
7 43 8 4 9 0 0  O kka  F ru ch te rtra g . F ü r  das M u te ssa riflik  L ibanon  
fehlen entsprechende Angaben. Schätzt man den Bestand 
au f 500000 O livenbäum e und den • F ru c h te rtra g  auf 6 0 0 0 0 0 0  
O kka, so e rg ib t sich fü r  ganz S yrien  eine Z ah l von 
9 5 8 1 1 7 5  O livenbäum en und ein F ru c h te rtra g  von 126323314  
O kka. Das s tim m t m it der Angabe von W e a k le y1 2 3), daß 
in  S yrien  im  Jahre 1909 die P ro d u k tio n  von O liven ö l 17 450 000 
O kka  betragen habe, w ozu e tw a 105 000 000 O kka  frische O liven  er
fo rd e rlich  waren. U n te r  H inzu rechnung  der O liven , die n ic h t zu ö l  
gepreßt, sondern in  Salzwasser ko nse rv ie rt und als Speiseoliven ve r
zeh rt werden, kann die Gesam ternte an frischen  O liven  ungefähr 
au f 125000000  O kka  im  W e rte  von 3 00 0 0 0 0 0  Francs geschätzt 
werden.

D er P re is e iner O kka  fr ische r O liven  is t gew öhn lich  20 bis 
25 Centimes, der Pre is e iner O kka  O liven ö l 1,25 bis 1,50 Francs. 
D ie  größten O livenpflanzungen in  Syrien  finden sich bei B e iru t und 
im  L ibanon , bei T r ip o li,  bei N ablus, A kka , Safed, Lydda , A n tioch ia , 
K i l l is ,  Id l ib  und A in tab .

ß) D e r W  e i n s t o c k .  Neben dem Ö lbaum  is t der W  e i n 
s t  o c k  zu nennen. Den U m fa n g  seines Anbaues in  den W ila je ts  
A leppo, B e iru t, Dam askus und im  M u te s s a r if lik  Jerusalem  ze ig t die 
nachfolgende T ab e lle 3) :

1) Résumé de la Statistique agricole de la Turqu ie d’Asie et d’A frique pour 
1325. Constantinople 1912.

2) Ernest Weakley, Report upon the conditions and prospects o f B ritish 
Trade in Syria. London 1911, S. 59.

3) D ie Ziffern für das Mutessariflik Jerusalem beziehen sich auf das Jahr 1325 
(1909/10) und beruhen auf den in Anmerkung 1 erwähnten halbamtlichen A n
gaben.



Nach den am tlichen Angaben wurden im  Jahre 19 13 -

Im  W ila je t 
Aleppo

Im W ila je t
Beiru t

Im  W ila je t 
Damaskus

Im  Mutessariflik 
Jerusalem1)

M it Weinstöcken ange
baut ( Dunam) . . . .  

Frische Trauben geerntet
534 200  

95 098  050
33 428

4 8 7 0  0 0 0
282 239 

129 0 1 9  100

C

3 t  360  
21 281 000

Davon zu:
Rosinen verarbeitet . . 
W ein  verarbeitet . . . 
A rra k  verarbeitet . . .  
Traubenhonig verarbeitet

Produktion
von In  O kka

21 3 60  170 
382 700  

4 7r 4383 
14 3 8 8  606

621 OOO 
201 000

22 4 42  500 
1 13 152 200 

33 0 9 5 0 0 0

Rosinen . 
W ein . . 
A rak . .

150 000  
2 0 33  374  

57 404

A n m e r k u n g :  Durchschnittlich geben 3 bis 5 Okka frische Trauben 1 Okka 
Rosinen, 4 bis 8 Okka frische Trauben 1 Okka Traubensyrup, 2 bis 3 Okka frische 
Trauben 1 Okka W ein, 3 bis 4 Okka frische Trauben 1 Okka Arrak.

Außerdem  werden im  L ibanon  T rauben  angebaut; fü r  A n ba u 
fläche und P ro d u k tio n  g ib t es keine Angaben, doch d ü rfte  eine 
Schätzung von 30 000 D unam  Anbau fläche  und 20 000 000 O kka 
F ru c h te rtra g  ungefähr das R ich tig e  tre ffen . F ü r  ganz S yrien  w ürde 
danach die m it W e ins tock  bebaute F läche 917 227 D unam  und der 
F ru c h te rtra g  270286 150 O kka  im  W e rte  von 30 M illio n e n  Francs 

betragen.
Je nach der H öhenlage und der Sorte re ifen  die 1 rauben früh e r 

oder später; am frühesten  in  Jericho und Gaza, am spätesten in  
H ebron , Es Salt, Dam askus und im  L ibanon . W ährend  der ganzen 
Z e it von J u li bis N ovem ber sind in  S yrien  frische T. rauben zu haben. 
D e r größte T e il dieser T rauben  w ird  fr isch  im  Lande ve rzehrt. V e r
suche, die frischen  T rauben  nach Ä g yp te n  oder nach E u ropa  zu ve r
senden, sind wegen der schlechten H a ltb a rk e it der I  rauben und der 
schlechten T ranspo rtve rhä ltn isse  b isher fehlgeschlagen. Rosinen 
werden hauptsäch lich  im  W ila je t A leppo, im  W ila je t Dam askus 
(zw e i S o rte n : D u rb li und ro te  S o r te ; die erste Sorte fü r  den E x p o rt, 
die zw eite  fü r  den In landve rb rauch ), im  L ibanon  bei Zahle, in  
H ebron  und im  O stjo rdan lande  (S a lt) erzeugt. D ie  W e in fa b rik a tio n  
is t k o n ze n tr ie rt in  Schtora  im  L ib a n o n  (Jahresproduktion  etwa 
5000 h l) , in  den jüd ischen K o lon ien  in  Pa lästina  (40000  h l) und 
in  den deutschen K o lon ien  bei H a ifa  und Ja ffa  (5000 h l). Es 
werden herbe und süße W eine hergeste llt. D ie  jüd ischen W c in - i)

i) Siehe Fußnote 3 auf der vorhergehenden Seite.
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ke ltere ien  erzeugen auch K ognak, L ik ö re  und A rra k , das beliebteste 
a lkoho lische G e tränk  der e inheim ischen B evö lke rung . A r ra k  w ird  
auch in  Schtora  und in  den W ila je ts  Dam askus und A leppo  erzeugt.

D ie  W einstöcke, besonders die in  den jüd ischen K o lon ien  ein- 
ge fąh rten  französischen Sorten, w urden  seit zw anzig  Jahren in  vie len 
I  eilen des Landes von der Reblaus (P h y llo xe ra ) befa llen. M an w urde  
dieser K ra n k h e it dadurch H e rr, daß man am erikanische Reben 
p flanz te  und au f diese die h ie r e inge führten  Sorten au fp frop fte . 
A ußer der Reblaus schädigen, besonders in  einem feuchten F rü h 

ja h r ,  zw ei K ryp tog am e n , der echte M e ltau  (O id ium ) und der sog. 
falsche M e ltau  (P lasm opara), die W einstöcke. D ie  beste H ilfe  da
gegen is t ein s ta rke r S iro k k o -W in d , der sie gänz lich  v e rtilg t . Sonst 
w ird  e rsterer durch  Schwefeln, le tz te re r durch  Bespritzen  m it 
Borde la iser B rühe bekäm pft.

y) M a u l b e e r b a u m .  Sehr ve rb re ite t, sowohl in  der K ü s te n 
zone von Saida bis A n tio c h ia  w ie  in  den niederen G ebirgslagen und 
in  der Bekaa, is t der Anbau  des M aulbeerbaum es fü r  die Zwecke der 
Seidenraupenzucht. Es hande lt sich um  die weiße M au lbeere ; die 
in  S yrien  ebenfalls angebaute schwarze M aulbeere d ien t n ich t zu r 
R aupenzucht, lie fe r t aber wohlschm eckende F rüch te . D ie  angebaute 
F läche b e tru g  (1914/15) im  W ila je t A leppo  75000  D unam , im  
W ü a je t B e iru t 64351 D unam . Es w urden  Schachteln von je  einer 
U nze E ie r  (ä 25 g) ausgese tz t:

Einheimische E ie r Fremde E ier Zusammen 
Im  W ila je t A le p p o .....................  n  014 9003 20017
» ,, B e i r u t .....................  — _  33680

und es wurden frische Kokons gewonnen in  Okkas (ä 1.28 kg):

Aus den ein= Aus den 
heimischen E iern fremden E iern Zusammei

Im  W ila je t A leppo . . . .  185 960 374 350 560 310
» » B e i r u t .....................  — — _______ 1 110 400

Zusammen . . 1670710

Außerdem  werden nach Schätzungen im  M u tessa riflik  L ibanon 
frische Kokons erzeugt (au f etwa 150000 Dunam ) 3000000 Okka 
und im  W ila je t Damaskus (au f etwa 20 000 Dunam ) 500000 Okka, 
zusammen 3 500000 Okka, so daß die m it M aulbeerbäumen angebaute 
Fläche insgesamt rund 310 000 Dunam  und die G esam tproduktion 
an frischen Kokons 5170710 Okka g le ich  etwa 6 600  OOO kg  im 
Gesamtwerte von etwa 25 M ill.  Francs beträgt. (Im  M utessariflik  
Jerusalem w ird  keine Seidenraupenzucht betrieben.) D ie  heutige
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P roduktion  is t größer als die frühere r Jahrzehnte. Nach Ducousso ’ ) 
betrug  die syrische Kokonerzeugung:

D ie  Z uch t der Seidenraupe e r l i t t  im  Jahre 1865 einen argen 
Stoß durch  das A u ftre te n  der Se idenraupenkrankheit, welche die 
Seidenraupen, die b is 1850 aus einheim ischen E ie rn , seit 1850 aus 
französischen, griechischen, ita lien ischen, ägyptischen und jap an i
schen E ie rn  gezogen w aren, gänz lich  vern ich te te . A b e r durch  die 
E n tdeckung  der die K ra n k h e it he rvo rru fenden  M ik roben  durch 
P asteur im  Jahre 1874 und die M ö g lic h k e it der A u sw ah l gesunder 
E ie r  ge lang es, die K ra n k h e it von den Raupen, die aus französischen 
E ie rn  neu gezogen w urden, fe rnzuha lten . B is heute lie fe r t F ra n k 
re ich  den größten T e il der E ie r. Im  Jahre 1911 kam en von den e in 
ge fü h rte n  175000 Unzen E ie r  150000 aus F rankre ich , n u r 25000  
aus Brussa und Ita lie n . Daneben w urden  a lle rd ings 65 000 U nzen 
E ie r  in  S yrien  selbst p roduz ie rt. M itu n te r  le iden die M au lbeer
bäume, so zum  Beisp ie l im  Jahre 1908 in  der Gegend von Saida, 
un te r dem A u ftre te n  eines Insektes Calosoma.

D ie  Raupen kriechen in  der Ebene in  der zw eiten  H ä lfte  des 
A p r il ,  im  G ebirge in  der ersten H ä lfte  des M a i aus und brauchen 
33 bis 40 Tage bis zu ih re r  V erpuppung. Sie werden in  großen 
schrankartigen  Behä lte rn  gehalten und m it den B lä tte rn  des weiß- 
frü ch tig e n  M aulbeerbaum es g e fü tte rt. G ew öhnlich  rechnet man 
(nach W eak ley  a. a. O. S. 54)

a) au f eine Schachtel von 25 g E ie r  eine Ausbeute von 25 bis 
30 kg  frische Kokons,

b) au f 3 kg  frische Kokons 1 kg  getrocknete  Kokons,
c) au f 5 kg  getrocknete  K okons 1 kg  Rohseide.

D ie  B lä tte r, die n ic h t fü r  die Raupen n ö tig  sind, also be
sonders die nach der V e rpuppung  der Raupen noch verb le ibenden 
oder nachwachsenden B lä tte r, w erden als F u tte r  fü r  die K ühe  ve r
wendet, ebenso die E xkrem ente  der Raupen. Das H au p tge b ie t fü r  
die Z uch t der Seidenraupe is t der L ibanon  und die angrenzenden

i) L JIndustrie de la soie en Syrie. Paris 1913. S. ioofif.

Beihefte zum Tropenpflanzer 1916, H e ft 3/5. 16

1861— 1870 
1871— 1880 
1881— 1890 
1891— 1900 
1901 — 1905

durchschn.jährl. 1661000 kg 1906
„  1988000 „  1907
„  3409000 „  1910
„  4865000 „  1911
„  5199000 ,.

5 081000 kg
5 840 000 „
6 100 000 „  
6 080 000
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Gebiete. Im  B e rich t des deutschen K onsu ls  in  B e iru t fü r  1909 
werden als H aupterzeugungsgeb ie te  g e n a n n t:

Beirut (m it Libanon) . Erzeugung 2 800 000 kg frische Kokons
T r ip o l i .......................... 5> 600 000 „ 13 33
S u e id ie .......................... V 600 000 „ »» 33
Lattakie . . . 1 . >> 20 OOO „ 33 33
A r s u s .......................... 450 OOO „ 33 33
Alexandrette . . . . J5 200 OOO „ 33 33

E tw a  85 %, dieser K okons werden im  Lande zu Rohseide v e r
sponnen und zum  a lle rgröß ten T e il über M arse ille  nach L y o n  aus
g e fü h r t; n u r w en ig  Rohseide, und zw ar n u r die schlechteste Q u a li
tä t, b le ib t fü r  den Gebrauch der Seiden- und Halbseidenwebereien 
in  Dam askus, Horns, Ham a, A leppo  im  In lande  zu rück. D ie  rest
lichen 15 %  K okons gehen in  getrocknetem  Zustande nach F ra n k 
reich und Ita lie n .

In fo lg e  der schlechten Lage der Se idenindustrie  is t die Seiden
raupenzucht im m er w en iger lohnend geworden, und es sind deshalb 
in  den le tz ten  Jahren vie le  M au lbeerpflanzungen  ausgerodet und 
durch  andere P flanzungen (besonders Orangen, wo Bewässerung 
m ög lich  w a r) ersetzt worden.

D er Oscher, der von den K okons w ie  von Bodenerzeugnissen ge- 
gezah lt w ird , aber n ic h t 12,63 %> sondern n u r 12,13 %  der erzeugten 
K okons be träg t, w ird  von der V e rw a ltu n g  der D ette  pub lique  er
hoben. W ährend  die D ette  pub lique , um die O schererträgnisse zu 
ste igern, in  dem andern tü rk ischen  Seidenbaugebiete bei Brussa 
vieles fü r  die H ebung  dieser K u ltu r  getan ha t und z. B. in  Brussa 
eine Schule fü r  Seidenbau u n te rh ä lt, is t in  S yrien  b isher in  dieser 
R ich tu n g  n ich ts  geschehen.

ö) O r a n g e n  u n d  Z i t r o n e n .  D e r Anbau  von 
O r a n g e n  u n d  Z i t r o n e n ,  speziell von ersteren, ha t in  den 
le tz ten  zw anzig  Jahren eine große Zunahm e erfahren. O rangen 
und Z itro n en  gedeihen in  der Küstenzone und im  Jordan-Ta*le und 
verlangen im  Gegensatz zu allen anderen im  Lande ve rb re ite ten  
Bäum en im  Som m er künstliche  Bewässerung. Sie finden  sich des
wegen entw eder längs der Flüsse, w ie  zum  Beispie l bei T r ip o li,  oder 
in  der Küstenebene zw ischen Gaza und H a ifa , w o W asser übera ll 
in  e iner T ie fe  von 3 bis 30 m zu erbohren is t, d. h. in  den W ila je ts  
A leppo, B e iru t und im  M u te s s a r if lik  Jerusalem. D ie  am tlichen  A n 
gaben verzeichnen fü r  das W ila je t  A leppo  n u r 18 000 O rangen
bäume m it 180 000 O kka  F ru c h te rtra g  und 3235 Z itronenbäum e 
m it  32 350 O kka  F ru ch te rtra g , fü r  das W ila je t B e iru t
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(Saida, T r ip o li)  dagegen 26430  D unam  O rangen und Z itro 
nen m it 2 10 78 00 0  O kka  F ru ch te rtra g . F ü r  den sehr be
deutenden O rangenbau im  M u te ssa riflik  Jerusalem (be
sonders bei Ja ffa) fehlen le ider Angaben über die A n ba u 
fläche; sie is t au f 30000  D unam  m it 500 00 00 0  O kka  F ru c h t
e rtra g  zu schätzen. In  den jüd ischen und deutschen K o lon ien  in  
Pa lästina  werden die Bäume in  Abständen von v ie r M etern  
(70 Bäume auf einen D unam ) gep flanzt. D ie  E ingeborenen pflanzen 
die Bäume v ie l d ich te r. D ie  bei Ja ffa  wachsenden O rangensorten 
unterscheiden sich durch  ih re  Größe, ovale F o rm , A rom a, K e rn 
lo s ig ke it oder K e rn a rm u t und dicke Schale von den kle ineren, 
runden, dünnschaligen und sehr saftigen O rangen von B e iru t, Saida 
(B lu to rangen) und T r ip o li.  Sehr g e rüh m t werden wegen ihres 
W ohlgeschm ackes die O rangen von Gaza und Jericho, die aber 
ebenso w ie  die O rangen von A k k a  wegen ih re r geringen M enge fast 
n u r fü r  den In landsverb rauch  in  B e trach t komm en.

D ie  Bedeutung des Orangenbaues e rh e llt daraus, daß die A u s 
fu h r  aus Syrien , die hauptsäch lich  nach L iv e rp o o l, in  k le inerem  
Maße auch nach Ä gyp ten , Sm yrna, K ons tan tinope l und Odessa geht, 
(un te r A b zug  des W ertes der K is te n ) auf e tw a 8 0 0 0 0 0 0  Francs zu 
schätzen ist. Dazu ko m m t noch der sehr be träch tliche  In lan ds
verbrauch. In  der Nähe der P roduktionsgeb ie te  b ild e t die Orange 
wegen ih re r B il l ig k e it  (die zw eitk lass igen  F rü ch te  kosten etwa 
1 Centim e pro  S tück) ein w ich tiges  N a h ru n g sm itte l, sie w ird  aber 
auch au f L as ttie re n  und neuerdings in  steigendem Maße durch  die 
E isenbahn von Ja ffa  nach Jerusalem, Dam askus, ins O stjo rdan land  
und nach M edina, von T r ip o l i  nach Horns, H am a, A leppo, von 
A k k a  und Saida nach B e iru t, G a liläa  und dem L ib an on  versandt. In s 
gesamt d ü rfte  der W e rt der P ro d u k tio n  an O rangen und Z itronen  in 
S yrien  au f 15 M illio n e n  Francs zu schätzen sein.

V o n  den Schädlingen, welche die O rangenbäum e befa llen, is t 
am m eisten ve rb re ite t eine Schild laus, die aus Zw eigen und F rüch ten  
den S a ft aussaugt. M an bem erkt sie an den F rüch ten  als braune 
P unkte , von denen sich o ft  auf e iner F ru c h t hunderte  finden. D ie 
Bekäm pfung  e rfo lg t durch  Bespritzung  m it K e ros in  oder einer 
E m u ls io n  von schwarzer Seife. W en ige r ve rb re ite t is t ein P ilz , der 
Zw eige, B lä tte r und F rü ch te  übe rz ieh t und m it  schwarzen Sporen 
bedeckt; durch  V e rs top fen  der Poren schädigt er die Pflanze und 
b r in g t sie a llm äh lich  zum Absterben. D ie  „G um m ose“  is t eine Folge 
u n r ic h tig e r Bewässerung. Sie g re if t  den Baum  zw ischen W u rze l 
und S tam m  an und b r in g t ihn  zum Faulen. Im  Jahre 1910 t ra t  in

16*
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der jüd ischen K o lo n ie  P e ta ch -T ikw a h  auch eine W achs-S ch ild laus 
(Ice rya  purchasi) auf, die aber durch  das vom  L a n d w irtsch a ftlich e n  
In s t itu t  in  P o r t ic i ( Ita lie n )  bezogene In sek t N ov ius  ca rd ina lis  ve r
t i lg t  w u rde 1).

S o n s t i g e  F r u c h t b ä u m e .

Wa s  die s o n s t i g e n F r u c h t b ä u m e  a n b e tr ifft, so g ib t es 
über sie n u r  fü r  das W ila je t A leppo  Angaben, die in  der fo lgenden 
Zusam m enste llung w iedergegeben s ind :

B a u m a r t
Zahl der Fruchtertrag in Okka
Bäume (ä 1,28 kg)

F e ig e .......................................................... 1 314520 34 038 780
A p f e l .......................................................... 289 021 911 250
B i r n e .......................................................... 18 810 375 320
P f i r s i c h ..................................................... 10845 433 800
A p r ik o s e .................................................... 21 720 653 978
G ra n a ta p fe l............................................... 24 336 1 135 600
Maulbeere (rote m it eßbaren Früchten) 5650 136 000
M a n d e l ..................................................... 23 772 385 900
Pistazie .................................................... •105 350 81 125
W a ln u ß ..................... ..... .......................... 9 066 3911 600 Stück

A ußer den h ie r genannten Bäum en ko m m t noch ve re inze lt der 
Johann isbro tbaum  (K a ru b ), die Q u itte  und die Haselnuß, le tztere  
hauptsäch lich  bei H am a und Dam askus, und im  Jo rdan -T a l die 
K ak tus fe ige , die D a tte lpa lm e  und die Banane vor. D ie  F rü ch te  der 
K ak tus fe ige  lie fe rn  der arm en B evö lke rung  im  Som m er ein b illiges  
N ah ru n gsm itte l. A us den F rüch ten  des J o h a n n i s b r o t 
b a u m e s  w ird  in  Dam askus und Saida durch  E inkochen  ein d icke r 
Saft, der sogenannte K a rubenhon ig , zu Speisezwecken gew onnen ; 
dagegen is t die in  E ng land  gebräuch liche  V e rw endung  der F rüch te  
zu r H e rs te llu n g  von S p irituosen  und zu r V e rw endung  der R ü c k 
stände als V ie h fu tte r  in  S yrien  n ic h t bekannt, v ie lm eh r werden die 
n ic h t zu T raubenhon ig  ve ra rbe ite ten  F rü ch te  m eist n a c h 'C y p e rn  
(E ng land ) ausgeführt. Im  Jahre 1326 (1910/1911) b e trug  die A u s 
fu h r  von Johann isb ro t:

kg W ert in  Piaster

Über die Häfen der Zolld irektion  Alexandrette 2735013 514388
Über B e i r u t ..........................................................  3 069 2 000
Ü ber sonstige syrische H ä fe n .........................1 301 072 318 897

Zusammen . . 4 039 154 835 285
=  etwa 200 000 Frcs. *)

*) M itte ilung des Agronomen A. B r il in  Jaffa.
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D er W e rt a lle r obigen B aum früch te  in  ganz S yrien  is t auf m in 
destens io  M illio n e n  Francs zu schätzen. A m  w ich tig s te n  un te r 
ihnen sind A p rikosen , G ranatäp fe l und Feigen, die dem In lan dsve r
brauch dienen, und M andeln, P istaz ien  und W alnüsse, die zum 
T e il im  In lande  ve rze h rt werden, zum  T e il zu r A u s fu h r gelangen. 
M a n d e l n  w erden hauptsäch lich  in  Pa lästina  in  zw ei A rte n , e iner 
weichscha ligen Sorte, Princess, und e iner hartscha ligen  Sorte, 
V ic to r ia , angebaut. D ie  A u s fu h r von M andeln aus Ja ffa  b e tru g  im  
Jahre 1913 240000 k g  im  W e rte  von  225000 Francs und rich te te  
sich hauptsäch lich  nach F ra n k re ich  und Ä g yp ten . D e r W e r t der ge
samten M ande lern te  is t d u rch sch n itt lich  jä h r lic h  au f 1 M illion - . 
F rancs zu schätzen. P i s t a z i e n  werden im  W ila je t  A leppo  an
gebaut. Ih re  A u s fu h r hatte  im  Jahre 1912 einen W e rt von M i l 
lionen  F rancs ; a lle in  in  die V e re in ig ten  Staaten, die neben E ng land  
das H aup tabsa tz land  b ilden, w urden  nach dem B e rich t des am eri
kanischen K onsu ls  in  A le pp o 1) P istazien .

1912 fü r 128282 D o lla rs  (etwa 650000  Francs),
1913 „ 196569 ,, ( ,, 1 OOOOOO „ )

ausgeführt. D ie  G esam terzeugung Syriens an P istazien is t auf 
2 b is 3 M illio n e n  zu veranschlagen. W  a 1 n ü s s e w erden h au p t
sächlich bei Dam askus angebaut. D ie  A u s fu h r b e trä g t durch- 
schn itlich  2000 Tonnen  im  W e rte  von 500 000 Francs, die Gesam t
erzeugung e tw a das D oppelte . A uch  von D a t t e l n  w urden  im  
Jahre 1912 fü r  e tw a 100000 Francs aus T r ip o li ausgeführt.

d. W ildw achsende  F rüch te .

D ie  Süßho lzw urze l (die W u rz e l der in  N o rdsy rien  an den 
W asserläufen in  großen M engen w ildw achsenden P flanze G lycy r 
rh iza  g lab ra ) w ird  von den Fellachen gesam m elt, seitdem eine am eri
kanische F irm a  in  A le xan d re tte  eine F a b r ik  z u r Pressung und Z e r
k le ine rung  der W u rz e l e inge rich te t ha t (neuerd ings is t von ih r  auch 
die E rr ic h tu n g  e iner F a b r ik  in  M os lim ie  bei A leppo  gep lan t) und die 
W u rz e ln  a u fka u ft. Diese F irm a  (M ac A ndrew s and Forbes Com 
pany m it  dem Stam m haus in  N ew  Y o rk )  lie fe r t ih r  P ro d u k t an den 
großen am erikanischen T a b a k tru s t, der den süßen S a ft der W u rze l, 
der in  e ingedicktem  Zustande als „L a k r itz e “  bekann t is t, bei der 
H e rs te llu n g  von K a u tab ak  b rauch t. E in  w en ig  w ird  der S a ft der 
S üßho lzw urze l auch in  S yrien  selbst zu r H e rs te llu n g  von L im onade  i)

i)  D a ily  consular and trade reports (Washington) vom 6. Juni 1914.
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benutzt. D ie  beste W u rze l, die b is zu 60 %, S a ft g ib t, fin d e t sich in  
R akka am E u p h ra t; große M engen W u rze ln  kom m en auch aus 
A in ta b , S u rud j, K il l is ,  Bab el B e y li und A n tio ch ia . D ie  V e r
sch iffun g  in  die V e re in ig te n  Staaten e rfo lg t m eist durch  besondere 
D am pfe r der Mac A ndrew s and Forbes Com pany. D ie  A u s fu h r is t 
bedeutend; sie be trug  nach der am tlichen  tü rk ischen  S ta tis tik  im  

Jahre 1326 ( l 9 I 0 / n ) -  kg. W ert in  Piaster

Über die Häfen der Zolld irektion Alexandrette 11 935 853 7 682 028
Über B e i r u t ..........................................................  333 337 33i  654
Über sonstige syrische Häfen . . ______15 9°8_____ T5 221

Zusammen . . 12285098 8028903
== etwa 1 800 000 Frcs.

Nach W eak ley  (a. a. O. S. 195) und nach den B erich ten  des 
deutschen K onsu ls  in  A leppo  be lie f sich die A u s fu h r :

1 9 0 6  ............................... auf 8 448 Tonnen im  W erte 65352 £
1907 .  ..................... „  2 963 „  „  „  21 645 „
1 9 0 8  .....................................  20672 „  „  „  15851°,,
1 9 0 9  ...............................„  7 7° °  » » » ?
1 9 1 0  .....................................  11400 „  „  „  85584, ,
1 9 1 1  ............................... „  ? 29 873 »
1912 .  ................  ,, ? j 38 023 „

D ie  großen Schwankungen in  der A u s fu h r  hängen m it  der H öhe 
der S ch iffs frach ten  zusammen, w e il bei hohen F ra ch tra te n  m it der 
Versendung zurückgeha lten  w ird . A uch  is t die E insam m lung  der 
W u rz e l durch  die Fellachen in  Jahren schlechter G etreideernte 
größer als in  Jahren m it  g u te r E rn te .

D ie  A u s fu h r der W u rze l e rfo lg t entw eder in  Ba llen  gepreßt 
oder zu P u lve r zerrieben ( fü r  A m e rika  und E ng land ) oder in  
S täbchenform  (nach Ä g yp te n ). D e r P re is fü r  100 kg  s te llt sich in  
P u lv e rfo rm  auf e tw a 16 Francs, in  S täbchenform  auf e tw a 13 Francs 
ab B e iru t1).

D u rch  ein Gesetz vom  17. M ärz  1914 is t fü r  die D auer von zehn 
Jahren bes tim m t w orden, daß von der ausgeführten  S üßho lzw urze l 
als eine A r t  Oscher 2 Para (e tw a 1 Centim e) fü r  die O kka  (1,28 kg ) 
zu zahlen sind.

U n te r  die w ildw achsenden Pflanzen, aus deren E insam m eln  
in  N o rdsy rien  E innahm en e rz ie lt w erden, gehören auch die K re u z 
beeren (g ra ins jaunes), G a lläpfe l, T ra g a n tg u m m i, R a d ix  scam- 
m onia und andere zu r D rogenbere itung  benutzte  P flanzen, deren 
G esam tw ert au f eine M ill io n  Francs geschätzt werden kann.

') Bericht des österreichischen Konsuls in  Damaskus fü r 1912, S. 17.



In  der Nähe von A leppo  w ird  in  den M onaten M ärz  und A p r il  
eine w ildw achsende K n o lle , „K a m a je “ , gesam m elt und ve r
zehrt. Sie w ächst w ie  die T rü ffe l un te r der E rde, und zw ar n u r 
in  ungepflüg tem  Boden. In  manchen Jahren g ib t es so v ie l davon, 
daß der M a rk t überschw em m t w ird  und die Preise bis auf zwei 
P iaster (e tw a 40 Cent) fü r  die O kka  heruntergehen.

In  der Gegend von Gaza und Berseba w ächst auf sandigem, un
gep flüg tem  Boden die K o loq u in te , die von den Fe llachenfrauen 
und K in d e rn  eingesam m elt und durch  Gazaer H än d le r e x p o rtie rt 
w ird , besonders nach D eutschland. Sie fin d e t als D roge V e rw e n 
dung. D ie  A u s fu h r davon aus Gaza be lie f s ic h :

im  Jahre 1 9 0 9 . • • auf 1500 £ j im  Jahre 1911 • • . auf 1600 £
1910 . . . 1092 „  I -  ”  J9 12  ■ ■ ■ » 2000 ”

’ A n ’der E inm ündung  des Jordans in  den Meron-See w ächst in  
großen M engen die Papyrusstaude, die von den d o rt weidenden 
Beduinen zum  F lech ten  von M a tten  b en u tz t w ird . D ie  vo r e in igen 
Jahren von englischen U nternehm ern  geplante ind us trie lle  B enu tzung  

des Papyrus is t n ic h t zu r A u s fü h ru n g  gelangt.

e. V iehzuch t.

Aleppo Damaskus Beirut Jerusalem

645 26
8 011 1 670

45  516 101 896 |  5 595 |  3 055

9 4 49
2 612 2 098

33  269 23 463 17 932

1 790 4 680
33 762 13 479

66077 , 23 600
9 851 2 OOO

106 211 193 i i 4 1 797 225

113 277 43 984

> 221 573 J- 166 311

971 392 ) J
2 139 174

> 480356 i  83 692
504 412 1 i

41 269 109 133 8 226 15167

— — 139 675

P fe rd e :  
Hengste 
Stuten . 
W allache 
Fü llen .

M a u le s e l 

E s e l . .

R in d v ie h :  
Stiere 
Kühe . 
Ochsen 
Kälber 
Büffel

S c h a fe :
Böcke
Mutterschafe
Läm m er

Z ie g e n :
Böcke . •
Ziegen . .
Z ickle in

K a m e le  . .

S c h w e in e  .

3 250 
22 846 

9 7 io  
9 7 io

3 541

39  9 i °
40 077 
20 495

2 188

43 700
616 470
311 222

40 026
312 306
152 080
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E ine  vo lls tänd ige  S ta tis tik  des Bestandes an N u tz tie re n  fü r  
ganz S yrien  is t le ider n ich t vorhanden. N u r  fü r  die W ila je ts  
A le p p o  und Damaskus konnte ich die vorstehenden Zahlen fü r das Jahr 
133°  (1914/15) bekomm en, zu denen ich  fü r  das W ila je t B e iru t und 
das M u te ssa riflik  Jerusalem ha lbam tliche  Angaben1) h in zug e füg t 
habe, die sich au f das Jahr 1325 (1909/10) beziehen.

N im m t man an, daß das M u te ssa riflik  L ibanon , über dessen 
Aaehbestand keine Angaben e rh ä ltlich  waren, und die in  der ha lb 
am tlichen  S ta tis tik  fehlenden Cazas B e iru t, Saida, T r ip o li,  Safita, 
H ebron  ein D r it te l sovie l V ie h  haben w ie  das W ila je t B e iru t, so 
s te llt sich der gesamte syrische V iehbestand in  runden Z iffe rn  a u f:

270 000 Pferde, Esel, Maulesel im  W erte von 50000000 Francs
500 000 Stuck R indvieh . . . ,, ,, ,, 60 000 000 „

4 800000 Schafe und Z iegen2) . „  „  „  96000000
180000 Kam ele2) .......................... . „  „  54000000 „

Zusammen . . 260 000 000 Francs.

U ber die e inzelnen A r te n  läß t sich folgendes sagen:
R a s s e p f e r d e  sind in  S yrien  z iem lich  selten, die Gebrauchs

pferde aber g u t. A u ch  bei den Beduinen, die frü h e r durch  ihre  
edlen B ie rd e  b e rüh m t w aren, sind gu te  P ferde selten geworden.

E s e l  b ilden  sehr w ich tig e  und nü tz liche  L a s ttie re  und sind 
zugle ich die R e itt ie re  des arm en Mannes. A u ch  als P f lu g t ie r  müssen 
sie zuw e ilen  an S te lle  des Ochsen dem Fellachen dienen.

R i n d e r  sind ,in Dam askus und im  L ib an on  von besserer 
Rasse, im  übrigen Lande k le in  und vernach lässigt. D ie  Damaszener 
K u h  (ägyptische Rasse) lie fe r t  den höchsten M ilch e rtra g , 3000 bis 
4000 L ite r  jä h rlic h , ha t aber geringen  F le ischw e rt. D ie  L ib an on ku h  
(auch B e iru te r K u h  genannt) lie fe r t  w en ige r M ilch , aber m ehr 
F le isch. Sie ähne lt der Schw eizer K u h . D ie  K reuzungen  zw ischen 
Dam aszener und L ib an on ku h  haben gute  R esu lta te  ergeben.

S c h a f e  b ilden  den w ich tigs ten  Besitzstand der v iehzüch ten
den K lassen. Sie kom m en n u r in  e iner Rasse, näm lich  dem F e tt
schwanzschafe, vo r. D ie  Schur finde t gew öhn lich  n u r  e inm al im  
Jahre (im  A p r i l /M a i)  s ta tt und e rg ib t e tw a 3 K ilo g ra m m  pro  Schaf.

1)  Resume de la Statistique Agricole de la Turquie d’Asie et d’A frique 
pour Fannee 1325. Konstantinopel 1912. Beim  W ila je t Be iru t fehlen die Angaben 
fü r die Cazas Beirut, Saida, T rip o li, Safita, beim M utessariflik Jerusalem die 
Angaben fü r das Caza Hebron.

2) Nach dem B ulle tin  annuel de statistique fü r 1327 (1911/1912) wurden in  den 
W ila jets Aleppo, Damaskus, Beiru t und im  M utessariflik  Jerusalem an Viehsteuer 
gezahlt fü r 2051704 Schafe, 2004126 Ziegen, 243188 Kamele, 17293 Büffel 
und 244 Schweine.
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Z i e g e n  kom m en in  zw ei A rte n  vo r, näm lich  die ,,M am brine  
und die gehörnte  Bergziege. D ie  langhaarige A ngora-Z iege , welche 
die M o h a irw o lle  lie fe r t und in  dem kle inasiatischen W ila je t  A ngo ra  
und dessen Nachbargebie ten heim isch is t, finde t sich n u r an wenigen 
O rten  in  N ordsyrien . D ie  Ziegen fressen m it V o rlie be  die jungen 
Bäum chen ab, sow eit sie n ic h t durch Hecken und Zäune geschützt 
sind, und tragen in  erster L in ie  die Schuld  an der E n tw a ld u n g  des 

Landes.
K a m e l e  werden in  S yrien  n u r als Lastkam ele  (n ich t w ie  in  

Ä g yp te n  auch zu Sch lachtzw ecken) gehalten. Sie werden in  Syrien  
n ic h t von k le in  aufgezogen, sondern von den Beduinen der W üste  
in  a rbe its fäh igem  A lte r  g e ka u ft1).

S c h w e i n e  werden n u r in  den w enigen ch ris tlichen  D ö rfe rn  
in  ge ringer Z ah l gehalten. Den M oham m edanern ve rb ie te t ih re  
R e lig io n  die A u fz u c h t dieses „u n re in e n “  T ieres.

' D ie  V ie hzu ch t le ide t sehr un te r dem häufigen A u ftre te n  von 
Tierseuchen, von denen besonders R inderpest, P irop lasm ose, M ilz 
brand, M a u l- und K lauenseuche große Verheerungen anrich ten. D er 
K a m p f gegen diese Seuchen durch  die moderne Serum behandlung 
is t b isher in  S yrien  noch n ic h t o rgan is ie rt. D ie  Seuchen b ilden  
ein großes H in d e rn is  fü r  die E n tw ic k lu n g  der V iehzuch t, n ic h t n u r 
w e il sie den V iehbestand von Z e it zu Z e it dezim ieren, sondern w e il 
sie die Fellachen von e iner größeren V ie h h a ltu n g  abschrecken.

U m  den jäh rlich en  E r tra g  aus der V ie h h a ltu n g  (ohne die 
A rb e its le is tu n g  der Zug-, R e it- und L a s ttie re ) zu berechnen, geben 
w ir  die fo lgenden Z iffe rn  fü r  das W ila je t  A leppo  au f G rund 
am tliche r Angaben fü r  das Jahr 1330 und fü r  Dam askus, B e iru t, 
Jerusalem au f G rund  der oben erw ähnten  ha lbam tlichen  Angaben 

fü r  das Jahr 1325 : __________ ______________________

W ila je t
Aleppo

W ila je t
Damaskus

W ila je t
Beirut

Mutessariflik
Jerusalem

M ilch  (in Okka ä 1,28 kg) . . 
Käse ., ., » i ) 2^
Butter „  ., „  1-28 „
W olle  „  ,. 1,28 „  . - 
Ziegenhaar (in Okka ä 1,28 kg) 
Schafhäute (Stück) . . . .  
Ziegenhäute „  . . . • 
Rindshäute „  . . . .  
Kamelhäute „  • • • •

41 940 850 
1 683 337 
1 309 779 

7 7 6 3 1 5
186 490 
105 262 
67 797 

210 820
335

16 135 687 
823 210 
643 630 
588 889 
275 3°° 

j- 63 000 
60

7 257 508
705 978
173 558 
196/828 
1 0 5  394 

|  118760 

7 013

3 496 128 
110 000 
61 156 
91 159 
25 795 

|  143 000 

5 250

Diese P ro d u k tio n  h a t einen W e r t von  e tw a 3 30 0 0 0 0 0  
Francs und un te r H inzu re chn un g  der P ro d u k tio n  des M utes-
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sa riflik s  L ibanon  von etwa 2 0 0 0 0 0 0  Francs und der in  der ha lb 
am tlichen  S ta tis tik  fehlenden Cazas B e iru t, Saida, T r ip o li,  Safita , 
H eb ron  von etwa 1 000 000 Francs e rg ib t sich fü r  ganz S yrien  eine 
G esam tproduktion  von 3 60 0 0 0 0 0  Francs. Dazu ko m m t noch 
der W e rt der jäh rlich en  A u fz u c h t an jungen  T ie ren , der bei 
Schafen und Ziegen au f ein H a lb , bei R indv ieh  au f ein Sechstel, 
bei P ferden und Eseln au f ein A ch te l, bei Kam elen au f ein Z w an z ig 
ste l des W ertes des Gesamtviehbestandes, also auf etwa 6 70 00 00 0  
krancs zu schätzen is t. D araus e rg ib t sich dann als Ge
sam tw e rt a lle r aus der V ie h h a ltu n g  entstam menden P rodukte  in 
S yrien  jä h rlic h  rund  100 000 000 Francs.

D er größte T e il der A u fz u c h t an R indern  und Schafen b le ib t 
als A rb e its tie re  oder S ch lach ttie re  im  In lande, der R est w ird  nach 
Ä g yp te n  ausgeführt. D e r W e rt der A u s fu h r von R indern  und 
Schafen über A le xan d re tte  be trug  nach den englischen K o n su la r
berich ten  1910 239085, 1911 146500, 1912 192 120 £. Nach
der am tlichen  tü rk ischen  W a re n s ta tis tik  w urden  im  Jahre 1326 
(1910/1911) la u t nachfo lgender Tabelle  R inder, Schafe und Ziegen 
fü r  e tw a 5 M illio n e n  Francs ausgeführt. A lle rd in g s  sind h ie r un te r 
der A u s fu h r von Schafen und Z iegen auch d ie jen igen m it e in
begriffen , die n ich t aus Syrien, sondern aus der Gegend von M ossul 
und aus K le inas ien  Isis von W an und B it l is  her stammen, ebenso 
w ie  die ausgeführten R ind e r zum  großen T e il durch  A leppoer und 
M ossu ler H än d le r vom  unteren E u p h ra t und T ig r is  (Bassorah, 
Bagdad) herangebracht werden und S yrien  au f ih rem  W ege zum 
A u s fu h rha fe n  A le xan d re tte  n u r passieren oder höchstens fü r  ein ige 
M onate  in  der Gegend des A m u k - (A n tio ch ia -) Sees weiden, d am it 
sie nach ih re r  sechsmonatigen W anderung  sich w ieder erholen und 
v o r der V e rsch iffu n g  noch an G ew ich t zunehmen.

Ausfuhr ins Ausland 
im  Jahre 1326 (1910/11)

R inder und Kälber Schafe und Ziegen
Stück W e rt in  Piaster Stück W ert in  Piaster

über die Häfen der Zolld irektion
A le xa n d re tte ................................

über B e i r u t .....................................
über sonstige syrische Häfen . .

15583
684
133

7 946 267 
561000 
63 650

154 479
1113 
1856

21492 750 
131300 
147 350

Zus. . . . 16 400 
etwa 2

8570917 
M ill. Francs

157448 
etwa 5

21 771 400 
M ill. Francs.

M ilc h - und M ilch p ro d u k te  stamm en im  W ila je t Dam askus 
und im  L ib an on  sowie in  den deutschen und jüd ischen K o lon ien  
Palästinas m e is t von  Kühen. Im  übrigen Lande w ird  dagegen 
M ilch , B u tte r  und Käse fast ausschließlich von Schafen und Ziegen
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gewonnen. D ie  zu einer A r t  Y o g h u rt (Lebben) ve ra rbe ite te  Schaf
m ilch  b ild e t ein sehr ve rb re ite tes N ah ru n gsm itte l.

D ie  B u t t e r  w ird  bei den Beduinen aus der S ch a f-(u n d  
Z iegen-) m ilch  in  der W eise gewonnen, daß die M ilc h  in  einer 
Z iegenhaut aufgehängt und m it einem Stocke geschlagen w ird  w o 
bei sich die B u tte r  absondert. Sie b le ib t a lle rd ings bei diesem V e r
fahren  m it sehr v ie len  U n re in lich ke ite n  behaftet. U m  sie h ie rvon  
zu befre ien und zugle ich  v o r dem R anzigw erden  zu schützen, w ird  
sie durch E rh itz e n  geschmolzen und h ierbe i die Beim engungen ent
fe rn t. D ie  frische ungeschmolzene B u tte r  heiß t Sibde, die ge

schmolzene Semne. tt
W as W o l l e  a n b e tr ifft, so d ien t die Z iegenw olle  zu r H e r

Stellung von groben Teppichen, F u tte r-  und Transportsäcken V ie l 
bedeutender is t die P ro d u k tio n  von Schafw olle . D ie  Schafwolle , 
die in  S yrien  ve rb rauch t oder über syrische H a fen  ausgefuhrt w ird , 
s tam m t a lle rd ings  n ic h t n u r aus S yrien  selbst, sondern auch von 
den Beduinenstäm m en an der O stgrenze des W ila je ts  Damas 
und A leppo, die a lljä h r lic h  große Mengen auf die H a u p tm a rk te  
Dam askus, Horns, H am a, A leppo, Zahle und Dschedeide im  L ibano  
lie fe rn  D ie  W o lle  aus dem H au ran  zeichnet sich durch besondere 
S tärke  des Fadens aus und is t daher fü r  die T e p p ich fa b rika tio n  
g u t ve rw endba r; die Farben sind schwarz, g rau  und weiß, welc 
le tz te re  die beste Q u a litä t d a rs te llt und um  so m ehr geschätzt w ir  
je re ine r die Farbe ist. D ie  Beduinen b ringen  die W o lle  u n m itte l 
bar nach der Schur, welche im  M a i vorgenom m en w ird , in  Sacken 
au f den M a rk t und erha lten  d a fü r im  D u rch sch n itt e tw a i  F ran  
fü r  das K ilo g ra m m . D ie  W o lle  w ird  te ilw e ise  ungewaschen 
Säcken von 125 bis i So kg  versendet, te ilw e ise  S a c h e n  und in  
B a llen  gepreßt. D a das W aschen n u r in  fließendem W asser 
fo lgen  kann und solches in  den W e idebezirken  der Beduinen n ich t 
vorhanden is t, so w ird  das W aschen erst am M ^ o r t e  v  - 
genommen, w o es fließendes W asser g ib t, so in  A leppo im  K u w e i , 
fn  H orns lin d  H am a im  O rontes. In  Dam askus bestehen da fü r 
eigene große Schwem mbecken, die vom  Baradu gespeis w er c . 
S e r  V e rlu s t be im  W aschen be träg t fü r  gu te  Q u a litä ten  30 bis 
40  %  bei schlechten bis zu 50 % i der P rozentsatz hang t auch 
4 a Regenmenge ab, welche der Schur vo rh e rge h t1). F as t 
I l le  W o lle  w ird  nach den V e re in ig ten  Staaten, E ng land , D eutsch

land, F rankre ich , Ita lie n  ausgeführt. i)

i) Bericht des österreichischen Konsuls in Be iru t fü r 1909, S. 15-



V on  H ä u t e n  werden fast n u r Lam m fe lle  ausgeführt, wäh- 
iend  die Schaf-, Z iegen- und R indshäute  in  S yrien  selbst zu Leder 
\ ei a rbe ite t werden und sogar fü r  den einheim ischen B edarf n ich t 
genügen. V ie lm e h r fin d e t noch eine große E in fu h r  von R inds
häuten s ta tt.

f. G e flüge l- und  B ienenzucht.

G e f l ü g e l z u c h t  w ird  n irgends in  großem Maßstabe ge- 
t! ¡eben, sondern b ild e t einen nebensächlichen und vernachlässigten 
T e il der Fellachen W irtschaft. A m  häu figs ten  t r i f f t  m an H ühner, 
Tauben, T ru th ü h n e r, selten Gänse und Enten. Im  W ila je t A leppo  
gab es im  Jahre 1330 nach am tliche r A u s k u n ft 846 300 S tück  Ge
flüge l, die 124 M illio n e n  E ie r  lie fe rten . E tw a s  m ehr Beachtung 
w ird  der G e flüge lzuch t in  der Nähe der großen Städte geschenkt. 
So b ringen  z. B. die Fellachen aus der Gegend von Gaza, H ebron  
und Jericho regelm äßig v ie l G e flüge l nach Jerusalem.

E in  jüd ische r K o lo n is t in  R ischon de Z ion  ha t v o r  e inigen 
Jahren Strauße aus dem Sudan zu Zuchtzw ecken e inge führt. D e r 
V ersuch is t jedoch in  zu k le inem  Maßstabe gem acht w orden, als 
daß sich über die A ussichten  ein a llgem eines U r te il  fä llen  ließe.

E i e r  w erden vom  In landkonsum  n ic h t v o lls tä n d ig  aufgenom 
men tro tz  ihres n iedrigen  Preises, der im  F rü h ja h r  2 b is 3 Francs, 
im  P lerbst 5 bis 8 F rancs fü r  100 S tück  be träg t. D e r zu r A u s fu h r 
gelangende T e il b e träg t nach W eak ley  (a. a. O. S. 201) du rch 
sch n ittlich  jä h r lic h

von Alexandrette .
„  T r ip o li . . .
„  Lattakie . . .
„  Beirut und Saida 
., Saida . . . .

.....................2 000 000 Stück,

.....................4 500 000 „

.....................12000000 „

.....................3 000 000 „
' 1 0 0 0  0 0 0  „

Zus. . . .  22 500 000 Stück.

Nach der am tlichen  tü rk ischen  S ta tis tik  b e trug  die A u s fu h r von 
E ie rn  und E ig e lb  im  Jahre 1326 (1910/11) e tw a 900000  F rancs,-w ie  
aus der fo lgenden Tabe lle  e rs ich tlich .

Ausfuhr über die Häfen der Zolld irektion Alexandrette
„  B e iru t ...............................................
„  sonstige syrische H ä f e n ...........................

Zus. . . .

kg W ert in  Piaster 
9 i 865 534 778

146 747 584 196
t 142 190 2985 395

1 380 802 4104 369
— etwa 900 000 Francs.

E in  T e il dieser E ie r  s tam m t von den Beduinen an der O stgrenze 
Syriens, der Rest aus S yrien  selbst. F rü h e r w urden  die E ie r  in  
L a tta k ie  und T r ip o li in  besonderen F ab riken  aufgebrochen und
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E ige lb  und E iw e iß  g e trenn t in  Fässer g e fü llt ;  m  den le tz t 
Jahren w erden jedoch m eis t die E ie r selbst in  K is te n  ve rp ack t und 
ausgeführt, hauptsäch lich  nach M arse ille  (z u r H e rs te llu n g  von 

gelber Farbe), te ilw e ise  auch nach T rie s t.
Die B i e n e n z u c h t  is t den E inhe im ischen  n u r in  einer ganz 

p r im it iv e n  F o rm  bekannt. A ls  S tock d ien t ein T o n k ru g , der a ll
jä h rlic h  en tleert w ird  (m it den W aben) und e tw a 3 kg  sehr un 
reinen H o n ig  e rg ib t. In  dieser F o rm  w ird  die B ienenzucht in  den 
D ö rfe rn  des Gebirges, w o  es w ährend des ganzen Jahres blühende 
P flanzen  g ib t, z iem lich  v ie l getrieben. In  m oderner W eise, d. h. 
m it  europäischen Bienenstöcken, w ird  die B ienenzucht n u r in  
deutschen und jüd ischen K o lo n ie n  Palästinas gep fleg t. H ie r  b r in g t 
ein S tock jä h r lic h  etwa 15 kg  H o n ig  von g u te r Q u a litä t. . 
d ings sind die Z üch te r m eist gezwungen, m it  ih ren  Stocken zu w an 
dern d h der P flanzenb lü te  nachzugehen. So b ringen  sie d ie . 
Stöcke im  M ä rz -A p r il in  die Gegend der O rangenbäum e (das g ib t 
den am m eisten geschätzten O rangenhonig), später in  die Gegend 
des Jam but, eines A cke run k ra u ts , der E u ka lyp tu sw ä ld e r usw.

g. L a n d w irts c h a ftlic h e  N eben industrien.

U n te r la n d w irtsch a ftlich e n  N eben industrien  verstehen w ir  
eine B earbe itung  der la n d w irtsch a ftlich e n  P roduk te  durch  die Lan  - 

w ir te  selbst. H ie rz u  g e h ö rt:
a) die H e rs te llu n g  von R o s i n e n  (bei Damaskus, ei 

H eb ron , bei Zahle im  L ibanon , bei E s-S a l. -  daher w a h rse to n h e h  
der N am e S u ltana(S a ltana)-R osinen  —  und besonders im

A le p p o ); .
b) die H e rs te llu n g  von T ra u be nh on ig  (D ib s ) ,

c) die T ro ckn u n g  von  F e igen ; 
die T ro ckn u n g  und V e ra rb e itu n g  von A p riko se n ;

die K o nse rv ie run g  von  O liven .
a) D ie  Rosinen w erden in der W eise hergeste llt, daß die 

k le inen, kern losen T rauben  nach dem Pflücken m it der H and, die 
m it  O liven ö l befeuchte t w ird , durche inander gem ischt werden, b is 
sie von e iner ganz dünnen ö ls c h ic h t überzogen sind. Sie werden 
dann über heißer H olzasche ge trockne t, in  K o rbe  gesam m elt und 
au f der E rde  zum  w eite ren  T rocknen  in  der Sonne ausgebre itet. 

Nach am tlichen  Angaben w urden  im  Jahre 1330 :

im  W ila je t A le p p o .......................21 360 170 Okka,
Damaskus . . . .  22 442 500 „

d)
e) 
a)
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frische T rauben  zu Rosinen ve ra rbe ite t, und zw ar haben 3 bis 
5 O kka  frische I  rauben d u rch sch n itt lich  1 O kka  Rosinen ergeben.

b) D e r T raubenhon ig  w ird  durch  E inkochen des T ra u be n 
saftes gewonnen. Im  Jahre 1330 w urden  nach den am tlichen  A n 
gaben im  W ila je t A leppo  14388606, im  W ila je t Dam askus 
33 °95 000 O kka  frische T rauben  zu T raubenhon ig  ve ra rbe ite t, 
w obei d u rch sch n itt lich  4 bis 8 O kka  T rauben  1 O kka  T raubenhon ig  
geben.

c) D ie  T ro ckn u n g  von Feigen (durch  A usb re iten  au f 
Dächern in  der Sonne) fin de t n u r in  geringerem  Maße s ta tt (ve r
hä ltn ism äß ig  am m eisten noch bei Saida), angeblich w e il die 
syrische beige sich dazu n ich t so g u t e ignet w ie  die Sm yrna-Fe ige  
und dieser gegenüber n ich t ko nku rren z fä h ig  is t. W ahrsche in lich  
lie g t der G rund  auch darin , daß in  Sm yrna die große englische F irm a  
b ig  iPackers Com pany alle F e igenexporteure  Sm yrnas ve re in ig t 
ha t und fü r  eine ansprechende, fü r  die A u s fu h r geeignete V e r
a rbe itung  und V e rpackung  der Feigen sorgt. W ährend die ge
trockneten  Sm yrna-Fe igen als einzelne F rü ch te  oder au f Faden ge
re ih t in  den Flandel komm en, werden die syrischen Feigen in  der 
Regel zu e iner kom pakten  Masse gepreßt, was sie unansehnlich 
m acht. Im  Jahre 1910 w urden  von Saida 180 Tonnen getrocknete  
beigen nach der T ü rk e i und Ä g yp ten , 60 Tonnen nach T rie s t 
e xpo rtie rt.

d) D ie  T ro ckn un g  und V e ra rb e itu n g  der A p rikosen  (M isch 
m isch) is t eine S pez ia litä t der U m gebung  von Damaskus, wo sich 
fast alle D ö rfe r dam it befassen. D ie  A p rikosen  werden entw eder 
als ganze b rä ch te  an der Sonne ge trockne t und als D ö rrob s t 
(Dschebdala) in  den H ande l gebracht, oder sie werden durch 
Siebe gequetscht, w obei die Kerne  im  Sieb ble iben und einen be
sonderen A u s fu h ra rtik e l b ilden, während das F ru ch tfle isch  zu 
dünnem  B lä tte rte ig  au f B re tte rn  ausgebre ite t und in  der Sonne 
ge trockne t w ird . Es ko m m t als ein brauner, w ie  ein dünnes Leder 
aussehender S to ff un te r dem Nam en „K a m a rd in “  in  den H andel und 
d ien t in  S yrien  als Zuckerersatz sowie fü r  die H e rs te llu n g  von 
K o n fitü re n  usw. V ie l gebrauch t w ird  es besonders im  m oham 
medanischen Fastenm onat Ramadan, w o es v o r der A bendm ah lze it 
genossen w ird . E in  k le in e r T e il der A p rikosen  w ird  (als ganze 
fru c h te )  e ingezuckert, w ie  das auch m it Nüssen, P flaum en und 
anderen F rüch ten  in  Dam askus geschieht.

D ie  G esam terzeugung von D örrobs t, K a m ard in  und e in
gezuckerten F rüch ten  in  Dam askus und U m gegend e inschließ lich
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des W ertes der Aprikosenkerne  und des aus Stärke, Zucker, M a s tix  
und F rüch ten  bere ite ten R agha t L okko m , e iner in  der ganzen 
T ü rk e i v ie l verzehrten  Süß igke it, d ü rfte  au f 4 b is 5 M illio n e n  
Francs zu schätzen sein. D ie  getrockneten  A p rikosen  werden zum 
großen T e il nach K onstan tinope l und Ä g yp ten , K a m ard in  w ird  
nach Ä g yp ten , K le inas ien  und R um änien  ausgeführt.

e) Z u r K onse rv ie rung  von O liven  in  Salzwasser benu tz t man 
die gew öhnlichen grünen und schwarzen O liven . Bei Dam askus 
g ib t es außerdem bestim m te Sorten, die sich durch besondere 
Größe, aber geringeren Ö lgeha lt auszeichnen und n ich t zu r Ö l
fa b r ik a tio n , sondern ausschließ lich zu r K o nse rv ie run g  benu tz t 
w erden ; jä h rlic h  werden h ie rvon  e tw a 2 M illio n e n  O kka  grüne 
und M illio n e n  schwarze Speiseoliven he rgeste llt und im  In 
lande ve rb rauch t, n u r w en ig  davon w ird  e x p o rtie rt1).

D ie jen igen  Indus trien , welche P rodukte  der L a n d w irts c h a ft 
verarbeiten, aber in  der Regel n ic h t m ehr vom  L a n d w ir t  selbst, 
sondern durch besondere U n te rnehm er (Ö lm ühlen, W e inke lle re ien , 
E ig e lb - und E iw e iß fa b riken ) betrieben werden, werden w ir  unten 

bei der In d u s tr ie  au ffüh ren .

I I.  Die Einzelwirtschaft nach Umfang, Arbeitsweise
und Ertrag.

1. Groß- und Kleinbesitz.
D er größte T e il des Bodens in  S yrien  gehört G roß grund

besitzern, die au f dem Lande oder in  den Städten wohnen. Ge
naue Angaben über die B e s itzve rte ilu ng  g ib t es n ich t. Nach 
A uhagen i, 2) sollen in  N o rdsyrien  e tw a 20 b is 30 % , im  O stjo rdan - 
land 15 %■, im  nörd lichen  Pa lästina  (G aliläa) e tw a 20 % , im  süd
lichen Pa lästina  (Judäa) etwa 50 °J0 des Landes noch in  Pländen 
von Bauern sein. E in  m ir  m itg e te ilte r  a m tliche r B e rich t des 
W ila jc ts  Dam askus besagt, daß 60 %  des Bodens G roßgrundbesitz, 
15 % m itt le re r  und 25 % K le in b es itz  sind. E in  großer T e il des 
L ibanon  gehört den m aron itischen  K lö s te rn , jedoch g ib t es d o rt, 
besonders un te r den Seidenbauern, auch noch v ie l K le inbes itz . D ie  
Baum gärten  von Saida, A k k a  und in  der Bekaa sind n ich t in  den 
Händen der Bauern, sondern g röß ten te ils  G roßgrundbesitz, w ährend 
die große G hutta-Ebene bei Dam askus zum  größten T e ile  noch

i ,  Bericht des österreichischen Konsuls in  Damaskus für 1909, S. 7.
2) Beiträge zur Kenntnis der Landesnatur und der Landwirtschaft Syriens. 

B erlin  1907. S. 52.
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bäuerliches E ig en tu m  ist. D ie  O rangengärten  bei Ja ffa  gehören 
in  der M ehrzah l städtischen E ffend is . V ie le  G roßgrundbesitzer 
haben ih r  L an d  erst im  L a u fe  der le tz ten  Jahrzehnte erw orben. D a 
nach dem Gesetze alles k u ltu rfä h ig e  Land , das d re i Jahre h in te r
e inander unbebaut b le ib t, an den S taa t z u rü c k fä llt  und dieser F a ll 
bis v o r wenigen Jahrzehnten in fo lge  der geringen B evö lke rungs
d ichte  und der geringen  E rträ g e  des Ackerbaus h ä u fig  vö rkam , so 
fie len  große F lächen dem Staate anheim . Sie w urden  ve rs te ige rt 
und dann gew öhn lich  von städtischen K a p ita lis te n  zu sehr n iedrigen 
Preisen ( i  b is 5 Francs pro  D unam , d. h. 11 bis 55 Francs pro  
H e k ta r) erstanden.

D ie  Fläche, die in  S yrien  als der norm ale  Besitz eines Bauern 
g i l t  (die a ltdeutsche H u fe , in  S yrien  Feddan oder S ikke genannt), 
um faß t gew öhn lich  soviel, als m it  einem Paar Ochsen bearbeite t 
w erden kann, d. h. je  nach der A r t  des Bodens 100 bis 250 D unam  
(9 bis 23 H e k ta r). Doch g ib t es v ie le  Fellachen, die n u r  die H ä lfte  
oder ein V ie r te l dieser N o rm a lfläche  ih r  eigen nennen, während 
anderseits einzelne G roßgrundbesitze r 100 000 D unam  und m ehr 
besitzen. So gehört z. B. der ganze Boden in  der S tad t H am a 
und in  ih re r  U m gebung  fü n f großen F am ilien , die m ehrere tausend 
M itg lie d e r zählen und sich von der Bodenpacht oder dem s tä d ti
schen M ie tsz ins ernähren, den sie von Pächtern  und M ie te rn  er
halten.

Is t  der G roßgrund b e s i t z  die überw iegende F o rm  des Boden
eigentum s, so is t doch der la n d w irtsch a ftlich e  Groß b e t r i e b  sehr 
selten. D ie  G roßgrundbesitzer, die ih ren  Boden ganz oder zum  T e il 
au f eigene Rechnung als e inhe itlichen  G roßbetrieb bew irtscha ften , 
b ilden  die Ausnahm e, w ährend die V e rpa ch tu n g  des Bodens an 
einen U nte rnehm er, der ihn  w ieder an eine A n zah l von Fellachen 
w e ite rve rpach te t, oder die d irek te  V e rpa ch tu n g  an die Fellachen 
die a llgem eine Regel is t. D ie  Pacht w ird  von den Fellachen fast 
übe ra ll n ic h t in  bar, sondern in  n a tu ra  von der E rn te  b e fa h lt. Je 
nach der G üte  des Bodens b e trä g t dieser A n te il des V erpächters 
ein Sechstel bis ein D r it te l des E rtrag es  (in  der Regel ein F ü n fte l) , 
w obei h ä u fig  die Z ah lung  des ganzen Oschers a lle in  au f den 
Fellachen fä llt .  W enn der Fellache ke in  S aatgu t bes itz t und der 
V e rpäch te r ihm  auch das Saatgu t le ihen muß, b e trä g t die Pacht 
m itu n te r sogar die H ä lfte  des E rtrages. In  N ordsyrien , w o be
sonders in  der Nähe der Städte fast a lle  D ö rfe r  e in igen reichen 
städtischen F am ilie n  gehören, schrauben diese die P acht so h inau f, 
daß den Bauern n u r das no tw end igste  Lebensm in im um  b le ib t. Das



2 4 3

alte  H ö rig k e its v e rh ä ltn is  besteht h ie r zw ar n ich t rech tlich , aber ta t
sächlich noch fo rt . Besser geh t es den Fellachen, die als Pächter 
die K rondom änen, die seit der K o n s titu t io n  in  den Besitz des Staates 
übergegangen sind, bebauen. H ie r  haben die Pächter m e is t n u r 
ein F ü n fte l des E rtrag es  als P acht zu zahlen und sind von  der 
Z ah lung  des Oschers b e fre it. Z u  den Dom änen gehört fas t das 
ganze Jo rdan -T a l, große F lächen bei A leppo  und einzelne T e rra ins  

an v ie len  S te llen  des Landes.
E in e r ha lbam tlichen  V e rö ffe n tlic h u n g 1) über die tü rk ische  

L a n d w irts c h a ft im  Jahre 1325 (1909/1910) entnehmen w ir  die in  
der fo lgenden Tabe lle  m itg e te ilte n  Z iffe rn  über die Zah l der acker
bautre ibenden F a m ilie n  und die Größe der von ihnen bearbeite ten 
Fläche. D ie  Z uve rläss igke it dieser S ta tis tik  erscheint jedoch in  
m ehr als einem P unkte  zw e ife lha ft. So zum  Beisp ie l b le ib t es un 
ve rs tänd lich , daß im  M u te ssa riflik  B e iru t 87 %,, in  den benachbarten 
M u tessa rifliks  T r ip o l i  und L a tta k ie  aber n u r 15 %  bzw . 23 % a lle r 
L a n d w irte  m ehr als 50 D unam  bearbeiten. A u ch  die Zahlen der 
ackerbautre ibenden F a m ilie n  begegnen begründeten Z w e ife ln ; die 
Zah l von 3000 fü r  das M u te ssa riflik  Jerusalem is t beispielsweise v ie l 

zu n ied rig .

M utessariflik
Zahl der 

ackerbau
treibenden 
Fam ilien

Nach der Größe der bebauten Fläche entfielen 
von den W irtschaften prozentual auf die Größen- 

klasse

Durchschnitts
größe der m it 
Getreide be

ste llten Fläche 
in  e iner W ir t

schaftunter 10 Dunam 10 b is 50 Dunam mehr
als 50 Dunam

B e ir u t ................ 7 330 13 — 87 3 (i)
T r i p o l i ............. 4 000 63 (?) 22 15 (?) 40
A kk  a ................ 4150 — 2 98 54
L a tta k ie ............. 5 600 29 48 23P) 77
N a b lu s ............. 9 760 — 63 37 41
A le p p o ............. 44 461 12 38 5° 33
Dam askus. . . . 20 594 l8 51 31 34
K e r a k ................ 7 400 7 26 67 82

H o m s ................ 9 300 17 62 21 9 i o

Jerusalem . . . . 3 000 (?) — 67 33 53

2 . Die Arbeitsweise.
a. D e r A rbe itska lende r und  die F ru ch tfo lg e .

D ie  A rbe itsw e ise  des Fellachen von heute is t das R esu lta t 
e iner Jahrtausende a lten T ra d it io n . D ie  A rbe itsgerä te , der P f lu g  i)

i) Résumé de la Statistique agricole de la Turquie d'Asie et d 'A frique pour 
Tannée 1325, veröffentlicht durch die Union permanente des délégués du commerce 
étranger. Konstantinopel 1912.

Beihefte zum Tropenpflanzer 1916, H e ft 3/5. *7
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m it der E isensp itze  und der D reschsch litten , sind noch dieselben, 
die w ir  aus der B ibe l kennen, und auch die A r t  der K u ltu re n  und 
die F ru ch tfo lg e  hat sich kaum  geändert. Das la n d w irtsch a ftlich e  
Vadem ekum  des Fellachen le h rt ihn, nach dem ersten erg iebigen 
Regen im  N ovem ber/D ezem ber m it  seinem P fluge  den Boden ober
flä ch lich  ( io  bis 15 cm tie f)  aufzure ißen und ihn  in  o ffene r Furche 
bis zum  nächsten Regen liegen zu lassen (fa lls  er n ic h t m it  Sesam 
beste llt w a r und dadurch ohnehin  in  lockerem  Zustande is t), dann 
nach dem nächsten Regen die W in te rsa a t (Lup inen , Bohnen, Gerste, 
W eizen) auszustreuen, nach zw ei b is dre i M onaten die aufgehenden 
U n k rä u te r durch  F ra u  und K in d e r aus jä ten  zu lassen und im  M a i- 
Jun i die re ifen  H a lm e  m it  der H and  auszureißen (bei H ü lse n 
früch te n ) oder m it  der S ichel zu schneiden (bei W eizen und 
G erste). D ann w ird  das G etreide au f den gemeinsamen Dresch- 
p la tz  des D orfes gebracht, d o rt m it  dem D reschsch litten  (einem 
von  T ie ren  au f den Ä h ren  herum gew älzten, au f der U nterfläche  m it 
k le inen  Steinen versehenen schweren B re tt)  ausgedroschen und das 
K o rn  durch  W o rfe ln  im  W inde  von der Spreu und m itu n te r noch 
durch  Sieben von sonstigen F rem dkö rpe rn  b e fre it. Das beim  
Dreschen zerriebene S troh  (T ib be n ) d ien t als w ich tig s tes  F u tte r 
m it te l fü r  das V ie h  und w ird  in  S trohm ieten- au fbew ahrt. Das 
K o rn  selbst b le ib t au f dem D reschp la tz  liegen, bis der Oscher- 
pächter den ihm  zustehenden Oscher (12,63 %  des E rtrag es) und 
der Bodeneigentüm er die Pacht abgenommen haben. W as dann 
dem Fellachen noch b le ib t, w ird  g le ich  vom  D reschp lätze w eg an 
die H ä n d le r v e rk a u ft oder in  E rd g rub en  und Z isternen au fbew ahrt. 
Neben dieser Behandlung der W in te rfru c h t geh t das m ehrm alige  
P fügen des Bodens fü r  die S om m erfruch t ( im  M ärz  oder A p r il) ,  
das A us jä ten  der U n k rä u te r ( im  Jun i) und E rn ten  der re ifen 
P flanzen (im  A u gu s t/S ep te m b er) einher.

In  groben U m rissen  is t der A rbe itska lende r des Fellachen in  
der Küstenebene bei Ja ffa  der fo lg e n d e :

W inte r
früchte

Bestellung (Pflügen und Einsaat) der 
Ackerbohne (ful) undLupine sofort nach 
dem ersten ergiebigen W interregen .

Bestellung der Gerste ..........................
Bestellung des W e iz e n s ..........................
Bestellung der Linsen (Adas oder Ker-

s e n n e ) ....................................................
Bestellung der Kichererbsen (chumus) 
Ausjäten des Unkrautes aus Weizen, 

Gerste, H ü ls e n f rü c h te n .....................

2. Hälfte N ov./i. Hälfe Dez. 
1. Hälfte Dezember 
Dezember/Januar

Januar
Februar

Februar/März
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Sommer- (  Bestellung der D u r r h a .............2. H ä lfte  M ärz/A pril
fruchte t  Bestellung des S e s a m s .............2. Hälfte A p r i l/1. Hälfte Mai

Ausreißen der Ackerbohne und Lupine 2. Hälfte A p ril
Schneiden der G ers te ............................... Ende A p r i l/ i.  Hälfte Mai
Ausreißen der Speise- und Futterlinsen Ende A p r i l/ i.  Hälfte M ai
Schneiden'des W e iz e n s ................................ 2. Hälfte M a i/r. Hälfte Juni
Ausreißen der K ich e re rb se .................... Juni
Ausjäten des Unkrautes aus dem Sesam Juni/Juli
Pflücken der D u r r h a .................. August
Ausreißen des S e s a m s ..........................August/September
Dreschen der W in ter- und Sommer

früchte .................................................... vom M ai bis Oktober

V e rg le ich t man diesen K a lende r m it der berühm ten, von 
M aca lis te r in  Gezer (bei R am leh) aufgefundenen K a lender- 
T on ta fe l, au f der ein Bauer von Gezer v o r m ehr als dre itausend 
Jahren sich die w ich tig s ten  lan dw irtscha ftliche n  A rb e ite n  m onats
weise aufgezeichnet hat, so w ird  man üher die Ü be re ins tim m ung  er

s taun t sein.
F r u c h t f o l g e .  D ie  v ie lfach  ve rb re ite te  Anschauung, daß 

derselbe Boden zw ei E rn te n  im  Jahre g ib t, is t fa lsch (m it A u s 
nahme von w enigen Böden m it kü ns tliche r Bewässerung). Es g ib t 
zw ar zw ei E rn ten , eine im  A p r i l /M a i,  die andere im  A u g u s t- 
September, aber au f verschiedenen Böden. D e r Anbau  von 
S om m erfrüch ten  auf dem Boden der W in te r fru c h t is t schon des
halb unm ög lich , w e il zu r Z e it, wenn die Som mersaat eingesät 
w erden muß, das W in te rg e tre id e  noch n ic h t abgeerntet ist.

D ie  F ru c h tfo lg c  in  der F e llach e nw irtsch a ft is t die Z w e ife ld e r
w irts c h a ft, in  w e lcher im  ersten Jahre Sesam oder D u rrha , auf 
k le ineren  F lächen auch H ü lse n frü ch te  oder H ack frü ch te  die V o r
fru c h t, W eizen und Gerste im  zw eiten  Jahre die H a u p tfru c h t 
b ilden. W o  Sesam oder D u rrh a  wegen m angelnden Taues n ich t an
gebaut w erden und auch n ic h t ganz durch  H ü lsen früch te  oder 
H a ck frü ch te  ersetzt w erden können, w ird  der Boden v o r dem 
Som m er u m g e p flü g t und als Schwarzbrache liegen gelassen, w o r
au f er am Ende des Sommers m it W in te r fru c h t bes te llt w ird .

M an hat ke in  R echt, w ie  es ge legen tlich  geschieht, die Boden
b e w irtsch a ftu n g  des Fellachen als Raubbau zu bezeichnen. D er 
Fellache sucht durch  den W echsel im  Anbau  von S tic k s to ff
sam m lern (H ü lsen früch ten ) und T ie fw u rz le rn  (Sesam, D u rrh a ) m it 
S ticks to ffzeh re rn  und F la ch w u rz le rn  (W eizen, Gerste) das G le ich 
g ew ich t in  den Bodennährsto ffen  au frech t zu erhalten. E r  so rg t 
auch durch die z iem lich  regelm äßig w iederkehrende Schw arz-

17
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brache und durch  v ie lm a liges P flü ge n  v o r der S om m erfruch t, das 
die zahlre ichen U n k rä u te r u m b rich t, fü r  L o cke ru n g  und R e in 
h a ltu n g  des Bodens. W as die F e llach e nw irtsch a ft gegenüber der 
europäischen L a n d w irts c h a ft so rücks tänd ig  erscheinen läßt, das 
sind die p rim it iv e n  A rbe itsgerä te  und der M ange l an D ünger. A be r 
im  übrigen  kann m an die A rbe itsw e ise  n ic h t als p r im it iv  bezeichnen, 
denn sie beachtet das Gesetz des S toffersatzes und e rz ie lt m it  ge
ringstem  K ostenau fw and  zw a r n ic h t große, aber doch z iem lich  
regelm äßige m itt le re  E rträge .

b. D ie  A rbe itsgerä te .

W enn ein europäischer L a n d w ir t  zusieht, w ie  der Fellache m it 
seinem „N a g e l“ , d. h. dem H o lz p flu g  m it  der eisernen Spitze, den 
Boden obe rfläch lich  r itz t ,  oder w ie  er m it  seinem D reschb re tt in  
ze itraubender, Menschen und T ie re  erm üdender A rb e it  sein Ge
tre ide  d risch t, so kann es n ic h t ausbleiben, daß er über diese „R ü c k 
s tä n d ig ke it“  der A rbe itsm ethode  die Hände über dem K o p f zu 
sammenschlägt. A b e r bei einem tie fe ren  E in d rin g e n  in  die V e r
hältn isse ze ig t es sich, daß diese R ücks tän d igke it doch gute  G ründe 
hat. Es is t zw a r fa lsch, die F e lla ch e n w irtsch a ft als vo llkom m en  
zu betrachten, aber es is t noch fa lscher, sie e in fach nach euro
päischem V o rb ild e  um gesta lten  zu w o llen . D ie  W ir ts c h a ft des 
Fellachen ha t den V o rzu g , daß sie g u t e q u i l i b r i e r t  is t, d. h. an 
K lim a , V e rw a ltu n g s -, V erkehrs-, S teuerverhältn isse, Menschen- 
und T ie rm a te ria l r ic h t ig  angepaßt is t. Jeder Versuch, diese W ir t 
schaftsweise in  irgendeinem  P unkte  zu ändern, zum  Beispie l durch 
E in fü h ru n g  von M aschinen, e rsch ü tte rt dieses G le ichgew ich t, und 
es bedarf lange r Versuche, b is es g e lin g t, durch weitergehende 
Ä nderungen  die unbeabsich tig ten  Fo lgen  der ersten Ä n de run g  w e tt
zumachen und einen neuen G le ichgew ich tszustand herzuste llen . 
D ie  deutschen und jüd ischen K o lon is ten , die m it  europäischen 
M ethoden die L a n d w irts c h a ft begannen, ha tten  jah rzehn te lang  zu 
lernen und zu probieren, b is sie an S telle  der F e llach e nw irtsch a ft 
einen neuen ren tab len  W ir ts c h a fts ty p  fanden. U n d  dieser neue 
W ir ts c h a fts ty p  is t n ic h t etwa a llgem ein  an S te lle  der Fe llachen
w irts c h a ft anwendbar, sondern s te llt n u r eine ö rt lic h  beschränkte 
T e illö su n g  des P rob lem s dar. Z w a r geben die deutschen K o lon ien , 
die hauptsäch lich  von  der M ilc h w ir ts c h a ft leben, gu te  E rträg e , 
aber n u r dank ih re r  Lage d ich t an e iner großen S tad t m it  euro
päischer B evö lke rung  (Jaffa, H a ifa , Jerusalem ), welche die M ilc h 
p rodukte  zu guten  Preisen abn im m t. F ü r  die deutschen K o lon ien  
w a r die E in w a n de ru ng  europäischer Juden nach Jaffa , Jerusalem
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und H a ifa  deshalb von g röß te r Bedeutung. M an kann das heutige 
V e rh ä ltn is  zw ischen jüd ischen Konsum enten und deutschen P ro 
duzenten als eine A r t  Sym biose bezeichnen, in  der jeder von beiden 
T e ilen  dem andern unen tbehrlich  is t. F ü r  Böden, die n ic h t eine 
S tad t in  le ich t e rre ichbare r Nähe haben (und bei den unzure ichen
den V e rke h rsm itte ln  und der geringen Zah l g rößerer Städte t r i f f t  dies 
fü r  die m eisten Böden in  S yrien  zu), is t der deutsche W ir ts c h a fts 
typus unanw endbar, und ta tsäch lich  sind deutsche A ns ied lungs
versuche fe rn  von dieser Stadtzone, z. B. am T iberias-See, fe h l
geschlagen. Ebenso is t die von den Juden nach vie len Versuchen 
und Fehlschlägen erre ich te  rentab le  W irts c h a fts fo rm , näm lich  
W e in -, O rangen-, M ande ln-P flanzungen  ohne V ie h w irts c h a ft und 
m it sehr w en ig  G etre ide- und Gemüsebau, n u r un te r besonderen Be
d ingungen, w ie : großes A n fa ng skap ita l, genügende U n te rh a lts m itte l 
w ährend der e rtrag losen W arteperiode  von v ie r bis sechs Jahren, 
koopera tive r Zusam menschluß fü r  P ro d u k tio n  (bei W e in ) und A b 
satz (W e in , O rangen, M ande ln), le ich te r Zugang zu den A u s fu h r
häfen m ög lich . D ie  jüd ischen K o lon ien , die n ic h t diese Bedingungen 
haben, haben m it  ih ren  P flanzungen  keinen E r fo lg  gehabt. V ie le  
O rangen- und M ande lp flanzungen  in  den jüd ischen K o lo n ie n  O ber
galiläas sind zugrunde gegangen, und  auch der W e inbau  is t d o rt 
w en ig  e in träg lich . V o llends die jüd ischen K o lon ien  m it v o r
herrschendem  Getreidebau, w ie  sie sich hauptsäch lich  bei T ibenas 
finden, haben durchaus noch n ic h t die adäquate F o rm  gefunden. 
D ie  Juden, die von E u ropa  kom m en, können sich n ic h t an die 
p r im it iv e  Behausung, die p r im it iv e n  A rbe itsgerä te  des Fellachen 
m it  ih re r V e rgeudung  von m enschlicher A rb e its k ra ft und Z e it ge
wöhnen. Sie sind gezwungen, sich solide H äuser zu bauen und 
europäische, schne lle r arbeitende Geräte und T ie re  anzuschaffen. 
A b e r die E rg ie b ig k e it der W ir ts c h a ft s te ig t n ic h t entsprechend 
dieser höheren Belastung. So vie le  Versuche auch bere its  gem acht 
Worden sind (K le in b e tr ie b , a d m in is tra tiv e r G roßbetrieb, genossen
scha ftliche r G roßbetrieb), alle haben gezeigt, daß eine W ir ts c h a ft , 
die zw a r bessere Gebäude, Geräte und T ie re  hat, aber im  G runde 
n u r  dieselben K u ltu re n  p fle g t w ie  der Fellache, n ic h t n u r n ich t 
ren tab le r, sondern im  G egenteil w en ige r rentabe l is t als die des 
Fellachen. N u r  durch  die H e rausb ildung  eines ganz neuen W ir t 
schafts typus m it  anderer F ru ch tfo lg e  und anderen W ir ts c h a fts 
zw eigen (M ilc h - oder F le ischerzeugung) und durch  E igenerzeugung  
der w ich tig s te n  Lebensm itte l (Gemüse, O bst, G e flüge l, E ie r, H o n ig , 
M ilc h ) in  e iner von der F ra u  ge le ite ten  H a u s w irts c h a ft w ird  v ie l
le ich t a llm äh lich  ein neuer G le ichgew ich tszustand e in tre ten , in  dem
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die höheren Ausgaben w irk lic h  durch  höhere E innahm en w e tt
gem acht werden.

Jedes A rb e itsg e rä t des Fellachen is t un te r den gegebenen V e r
hältn issen durchaus an seinem P latze. Sein P f l u g  en tsp rich t der 
geringen Z u g k ra ft seiner Ochsen, die m it  dem europäischen P flug  
überhaupt n ich t v o rw ä rts  kom m en w ürden, dagegen m it  dem 
le ich ten  und n u r 10 bis 12 cm tie f gehenden arabischen P flu g  bis 
fü n f D unam  auf m itte lschw erem  Boden tä g lich  p flügen, d. h. etwa 
ebensoviel w ie  zw ei P ferde, deren U n te rh a ltu n g  v ie l te u re r ist, m it  
dem einscharigen europäischen P flu g  leisten. Das is t aus zwei 
G ründen von W ic h t ig k e it :  erstens muß die B este llung  des W in te r 
getreides nach dem ersten Regen m ög lich s t schnell b e w e rks te llig t 
werden, zw eitens kann der Fellache seinen Boden h ä u fig e r pflügen, 
so zum  Beisp ie l fü r  die Som m ersaat zw e i- b is d re im a l, was fü r  ih r  
Gedeihen unerläß lich  ist. A ußer dem V orzüge  der schnellen A rb e it 
ha t der Gebrauch des arabischen Pfluges den V o rzu g  der B il l ig k e it ,  
w e il, ganz abgesehen von den geringen  A nscha ffungs- und R epara
tu rkos ten , die zw ei Ochsen, die den arabischen P flu g  ziehen, tä g lich  
n u r fü r  e tw a 2 Francs F u tte r  gebrauchen, ein Paar Pferde oder 
M aulesel, die fü r  den europäischen P flu g  e rfo rde rlich  sind, aber fü r  
5 b is 6 Francs. U n d  dazu ko m m t noch, daß die A rb e it des 
arabischen Pfluges in  m ancher H in s ic h t der des europäischen 
Pfluges technisch überlegen is t. F ü r  die Sommersaaten is t es 
näm lich  w ic h tig , die E rde  n u r ganz oberfläch lich  zu lockern , denn 
sow eit sie locke r is t, ve rd am p ft die in  ih r  enthaltene F eu ch tig ke it 
und das Sam enkorn fin d e t in  der O bersch ich t n ich t m ehr die zu 
seiner E rn ä h ru n g  no tw end ige  F e u c h tig k e it vo r. Indem  der 
arabische P flu g  die E rde  n u r 10 bis 12 cm  tie f au flo cke rt, schafft 
er eine dünne lockere Decke, welche die K a p illa r itä t der nach oben 
steigenden B oden feuch tigke it u n te rb r ic h t und so den Boden in  einer 
dem Sam enkorn erre ichbaren geringen T ie fe  ständ ig  feuch t erhä lt. 
Sch ließ lich  w ird  der Boden durch  häufiges P flügen m it dem 
arabischen P fluge w irk lic h  p u lve ris ie rt, w ährend der europäische 
P flu g  Schollen zu rück läß t, welche die K a p il la r itä t  n ic h t so g u t 
unterbrechen w ie  eine durchw eg p u lve rfö rm ig e  O berschicht. D ie  
A r t ,  w ie  der Fellache durch  häufiges P flügen seinen Boden fü r  den 
Sesam vo rbe re ite t, is t geradezu ein K u n s tw e rk  zu nennen, das m it 
einem europäischen P flu g  n ic h t zu erreichen is t, a lle rd ings  an die 
G eduld des P flügers große Ansprüche s te llt.

D ie  S i c h e l ,  die der Fellache zum  schneiden benu tz t, ha t vo r 
der europäischen Schneidemaschine den V o rzug , daß sie auch au f
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steinigem  Boden — und die meisten Böden in  Syrien sind ste in ig  
benutzt werden kann, wo die Schneidemaschine unanwendbar ist.

W ü rde  end lich  der Fellache an Stelle seines p r im it iv e n  D r e s c h 
s c h l i t t e n s  eine D reschm aschine benutzen, so w ürde  ihm  das 
zw ar A rb e it  und Z e it ersparen, aber ihm  keine w irtsch a ftlich e n  V o r 
te ile  b ringen, w e il die Z e it fü r  ihn  ke in  w irtsch a ftlich e s  G u t ist. 
In  den sechs M onaten näm lich  vom  S ch n itt des W in te rge tre ides  bis 
zum  Beste llen des Bodens fü r  die neue E rn te , von Ende M a i b is 
Ende N ovem ber, g ib t es außer derp E in b rin g e n  des Som m er
getreides und dem Dreschen ke inerle i la n d w irtsch a ftlich e  A rb e it. 
D er Fellache, der ohnehin in  dieser Z e it w en ig  zu tu n  hat, w ürde  
also durch ein schnelles Dreschen m it der Maschine sich led ig lich  noch 
m ehr dem süßen N ichtstun hingeben können. E inb ringen  würde ihm  
das schnelle Dreschen also nichts, w oh l aber würde es ihm  die e rheb
lichen Kosten fü r B e n u t z u n g  d e r  M a s c h i n e  verursachen*).

N u r  fü r  den G roßgrundbesitzer, der L o h n a rb e ite r beschäftig t, 
is t die Dreschm aschine rentabel, und in  der Gegend von Sm yrna 
wenden vie le  G roßgrundbesitzer sie bere its an.

Das Gesagte beweist, daß technische N euerungen n u r dann von 
w irtsch a ftlich e m  V o rte ile  sind, wenn es m ög lich  is t, zug le ich  den 
ganzen la n d w irtsch a ftlich e n  B e trieb  um zugesta lten, z. B. den Boden 
gänz lich  von Steinen zu befreien, neue W irtsch a ftszw e ige  e inzu
führen , welche den Fellachen auch in  der S om m erze it beschäfti
gen usw. U n d  las t n o t least: auch der Fellache selbst müßte ge
ändert werden, er müßte eine höhere geistige S tu fe  e rk lim m en , um  
es zu verstehen, m it  M aschinen um zugehen und auch einen k o m p li
z ierte ren  B e trieb  füh ren  zu können. E in  re in  technischer F o r t

s c h r it t  a lle in  b r in g t keinen N utzen.
D ie  m eisten V orsch läge zu r R e fo rm  der syrischen L a n d w ir t

schaft lau fen  au f eine solche re in  äußerliche M odern is ie rung  hinaus, 
w ährend ih r  in  W irk l ic h k e it  n u r durch  eine vö llige , bis. au f den 
G rund  gehende U m g es ta ltu ng  geholfen w erden kann. Solche U m 
gesta ltung  läß t sich aber n ic h t von heute au f m orgen durchsetzen, 
w e il sie organ isch m it den gesamten Landesverhä ltn issen verbunden 
is t und deren U m g e s ta ltu n g  zu r V oraussetzung hat. M an  w ird  sich 
also d am it abfinden müssen, daß die E u ropä is ie rung  der syrischen 
L a n d w irts c h a ft n u r in  Jahrzehnten langsam heranre ifen  kann, und 
daß jede p lö tz lic h  oder gew altsam  e inge führte  technische N euerung  
w ahrsche in lich  m ehr Schaden als N u tzen  s tifte t. Das so llten  alle

b Das Dreschen m it dem Dreschschlitten zerreißt übrigens das harte syrische 
Stroh v ie l besser als europäisches Dreschen und erspart das Häckseln.



d ie jen igen beherzigen, die vom  grünen T ische aus das A llh e ilm it te l 
fü r  die syrische L a n d w irts c h a ft in  der a lsbald igen Nachahmung- 
europäischer A rbe itsm ethoden  sehen.

D ie  deutschen und jüd ischen K o lon is ten  in  Palästina, die im  
A n fänge  sehr v ie l la n d w irtsch a ftlich e  Geräte und M aschinen aus 
E u ropa  bezogen, haben dabei v ie l Geld unnü tz  ausgegeben. V ie le  
M aschinen m ußten nach ganz ku rze r V e rw endung  aufgegeben 
werden und häu ften  sich zu ganzen M asch inenlagern an. D ie  
M aschinen, die E in g a n g  gefunden haben, sind hauptsäch lich  euro
päische P flü g e ; M ähm aschinen ( fü r  ebene und steinlose B ö d e n ); 
E ggen ; T ie fp flü g e  zum  ersten A u fb rechen  des Bodens bei A n lage 
von Pflanzungen, entweder m it d irektem  A n tr ie b  durch io  bis 12 Pferde 
oder m it ind irek tem  A n tr ie b  m itte ls  eines Göpelwerkes (Manege) 
durch 4 P fe rde ; T r ie u re ; D rillm a sch in e n ; Häckselm aschinen.

E i n i g e  D r e s c h m a s c h i n e n  sind in  jüd ischen f'a rm e n  
und in  der deutschen K o lon ie  W ilh e lm a  in  Gebrauch. A u ch  K u l t i 
va toren  und Scheibeneggen sind in  a lle r le tz te r Z e it ve re inze lt in  
Gebrauch genom m en w orden. M oto rp flüge , die in  den Jahren 1910 
bis 1913 nach Gaza, nach der jüd ischen K o lo n ie  P e ta ch -T ikw a h  und 
nach der Esdre lon-Ebene kamen, sind in fo lg e  sch lechter W ege und 
schlechter Bedienung g a r n ic h t an ih re  A rb e itss te lle  gekom m en oder 
nach ganz ku rz e r A rb e its z e it zusammengebrochen. E tw a s  besser 
w aren in  den Jahren 1913 und 1914 die E rfa h run g en  m it D a m p f
pflügen, welche eine ägyptische Gesellschaft, die große Strecken 
L an d  fü r  B a u m w o llk u ltu r  bei A k k a  gepachte t hatte, fü r  die K u l t i 
v ie ru n g  dieser Böden benutzte, und welche sie später auch an 
jüd ische L a n d w irte  in  der Sarona-Ebene zum  T ie fp flü g e n  fü r  die 
A n lage  von  B aum w ollp flanzungen  verm iete te . A b e r der N u tz e ffe k t 
b lieb  doch bei w e item  g e ringe r und die K osten  erheb lich  höher als 
in  Europa.

c. A rb e its - und  Zuch tv ieh .

D ie  V ie h h a ltu n g  is t in  der F e lla ch e n w irtsch a ft sehr vernach
lässig t. A ls  A r b e i t s t i e r ^  sind m eistens Ochsen im  Gebrauch, 
deren Z ug le is tu ng  sehr g e rin g  is t. Sie sind sehr anspruchslos im  
F u t te r  und b le iben e tw a zehn Jahre gebrauchsfähig . Größere Z u g 
le is tu n g  haben die B ü ffe l, die aber n u r in  sum pfigen Gebieten, w o 
sie häu fig  im  Schlam me baden können, fo rtkom m en. Ih re  Zah l in  
S yrien  is t im  Gegensatz zu K le inas ien , w o  sie das hauptsäch liche 
Z u g tie r  b ilden , sehr ge ring . A ls  P a ck tie r d ien t neben dem K am el 
der E se l; beide müssen ge legen tlich  auch e inm al vo r dem P flug  
gehen, w enn Ochsen fehlen. In  den deutschen und jüd ischen K o lo 
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n ien b en u tz t m an an S te lle  des Ochsen das P fe rd  und das M a u l
t ie r  (K re u zu n g  von P ferdestu te  und Ese lhengst), die eine erheb lich  
größere Z ug le is tu ng  haben als der Ochse, aber auch v ie l größere 
Ansprüche an W a rtu n g  und F u tte r  stellen. Das M a u lt ie r  is t zäher 
und io  b is 15 Jahre, das P fe rd  höchstens 10 Jahre gebrauchsfähig.

D e r F le isch- und M ilche rzeugung  dienen hauptsäch lich  Schafe 
und Ziegen, und zw ar sind die ersteren in  der Ebene, die le tz te ren  
im  G ebirge häufiger. Sie sind fas t im m er au f der W eide  und er
nähren sich von  den G etre idestoppeln  oder von w ildw achsenden 
Pflanzen. R ind v ie h  zu r M ilcherzeugung  w ird  von  den Fellachen 
w en ig  geha lten ; die K ühe  sind von k le ine r, unansehnlicher 
Rasse und lie fe rn  im  F rü h ja h r  zw a r z iem lich  v ie l, im  Som 
m er und W in te r  in fo lge  sch lechter W eide  aber fas t keine M ilch . 
D e r jä h rlich e  E r tra g  is t n ic h t m ehr als 800 L ite r .  Anders 
sind die V e rhä ltn isse  d o rt, w o durch  Bewässerung re ichliches 
F u tte r  zu r V e rfü g u n g  steht. So besteht in  der Dam askus-Ebene 
und im  O rontes- und K u w e ik -T a le  au f der G rund lage des Anbaues 
von Luze rne  und a lexandrin ischem  K lee  eine große M ilch v ie h - 
h a ltu n g  • die K ühe , die der ägyptischen Rasse angehören, lie fe rn  
h ie r 3000 bis 4000 L ite r  M ilc h  jä h rlich . Ebenso geben die K ühe  
im  L ib a n o n  (die sogenannten L ib a n o n - oder B e iru te r K ühe ) in fo lge  
der re ich lichen  F ü tte ru n g  m it den B lä tte rn  des M aulbeerbaum es 
und  m it  den E xkrem en ten  der Seidenraupe von  3000 b is 4000 L ite r  
M ilc h  jä h rlic h . A u ch  die deutschen und einzelne jüd ische K o lon ien  
in  P a lästina  haben durch  ra tione llen  F u tte rb a u  (ohne Bewässerung, 
hauptsäch lich  durch  A nbau  von W icke  und F u tte rrü b e n ) die E r 
g ie b ig ke it ih re r  M ilch küh e  bis au f 2000 L ite r  jä h rlic h  geste igert.

d. Bodenverbesserung und D üngung .

Das einzige, was der Fellache von Bodenverbesserung g u t v e r
steht und üb t, is t häufiges P flügen. E r  p flü g t, sobald nach dem 
Regen die E rde  w ieder e inigerm aßen trocken  gew orden ist. D adurc 1 
b ekäm p ft er n ic h t n u r die U n k rä u te r, sondern h a lt zugle ic  r le 
obere E rd sch ich t locker, u n te rb r ic h t die K a p il la r itä t  und ve rh in d e rt 
das in  die untere  feste Bodenschicht eingedrungene Regenwasser 
an die O berfläche zu steigen und zu verdunsten.

In  manchen T e ilen  des Gebirgslandes, so besonders im  L ib a n o n  
und bei Jerusalem, befinden sich ku ns tvo lle  T e r r a s s i e r u n g e n  
der Abhänge, durch  welche das Abschw em m en der E rde  ve rh in d e rt 
und eine zum  Pflügen geeignete F läche h e rge s te llt w ird . Im  A lte r 
tu m  w aren solche Terrass ie rungen  im  G ebirge v ie l ve rb re ite te r, w ie
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dadurch bewiesen w ird , daß sich an Stellen, wo heute alle E rde 
• abgewaschen is t und das nackte  Gestein zutage t r i t t ,  im  Stein die 
W urze lspu ren  von O livenbäum en e ingedrück t finden. Bei Jerusalem  
scheinen große Gebirgsabhänge, die in  ih rem  je tz igen  Zustande 
gänz lich  u n k u lt iv ie rb a r  sind, im  A lte r tu m  te rrass ie rt und an
gebaut gewesen zu sein.

D e r E n t s t e i n u n g  der Ä c k e r w ird  von den Fellachen ke in  
großer W e rt beigelegt, da die Steine das P flügen m it  dem arabischen 
P flu g  und das Abschneiden des Getreides m it  der Sichel n ich t 
h indern. M anchm al lie s t der Fellache a lle rd ings  doch Steine zu 
sammen und h ä u ft sie im  Felde selbst zu k le inen H üg e ln  auf. In  
den tscherkessischen und jüd ischen K o lon ien  w ird  der E n ts te inu ng  
der F e lder große A u fm e rksa m ke it geschenkt; die Steine werden 
ganz vom  Felde e n tfe rn t und an der Grenze zu losen S te inm auern 
(Sinsle) aufgesch ichtet.

E ine  E n t w ä s s e r u n g  nasser Böden in  europäischer W eise 
e x is t ie rt in  S yrien  n ich t. N u r  die deutschen K o lo n is te n  in  Sarona 
haben k ü rz lic h  m it  der D ra inage ih re r  nassen Böden an der Audscha 
durch  Legen von D ra in rö h re n  einen A n fa n g  gem acht. D ie  jüd ischen 
K o lon is ten  in  Chedera haben sum pfige S te llen  durch A np flanzung  
von E u ka lyp tu sw ä ld e rn  einigerm aßen trocken  gelegt. D ie  vielen 
großen Sümpfe in  der Küstenebene harren noch ih re rT rocken legung , die 
nur durch größere technische A rb e ite n  (Schaffung von Abflußkanälen) 
m ög lich  ist. D ie  Sümpfe am Rande des Hule-Sees könnten v ie lle ich t 
durch eine R egulie rung des Jordanlaufes, w odurch  ein schnellerer 
A b la u f des Wassers des Sees b ew irk t würde, ausgetrocknet werden.

E ine  A u f f o r s t u n g  des Bodens e rfo lg t n irgends. S ow eit 
n ic h t das G em eine igentum  oder das Pachtsystem  es ve rh indern , be
sitzen die Fellachen gew öhn lich  rings  um  das D o r f kle inere  
P flanzungen von ö l-  und Feigenbäum en. Große Pflege w ird  ihnen 
n ic h t zu te il. Größere und besser gepflegte P flanzungen finden sich 
n u r in  der Nähe der Städte, w o sie aber g röß ten te ils  G roßgrund
besitzern  oder städtischen K a p ita lis te n  gehören. E ine  Ausnahm e 
b ild e t der L ibanon , w o die B a u m k u ltu r  auch von dem kle inen  L a n d 
w ir t  m it  großem  V erständn is  getrieben w ird , fe rner die Gegend von 
Damaskus. H o ch e n tw icke lt sind die P flanzungen in  den deutschen 
und jüd ischen K o lo n ie n  in  Palästina.

D ü n g u n g  des Bodens w ird  von den Fellachen w en ig  oder 
g a r n ic h t vorgenom m en. D ie  W ir ts c h a ft l ie fe r t  an sich n u r w en ig  
D ünger, w e il M ilch küh e  n ic h t gehalten werden und die A rb e its tie re  
und Schafe und Z iegen m eis t au f der W eide sind. A b e r auch der
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w enige D ünge r w ird  n ic h t au f den A c k e r gebracht, hauptsäch lich  
deshalb, w e il es in fo lge  des G em eineigentum s und der alle zwei 
Jahre erfo lgenden N eu ve rte ilu ng  des Bodens fü r  den Fellachen 
keinen S inn hat, den Boden zu düngen, den nach ih m  ba ld  ein 
anderer bekom m t. D e r M is t w ird  entw eder ge trockne t und als 
B renns to ff b en u tz t oder neben dem D o rfe  zu ganzen H ü g e ln  a u f
gehäuft, w o er Jahrzehnte oder Jahrhunderte  liegen b le ib t. D ie  
deutschen und jüd ischen K o lo n is te n  in  P a lästina  haben den W e rt 
dieser D üngerhüge l e rkann t und sie a llm äh lich  auf ih re  A cke r ge
fahren, so daß in  der Nähe dieser K o lo n ie n  der n a tü rlich e  D ünge r 
je tz t schon rech t seiten und teuer gew orden is t, zum al die E in 
geborenen in  diesem Bezirke , sow e it die D o rfg e m a rku n g  u n te r sie 
schon d e fin it iv  a u fg e te ilt is t, angefangen haben, ange lockt durch  die 
E rfo lg e  der K o lon is ten , auch ih re  eigenen Ä cke r zu düngen.

e. D ie  Bewässerung.

D ie  Bewässerung, die w ährend der langen som m erlichen 
T rockenperiode  fü r  O rangen, Z itronen , Ä p fe l, B irnen , Bananen, 
Luzerne, H a n f, Z u cke rro h r und die m eisten Gemüsearten unentbehr
lic h  is t ( in  der Dam askus-Ebene und O rontcs-Ebene w erden in fo lge  
des W asserre ich tum s auch die A p riko sen  und O liven , die im  übrigen  
Lande ohne Bewässerung gedeihen, im  Som m er bewässert), w ird  in  
e in igen T e ilen  des Landes durch  A b le itu n g  des W assers von den 
Flüssen b e w irk t, so in  der Dam askus-Ebene von den „s ieben Flüssen 
von D am askus“ , un te r denen der Barada der größte is t, in  der 
Bekaa vom  L ita n i,  bei Horns, H am a, A n tio c h ia  vom  O rontes, bei 
A leppo  und K i l l is  vom  K u w e ik , in  T r íp o li vom  Kadischa, in  Saida 
vom  N ä h r el B a rru t und N ä h r el A u w a li (Bostrenus), in  der Jericho- 
Ebene von  m ehreren Q uellen. In  anderen F ä llen , w o das B e tt der 
F lüsse zu t ie f lie g t, w ird  das W asser m it  Pum pen heraufgebracht, 
so zum  Beisp ie l an der Audscha in  Jaffa. Außerdem  is t ąber m  der 
ganzen Küstenebene von Gaza b is H a ifa  die Bewässerung aus 
B runnen  m ög lich , da übera ll ungefähr in  der H efe  des Meeres
niveaus W asser gefunden w ird . B is vo r etwa zw anzig  Jahren w urde  
das W asser aus B runnen  ausschließlich m itte ls  K astenschopfw erken 
(N o ria ) durch  tie rische K r a f t  emporgehoben. Seitdem  m den 
deutschen und jüd ischen K o lo n ie n  in  P a lästina  aber Säugpum pen 
und P e tro leum - oder Sauggasm otoren zu r H ebung  des W assers v e r
w endet werden, sind auch die E ingeborenen in  der N achbarscha ft 
zu diesem System  übergegangen. Ebenso h a t das zuerst von den 
Juden angewandte V e rfah ren , den B runnenschacht selbst n u r bis

I
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nahe an das G rundw asser heran zu graben und von h ie r aus F i lte r 
rohre  in  die T ie fe  zu schlagen, die das G rundw asser aufnehm en 
(System  der sogenannten trockenen B runnen  im  Gegensatz zu den 
früher a lle in  üblichen „nassen“  Brunnen), große V e rb re itu ng  gefunden.

In  der jüd ischen K o lon ie  P e ta ch -T ikw a h  (bei Ja ffa) is t v o r 
e in igen Jahren am Audscha-F lusse eine große Pum panlage durch  die 
Bewässerungsgesellschaft „P a lä s tin a “  G. m. b. H . in  C ha rlo tte nb u rg  
e rr ich te t w orden. D ie  A n lage  lie fe r t  zu r Z e it (1916) den Besitzern  
von e tw a 1500 D unam  O rangerien  W asser zu festen Preisen (15 bis 
35 Francs per D unam  der zu bewässernden Fläche, je  nach der E n t
fe rn un g  von der P um psta tion ). D ie  A n lage  is t au f die Bewässerung 
von 3000 D unam  e ingerich te t. D ie  G esellschaft hat, da sie erst 
w enige Jahre besteht und der K r ie g  dazwischen kam , noch keine 
D iv idende  v e rte ilt , ha t aber gu te  Zukunftsauss ich ten , da das von ih r  
ge lie fe rte  W asser sich b il l ig e r  s te llt als die W asserbeschaffung durch  
B runnen  und P u m pw erk  in  e iner jeden einzelnen O rangerie .

In  den Jahren 19ix  b is 1915 sind an m ehreren S te llen neuartige  
Versuche zu r E rsch ließung  von W asser gem acht w orden. W ährend  
man b isher B runnen  in  der Küstenebene n u r b is zu e iner H öchsttie fe  
von 50 m g rub , haben Juden am Karm elabhange in  H a ifa  zwei 
B runnen  bis zu 93 m  T ie fe  (M eeresn iveau) gegraben und gutes 
W asser erhalten. Im  T ra p p is te n k lo s te r L a tru n  und in  der jüd ischen 
lä r m  H u lda , beide am W estrand des Judäischen Gebirges 
zw ischen Jaffa  und Jerusalem  gelegen, sind m itte ls  e iner am erika 
nischen Bohrm aschine B ohrlöcher von  e tw a 20 cm D urchm esser bis 
zu 180 und 190 m T ie fe  vo rge trieben  w orden, wo sich W asser fand, 
m it  dessen H ebung  m angels gee igneter Pum pen a lle rd ings b isher 
noch n ic h t begonnen w urde. Im  Som m er 1915 ha t der von der 
tü rk ischen  R eg ie rung  angeste llte  deutsche R utengänger von Graefe 
an v ie len  O rte n  im  K a lkg e b irg e  (z. B. in  Jerusalem ) und in  der 
W üste  W asser in  ve rhä ltn ism äss ig  g e ringe r T ie fe  (10 bis 50. m ) an
gegeben. V ere inze lte  d a rau fh in  angeste llte  Grabungen haben jedoch 
b isher noch ke in  positives R esu lta t ergeben.

V o n  den v ie len  Bew ässerungspro jekten, die in  den le tz ten  
Jahren e rö rte r t w urden, seien h ie r n u r  die P ro je k te  z u r A u snu tzu ng  
des Jordan, des N ä h r Ib ra h im  und der Audscha e rw ähnt. Das 
J o r d a n  p ro je k t is t deshalb schw ie rig , w e il der Jordan in  der 
b re iten  Ebene von Besan bis zum  T o ten  Meere sein B e tt sehr t ie f 
eingegraben h a t; um  sein W asser b is au f eine H öhe zu bringen, 
w o genügend anbaubarer Boden vorhanden is t, müßte das W asser 
entw eder m it  Pum pen über 100 m hoch gehoben oder durch  einen 
sehr langen K a na l sehr w e it an seinem O b e rlau f abge le ite t werden.
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Beides is t sehr kos tsp ie lig  und bei den je tz igen  m ange lha ften  fra n s - 
po rtve rhä ltn issen  im  Jordanta le  sicher n ich t lohnend. N u r  eine in  
ganz großem S tile  arbeitende Gesellschaft, welche zug le ich  durch  
E isenbahnen das Jo rdan ta l erschließen w ürde, könnte  durch  die Be
wässerung und die parzellenw eise Veräußerung oder V e rpach tung  
des bewässerten Bodens v ie lle ic h t G ew inne e rz ie len ; auch n ich t 
so fo rt, aber nach ein oder zw ei Jahrzehnten. Sie müßte das besonders 
w arm e K lim a  des Jordantales zum  Anbau  von Frühgem üsen und 
sonstigen, höhere W ärm egrade e rfo rdernden Pflanzen benutzen und 
fü r  deren schnellen Versand an die M a rk to rte  durch  gute  I  ransport- 
m it te l sorgen. D ie  B enu tzung  der A  u d s c h a fü r  Bewässerungs
zwecke b ie te t keine besonderen S chw ie rigke iten  ; die zu bewässernde 
F läche w ürde  aber io  ooo D unam  kaum  übersteigen. D e r N ä h r  
I b r a h i m  (M u te ssa rif lik  L ib an on ) scheint fü r  Bewässerung ge
e igne t; ich s te llte  (du rch  Schätzung) am 7. Dezem ber 1915 in  der 
Nähe seiner M ündung  an der S traßenbrücke seine B re ite  m it  20 m, 
du rchsch n ittlich e  T ie fe  au f 25 cm, S ch ne llig ke it 1 m p ro  Sekunde 
fest, was ein W asserquantum  von 5 cbm pro  Sekunde e rg ib t.

In te ressan t is t eine ganz k ü rz lic h  (14. M ärz  1916) e rfo lg te  A u s 
schre ibung der L ib a n o n -V e rw a ltu n g  zwecks E rr ic h tu n g  einer 
W asse rle itung  von N abeh-e l-D e lb i zu r V e rso rgu ng  der L ib an on - 
O rtscha ften  Baabda, H adeth , H azm ieh, K fa r-C h im a , C houa ifa t m it  
W asser zum  T rin k e n  und zu r Bodenbewässerung. D ie  L ibanon - 
V e rw a ltu n g  w i l l  h ie r, ohne eigenes K a p ita l zu investieren, den 
Konzessionär die W asse rle itung  bauen lassen, über die sie jedoch 
nach F e rtig s te llu n g  das a lle in ige  V e rfüg un g s re ch t haben w ill ,  
w ährend der U n te rnehm er aus den E innahm en zunächst seine A n 
lagekosten und nachher jä h r lic h  einen T e il des R eingew innes er
ha lten  soll. D ie  Ausschre ibung  zeugt jeden fa lls  von einem Geist 
von fr ische r In it ia t iv e . W ir  lassen sie in  ih rem  W o rtla u te  fo lgen, 
w e il sie in  v ie le r Beziehung nachahm ensw ert is t und w ahrsche in lich  
auch nachgeahm t w erden w ird . (Es s teht in  der Ausschre ibung  
a lle rd ings  keine Angabe, fü r  w ie v ie l Jahre der U n te rnehm er an den 

E innahm en b e te ilig t sein w ird .)

Avis officiel du Gouvernement du Liban.
C a p t a t i o n  e t  a d d u c t io n  d e s  e a u x  d e  N a b e h - e l - D e lb i  e n  v u  d e  l e u r  

u t i l i s a t i o n  c o m m e  e a u  p o t a b le , e a u  d ’ i r r i g a t i o n  e t  f o r c e  m o t r ic e .

I. Le  gouvernem ent du L ib a n  com pte capter les eaux de Nabeh- 
e l-D e lb i, se tro u v a n t à une a lt itu d e  de 500 m ètres et don t le déb it 
m in im u m  est de 12.000 m ètres cubes en 24 heures et amener ces eaux 
ju sq u ’à un p o in t de 300 m ètres d ’a lt itu d e  puis les d is tr ib u e r aux
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villages de Baabda, H adeth , H azm ieh , K fa r-C h im a , C houa ifa t et 
autres v illages du Sahel.

I I .  L a  d ifférence d ’a ltitud e  se tro u v a n t entre la  source et le po in t 
de d is tr ib u tio n  des eaux sera u tilisée  après étude, et si possible, à la 
c ié a tio n  d u n e  chute d'eau p ou r la  p ro du c tion  de l ’énergie.

I I I .  I l  sera c o n s tru it de la  source ju s q u ’au p o in t où commencera 
la  chute un canal en m açonnerie de chaux hydrau lique . D u  p o in t 
in té r ie u r de la  chute, au p o in t de d is tr ib u tio n  des eaux, ju sq u ’aux 
villages ci-avant cites l ’eau sera amenée par les moyens qu i tan t soient 
aux po in ts de vue techn ique et économ ique seraient jugés favorables.

I \  . L  eau sera d is tribuée  aux v illages pa rtie  comme eau de 
bouche et partie  comme eau d ’irr ig a tio n  selon les besoins et après étude.

L  eau sera vendue au m ètre  cube et d ’une m anière dé fin itive , 
les p r ix  v a rie ro n t selon les distances, le coût, les circonstances 
locales, et la  q uan tité  d ’eau prise.

Le  p r ix  du m ètre  cube d ’eau de bouche va rie ra  entre un 
m in im u m  de 15 L tq  et un m ax im um  de 35 L tq .

Le  p r ix  du m ètre cube d ’eau pou r l ’ir r ig a t io n  va rie ra  entre un 
m in im u m  de 10 L tq  et un m ax im um  de 25 L tq .

I l  sera prévu  un ta r i f  spécial re la t if  à l ’app lica tion  de ces p rix .
V. Dans le b u t de réa liser ce p ro je t, le gouvernem ent du L ib a n  

demande à con trac te r avec un cap ita lis te  aux clauses et cond itions 
suivantes :

V I .  Le  cap ita lis te  devra présenter dans un délai de deux m ois 
à dater de la  s ignature  du con tra t, les plans, devis e s tim a tifs  et 
dossiers re la tifs  à l ’entreprise  selon le cahier de charge qu i sera 
prévu  à cet effet.

L e  cap ita lis te  devra com m encer les tra v a u x  dès que ces plans, 
devis e s tim a tifs  et dossiers seront approuvés par la  com m ission 
technique que fo rm era  le gouvernem ent.

V I I .  Le  cap ita lis te  devra te rm in e r les canaux am enant l ’eau 
à Baabda, H azm ieh  et H adeth  dans un déla i de 12 m ois à dater de 
l ’acception des plans.

V I I I .  L e  cap ita lis te  devra fo u rn ir  les cap itaux  nécessaires à la 
réa lisa tion  de cette entreprise  a insi qu ’aux e xp rop ria tions  des 
te rra ins  qui seront effectuées selon la  lo i sur les exp rop ria tions , et 
sous le contrô le  du gouvernem ent.

IX .  L a  chute et l ’énergie p ro du ite  seront p roprié tés du gou 
vernem ent qui en prévoiera lui-m êm e l ’e xp lo ita tion  et la mise en valeur.

X . Les rentrées p rovenan t de la  vente des eaux se rv iro n t à payer 
les fra is  d ’exp rop ria tions , ceux de l ’étab lissem ent des canaux.
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ouvrages d ’a rt et fra is  généraux nécessaires à la réa lisa tion  du p ro je t. 
L ’excédent des rentrées sera considéré comme bénéfice net et partagé 
entre le gouvernem ent et le cap ita lis te  à cond ition  que la  p a rt du 
gouvernem ent so it du l/g des bénéfices au moins.

Les sommes qu i rev ien d ro n t au gouvernem ent seront consacrés 
à des oeuvres d 'u tilité  pub lique  et à l'em bellissem ent de certains villages.

X I .  L ’exécution  du p ro je t sera adjugée au cap ita lis te  qu i o ffr ira  
au gouvernem ent le pourcentage des bénéfices le p lus élevé.

X I I .  Le  cap ita lis te  devra e ffectuer un versem ent de 500 L tq  à 
la  caisse du gouvernem ent comm e garan tie  de l ’exécution  de ses 

ob liga tions.
X I I I .  Les capita lis tes qui désiren t co ncou rir do iven t présenter 

leurs o ffres au gouvernem ent du L ib a n  dans un déla i de 15 jou rs  à 
com pter du présent avis.

Baabda, le 14 M ars 1916.

3. Europäischer Einfluß in der syrischen Landwirtschaft.
W ir  ha tten  oben schon m ehrfach Gelegenheit, den E in fluß  der 

d e u t s c h e n  u n d  j ü d i s c h e n  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  
A n  S i e d l u n g e n  (K o lo n ie n ) in  P a lästina  auf die F e lla ch e n w irt
schaft zu erwähnen. D e r Zah l nach fa llen  die L a n d w irte  in  diesen 
K o lon ien  n ic h t ins G ew ich t, denn sie zählen kaum  15 000 Seelen, 
aber als la n d w irtsch a ftlich e  P ion ie re  haben sie eine Bedeutung, die 
w e it über ih re  z iffe rnm äß ige  B e te ilig un g  an der syrischen L a n d w ir t
schaft h inausgeht.

a. D ie  deutschen Ansied lungen.
Im  Jahre 1868 w aren P ie tis ten  aus W ü rtte m b e rg  in dem 

G lauben, daß zu r H e ilu n g  des U ng laubens der Bau des Tem pels, 
d. h. die B ild u n g  einer unabhängigen ch ris tlichen  G esellschaft, ähn
lich  der ersten C hristengem einde, in  Pa lästina no tw e nd ig  sei, un te r 
F ü h ru n g  von  C hris toph  H o ffm a nn  und H ardegg  nach Palästina ge
zogen und hatten  in  H a ifa  (1868) und Jaffa  (1869), später auch in  
Jerusalem  (1873) städtische N iederlassungen e rrich te t, die b is heute 
bestehen. D ie  erste l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  K o lon ie  Sarona 
bei Jaffa w urde  von ihnen im  Jahre 1871 gegründet1) und tro tz  der 
ungeheuren S chw ie rigke iten  der A n fangsze it und des m örderischen

i)  Über die Geschichte der deutschen Kolonien vgl. F ritz  Lorch: „D ie  deutschen 
Tem pelkolonien in Palästina“  in  „M itte ilungen  und Nachrichten des Deutschen 
Palästina-Vereins“ , Jahrgang 1909, S. 44 bis 55 und S. 65 bis 74; ferner Dr, J. Hoff
mann: „D ie  w irtschaftliche A rbe it der Tem pler in  Palästina“ . Deutsches Orient
jahrbuch 1913, S. 46. D ie Tem pler geben eine W ochenschrift, die „Jerusalemer 

W arte“ , heraus.



2 5 8

K lim a s  von den S iedle rn  festgehalten, b is es ihnen gelang, den 
sum pfigen Boden durch B earbe itung  zu assanieren. D e r ersten A n 
s ied lung fo lg te n  später noch m ehrere la n d w irtsch a ftlich e  K o lo n ie n ; 
sie sind säm tlich  in  der nachfolgenden Zusam m enste llung ve r
zeichnet. Z u r G esam tbevö lkerung dieser Ans ied lungen  von etwa 
600 Seelen t r i t t  noch die te ilw e ise  auch L a n d w irts c h a ft treibende 
B evö lke rung  der städtischen deutschen N iederlassungen, die

in  H aifa (m it Karm elheim  und Neuhardthof, zus. 5000 Dunam) 700 Seelen
„  Jerusalem (200 D u n a m ).................................................................... 350
„  Jaffa (1000 D u n a m ) ..........................................................................

beträgt.

Deutsche landwirtschaftliche Ansiedlungen in Palästina.1)

Grün
dungs
ja h r

Seelen

zahl

Fläche
in

Dunam

Verm ö
genswert 
der An
siedlung

Hauptku lturen

1. Sarona bei Jaffa . . . . 1871 225 8 000 4 000 000 M ilchw irtschaft,

2. .W ilhelm a bei Jaffa . . 1902 229 10 000 2 000 000

W einbau, Oran
gen, Gemüse 

M ilchw irtschaft,

3. B ir  Salem bei Jaffa . . 1890 IO 3 538 500 000
Orangen, Getreide 

W einbau, Mandeln

4. Bethlehem bei Nazareth 1907 60 7 500 750 000

(landwirtschaft
liches Waisenhaus) 

Getreidebau. W ald
5. Um  el Am ed bei Na

zareth (W a ld h e im ). . . 1907 IOO 7 500 750 000 Getreidebau, W ald

D ie  deutschen L a n d w irte  haben als die ersten eine europäische 
F ru c h tfo lg e  m it  F u tte rb a u  und D üngung  e inge füh rt. Sie haben 
nach E rschöp fung  der n a tü rlich en  D ün ge rvo rrä te  der benachbarten 
arabischen D ö rfe r  m it  dem Bezüge künstlichen  D üngers aus 
D eutsch land begonnen. Ih re  V ie h h a ltu n g  und ih re  G etre ide fe lder 
sind die besten in  ganz Syrien. D ie  W e inbauern  in  Sarona haben 
sich zum  Deutschen W e inbauvere in  Sarona G. m. b. H . zusam men- 
geschlossen, der gute  K e lle re ien  besitzt. D ie  O rangenpflanzer von 
Sarona und W ilh e lm a  haben sich zum  Zwecke des gemeinsamen 
V erkau fes ih re r O rangen zu der Deutschen O rangenbau-G esell
schaft m. b. H . ve re in ig t. V o n  besonderer W ic h t ig k e it  ist, daß 
die deutschen K o lo n ie n  sich aus eigener K ra f t  em porgearbe ite t 
haben. Ih re  e inzige U n te rs tü tz u n g  w aren die Darlehen, die ihnen 
von dem in  Jerusalem  bestehenden „V e re in  der T em pelgese llschaft“ ,

')  lch b in  für mehrere Angaben Herrn Joh. Dyck, dem Vorsteher des Ver
eins der Tempelgesellschatt in  Jerusalem, zu Dank verpflichtet.
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der ein Verm ögen von e tw a 600 000 Francs besitz t, und späten Von 
der 1898 gegründeten „G ese llscha ft zu r F örde rung  der deutschen 
Ans ied lungen  in  P a lästina“  in  S tu ttg a rt, die über ein K a p ita l von 
400 000 M a rk  v e rfü g t, g ew äh rt w urden.

N ic h t a lle  in  den länd lichen und städtischen N iederlassungen 
lebenden Deutschen gehören der Tem pelgese llschaft an. N ic h t n u r 
sind n ach träg lich  Deutsche zugew andert, sondern es sind auch im  
Jahre 1873 eine A n zah l T e m p le r aus der Tem pelgesellschaft aus
ge tre ten  und haben sich der preußischen evangelischen Landeskirche 

angeschlossen.

b. D ie  jüd ischen la n d w irtsch a ftlich e n  Ansied lungen.

D ie  jüd ischen la n d w irtsch a ftlich e n  N iederlassungen1) in  Pa
läs tina  begannen im  Jahre 1870 m it  der G ründung  der la n d w ir t
schaftlichen Schule M ikw e h  Is rae l bei Ja ffa  durch  Charles N e tte r 
als V e rtre te r  der A llia n ce  Is ra e lite  U n ive rse lle  in  Paris. Es fo lg te  
im  Jahre 1878 die G ründung  der ersten K o lo n ie  P e tach -T ikw ah  
bei Ja ffa  durch  Juden aus Jerusalem, im  Jahre 1882 der K o lon ie  
R ischon le Z ion  bei Jaffa durch  russische Juden und bald darauf 
noch anderer K o lo n ie n  in  Sam aria (S ichren  Jacob oder Sam arin) und 
in  O berga liläa  (R osch-P inah) durch  Juden aus Rum änien. D ie  K o lo 
nien, die durch  K ra nkh e ite n  und schlechte E rn te n  eine fu rc h tb a r 
schwere A n fa ng sze it durchzum achen ha tten  und dem v ö llig e n  Z u 
samm enbruche nahe waren, konnten  sich erholen, w e il sie seit dem 
Jahre 1885 vom  Baron  E dm und von R o thsch ild  in  P aris  m it  re ich 
lichen M it te ln  u n te rs tü tz t w urden. W äh rend  in  den obergalilä ischen 
K o lon ien  au f K osten  des Barons R o thsch ild  Versuche m it 
Seidenraupenzucht und Rosenölerzeugung gem acht w urden  und 
später m it  Baum pflanzungen  sowie m it Getreidebau, w andten 
sich die K o lo n ie n  in  Judäa und Sam aria  dem W einbau zu, 
fü r  dessen Zwecke der Baron R o thsch ild  m it einem A u fw ande  
von m ehreren M illio n e n  Francs große K e lle re ien  in  R ischon 
le Z ion  ( fü r  e tw a 100 000 H e k to lite r )  und S ichren  Jacob 
erbauen ließ. A b e r tro tz  der guten Q u a litä t der erzeugten W eine  
h ie lt der A bsatz  m it der P ro d u k tio n  n ic h t S c h ritt, und es kam zu 
e iner A b sa tzkris is . E ine  Z e itla n g  kau fte  der Baron R o thsch ild  den 
W e in  au f und lagerte  ihn  ein oder ve rka u fte  ihn  m it großem V e r-

i)  j j i (• neuesten Schritten über die jüdische Kolonisation in Palästina sind: 
Davis Trietsch, Palästina-Handbuch. B erlin  1910. A . Ruppin, Zionistische 
Kolonisationsarbeit in  Palästina. Berlin  1 9 1 3 . J- Press, D ie jüdischen Kolonien 
Palästinas, Zeitschrift des deutschen Palästina-Vereins. Bd. 35, S. i6 l  ff. Leipzig 
1912. Curt Nawratzki, D ie jüdische Kolonisation Palästinas. München 1914.

Beihefte zum Tropenpflanzer 1916, H e ft 3/5. 18
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lus t. A u f  die D auer g in g  auch das n ich t. E rs t als bedeutende 
F lächen von W einbergen ausgerodet und m it  anderen Bäum en (be
sonders M ande ln) bepflanzt w orden w aren, und als durch  eine M iß 
ernte in  E u ropa  1910 der V e rk a u f der a lten großen W einbestände 
m ög lich  gew orden w ar, kamen die jüd ischen W e inbauern , die sich 
schon frü h e r zum a lle rg röß ten  T e il zu der Genossenschaft jüd ischer 
W e inbauern  zusammengeschlossen und die K e lle re ien  in  R ischon le 
Z ion  und S ichron  Jacob vom  Baron  R o thsch ild  übernom m en hatten, 
ins r ic h tig e  Geleise. Sie haben m it  Geschick den A bsa tz  ih re r 
W eine  durch  G ründung  von besonderen Betriebsgesellschaften in  
den w ich tig s ten  Absatz ländern  o rg an is ie rt und besonders in  
Ä g yp te n  sich einen großen lohnenden M a rk t erschlossen. In s 
gesam t werden 30 000 bis 40 000 H e k to lite r  W e in  sowie K o gn a k  und 
L ik ö re  im  W e rte  von insgesam t einer M ill io n  Francs fa b r iz ie rt. In 
zw ischen w aren in  den K o lon ien  auch andere P flanzungen, so von 
O rangen, M andeln, O liven , E u ka lyp tu s , angelegt w orden. Besonders 
die O ra n g e n ku ltu r ha t einen großen U m fa n g  angenommen und ha t 
b is au f w enige K risen jah re  gute  R esu lta te  ergeben. Ih r  M it te l
p u n k t is t die K o lon ie  P e tach -T ikw ah , 18 km  n ö rd lich  von Jaffa. 
A u ch  die O rangenpflanzer haben durch  B ild u n g  von V e rka u fs 
synd ikaten  (Pardeß und M ercas) den V e rk a u f ih re r  F rüch te , die 
hauptsäch lich  nach E ng land  ausge füh rt werden, in  m u s te rg ü ltig e r 
W eise o rgan is ie rt. Im  Jahre 1913 b e tru g  die O rangenernte  in  den 
jüd ischen K o lon ien  e tw a 600 000 K is te n  im  W e rte  von zw ei M i l 
lionen  Francs.

Neben den b isher erw ähnten K o lon ien , die sich hauptsäch lich  
m it P flanzungsbau beschäftigen, g ib t es auch dre i K o lo n ie n  in  Judäa 
und e tw a zw anz ig  in  Sam aria, O ber- und U n te rga lilä a , die sich 
m it Getreidebau und V ie hzu ch t befassen. D ie  un te rga lilä ischen  
K o lon ien  sind m it  den M it te ln  des Barons R o tsch ild  in  den Jahren 
1902 bis 1910 von der Jew ish C o lon iza tion  A ssoc ia tion  (J. C. A .)  ge
g rü nd e t w orden, w e lcher der Baron R o thsch ild  im  Jahre 1900 die 
L e itu n g  des von ihm  u n te rs tü tz ten  K o lon isa tionsw erkes übertragen 
hatte . O bw oh l diese neuen K o lon ien  von einem frischen Hauche 
der A rbe its freude  d u rchw e h t sind, sind die R esu lta te  des G etre ide
baues noch sehr mäßig. Es besteht deshalb in  diesen K o lon ien  die 
Tendenz, w enigstens einen T e il ihres Bodens nach dem Beisp ie l der 
jüd ischen K o lon ien  in  Judäa m it Bäum en zu bepflanzen und zu r 
sogenannten gem ischten W ir ts c h a ft überzugehen. In  der T a t is t 
der G etreidebau in  P a lästina  fü r  den europäischen E inw ande re r 
w en ige r lohnend als der P flanzungsbau, und außerdem scheint der



Jude fü r  die P flege der P flanzungen m ehr F äh igke iten  zu haben als 
fü r  den Getreidebau. W enigstens herrsch t über die Güte der Baum 
pflanzungen in  den jüd ischen K o lo n ie n  n u r  eine S tim m e des Lobes; 
sie ge lten  als v o rb ild lic h , w ährend Getreidebau und V ie h w irts c h a ft 
bei den Juden v ie lfach  sehr zu wünschen ü b rig  lassen und noch keine 
sichere R e n ta b ilitä t e rre ich t haben.

Seitdem  die L e itu n g  des K o lon isa tionsw erkes im  Jahre 1900 
au f die J. C. A . übergegangen w ar, bem ühte sich diese, die K o lo 
n is ten  nach einer fü n fzehn jäh rigen  Periode der U n te rs tü tzungen  
a llm äh lich  w ieder au f eigene Füße zu ste llen. Es is t ih r  auch 
w irk lic h  gelungen, die Subventionen ganz be träch tlich  herab
zusetzen und manche K o lon ien  ganz und gar unabhängig  zu 
machen. Es kam  ih r  h ie rbe i zu H ilfe , daß schon v o r dem Jahre 1900 
reiche Juden in  O steuropa aus den K re isen  der Chowewe Z ion  
(Freunde Z ions) nach P a lästina  auswanderten und sich h ie r m it  eige
nen M it te ln  P flanzungen anlegten oder sich in  E u ropa  zu Gesell
schaften zusammenschlossen und B evo llm äch tig te  zu r A n lage  von 
Pflanzungen nach Pa lästina  entsandten. A ls  se it dem Jahre 1908 
ein ige un te r z ion istischem  E in fluß  gegründete Aktiengese llscha ften  
zu r G ründung  von Farm en sch ritten  und dadurch die F o rm  des 
Großbetriebes, die bis dah in  n u r in  e iner L e h rfa rm  der J. C. A . (in  
Sedschera, gegründet 1899) bestanden hatte , popu la ris ie rten , wuchs 
die Zah l der p riva ten  P flanzungsfarm en. H ie rd u rc h  flössen in  die 
jüd ische la n d w irtsch a ftlich e  K o lo n isa tio n  n ic h t n u r bedeutende 
M it te l, sondern es zog auch ein G eist der U n a bh än g ig ke it ein, der 
au f die b isher „abhäng igen“  K o lon ien  g ü n s tig  e in w irk te .

Es is t m ehrfach, nam entlich  von deutschen L a n d w irte n , gesagt 
w orden, daß die jüd ischen K o lon is ten  keine e igentlichen Bauern, 
sondern F ab rikan ten  und V e rkä u fe r von B aum früch ten  seien. T a t
sächlich geh t durch  die jüd ischen P flanzungsko lon ien  ein sta rk 
kaufm änn ischer Zug. Sie unterscheiden sich dadurch von dem 
deutschen Bauern und nähern sich m ehr dem T ypu s  der am erika 
nischen Farm betriebe . D e r E ig en tü m e r a rbe ite t in  seiner P flanzung 
n ich t selbst m it, sondern beschäftig t sich n u r m it  dem R echnungs
wesen und m it  dem A bsa tz  der F rüch te . Es is t aber frag lich , ob 
das, was von deutschen L a n d w irte n , die nach deutschen V e rh ä lt
nissen u rte ilen , als ein M angel angesehen w ird , in  P a lästina  n ich t 
v ie lm eh r eine höhere S tu fe  der la n d w irtsch a ftlich e n  B e triebs
fo rm  bedeutet. In  einem P unkte  a lle rd ings is t dieser kaufm ännische 
Z u sch n itt der Betriebe in  den P flanzungsko lon ien  sicher von N ach
te il, näm lich  darin , daß der P flanzer in  seiner W ir ts c h a ft fas t gar

18*
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n ich ts  von den ihm  notw end igen  L ebensm itte ln  erzeugt, sondern 
alles kaufen  muß. E in  großer T e il seiner E innahm en geh t h ie ra u f 
fo rt . W ü rde n  durch  Gemüsebau, M ilc h w ir ts c h a ft , G e flüg e l
zuch t usw. m it  H ilfe  der F ra u  Lebensm itte l in  der eigenen W ir t 
schaft e rzeugt werden, so w ürde  die Lage der K o lon is ten  v ie l besser 
und ges icherter sein.

A ls  L o h n a rb e ite r arbe iten  in  den P flanzungsko lon ien  sowohl 
A ra b e r aus den benachbarten arabischen D ö rfe rn  als auch Juden. 
D ie  jüd ischen L o h n a rb e ite r sind entw eder junge  Leu te  aus O s t
europa, die aus L iebe zu Pa lästina  und zu r L a n d w irts c h a ft diesen 
B e ru f e rg riffe n  haben, obw oh l sie dabei m a te rie ll gew öhn lich  
sch lechter g es te llt sind, als sie es in  anderen B eru fen  in  O steuropa 
w ä re n ; oder es sind tscherkessische und jem en itische Juden, die in  
den le tz ten  zehn bis zw anz ig  Jahren e ingew andert und von  H aus 
aus an ein sehr kä rg liches Leben gew öhnt sind. D e r L o h n  dieser 
A rb e ite r  schw ankt von 1,25 bis 2 Francs pro  T a g ; besonders ge
sch ickte  A rb e ite r  werden fü r  spezielle A rb e ite n  auch höher bezahlt. 
D ie  jüd ischen A rb e ite r, die aus städtischen Berufen  komm en, können 
sich n u r  langsam  an die la n d w irtsch a ftlich e  A rb e it  in  dem heißen 
K lim a  gew öhnen ; v ie len  g e lin g t es überhaupt n ich t, andere können 
n u r m it höchster W illensanspannung  bei der A rb e it  aushalten, und 
ih re  A rb e its le is tu n g  b le ib t doch in  v ie len  F ä llen  h in te r  der des ein
gesessenen und k lim a tisch  angepaßten arabischen A rb e ite rs  zu rück. 
Im m e rh in  w urden  in  den P flanzungsko lon ien  in  Judäa im  M ärz  1915 
2381 L o h n a rb e ite r und deren A ngehörige  (da ru n te r 941 Jem eniten) 
gezäh lt. A lle rd in g s  w a r neben diesen jüd ischen A rb e ite rn  v o r  dem 
K rie g e  die doppelte oder dre ifache Zah l arabischer A rb e ite r  v o r
handen. In  den G etre idebauko lon ien  U n te rga lilä as  g ib t es eben
fa lls , besonders in  den G roßbetrieben (Fa rm en), z iem lich  v ie l 
jüd ische Lohna rb e ite r. Dagegen fehlen sie in  O berga liläa , w o  der 
jüd ische K o lo n is t seinen Boden gew öhn lich  einem arabischen 
Pächter (H a ra t)  au f T e ilp a ch t übe rg ib t.

D ie  nachstehende Tabelle  g ib t eine A u fs te llung  a lle r jüd ischen 
la n d w irtsch a ftlich e n  Ansiedelungen. N ic h t b e rü cks ich tig t sind in  
dieser A u fs te llu n g  d ie jen igen Böden, die zu r Z e it n ich t m ehr be
siedelt sind, n ä m lich :

Jehudie bei Petach T ik w a h ..................... etwa 150 Dunam
Tantura bei Sichrem J a c o b .....................  ,, _ 3 °° >•

sowie die jen igen Böden, die Juden gehören, aber n o c h  n i c h t  
besiedelt sind, und die im  H au ra n  e tw a 56 000 D unam  und in 
Pa lästina  e tw a 30 000 D unam  umfassen.
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Die jüdischen landwirtschaftlichen Siedlungen in Palästina 1914.

Grün- Fläche in 
Dunam

Seelen- Hauptsächliche K u l-
BemerkungenN a m e dungs- zahl turen (in  der Reihen-

¡3 jah r etwa fo lge  ih re r Bedeutung)

I .  In  Judäa bei Jaffa.

1 M ikweh Israel 1870 2 612 100 W ein, Orangen, Ge
müse, Getreide,

Ackerbauschule 
der A lliance Is - 
rae lite  Univer-

M ilch seile.
2 Rischonle Z ion1) 1882 10 9 26 1500 W ein, Mandeln, Große W e inke lle -

Orangen reien.

3 W adi-Chanin 1882 2 3 9 0 200 Orangen, Wein,
iNess-Ziona) Mandeln,

4 B ir Jacob 1908 2 0 4 0 150 Mandeln Arbeiteransied-
5 Rechoboth 1890 14 193 1100 W ein, Orangen, E ng.

Mandeln, Oliven
6 E kron (Maske- 1884 13 000 3 60 Getreidebau, M ilch,

reth Bathia) Oliven, Mandeln
7 Katra (Gedera) 1885 5 9 7 0 180 Mandeln, W ein, Ge-

treidebau
8 Kastinie (Ber- 1896 5 623 170 Getreidebau, Man-

Tobia)
6 0 0 0

dein
9 Ruchania (Dje- 1911 30 Mandeln Farm.

m am ajb. Gaza
I O Petach-Tikwah 1878 23 870 3 30 0 Orangen, W ein, 

Mandeln, Oliven,
Eukalyptus, Ge
treide

I I Ein-Ganim 1908 762 200 Gemüse. Orangen, Arbeiteransied-
Eukalyptus E ng.

12 K far-M ala l 1912 4  2 20 20 Mandeln
13 Kfar-Saba 1892 7 231 100 Mandeln, Oliven,

Eukalyptus
14 Ben-Schemen 1906 2 329 120 Oliven, Mandeln, Farm.

(B et-A rif) M ilchw irtschaft
15 Hulda 1909 1 9 7 3 30 Oliven, M andeln Farm.
l6 K fa r-U rie 1912 4 800 30 Mandeln, O liven Farm.

17 A rtu f 1896 4 7 2 7 150 Getreidebau, Man- Farm und K o lo -
dein, M ilch nie.

18 Moza b. Jerusal. 1894 750 •  40 W ein, Oliven

I I.  In  Samaria bei Haifa.

1 9 Chedera 1891 32 500 3 00 Getreidebau, Oran
gen, Oliven, Eu
kalyptus, Mandeln

•

2 0 Chefzi-Boh 1 9 0 5 5 9 0 8 2 0 Orangen, Mandeln Gehört der Pflan
zungsgesellschaft 
A gudath Netaim.

2 1 K erku r u. Rabie 1913 15 5 00 50 Mandeln, Orangen, Farm
Getreidebau

2 2 Sichron Jacob 
(Samarin)

1882 3 0  668 I O O O W ein, Getreidebau, 
Mandeln, Oran
gen, Oliven 

Getreidebau, Man-

Große W e in 
kellereien.

2 3 Schweja 1891 6 9 1 5 50
% dein, W ein

Übertrag . . 204  907 92OO

*) E inschi. 301 Dunam der Arbeitersiedlung Nachlat-Jehuda, gegründet 1913, 
aber ausschließlich 3500 Dunam noch n ich t aufgeteilten Bodens.
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G rün
dungs

ja h r
Fläche in 
Dunam

Seelen
zahl
etwa

Hauptsächliche K u l
turen (in  der Reihen
fo lge  ih re r Bedeutung)

Bemerkungen

Ü b e rtra g . . 204 907 9 200

24 Um elDschem al
(BathSchlomo)

1891 7 642 so Getreidebau, M ilch, 
Mandeln

K o lon ie  und land
w irtschaftliche  
Versuchsstation.

25 A t lit 1909 6 800 80 Getreidebau

I I I .  In  der Esdrelon-Ebene bei Haifa.

26 Merchawja I 9 I I 9 415 I  OO Getreidebau, M ilch 
(Fule) wirtschaft, Man

deln

IV . In  Untergaliläa bei Tiberias.

27 Sedschera 1 8 9 9 17 7 2 0 2 0 0 Getreidebau, Oliven, 
Eichwald

F arm  und K o lo 
nie.

28 Mesha 1 9 0 2 1 0  1 2 0 2 5 0 Getreidebau
29 Jemma 1 9 0 2 2 3  2 9 0 3 0 0 Getreidebau
3 0 Poriah 1 9 1 1 3  5 4 5 5 0 Mandeln, Oliven, 

Eukalyptus
Farm .

3t Ramah 1 9 1 3 5 0 0 0 3 0 Mandeln, O liven Farm .

3 2 Betdschen 1 9 0 4 5 6 8 1 5 0 Getreidebau
3 3 Mizpah (Ain 

Kateb) 
K inereth

1 9 0 8 2 9 4 1 5 0 Getreidebau

3 4 1 9 0 8 9  0 0 0 1 0 0 Getreidebau, Ge
müse, Orangen, 
Mandeln

F a rm  u n d  K o lo  
nie.

35 Daganiah 1 9 0 9 3  0 7 3 3 0 Getreidebau, Ge
müse, Mandeln, 
Orangen

Farm .

3 6 M igdal 1 9 1 0 6  0 0 0 5 0 Getreidebau, Ge
müse, M ilch, Man
deln. Orangen

Farm .

37 Bethania i9 r 3 6 0 0 3 0 Bananen, Obst Farm .

3 8 Melhamie 1 9 0 2 S 4 7 7 1 0 0 Getreidebau

V . In  Obergaliläa.

39 Roschpinah 1882 41 987 >00 Getreidebau, Man
deln

Einschließ l. 21 885 
Dunam d. D jebe l 
Kenan (größten-

40 Mischmar Ha- 
jarden

1890 7 569 100 Getreidebau teilsSteinboden).

41 Jessod-Hamaalah 1883 12 228 160 Getreidebau
42 Metullah 1896 16731 300 Getreidebau
43 Ain-Seitum 1891 6 016 30 W ein, Oliven

Zus. . . 408 742 11 990

D ie  Tabelle  g ib t fe rne r eine Ü be rs ich t über F läche, Seelenzahl 
und die hauptsäch lichsten  K u ltu re n  a lle r jüd ischen K o lo n ie n  in  
P a lästina  im  Jahre 1914. Sie besaßen danach eine F läche von rund  
400 000 D unam  m it  e iner B evö lke rung  von 12 000 Seelen. E ine  
neue U m fra ge  im  M ärz  1915 ergab, daß in  den in  der Tabe lle  un te r 
lau fender N um m er 1 b is 17 aufgezäh lten 17 K o lo n ie n  in  Judäa 
7499 jüd ische E in w o h n e r vorhanden waren. V on  diesen w a ren :



-  2 6 5  —

Kolonisten (einschließlich der Fam ilienm itg lieder) . . .  2735
Lohnarbeiter ( ,. „  „  ) • • • 23Sl

(darunter 941 Jemeniten)

Handwerker ( „  „  „  ) . . . 1268
Sonstigen Berufen angehörig oder berufslos (einschließlich

der F a m ilie n m itg lie d e r).................................................   ■ ■ I I ] : 5
Zusammen . . 7499

Zur g le ichen Zeit gab es in  diesen 17 K o lon ien  fo lgende P flanzungen:

O rangen .....................

Dunam 

7 900

Im  W erte 
von Francs 
pro Dunam 

1200

Gesamtwert
Francs

9 480 000
W e in .......................... 200 2 4 0 0  OOO

M an de ln ..................... 27 000 150 4 050 000
Oliven und sonstige 7 200 1 5 0 I  080 000

Zusammen . 54 100 17 010 000

In  den übrigen jüd ischen K o lon ien  in  Palästina sind schätzungs-
n o c h  v o rh a n d e n

Dunam
Im  W erte 

von Francs 
pro Dunam

Gesamtwert
Francs

O rangen. . . . I 300
(davon a lle in  noo  Dunam 
in  Chedera und Chefzi-Boh)

1000 I  300 OOO

W e in ..................... 200 400 OOO
M an de ln . . . . . 10 000 150 I 500 OOO
Oliven . . . . . . 2 OOO 150 300 OOO
Eukalyptus . . . . . 2 OOO IOO 200 OOO

Zusammen 17 300 Dunam Baumpflanzungen im  W erte von 3 700 000

so daß also der G esam tw ert der (P flanzungen in  den jüd ischen K o lo 
nien sich au f rund  21 M illio n e n  Francs be läu ft. D ies zusammen 
m it  dem W e rte  des unbepflanzten Bodens (e tw a 340000 D unam  
zu je 50 Francs) von  17000000  Francs, der Gebäude, W e in 
ke lle re ien, W asserle itungen und des to ten  und lebenden Inven ta rs  
e rg ib t fü r  die jüd ischen K o lo n ie n  einen G esam tw ert des unbeweg
lichen und beweglichen In ven ta rs  von 60 bis 70 M illio n e n  Francs.

D ie  jäh rlich e  E rn te  is t fo lgendermaßen zu schätzen:

Orangen (600 000 bis 700 000 Kisten) . , ................................
W eintrauben (25 000 Kantar — 7 200 000 kg) ...........................
M andeln (etwa 500 000 k g ) ...............................................................
O liven (etwa 1 000 000 k g ) ...............................................................
Sonstige Baumpflanzungen (Eukalyptus, Aprikosen, fe ig e n  usw.)
Getreide, Hülsenfrüchte und S e s a m ...............................................
Gemüse ....................................................................................................
M ilc h w ir ts c h a f t ....................................................................................
Geflügel- und Bienenzucht ................................................................
Einnahmen aus dem Reiseverkehr und der Verm ietung von 

G e s p a n n e n .................................................................... ..... • • ■

r  rancs 
2 000 000 

500 000 
500 000 
100 000 
50 000 

1 200 000 
100 000 
200 000 

50 000

50 000
Zusammen . . 4 750 000
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Zusammenfassend läßt sich über die jüd ischen K o lo n ie n  sagen, 
daß ih re  P flanzungen m u s te rg ü lt ig  sind, und daß sie durch  ihren  
U n ternehm ungsge is t große neue W e rte  geschaffen und m it großem 
organ isatorischen Geschick und starkem  G em eingeist n ic h t n u r den 
A bsa tz  ih re r  P rodukte  in  neuer und v o rtre ff lic h e r  W eise o rgan is ie rt, 
sondern auch ih re  K o lon ien  durch  Schulen, A erz te , Apotheken, 
W asserle itungen zu K u ltu ro ase n  ausgesta lte t haben. D ie  K o lon is ten  
haben das V erd iens t, m it  großen O pfe rn  an G esundheit und Leben 
auch an ungesunden O rten  ausgeharrt und in  m ühseliger, m örde
rischer A rb e it, z. B. in  Chedera durch  A n p fla n zu n g  großer E u ka 
lyp tusw ä ld e r, die gesundhe itlichen  V erhä ltn isse  gebessert zu haben. 
D ie jen igen  K o lon ien , die n u r G etreidebau tre iben, sind noch n ich t 
ko n so lid ie rt und ringen  noch nach e iner passenden und rentablen 
W irts c h a fts fo rm . Das P rob lem  is t dieses, daß die Juden, die aus 
einem europäischen M ilie u  kom m en, ih re  A rbe itsw e ise  und ih re  
Lebensansprüche ohne Schaden fü r  ih re  Gesundheit, ge is tige  E n t
w ic k lu n g  und A rb e its fre u d ig k e it n ic h t au f das n ied rige  N iveau  des 
Fellachen herabsetzen können, anderseits aber noch n ic h t den W eg 
gefunden haben, um  aus dem Getreidebau einen den höheren A u f
wendungen ( fü r  Gebäude, Zugv ieh , M aschinen) entsprechenden 
höheren E r tra g  zu erzielen. D ie  bessere B earbe itung  des Bodens 
a lle in  durch  B enu tzung  europäischer M aschinen schafft im  V e rh ä lt
n is zu den M ehraufw endungen  keine genügenden M ehrw erte . Diese 
können w ahrsche in lich  n u r durch  eine rad ika le  Ä n d e ru n g  der 
W irtscha ftsw e ise  (E in fü h ru n g  von M ilc h - und M astv ieh , te i l
weise Bepflanzung des Bodens) e rz ie lt werden. A lle n  K o lo 
n ien h a fte t außerdem der M angel an, daß die H au sw irtsch a ft, 
d. h. die E rz ie lu n g  des E igenverbrauchs an Lebensm itte ln  
aus den Nebenzweigen der L a n d w irts c h a ft, w ie  Gemüsebau, 
G e flüge lzucht, M ilc h w ir ts c h a ft, m it  H ilfe  der K o lo n is te n fra u  noch 
n irgends e n tw ic k e lt is t, und daß die K o lo n is te n  die m eisten dieser 
P ro du k te  kaufen müssen. D ie  jüd ischen K o lo n ie n  unterscheiden 
sich h ie rd u rch  zu ih rem  N ach te il von den deutschen K o lon ien , w o 
die M ita rb e it der F ra u  in  der H a u s w irts c h a ft große W e rte  schafft.

Dem  Interesse, das reiche am erikanische Juden an der la n d w ir t
schaftlichen  K o lo n isa tio n  Pa lästinas genom m en haben, is t die im  
Jahre 1910 e rfo lg te  G rün du n g  e iner la n d w irtsch a ftlich e n  Versuchs
s ta tion  in  A t l i t  bei H a ifa  zu verdanken.

Seit dem Jahre 1912 erschein t in  Ja ffa  eine la n d w irtsch a ftlich e  
M o n a tssch rift „H a c h a k la i“  in  hebrä ischer Sprache zu r E rö rte ru n g  
p ra k tische r F ragen fü r  die jüd ischen L a n d w irte .
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c. D ie  M uhadsch ir-A ns ied lungen .

A ußer den deutschen und jüd ischen K o lon ien  sind, wenn auch 
in  geringerem  Grade, die von der tü rk ischen  R eg ierung  in  S yrien

jodelten sogenannten M uhadsch irs  (M oham m edaner, die aus 
den abgetretenen tü rk ischen  Gebieten in  die T ü rk e i w anderten) als 
fo rts c h rittlic h e s  E lem ent in  der syrischen L a n d w irts c h a ft zu be
trach ten. Es hande lt sich dabei um  die T s c h e r k e s s e n ,  die 
nach dem B e rlin e r F rieden  von  1878 aus den an R uß land ab
getretenen T e ilen  des Kaukasus, und in  g e rin g e r Zah l auch um 
B o s n i a k e n ,  die aus Bosnien in  die tü rk ischen  G ebie tste ile  zogen 
und denen die R eg ie rung  Boden, besonders im  O stjo rdan lande , an
w ies. V ie le  a lte  R u inenstä tten , z. B. A m m an, Dscherasch im  O s t
jo rdan lande, K a fr-K a m a  bei T ibe rias , sind auf diese W eise durch 
Tscherkessen besiedelt w orden und große D ö rfe r, z. B . das s tad t
a rtige , m it  regelmäßigen, gepflaste rten  Straßen versehene K u n e tra  
ös tlich  des Meron-Sees an der Straße von Safed nach Damaskus, 
sind neu gegründet w orden. Im  ganzen be träg t die Zah l der tscher- 
kessischen S iedlungen in  S yrien  30 bis 40, von denen sich 17 m it 
K u n e tra  als M it te lp u n k t im  Dscholan befinden. Jede A ns ied lung  
zä h lt von 80 bis 200 F am ilien , jede F a m ilie  bes itz t e tw a 100 D unam  
Boden so daß sich die Zah l der A ns ied le r au f e tw a 5000 F am ilien  
(15000  Seelen) und der Bodenbesitz au f 500000 D unam  s te llt. 
Bosniaken g ib t es in  dem K üstenp la tze  Cäsarea bei H a ifa . D ie  
Tscherkessen haben aus dem Kaukasus den Gebrauch besserer 
la n d w ir ts c h a ftlic h e r Geräte, den G ebrauch des Lastw agens (m it 
zw ei R ädern aus m assiver Holzscheibe und E isenre ifen ), den A n 
bau von H a fe r und eine größere O rdn un g  in  der H ausha ltung , 
besonders auch V erständn is  fü r  V ie h h a ltu n g  m itgebrach t. Sie sind 
außerdem fle iß ig, re in igen  ih re  Ä c k e r von Steinen und sind fast 
durchgäng ig  zu e iner gesicherten E x is tenz  gelangt. Sie sind m u tig , 
a lle rd ings  auch jäh zo rn ig  und g e w a lttä tig  und haben sich übera ll, 
sogar bei den Beduinen, gegen welche sie die R eg ie rung  als eine 
A r t  fre iw ill ig e  Grenzwache betrach te t, g e fü rch te t gem acht. Sie 
haben ih re  heim ische K le id u n g , die F e llm ü tze  und den langen R ock 
m it  dem P a tron en g ü rte l, beibehalten und he ira ten  n u r u n te r sich.

d. E in flu ß  der Mönche und M issionare.

Sch ließ lich  sind auch die la n d w irtsch a ftlich e n  Le is tungen  der 
ch ris tlichen  M önche und M issionare zu erwähnen. In  A in -K a r im  
und in  Betdscha lla  bei Jerusalem gehen die großen Terrassenanlagen 
und O livenpflanzungen, in  A rta s  die O bstbaum pflanzungen auf ih ren
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E in fluß  zu rück. In  Kubebe (Em m aus) haben deutsche Patres durch  
A n lage  von W a ld  au f ste in igem  Boden M us te rgü ltig es  gele iste t. In  
L a tru n  (zw ischen Jaffa und Jerusalem ) haben die T rapp is ten  M ilc h 
w irts c h a ft und G em üseku ltu r v o rtre ff lic h  betrieben. Ebenso haben 
die M önche im  L ib a n o n  durch  Be ispie l und B e leh rung  vieles zu r 
H ebung  der L a n d w irts c h a ft und besonders des W einbaues bei
getragen.

4. Ernteerträge und Bodenpreise.
a. E rträ g e  des Körnerbaues.

In  der F e llach e nw irtsch a ft auf ungedüngtem  Boden g ib t 
W eizen d u rch sch n itt lich  das A c h t-  bis Zehnfache, Gerste, Bohnen, 
L insen, E rbsen das Zehn- b is Fünfzehnfache, Sesam das V ie rz ig -  
b is Fün fz ig fache , D u rrh a  das Sechzig- b is A ch tz ig fache  der Aussaat. 
D ie  Zusam m enste llung au f der nächsten Seite g ib t A u fsch luß  über 
die R oherträge, K osten  und R e inerträge  a lle r w ich tig en  K u ltu re n  
in  Judäa, d. h. der Gegend zw ischen Ja ffa  und Jerusalem. D e r E r 
tra g  eines Dunam s s te llt sich h iernach au f b e s t e m  Boden bei 
W eizen au f 5 Ja ffaer K e le  (ä 28 k g  == 140 kg ), bei Gerste au f 8 Ke le  
(ä 20 kg  =  160 kg ). A u f  den H e k ta r e rg ib t das ein E rträ g n is  von 
e tw a 1540 kg  W eizen oder e tw a 1760 k g  Gerste. D e r E r tra g  is t 
h iernach gering , w enn man die D u ixh sch n ittse rträ g e  in  euro 
päischen Lände rn  (D eutsch land  1913 W eizen 2360 kg , Gerste 
2220 kg  p ro  H e k ta r)  in  V e rg le ich  z ieht. A u f  gedüngtem  oder von 
N a tu r  besonders reichem  Boden sind die E rträ g e  a lle rd ings w esent
lic h  höher, und w o eine ra tione lle  F ru ch tfo lg e  m it  regelm äßiger 
D üngung  besteht, w ie  in  den deutschen und zum  T e il auch in  den 
jüd ischen K o lon ien  in  Pa lästina1), s te llt sich der E r tra g  in  guten 
Jahren w ie  fo lg t :

Aussaat pro 

ha in kg

R 0 h e r  t r a g

im  Vielfachen 
der Aussaat |

M axim al
menge in kg

Preis pro 
100 kg

W ert in 
Francs

Ackerbohne . . . 135 kg
I

8— 15 mal l 2025 l8 364öo
Linsen ................ 180 ,, 8— 10 1800 13 234,—
Karsenne . . . . 144 15—20 „ 2880 15 432,—
G e rs te ................ 192 15 2880 l6 460,80
Weizen ............. 180 „ IO—12 „ 2000 21 420,---
Kichererbse . . . 90 20 „ 1800 l6 280,—
D u rrh a ................ 18 „ 100 „ 1800 12 216,—
S e s a m ............. 40 540 44 237,60

J  Nach den M itte ilungen des Herrn Agronomen J. W ilkansky in Jaffa.



Zusammenstellung der Durchschnittserträge pro Dunam in der Gegend
von Jaffa.1)

K u l t u r

Bo-
den-

quali-
tä t1 2)

Bruttoertrag K o s te n in  F ra n c s Rein
ertrag4)

in
Francs

fü r  S aatgut
fü r
tie -

•ische
A r 
b e it

fü r
H a n d 
a rb e it
und

anderes

in sge 
sam t

in  K e le 3) in
Francs K e le * ) Francs

W eizen ............ I. 5 30.— V. 3,— 6
7 I

16,— 14,—
II. 3V2 21,— V. 3,— 5 5 13,— 8,—

111. 2l/a 15 — Vs 2,— 4 4 IÖ,— 5,—
G e rs te ............. I. 8 24,— V, 1,50 6 6 13,50 10,50

II. 6 18 — Vs I , — 5 5 I I , — 7 —

III. 5 15 — Vs i , — 5 4 110,— 5,—
Bohnen . . . . I. 6 27,— V. 2,25 6 6 14,25 12,75

II. 5 22,50 V* 2,25 6 5 13,25 9,25
Lupinen . . . . I. 7 i 7>5o V , 1,25 5 4 10,25 7,25

II. 5 12,50 V2 1,25 4 3 8,25 4,25
W icke n ............ l. 8 28,— Vi L75 5 8 14,75 13,25

II. 6 21,— V2 1,75 5 6 12,75 8,25
Linsen ............. I. 7 28,— V2 2 ,— 6 7 15 — 13,—

II. 5 20,— V« 2,— 5 5 I 2,— 8,—
D u rrh a ............ I. 6 21,— —■ 1,— 6 4 11,— 10,—

II. 4 14 — — 0,70 5 3 8,70 5,30
Melonen . . . . I. — 35 — — 1,— 9 10 20,— 15 —

II. — 25,— — I,— 9 8 18,— 7,—
S e s a m ............. I. 2V2 22,50 — I , — 8 4 13,— 9,50

II. 2 18,— — I , — 8 3 12,— 6,—
Kartoffeln . . . I. 1000 kg 105,— 170 kg 24,— 6 35 65,— 40,—

II. 700 „ 75 — 130 „ 18,— 6 25 49 — 26,—
Grüne Bohnen ) 1. 650 „ 67.50 — 4,— 6 20 30,— 37,50

und Erbsen ) II. 500 „ 52,50 — 4  — 6 l6 26,— 26,50
Rüben (rote) . I. 600 „ 50,— — 1,— 5 15 21,— 29,—

II. 450 „ 37,50 — 1 ,— 5 12 18,— 19,50
Kohl und Blu- I. 8 0 0  S tück 120,— — 2,— 5 60 67,— 53,—

menkohl j 11. 600 ., 90,— — 2,— 5 50 57,— 33,—
Tomaten und ’ I. — 1 2 0 ,— —  • 2,— 6 70 78,— 4 2  —

Auberginen j II. — 8 0 ,— — 2,— 6 5 0 5 8 , - 23 —

B em erkensw ert is t h ierbe i, daß Gerste m it einem E rtra g e  von 
2880 k g  p ro  H e k ta r  sogar über den deutschen D u rchsch n ittse rtrag  
von 2220 kg  p ro  H e k ta r h inausgeht, was au f besonders günstige  
k lim a tische  Bedingungen fü r  diese F ru c h t in  S yrien  schließen läßt, 
w ährend W eizen m it  2000 kg  E r tra g  noch etwas h in te r dem

1) H err Agronom A. B r il in  Jaffa hatte die Freundlichkeit, m ir diese Tabelle 

anzufertigen.
2) 1 _  gUte; n . =  m ittlere, III. =  geringe Bodenqualität.
3) E in  Kele (Hohlmaß) =  etwa 35 L ite r =  etwa 25 kg Weizen oder 20 kg 

Gerste oder 23 kg Bohnen, W icken, Linsen, Lupinen.
«) Ohne Berücksichtigung des Oschers (12,63 °/0) und Werghos (Grundsteuer 

4 pro m ille), die also vom Reinertrag noch abzuziehen sind.



2 7 0

deutschen D u rch sch n ittse rtra g  von  2360 kg  zu rü ckb le ib t. In  G eld
w e rt e rg ib t ein H e k ta r einen B ru tto e r tra g  von 216 bis 460 Francs.

Im  fo lgenden geben w ir  W irtsch a ftsp la n  und E rtra g s 
berechnung :

1. fü r  eine einfache F e llach e nw irtsch a ft au f m itt le re m  Boden,
2. fü r  eine F e llach e nw irtsch a ft au f sehr gutem  Boden,
3. fü r  eine größere F e lla ch e n w irtsch a ft (einem Scheich 

gehörig ).

A lle  Beispie le sind den D ö rfe rn  in  der U m gegend von Lydd a  
entnom m en1). Im  T ypu s  I  w ird  ein R e in e rtrag  von 750 Francs, im  
T ypus  I I  von 1485 Francs, im  T ypus  I I I  von  1780 Francs e rz ie lt. 
D ie  in  S yrien  am m eisten ve rtre tene  W ir ts c h a ft is t die des T ypu s  I,  
w o  ein Fellache m it  zw ei Ochsen 100 D unam  m ittle re n  Boden nach 
dem System  der Z w e ife ld e rw irts c h a ft bearbeite t. A ls  R e in e rtrag  
w ir f t  ih m  die W ir ts c h a ft P rodukte  im  W erte  von 750 Francs ab. 
Is t  er fre ie r  E ig en tü m e r seines Bodens und n ic h t verschu ldet, so 
genüg t ihm  dies, um  seinen und seiner F a m ilie  U n te rh a lt zu be
stre iten. H a t er aber, w ie  üb lich , ein F ü n fte l des B ru tto e rtrag es  
der E rn te , das heißt in  fo lgendem  Beisp ie l I  G etreide im  W erte  von 
e tw a 300 Francs, dem G runde igentüm er jä h r lic h  als P acht zu zahlen, 
und steckt er obendre in noch in  den H änden eines W ucherers, so 
b le ib t ih m  o ft  n ic h t das A lle rn o tw e n d ig s te  zum  Leben. In  N o rd 
syrien, w o  der Boden meistens G roßgrundbesitzern  gehört, die 
ih n  den Fellachen verpachten, g ib t es v ie le  D ö rfe r, in  denen 
die B ew ohner durch solche N o t zu einem ha lb tie rischen  Dasein 
herabgesunken sind.

I. Typus einer einfachen Fellachenwirtschaft in der Nähe von Jaffa auf
mittlerem Boden.

Fläche etwa 100 Dunam.
I.  A nlagekap ita l:

a) B o d e n ............................................................... 2500 bis 4000 Francs
b) G ebäude............................................................... 200 ,, 300 ,,
c) Lebendes Inventar: 2 O c h s e n .....................  300

5 S c h a fe .....................  100
d) Totes Inventar: Pflug, Dreschbrett . . .  30 „

3130 bis 4730 Francs
I I .  A rbe itskräfte : N u r der Fellache und seine Frau.

I I I .  F ruchtwechsel: 50 Dunam Weizen, Gerste, Karsenna,
50 „  Sesam oder Durrha. *)

*) Ich verdanke auch diese Angaben H errn Agronomen J. W ilkansky in  Jaffa.
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IV . W irtsch a ftse in n a h m e n :
35 Dunam Weizen 120 Kele (3360 k g ) ............................... 720 Francs
10 G e r s te .................................................................... I 9°
5 „  K a rs e n n a .....................................................................100 »

35 » S e s a m ..........................................................................400
15 „  D u r r h a ..........................................................................I 5° »
M ilch  oder Zuwachs von den Schafen nach Abzug der

W e idekos ten ............................................... ..... 3° »■
V . W irtsch a ftsa u sg a b en : 159° Francs

W in t e r s a a t .................................................... . 1 6 0  Francs
S o m m e rs a a t.................................................... 2 5 »
E inbringen des Getreides auf einem ge

mieteten K a m e l ............................................75 »
W a c h e ......................................................................20 »
2 Kantar Kusbe (Sesamkuchen) fü r die

O chsen.......................................................... 6° „
Oscher, Grundsteuer, Dorfabgaben etwa

25%  der E in n a h m e n ..................... ..... 5QQ v______84°
Reinertrag . . 75° Francs

I I .  Typus einer m ittleren Fellachenwirtschaft in Danjan bei Lydda auf
sehr gutem Boden.

Fläche etwa 100 Dunam.
I. Anlagekap ita l:

a) Grund und Boden . . . . . 4000 bis 6000 trancs

b) G e b ä u d e .......................... 400

c) Lebendes Inventar:
4 O c h s e n ..................... . 600 Francs
1 E s e l .......................... 60 55

1 K uh oder 6 Schafe . . 120 5» 780 „

d) Totes Inventar:
2 Pflüge ..................... 20 Francs
Pflugschare . . . . 10 „

Dreschbrett . . . . . 1 5 „ 45
5225 bis 7225 Francs

H  A rb e its k rä fte : Außer dem Fellachen und seiner Frau noch 2 Saison
arbeiter fü r einige Monate.

I I I .  F ru ch tw e ch se l: 50 Dunam Weizen, Gerste, Karsenna,
30 „  Sommerfrucht: Sesam und Durrha.

IV .  W ir ts c h a fts e in n a h m e n :
35 Dunam Weizen 200 Kele (5600 k g ) .................................120° Francs

' 10 „  Gerste 80 „  (1600 „  )   300
5 Karsenna, Ackerbohne, Linsen . . . . .  200 „

35 „  S esam ................................  700 ”
15 „  D u r r h a ....................................................................... 250
M ilch  oder Zuwachs von der Kuh oder den Schafen

nach Abzug der W e id e k o s te n .....................................  3°  »

2680 Francs1)
1) Das ist der W irtschaftsertrag in guten Jahren, in m ittleren Jahren ist er 

ein D ritte l weniger.
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V. W irtschaftsausgaben:
W intersaat .   160 Francs
S o m m e rsa a t........................................................... 25 „
A rb e ite r lo h n ......................................................... 160 „
E inbringung des Getreides auf einem ge

mieteten K a m e l ..........................................100
T i s c h l e r ................................................................ 20 „
W a c h e ......................................................................20 „
2 Kantar Kusbe (Sesamölkuchen) für

Ochsen.............................................  60 „
Oscher, Grundsteuer, Dorfabgaben =  etwa

25°/o der Einnahmen 650

Reinertrag
1195 Francs

1485 Francs

I I I .  Typus einer größeren Fellachenwirtschaft,
dem Scheich in  Danjan gehörig, au f sehr gutem Boden in  einem guten Jahr

I. Größe: 500 Dunam.
I I .  An lagekap ita l:

a) Grund und Boden . . . . . 30 000 Francs
b) Gebäude und S tall . . . • • 5 000 „ 35 000 Francs
c) Lebendes Inventar:

1. 10 Ochsen . . . . 1 500
2. 1 M au ltie r . . . • ■ 4°o
3. 1 Stute . . . . . . 600 „
4. 2 E s e l..................... • • 150
5. 2 Kühe . . . . . . 200 2 850

d) Totes Inventar:
1. 7 Pflüge .
2. Pflugschare

80 Francs 
30

I I I .  A rbe itskräfte :
5 Charaten (Teilpächter) 12 Monate, 
2 H irten,
1 Wächter.

IV . F ruchtfo lge:
W intergetre ide: 130 Dunam Weizen, 

30

37 960 Francs

Sommerfrucht:

V . E innahm en:

40
100

25
175

Gerste,
Chilbe, Ackerbohnen, Linsen und Karsenna. 
Sesam,

I'
Durrha.

130 Dunam Weizen . . 500 Kele 0
4 O O O Francs

30 „  Gerste . . . . 200 800
40 „  Verschiedene

Hülsenfrüchte 70 ,, 350 JJ

125 „  Sesam . . . . 250 „ 2000 JJ

175 „  Durrha . . . 500 „ 2000 5» 8150 Francs
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V I. Ausgaben:
a) S a a tg u t :

80 K e li Weizen . . . .  480 Francs
40 „  G e rs te .....................  300 »
20 „  Hülsenfrüchte . ■ 100 880 trancs

b) V ie h u n te r h a l tu n g :
40 Kamellasten Häcksel . 160 Francs

6 Kantar Sesamkuchen . 180 „
20 Kele Karsenna . . . .  100 ,,

200 „  G ers te ..........................800 1240 „

c) A r b e i t e r lo h n :
5 Charaten 1/ s der E rträge . 1400 Francs
S a is o n a rb e ite r ......................... 45° .•
2 H irten  60 Kele Weizen und

D u r rh a ...............................   3 °° -i
Feld W ä c h te r ...............................250 „
Dorfwächter 10 Kele Weizen

und G e r s t e ............................50 „  245° »
d) G etreideeinbringung: 

fü r gemietete Kamele 40 K e li
Weizen und D urrha . . 200 Francs
e) Oscher, Wergho, D orf

spesen 20%  der Einnahmen 1600 „  r8oo 6370 franco
Reinertrag . . 1780 Francs

T ro tz  dieser A usbeu tung  des Fellachen is t der P ro f it  des E ig en 
tüm ers, der den Boden an den Fellachen ve rpach te t und im  obigen 
Beispie le I  von dem E rn te e rtra g  G etreide im  W e rte  von  300 Francs, 
d. h. pro D unam  3 Francs, e rhä lt, durchaus ke in  ungew öhn lich  hoher. 
W enn man in  B e trach t z ieht, daß er in  den Jahren des M ißwachses 
erheb lich  w en ige r hat, daß n ich t in  jedem  Jahre die V e rpach tung  des 
ganzen Bodens m ög lich  ist, und daß ihm  die E in z ie h un g  seines 
Pachtan te ils  Spesen fü r  W äch te r kostet, so w ird  man als N e tto 
gew inn  n u r 2 Francs p ro  D unatn  anzunehmen haben. Berechnet 
m an dies au f die sehr n iedrigen  Preise, welche die G rundbesitzer 
v o r e in igen Jahrzehnten beim  E rw e rbe  des Landes d a fü r gezahlt 
haben, so is t es eine glänzende V e rz in su n g ; berechnet man es abei 
au f die heu tigen  Preise, die fü r  gu ten  Ackerboden in  m itt le re r  V e r
kehrslage, aus denen die obigen W irtscha ftsbe isp ie le  genom men sind, 
40 bis 50 Francs betragen, so ve rz ins t sich der Boden n u r m it  
4 b is 5 °Jq. In  e inigen T e ile n  des Landes, w o, w ie  z. B. im  L ibanon  
durch  die rückkehrenden A usw andere r oder in  P a lästina  durch  die 
jüd ische K o lon isa tio n , die N ach frage  nach Boden die Preise er
heb lich  geste ige rt hat, is t die durch  V e rpach tung  e rlang te  V e r
z insung noch n ied rige r, o ft  n ich t m ehr als 1 % .
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Es ze ig t sich also, daß bei der F e llach e nw irtsch a ft w eder 
der Fellache noch der Bodeneigentüm er zu großen E in 
nahmen komm en. D er V o rz u g  der F e llach e nw irtsch a ft be
steht aber da rin , daß die E innahm en z iem lich  regelm äßig, 
ohne R is iko  und v o r a llem  m i t  e i n e m  s e h r  k l e i n e n  
A n l a g e -  u n d  B e t r i e b s k a p i t a l  e rz ie lt werden. U m  
dies besser zu w ürd igen , ste llen w ir  in  der fo lgenden Tabe lle  
das A n lag eka p ita l der obigen dre i T ypen  von F e lla ch e n w irt-

Anlagekapital (ohne Boden) verschiedener Wirtschaften.

Bewirtschaftete Fläche 
in  Hektar Anlagekap ita l pro Hektar

Ge
treide

Ge
müse

Pflan
zung

ins
ge

samt

Ge
bäude

Arbeits
vieh

Totes
Inventar

Getreide
bau zu
sammen

i.  Fellachenwirtschaft 
Typus I 9 9 27,80 33-30 3,30 64,40

2. j, j> I I 9 — — 9 44,40 73-30 3,9° 121,60
3- „  „  H I 46 — — 46 108,70 57,6o 2,40 168,70
4. jüdischer Kolonist 

in  Galiläa1) T ypusIV 36 _ _ 36 101,10 30,00 64,02 205,12
5. jüdischer Kolonist 

in  Galiläa Typus I I 22 _ 22 181,80 31,81 5-45 219,07
6. jüdischer Kolonist 

in  Galiläa Typus I 13 _ _ 13 202,70 65,87 49,32 317,89
7. jüdischer Kolonist 

in  Galiläa Typus I I I 29 _ _ 29 367,60 76,47 69,85 513,96
8. deutscher Kolonist 

in  Sarona . . . . 25 0,5 5,5 31 258,00 68,30 222,27 548,65
9. deutscher Kolonist 

in  W ilhe lm a . 15 1,05 3,5 20 500,00 112,00
•

2I9>25 831,25

A  n 1 a g e k a p i t a l  p r o  H e k  t  a r

M ilch 
vieh

Vieh-
zucht

Ge
flügel

Wasser
versorgung

W irtschaft
insgesamt

I. Fellachenwirtschaft Typus I _ 11,10 _ 75.50
2. 5» „  I I — 13,30 — — ‘ 134,90
3- „  H I — 4,40 — — i7 3 ,io
4- jüdischer Kolonist in  G a liläa1)

Typus IV 11,11 6,95 o,55 — 223.73
5- 5? !J „  I I 18,18 11.36 — — 248,61
6. !9 5» „  I 47,29 57,43 2,02 — 424,63
7- !5 ,. I I I 22,05 21,32 : 29,41 — 586,74
8. deutscher Kolonist in  Sarona 80,64 16,77 1,94 1935 667,35
9- deutscher Kolonist in  W il-

h e lm a ..................... 202,50 97,50 5,60 — 1136,85

')  D ie jüdischen Kolonisten I I  und IV  arbeiten durch arabische Unterpächter 
m it Ochsen, der jüdische Kolonist I I I  m it zwei M aultieren und dre i Ochsen. Der 
jüdische Kolonist IV  hat ein niedriges Gebäudekapital, w e il er zu seinen 18 ha 
noch 18 ha gepachtet hat.
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schäften m it  dem A n lag eka p ita l in  deutschen und jüd ischen W ir t 
schaften in  P a lästina  zusammen, die m ehr oder w en ige r nach euro
päischer W eise e inge rich te t sind. Es e rg ib t sich hieraus, w enn w ir  
n u r den Getreidebau (ohne V ie h zu ch t und P flanzungen) in  Be
tra c h t ziehen, daß das A n lag eka p ita l in  den F e llachenw irtscha ften  
au f den H e k ta r n u r von 64,40 b is 168,70 Francs, in den jüd ischen 
W irtsch a fte n  dagegen von 205,12 Francs bis 5*3>9^  Francs und in  
den deutschen W irtsch a fte n  sogar von  548,65 bis 831,25 Francs be
trä g t. Besonders in teressant sind die g e ring füg igen  Beträge fü r  
Gebäude und fü r  to tes In v e n ta r (A rbe itsge rä te ) in  den Fe llachen
w irtsch a ften . D ie  ein v ie l größeres G ebäudekapita l e rfo rdernden 
jüd ischen und deutschen W irts c h a fte n  sind h ie rdu rch  schon m it  
größeren Lasten  beschwert, die der Fellache erspart. Im  a llge 
m einen kann man sagen, daß das. A n lag eka p ita l

in  der F e llach e nw irtsch a ft (100 D unam ) m it dem Boden 5000> 

ohne den Boden 1000 Francs,
in  der jüd ischen K o lo n is te n w irts c h a ft (200 D unam ) m it dem 

Boden 17 000, ohne den Boden 8000 Francs,
in  der deutschen K o lo n is te n w irts c h a ft (200 D unam ) m it  dem 

Boden 24000, ohne den Boden 14000 Francs beträgt.

E in  V e rg le ich  der E innahm en und Ausgaben der Fe llachen
w irts c h a ft m it  E innahm en und Ausgaben in  den deutschen und 
jüd ischen W irtsch a fte n  is t in  der fo lgenden Zusam m enste llung 
d u rch g e fü h rt und läßt uns den R e ingew inn  a ll d ieser W irtsch a fte n  

berechnen.

Einnahmen und Ausgaben verschiedener Wirtschaften pro Hektar.

E i n n a h m e n

Getreide
bau

M ilch V ieh
zucht

Ge
flügel

Ge
müse

Pflan
zung

Son
stiges Summa

1. Fellachenwirtschaft 
Typus I 173-33 3-33 _ ■ — — — 176,66

2. ., .. I I 294,44 — 3,33 — 297,77

3- „  H I I77T7 — — — — — I77U7
4. jüdischer Kolon ist 

in  Galiläa Typus I 88,23 — 36,79 7-35 ■ — 7,35 139,72
5- jüdischer Kolonist 

in Galiläa Typus I I 172,31 — — — — — — 172,31
6. jüdischer Kolonist 

in  Galiläa Typus I I I 127,53 — 6,75 — — — 4,84 139,12
7. jüdischer Kolonist 

in  G aliläa Typus IV 68,88 — — — — — .27,77 96,65
8. deutscher Kolonist 

in  Sarona . . . . 198,96 135,48 i 8,39 i,93 125,81 92,90 29,03 602,50
9- deutscher Kolonist 

in  W ilhe lm a . . . 318,50 184,50, 4-5° — 5.00 75,00 15.00 602,50

Beihefte zum Tropenpflanzer 1916, Heft 3/5. 19
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A  u s g a b e n

Futter Löhne W irtschafts
ausgaben

Steuern und 
Am ortisation Saatgut Summa

I. Fellach en Wirtschaft 
Typus I 6,66 io,55 55,55 20,55 93,3i

2. „  I I 6,66 17,77 15,55 72,22 20,55 132,75
3- „  „  H I 26,95 53,26 4,35 34,78 19,13 138,47
4- jüdischer Kolonist 

in  Galiläa Typus I 37,50 _ 7,35 35,36 16,69 96,90
5- jüdischer Kolonist 

in  Galiläa Typus I I 4,66 49,90 9,54 23,74 21,40 109,24
6. jüdischer Kolonist 

in  Galiläa Typus I I I 20,33 27,55 15,54 35-13 17,80 i i 6,37
7- jüdischer Kolonist 

in  Galiläa Typus IV 50,00 12,22 8,13 21,49 17,47 109,51
8. deutscher Kolonist 

in  Sarona . . . . 101,00 61,00 50,33x) 103.97 27,00 343,30
9- deutscher Kolonist 

in  W ilhe lm a . . . 123,23 52,60 77,622) 27,33 20,00 300,78

D ie B ru tto -E in n a h m e n  sind am n iedrigsten  in  den jüd ischen 
W irtsch a fte n , wo sie au f den H e k ta r n u r von 96,65 bis 172,31 Francs 
be tragen ; in  den F e llachenw irtscha ften  belaufen sie sich au f 176,66 
bis 297,77 Francs, in  den deutschen W irts c h a fte n  sogar au f 
602,50 Francs. Das ze ig t deu tlich , daß die deutschen W irtsch a fte n  
als G egengew icht fü r  das höhere A n lag eka p ita l e rheb lich  größere 
R oherträge  erzielen, w ährend die jüd ischen K o lon is ten  tro tz  des 
hohen A n lagekap ita ls  noch n ic h t e inm al die R oherträge  der 
Fellachen erreichen.

N och k la re r w ird  das B ild , wenn w ir  den nach A b zug  der A u s 
gaben von den Roheinnahm en verb le ibenden R e ingew inn  in  den e in 
zelnen W irtsch a fte n  betrachten. D e r R e ingew inn  b e träg t pro
H e k ta r : ~Francs

bei dem jüdischen Kolonisten IV  ke in  Reingewinn, sondern Verlust von 12,86
,, „  I I I  Reingewinn v o n .....................................  22,75

Fellachen I I I  Reingewinn v o n ....................................................._ 38,70
jüdischen Kolonisten I Reingewinn v o n ........................................... 42,82

„  ., I I  Reingewinn v o n ............................................63,07.
Fellachen I  Reingewinn v o n .................................................................83.35

,, I I  Reingewinn v o n ...............................................................165,02
deutschen Kolonisten in  Sarona Reingewinn von . . . .  259,20

„  „  ,. W ilhe lm a Reingewinn von . . . 301,72

Es ze ig t sich h ier, daß, m it  Ausnahm e der Fe llachen
w irts c h a ft I I I ,  die eine größere (S ch e ich -)W irtsch a ft is t und durch

')  E inschließlich 13,33 Francs pro Hektar fü r Dünger. 
2) „ 25,00
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ih re  Größe anscheinend n ic h t m it  derselben R ou tine  und Sparsam 
k e it b ew irtsch a fte t werden kann w ie  eine kle ine  W ir ts c h a ft, die 
Fellachen größere Roheinnahm en erzielen als die jüd ischen K o lo 
nisten I  bis IV ,  daß sie dagegen von den deutschen K o lon is ten  w e it 
ü be rtro ffe n  werden. A u sd rü ck lich  bem erkt sei, daß das Gesagte 
sich n u r au f die G e t r e i d e  bauw irtscha ften  (n ich t au f die 
P flanzungsw irtscha ften ) bezieht.

•

b. E rträ g e  der B aum pflanzungen.

W ährend  die p r im it iv e  F e llachenw irtscha ft, die auf dem K ö rn e r
bau beruh t, n u r sehr mäßige Befrage a b w irft , ze ig t die P flanzungs
w irts c h a ft erheb lich  günstige re  Resu lta te. D ie  fo lgende Zusam m en
s te llung  g ib t eine Ü bers ich t über die D urchschn ittse rträge  der 
Baum pflanzungen bei J a ffa ; ih r  fo lg t eine R e n ta b ilitä ts -1 abelle, zu 
der ich das M a te ria l in  den jüd ischen K o lon ien  bei Ja ffa  gesam m elt 
habe. Es e rg ib t sich aus den beiden Zusam m enste llungen, daß ein 
D unam  O rangen einen R e ine rtrag  von 115 Francs, P flanzungen von 
W e in , M ande ln  (oder A p rikosen ) und O liven  R e inerträge  von 18, 22

Durchschnittserträge der Baumpflanzungen bei Jaffa.')

K u l t u r

B oden- 

qu a l i

t â t 2)

R o h e r t r a g K o s te n
d e r

B e a r
b e itu n g

Francs

K o s te n  fü r  
P flü cken  
u n d  V e r

packen der 
F rüch te

Francs

G ru n d 
steuer
(W er-
gho)

Francs

A m o r t i

sa tio n

Francs

G e- 
s am t

kos ten

Francs

R e in e r-

t ra g 3)

Francs
M enge W e r t

F rancs

O r a n g e n  . . . 1. s o 4) 2 0 0 ,— 7 0 2 0 ,— 2 ,5 0 1 7 , — T O9.5O 9 0 ,5 0

11. 6 5  b 1 6 2 ,5 0 6 0 1 6 ,— 2 .5 0 1 3 ,— 9 1 , 5 0 7 1 ,—

u i . 5 5 4) 1 3 7 ,5 0 5 0 1 2 ,— 2 ,5 0 1 0 ,— 7 4 ,5 ° 6 3 ,—

M a n d e ln  . . . i . 7 5  k g 6 2 .5 0 IO 6 ,— 0 ,5 0 4 , — 2 0 ,5 0 4 2 ,—

i i . 6 0  „ 5 0 ,— IO 5  — 0 ,5 0 4 -— 1 9 ,5 0 3 0 ,5 0

n i . 4 5  ,, 3 7 - 5 0 8 . 4 , — 0 ,5 0 3 ,— 1 5 ,5 0 2 2 ,—

A p r i k o s e n  u 1. 3 6 0  „ 6 0 , ---- 12 5 ,— 0 ,5 0 5 , — 2 2 .5 0 3 7 ,5 0

P f i r s ic h e i i . 2 7 0  „ 4 5 , — 12 4 -— 0 , 5 0 5 ,— *2 1 ,5 0 2 3 ,5 0

m . 1 8 0  „ 3 0 , — IO 3 , — 0 .5 0 4 ,— 1 7 ,5 0 1 2 ,5 0

O l iv e n  . i . 3 6 0 4 8 , - 7 6 ,— 0 , 5 0 4 , — 1 7 - 5 0 3 0 ,5 0

i i . 2 7 0  ,. 3 6 ,— 7 5 ,— 0 ,5 0 3 ,5 0 l 6 , ---- 2 0 ,—

U I . 1 8 0  „ 2 4 ,— 6 4 ,— 0 ,5 0 3 , 5 0 1 4  — IO , '—

W e in s t o c k  . . 1. 7 5 0  „ 5 0  — IO 3  — 0 .5 0 2 ,5 0 l 6 , ---- 3 4 ,—

11. 6 0 0  „ 4 0 . — IO 2 ,5 0 0 ,5 0 2 ,5 0 1 5 ,5 0 2 4 .5 0

i n . 4 5 °  V 3 0 ,— 9 2 ,— 0 ,5 0 2 ,— 1 3 - 5 0 1 6 ,5 0

Zusammengestellt von H errn Agronom A. B r il in  Jaffa.
2) I. =  gute, II. =  m ittlere, III. ■ =  geringe Bodenqualität.
3) Von dem Reinerträge muß noch der Oscher (12,63,% des R ohe rtrages) 

in  Abzug gebracht werden.
f l Kisten. E ine Kiste =  etwa ioq  bis 150 Stück =  etwa 35 kg.

19
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Rentabilität der Baumpflanzungen in den jüdischen Kolonien bei Jaffa
(pro Dunam von 919 qm).

Orangen

I

W ein •;
Vfandeln1)'

oder
Aprikosen

Oliven

1. Ungefährer Bodenpreis pro Dunam 
in  Francs ................................................ 150 45 40 40

2. Ungefähre Zahl der Bäume pro 
Dunam . . . . . . . . . . 60 •

250 50 IO
3. Ungefähre Zeitdauer (in  Jahren) von 

der Anpflanzung bis 
a) zur ersten Fruchttragung . . . 5 4 5 7 - 8
b) zur vollen Fruchttragung . . . 7—9 6 7—9 12

4. Gesamtkosten (Anlagekapital) ein
schließlich 6 %  Zinsen bis zur vollen 
Fruchttragung und einschließlich des 
Bodenpreises in  Francs 

a) bis zur ersten Fruchttragung . 1000 1.50 160 180
b) bis zur vollen Fruchttragung 

(unter Abzug der Einnahmen 
während der beginnendenFrucht- 
tra g u n g ).......................................... 1200 160 200 230.

5. Bruttoertrag pro Dunam in  den 
Jahren der beginnenden Frucht- 
tragung

a) in  F r ü c h t e n .......................... kg zoKisten* 2) 300 2 0  kg3) 80

b) in  G e ld ..........................Francs 55 19
100 kg4) 

16 12
6. Bruttoertrag pro Dunam in Jahren 

des vollen Fruchtertrages 
a) in  Früchten . . .kg SoKisten2) 600 60 kg3) 300

b) in  G e ld .......................... Francs 220 38
300 kg4) 

48 45
7. Jährliche Unterhaltungs- und Ab- 

erntungskosten in der Zeit der vollen 
F ru c h t t ra g u n g ..................................... 80 15 20 15

8. Grundsteuer und Oscher in der Zeit 
der vollen Fruchttragung . . . . 25 5 6 5

9. Reinertrag in  der Zeit der vollen 
F ru c h t t ra g u n g ..................................... D 5 18 22 25

10. Verzinsung des Anlagekapitals in 
der Zeit der vollen Fruchttragung 
in  P r o z e n t .......................................... IO I I I I

i-

r r

und 25 Francs p ro  D unam  ab w erfen, was e iner V e rz insung  des A n 
lagekap ita ls  von 10 bis 11 %  entsp rich t. Dabei is t bei der Be
rechnung der Bearbeitungskosten  davon ausgegangen, daß alle

1) D ie Angaben fü r M andeln beziehen sich au f die hartschalige Mandel 
(V iktoria). D ie  wenig angebaute weichschalige M andel (Prinzeß) braucht 9 Jahre 
bis zur ersten und 13 Jahre bis zur vollen Fruchttragung und b ring t der Menge 
nach weniger, dem W erte nach etwas mehr Früchte hervor als die hartschalige 
Varietät.

2) ä 35 kg. — 3) Mandeln. — 4) Aprikosen.
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A rb e it durch  L oh n a rb e ite r ausge füh rt w ird , und daß dem E igen 
tü m e r n u r die Buch- und K assen führung  und die a llgem eine A u f
s ich t ob lieg t. A u ch  sind im  A n lag eka p ita l 6 -%  Zinsen fü r  die Z e it 
von der A n p fla n zu n g  der Bäume bis zu r Z e it ihres vo llen  F ru c h t
ertrages enthalten. In  den anderen T e ilen  Syriens d ü rfte n  die R e in 
erträge aus den Baum pflanzungen kaum  g e ringe r sein als in  den jü d i
schen K o lon ien  ; w enn die P flanzungen  d o rt schlechter gehalten sind 
und w en ige r F rü ch te  geben, so w ird  dies m eist durch  n iedrigere  
A rb e its löh ne  und durch  stärkere  M ita rb e it des E igen tüm ers  w e tt
gem acht. In  T r ip o li is t m ir  die R e n ta b ilitä t der O rangerien  m it 
io  %  angegeben w orden, was v ö ll ig  der R e n ta b ilitä t bei Ja ffa  ent
sp rich t.

D ie  hohe R e n ta b ilitä t der Baum pflanzuhgen in  P a lästina  ha t das 
Interesse zah lre icher europäischer Juden e rw eckt, und es ha t sich 
v o r  e in igen Jahren eine A ktiengese llscha ft, die Société O ttom ane de 
Commerce, d ’A g r ic u ltu re  et d ’ in d u s tr ie  (A g u d a th  N e ta im ) m it 
einem K a p ita l von 75 000 L tq . (davon 60 %  e ingezah lt) zu dem 
Zwecke geb ildet, im  A u fträ g e  und fü r  R echnung ausw ärts w oh 
nender A u ftra g g e b e r P flanzungen anzulegen und zu bew irtschaften, 
D ie  G esellschaft ha t v ie le  dera rtige  A u fträ g e  erhalten.

F ü r  die P flanzungen e ignet sich besonders g u t eine Bodenart, 
die fü r  A cke rbau  n ic h t paßt und deshalb b isher fas t unbenu tz t b lieb, 
näm lich  der R and des Sandgürte ls, der in  G esta lt der S tranddünen 
oder der W üste  S yrien  fast von a llen  Seiten um g ib t. F re ilich , wo 
dieser S andgürte l m e te rtie f aus re inem  Sande besteht, da is t auch 
ein Gedeihen der F ruch tbäum e unm ög lich . Es g ib t aber sowohl 
an den Meeresdünen als an der W üste  eine b re ite  Randzone, in  
w e lcher der Sand n u r in  e iner ve rhä ltn ism äß ig  dünnen S ch icht dem 
Lehm boden au fge lage rt is t. Diese Sch icht, w enn sie m ehr als 10 bis 
15 cm t ie f  is t, können zw a r die W u rz e ln  der G etreidepflanzen n ich t 
m ehr durchdringen, w o h l aber können Bäum e m it  L e ic h t ig k e it noch 
den in  50 bis 80 cm u n te r der Sandfläche liegenden Lehm boden er
reichen und von d o rt ih re  N a h ru n g  ziehen. E ine  solche Beschaffen
h e it des Bodens —• A u fla g e ru n g  e iner b is zu 80 cm dicken Sand
sch ich t au f Lehm boden —  h a t sogar fü r  die A n lage  von B aum 
pflanzungen den großen V o r te il,  daß das U n k ra u t im  Sande n ic h t a u f
kom m t, und daß der Sand allen Regen a u fn im m t und im m e r sehr 
le ich t g ep flüg t werden kann. D ie  jüd ischen L a n d w irte , die au f 
solchem Boden in  der Küstengegend zw ischen H a ifa  und Gaza 
Baum pflanzungen, besonders von M andeln, E u ka lyp tu s , O liven , an
g e leg t haben, haben d a m it die besten E rfa h run g en  gem acht.
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A uch  der R iz inuss trauch , dessen Samen das in  der Pharm azie 
und In d u s tr ie  v ie l benutzte R iz in usö l ergeben, gedeiht, w ie  kleine, 
aber unsystem atische Versuche in  den jüd ischen K o lo n ie n  ergeben 
haben, in  diesem Sande v o rtre fflic h  und ha t vo r den anderen Bäum en 
den V o rte il, daß er n u r geringer Pflege bedarf und schon im  zw eiten 
Jahre nach der A np flanzung  F ru c h te rtra g  g ib t. In  der Randzone 
der W üste , z. B. in  der Gegend ös tlich  und südlich  von Berseba, 
w o je tz t m e ilenw e it ke in  Baum  steht, ließen sich s icherlich  m it 
Baum pflanzungen E rfo lg e  erzielen, dies a lle rd ings un te r der V o rau s 
setzung, daß die Gegend zugle ich  durch  M il i tä r -  oder P o lize is ta tionen  
absoluten Schutz gegen G e w a lttä tigke ite n  der Beduinen erhält. 
Sogar d o rt, w o die Sandschicht so t ie f is t, daß F ruch tbäum e n ich t 
m ehr gedeihen können, • w ürden doch e in ige W üstenbäum e und 
S träucher, w ie  zum  Beisp ie l die stachellose O pun tie  (F ig u ie r  de 
Barbarie , V aria tion  ine rm is), da rin  fo rtkom m e n  und einen gewissen 
N u tzen  als F u tte rp flanzen  oder Bau- und B rennm a te ria l abwerfen.

Jedenfalls können durch die U tilis ie ru n g  des Randgebietes des 
D ünen- und W üstengürte ls  v ie le  tausende Q u a d ra tk ilo m e te r der 
K u ltu r  neu gewonnen werden. W ir  w issen, daß im  A lte r tu m  die 
Randgebiete der W üste , die je tz t n u r den Beduinen als W eide 
dienen, S itz  einer hohen la n d w irtsch a ftlich e n  K u ltu r  waren. In  dem 
Jahrtausende a lten K a m p f zw ischen Bauern und Beduinen ha t der 
le tz te re  im  le tz ten  Jahrtausend in  S yrien  bedeutend an Boden ge
wonnen. Je tz t könnte  m it  H ilfe  von M ilitä rs ta tio n e n  und der neuen 
Eisenbahnen das ganze ehemalige K u ltu rg e b ie t w iederum  der K u ltu r  

zu rückerobert werden.
D ie  höhere R e n ta b ilitä t der Baum pflanzungen im  V e rg le ich  zum 

Getreidebau ha t in  gewissen Gegenden, so im  L ib an on  und in  den 
jüd ischen K o lo n ie n  bei Jaffa , v ie lfach  zu r Folge  gehabt, daß der 
A cke rbau  gänzlich  aufgegeben und alles L an d  n u r fü r  h ruchtbäum e, 
im  L ib an on  fü r  den M aulbeerbaum , in  den jüd ischen K q lo n ie n  in  
Pa lästina  fü r  W e instock-, O rangen- und M andelbau b en u tz t w urde. 
D ie  Fo lge  h ie rvon  w ar, daß durch  Ü b e rp ro d u k tio n  (an Seide im  
L ibanon , an W e in  in  den jüd ischen K o lo n ie n ) die P roduk te  en t
w e rte t w urden. U m  W ande l zu schaffen, mußten große P flanzun 
gen von M aulbeerbäum en und W e ins tock  ausgerodet werden und 
durch andere K u ltu re n  ersetzt werden. Neben dieser G efahr der 
Ü be rp roduk tion , die jede e inseitige B evorzugung  einer bestim m ten 
B aum art m it  sich b rin g t, ko m m t noch h inzu , daß irgendeine K ra n k 
h e it dieser B a um a rt oder eine M ißern te  oder eine K r is is  au f dem 
E x p o rtm a rk te  m it ganzer W u c h t auf den P flanzer fä llt ,  da dieser



keine andere K u ltu r  hat, die ihn  schadlos ha lten  kann. Is t  also die 
M o n o k u ltu r, die A np flanzung  n u r e i n e r  B aum art, un te r a llen U m 
ständen in fo lge  des großen d am it verbundenen R is ikos zu verm eiden, 
so is t auch der L a n d w ir t , der un te r V e rz ic h t auf K ö rne rbau  
m e h r e r e  A rte n  von F ruch tbäum en anpflanzt, doch noch im m er 
der G efahr ausgesetzt, daß im  F a lle  von K rie g , B lockade oder 
Sch iffsm angel die B aum früch te , die zum  größten T e ile  fü r  den E x 
p o rt bes tim m t sind, n ic h t abgesetzt werden können, und daß er des
halb ohne E in k ü n fte  b le ib t. D ie  beste W ir ts c h a ft w ird  im m er die
jen ige  sein, in  w elcher der L a n d w ir t  wenigstens soviel K ö rne rbau  
und V ie h zu ch t tre ib t, daß er dam it den Lebensun te rha lt seiner 
F a m ilie  bestre iten kann und also auch bei U n m ö g lic h k e it des E x 
portes über das N o tw end igs te  zum  Lebensun te rha lt ve rfü g t.

c. Bodenpreise.

V o n  den hohen Preisen, die im  L ib an on  fü r  Boden gezah lt 
werden, is t oben gesprochen w orden. E in  D unara m it t le re r  Boden 
s te llt sich d o rt ohne P flanzung  au f 600 bis tooo Francs, m it  M a u l
beerpflanzung au f 1000 bis 1200 Francs, O rangerien  am Kadischa- 
F lusse bei T r ip o li kosten 1500 bis 3000 Francs pro  D unam . D ie  
Feigen-, A p rikosen -, M au lbeergärten  bei Floms, die vom  O rontes 
bewässert werden, kosten 1000 bis 1500 Francs. In  den deutschen 
und jüd ischen K o lon ien  Palästinas w erden fü r  guten, zu O rangenbau 
geeigneten Boden (ohne G ravita tionsbew ässerung) b is zu 300 Francs 
bezahlt. G u te r Boden fü r  M andel- und O liven p fla nzu n g  w urde  h ie r 
(je  nach der Nähe zu r K o lon ie ) m it  25 bis 100 Francs bezahlt. 
Boden fü r  G etreidebau bester Q u a litä t w ird  in  P a lästina  m it 30 b is 
50 Francs, in  N o rdsyrien  m it 10 bis 30 Francs pro  D unam  bew erte t. 
So koste t zum  Beisp ie l in  einem D orfe , das eine Stunde von Horns 
e n tfe rn t lieg t, der D unam  18 Francs, in  fü n f bis sieben Stunden E n t
fe rn un g  8 bis 10 Francs. In  dem östlichen Randgebiet des W ila je ts  
A leppo  sind wegen der Beduinengefahr Böden dagegen schon zu 
i/2 b is s Francs pro D unam  zu kaufen. A lle rd in g s  is t in  den von 
der Bagdadbahn berüh rten  Gegenden im  E u ph ra t-P a le  in  den le tz ten  
Jahren eine S te ige rung  der Bodenpreise e ingetreten. Boden, der 
d o rt im  Jahre 1910 fü r  einen halben F ranc pro  D unam  zu haben 
w ar, kostete im  Jahre 1913 schon 2 bis 3 b rancs1). i)

i) Bericht des amerikanischen Konsuls in  A leppo in  D a ily  trade and con- 
sular reports vom 6. Juni 1914-
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III. Das landwirtschaftliche Kreditwesen und die 
Tätigkeit der Banque agricole.

D ie Gewährung' von H yp o th e ke n k re d it durch  p riva te  Banken 
oder Gesellschaften w a r b is v o r ku rzem  unm ög lich . E rs t durch  das 
Gesetz vom  25. F eb rua r 1328 =  1913 (L o i p rov iso ire  concernant 
l ’hypotheque sur im m eubles p ou r la  ga ran tie  des dettes) is t auch 
p riva ten  G esellschaften oder Banken, die nach ih ren  S ta tu ten  dazu 
e rm äch tig t sind, das R echt ve rliehen  w orden, in  den Kassabah 
(S tädten und  M ark tfle cken ) H ypo theken  au f G rundstücke zu geben. 
Zug le ich  is t durch  dieses Gesetz das H ypothekenw esen, das frü h e r 
keine R ang fo lge  der H ypo theken  kannte  und ju r is tis c h  die H y p o 
thekenbeste llung  als einen V e rk a u f m it  W iede rkau fs rech t ansah, im  
m odernen Sinne (m it E in fü h ru n g  der zw eiten, d r it te n  usw. H y p o 
thek) um gesta lte t w orden. P rak tisch  is t aber von diesem Gesetz 
noch ke in  Gebrauch gem acht w orden, w e il d ie R eg ierung  wegen des 
p roviso rischen  C harakters des (von den K am m ern  noch n ic h t geneh
m ig ten ) Gesetzes zw ar die G ründung  von  H ypothekenbanken  schon 
zuläßt, ihnen aber die T ä t ig k e it  au f G rund  des neuen Gesetzes noch 
n ic h t gesta tte t. M it  R ücks ich t darau f, daß das neue Gesetz den 
H ypothekenbanken  die hypothekarische B e le ihung  von G run d 
stücken n u r in  Städten und M a rk tfle cke n  e rlaub t, is t es auch über
haup t zw e ife lha ft, ob die L a n d w irte  von dem neuen Gesetze in  
irgend  erheblichem  Maße N u tzen  haben werden.

B isher w urden  jeden fa lls  H ypo theken  au f länd liche  G rund 
stücke n u r  von  E inzelpersonen oder von der staatlichen Banque 
agrico le  gegeben. U ber die von  E inzelpersonen gew ährten  H y p o 
theken g ib t es keine Angaben. Bedeutend sind sie s icherlich  n ich t. 
Im  a llgem einen lie g t das ganze länd liche  K red itw esen , sow eit es in  
geordneten Bahnen v e rlä u ft und n ich t den C harak te r des kle inen 
Konsum fkred ites m it  W ucherz insen hat, in  den H änden der 
Banque agrico le, die im  Jahre 1888 geg ründe t w orden is t und die 
dam als seit 1867 bere its bestehenden Leihkassen (M ena fi Sandou- 
k la r i)  m it  A k t iv e n  und Passiven übernahm . Ih r  K a p ita l setzt sich 
zusam men aus dem Verm ögen  dieser Leihkassen, aus einem zu ih ren  
Gunsten erhobenen Zuschläge von 0 zu dem Oscher und aus den 
erz ie lten  N ettogew innen . D ie  B ank d a rf D arlehen n u r an L a n d 
w ir te  und fü r  la n d w irtsch a ftlich e  Zwecke geben. Sie berechnet 6 %  
Zinsen. D er H öchstbetrag eines Darlehens schwankt je  nach der 
H öhe des K apita ls  der darlehengebenden F ilia ld ire k tio n . Beträgt dies 
m ehr als 15 000 L tq ., so kann sie E inzeldarlehen bis 150 L tq . geben, bei



xo ooo bis 15000 L tq . K a p ita l b is 100 L tq ., sonst n u r 50 L tq . D ie 
B ank u n te rh ä lt in  S yrien  d re i F ilia ld ire k t io n e n : in  A leppo, Dam askus 
und B e iru t. D e r D ire k tio n  in  B e iru t un te rs teh t auch das M utessa- 
r ifh k  Je ru sa le m 1). Im  M u te ssa riflik  L ibanon  a rbe ite t die Banque 
agrico le  n ich t, entsprechend dem U m stande, daß der L ib an on  keinen 
O scher za h lt und zum  K a p ita l der Bank, das im  w esentlichen durch 
den zu ih ren  G unsten erhobenen Zusch lag zum  Oscher erwächst, 
n ich t be iträgt. D er L ibanon besitzt aber eine eigene landw irtscha ftliche  
Darlehnskasse. Jede D ire k tio n  ha t in  ih rem  B ezirke  zahlre iche F i l ia l
s te llen  in  den K re iss täd ten  oder anderen größeren O r te n ; die D ire k 
tio n  A leppo  ha t deren (Ende 1328 =  13. M ärz  1913) 14, Dam as

kus 17, B e iru t 24.
D ie  Banque agrico le  g ib t über ih re  T ä t ig k e it sehr ü be rs ich t

liche  und erschöpfende Jahresberichte heraus. A u f  G rund  des Be
rich tes fü r  das Jahr 1328 (1912/1913) g ib t die nachfolgende 
T abe lle  I  A u fsch luß  darüber, welche D arlehen in  S yrien  Ende des 
Jahres 1328 (13. M ärz  1913) ausstanden, n äm lich :

45 054 Darlehen im  Betrage von 54 229 739 Piaster (etwa 12 M ill. Francs)
gegen Hypothek,

25 593 „  ., „  „  4 478 309 „  ( „  1 M ill. Francs)
_____ ______ ._______ gegen solidarische Haftung,

zus. 70 647 Darlehen im  Betrage von 58 708 048 Piaster (etwa 13 M ill. Francs).

D er D u rchsch n ittsbe trag  eines D arlehens gegen H y p o th e k  be
lie f sich au f 1204 P iaster ( =  e tw a 300 F rancs), der D u rch sch n itts 
be trag  eines D arlehens gegen so lidarische H a ftu n g  au f 175 P iaster 
(e tw a 40 Francs). D ie  Darlehen gegen so lidarische H a ftu n g  sind, w ie  
schon aus der K le in h e it ihres E inze lbetrages von etwa 40 Francs 
hervorgeht, G elegenheitsdarlehen, m eist D arlehen  in  G esta lt von  
Saatgetre ide, um  den Fellachen nach Jahren des M ißwachses, w o 
ihnen G etreide fe h lt, die B este llung  ih re r Fe lder zu e rle ich tern . Diese 
D arlehen haben n u r kurze  F r is t  (3 bis 12 M onate ), w ährend die 
H ypo thekendarlehen  au f 1 bis 10 Jahre gegeben w erden können.

Daß der Durchschnittsbetrag eines Darlehens gegen H yp o th e k  
n u r e tw a 300 Francs be träg t, ze igt, daß die B ank vorzugsw eise ge
rade den k le ins ten  L a n d w irte n  zu H ilfe  kom m t, was sehr r ic h t ig  ist. 
A lle rd in g s  is t die Gesam tzahl von 45 °54 H ypo theken-D arlehen  m it  
einem Gesam tbeträge von e tw a 12 M illio n e n  Francs sehr gering , 
wenn m an sich v o r Augen  hä lt, daß es sich um  die K re d itv e rs o r- i)

i )  In den folgenden Tabellen ist Jerusalem der größeren Genauigkeit wegen 
jedoch als selbständiger Bezirk behandelt.
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gung einer la n d w irtsch a ftlich e n  B evö lke rung  von 2x/i  M illio n e n  
Seelen handelt, was m indestens e iner halben M ill io n  la n d w ir ts c h a ft
liche r Betriebe en tsp rich t. N och n ich t jeder zehnte L a n d w ir t  is t 
h iernach des k le inen  H ypo thekenkred its  von 300 Francs te ilh a ftig .

S ieht m an sich an der H and  der nachfolgenden Tabelle  N r. I I  
näher an, welche neuen D arlehen die Bank im  Lau fe  des Jahres 1328 
in  S yrien  gegeben hat, so e rg ib t sich, daß

6421 neue Darlehen im  Betrage von 13 856836 Piaster gegen Hypothek und
2610 „  „  ,. ., „  728226 „  ,, solidarische Haftung,

zus. 9031 neue Darlehen im Betrage von T4585062 Piaster (etwa $l /3 M ill. Francs)

g ew äh rt w orden sind. In te ressant is t, daß der D u rchschn ittsbe trag  
der im  Jahre 1328 neu gew ährten  D arlehen gegenüber dem D u rc h 
schnittsbetrage der Ende 1328 ausstehenden D arlehen erheb lich  ge
stiegen is t, näm lich  b e i:

Darlehen gegen Hypothek v o n ................................1204 auf 2158 Piaster,
. „  „  solidarische Haftung von . . . 175 „  279 „

D ie  B ank ze ig t sich also —  in  U ebere instim m ung  m it  dem a ll
m ählichen Anw achsen ihres K a p ita ls  durch den ih r  zufließenden 
O scher-A n te il — bere it, die Darlehensbeträge zu erhöhen. T abe lle  I I I  
g ib t im  einzelnen an, welche H öhe die im  Jahre 1328 neu gew ährten  
Darlehen hatten. Es w aren von allen D a rle h e n :

Gegen Hypothek Gegen solidarische Haftung

von 100 
»> 501 
„  1 001 

5 001
,, IO OOI

bis 500 Piaster . 
„  1000 „  . . 
» 5 000 „  . ,. 
„  10 000 „  . . 
„  15 000 „  . .

1533
1283
3132
346
127

von 100 bis 300 Piaster . . . 
„  301 „  500 „  . . .  
„  501 und d a rü b e r.............

2267
312
31

Zusammen . . . . 6421 Zusammen . . . . 2610

Den im  Jahre 1328 neu gew ährten  D arlehen im  Gesam tbeträge 
von 14 585 062 P ias te r stehen, w ie  aus Tabe lle  I I I  e rs ich tlich , 
R ückzah lungen  w ährend desselben Jahres im  Gesam tbeträge von 
12 232 502 P ias te r gegenüber, so daß die B ank also in  diesem Jahre 
2 332 560 P iaster (e tw a 500 000 Francs) m ehr auslieh als sie zu rü ck 
e rh ie lt. Insgesam t w aren gemäß Tabe lle  I V  Ende des Jahres 1328 
von dem verfügba ren  K a p ita le  der syrischen F ilia ld ire k tio n e n  von 
7 04 6 1 2 1 6  P iaster (e tw a 16 M illio n e n  Francs) 8 0 %  in  Darlehen 
angelegt.



2 8 5

Das Geschäftsergebnis der syrischen F ilia ld ire k tio n e n  im  

Jahre 1328 brachte la u t Tabe lle  V :
bei B ru ttoe innahm en aus Zinsen usw. von. . . . 3673 588 Piaster 38 Para
und Geschäftsunkosten von .......................................... 1 *74 773 __--------2 _

einen Nettogewinn von . . 2498815 Piaster 12 Paia

was einer V e rz insung  des K a p ita ls  m it 3,55 %. entsprich t.

U ber die von der B ank bei ausbleibender R ückzah lung  der 
Darlehen e rg riffenen  Maßnahmen u n te rr ich ten  Tabelle  V I  und V IT . 
D ie  B ank p fle g t bei ausbleibender Z ah lung  n ich t so fo rt zu r Zw angs
vers te ige rung  des hypo thez ie rten  G rundstücks zu schreiten, son
dern sich m it einer Beschlagnahm e (durch  Ü be rtra gu ng  des G run d 
stücks im  G rundbuch au f ih ren  Nam en) zu begnügen, fa lls  A u s 
s ich t besteht, daß der Schuldner in  absehbarer Z e it die Schuld zu 
tilg e n  im stande sein w ird . D e r Schu ldner e rlan g t au f diese Weise' 
nach der F ä llig k e it noch eine —  m anchm al z iem lich  lange 
R espekts fris t. N u r  w o  die A uss ich t au f spätere S chuldzah lung 
durch  den Schuldner n ich t besteht, sch re ite t die B ank nach F ä ll ig 
k e it der Schuld alsbald zu r Z w angsvers te ige rung. Im  Jahre 1328 
e rfo lg te  die Beschlagnahme oder die Zw angsverste ige rung  von 
hypo thez ie rten  G rundstücken in  1453 F ä llen , und zw ar die Be
schlagnahme in  1216 Fällen , die Z w angsvers te ige rung  in  237 F a l
len L e ide r g ib t der B e rich t der A g ra rb a n k  keine Z iffe rn  darüber, 
w ie  hoch sich die gesamten Schulden, die in  jedem einzelnen Jahre 
fä l lig  waren, beliefen, so daß die w ich tig e  F rage, w e lcher P rozen t
satz der fä llig e n  Schulden unbezahlt b lieb, n ic h t bea n tw o rte t werden 
kann. N u r  ungefähr läßt sich aus der Tatsache, daß die B ank Ende 
des Jahres 1328 in  Syrien  45 °54 H ypo thekenschu ldne r hatte , en t
nehmen, daß die Zah l der ih re  A n n u itä t n ic h t zahlenden Schuldner 
a l l j ä h r l i c h  etwa 3 %  b e träg t und daß im  Jahre 1328 wegen 
ausbleibender Z ah lung  der A n n u itä t i 453 Zwangsverste igerungen 
neu e inge le ite t w urden. Das muß als ein außerordentlich  hoher P ro 
zentsatz bezeichnet werden. Denn da die H ypothekenschulden ge
w öh n lich  in  5 bis 10 A n n u itä te n  zu zahlen sind, so e rg ib t sich, daß 
insgesam t bei 15 bis 30 % a lle r H ypo thekenschu ldner wegen aus
b le ibender Z ah lung  zu r Beschlagnahme oder Zw angsverste ige rung  
geschritten  werden mußte. D a die bei w e item  größte Zah l der Be
schlagnahm ungen und Zw angsverste igerungen (869 von insgesam t 
1453) in  der F ilia ld ire k tio n  B e iru t e rfo lg te , so is t zu verm uten, daß 
sie in  außergewöhnlichen Um ständen, näm lich  in  der K r is is  der in  
diesem Bezirke konzentrierten  Seidenraupenzucht ihren  G rund hatte.
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Insgesam t sind in  S yrien  von G ründung  der A g ra rb a n k  an bis 
Ende des Jahres 1328 la u t Tabe lle  N r. V I I

a) Grundstücke ohne vorherige Beschlagnahme verkauft und von
D ritten  erstanden w o r d e n ............................................................... 1597

b) Grundstücke beschlagnahmt und später
in  der Versteigerung von der Agrarbank erstanden worden . 1041 
„  „  „  „  D ritten  erstanden worden . . . .  175
den Schuldnern nach Bezahlung der Schuld zurückgegeben

w o r d e n ............................................................................................... 326

L e id e r geben auch diese Z iffe rn  ke in  klares B ild  über die H ä u fig 
k e it der Beschlagnahm en und Zw angsverste igerungen, w e il die Ge
sam tzahl der Schuldner n ic h t angegeben ist. Es w äre  sehr w ü n 
schenswert, daß die A g ra rb a n k  ih re  S ta tis t ik  in  dieser R ic h tu n g  e r
gänzte, so daß e rs ich tlich  w ü rd e :

1. w e lcher P rozentsatz der S chu ldner und des Schuldbetrages 
in  jedem  Jahre rücks tänd ig  b le ib t,

2. bei welchem  P rozentsatz der S chu ldner und des S chu ld 
betrages wegen ausble ibender Zah lung  z u r Beschlagnahme 
oder Z w angsvers te ige rung  gesch ritten  w erden muß,

3. ob und welche V e rlu s te  die B ank bei Zw angsve rs te ige run 
gen erle idet.

D u rch  ein ganz k ü rz lic h  (am 12. M ärz  1331 =  25. M ärz  1916) 
ve rö ffen tlich tes  Gesetz w ird  der b isherige G eschäftskreis der Banque 
agrico le  e rheb lich  e rw e ite rt. W ährend  sie b isher in  der G ew ährung 
von H ypo thekendarlehen  in  der H öhe  und der Z e itdaue r dieser 
D arlehen (höchstens 150 L tq ., längste F r is t  10 Jahre) beschränkt 
w ar, so ll diese gesetzliche Beschränkung in  Z u k u n ft in  W e g fa ll 
kom m en (w enn auch durch  R eg lem ent der B ank selbst Beschränkun
gen ge tro ffen  werden können). Außerdem  so ll die B ank b e rech tig t 
sein, gegen V e rp fä nd u ng  von G etreide oder gegen so lidarische H a f
tu n g  D arlehen  zu gewähren, Boden zu kaufen und zu parze llie ren  
sowie A rb e its tie re , Saatgu t und A rbe itsgerä te  zu kaufen  und (auch 
gegen R atenzah lungen) zu verkaufen . Das is t jeden fa lls  ein großer 
S c h r it t vo rw ärts . D u rch  das P arze llie rungsgeschäft kann die B ank fü r  
die Ü b e rfü h ru n g  des G roßgrundbesitzes in  die Hände der Fellachen 
W ich tige s  le isten. D ie  B e le ihung  von G etreide e n tsp rich t einem 
dringenden B edürfn is , d am it die ge ldb ed ü rftig e n  Fellachen n ic h t ge
zw ungen sind, ih r  G etreide g le ich  nach der E rn te , w o das A ngebo t 
am größten und die Preise am n iedrigs ten  sind, zu versch leudern, 
sondern in  R uhe den besten Z e itp u n k t abw arten  können.
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Tabelle IV .

Bei der F ilia ld irek tion

war Ende des Jahres 1328 der

Betrag des 
verfügbaren Kapitals 

in  Piastern

Betrag des in  Darlehen an
gelegten Kapitals in  Prozenten 

des verfügbaren Kapitals

A le p p o ............................... 18736433 94 %

D a m a s k u s .......................... 21 927 081 85 %

j  B e i r u t ............................... 21 222 889 66.%

l  Jerusalem .......................... 8 574813 69 °/o

ln  ganz Syrien . . 70 461 216 80 %

Tabelle V. Geschäftsergebnis des Jahres 1328.

B e i d e r  F i l i a l 

d i r e k t io n

b e t r ü g e n

die Bruttoeinnahmen 
aus Zinsen und 

andere Einnahmen

die Geschäfts
unkosten

der Nettogewinn

Piaster Para Piaster Para Piaster Para

Aleppo . . . . . . 1 067 944 32 336 780 37 73i  163 35

Damaskus >. . . . 1 287 655 05 403 723 08 883 931 . 37

| B e i r u t ..................... 996 174 23 342 586 04 653 588 19

1 Jerusalem . . . . 321 814 18 9 i  703 17 230 I I I  | 01

In ganz Syrien 3673588 38 1 174 792 26 2498795 12

Tabelle V I. Nichtbezahlte Darlehen und Zwangsversteigerungen 1328.

Im  Jahre 1328 wurden wegen Nichtbezahlung von Hypotheken
zinsen der Grundstücke

F i  1 i a 1 -

beschlagnahmt durch Übertragung der 
Grundstücke au f die Agrarbank wegen 

Schulden aus dem Jahre

versteigert und 
von D ritten  erstanden 

wegen Schulden
d i r e k t i o n

1327 1328 aus dem Jahre 1328

Z a h l de r 
S ch u ld 

ner

Schuldsumme Zah l der Schuldsumme Z ah l de r 
Schuld-

Schuldsumme

Piaster Para ne r Piaster Para ner Piaster Para

Aleppo 180 258 598 05 119 193 082 3° 75 132388 35

Damaskus . . 90 196 518 05 40 61 900 25 50 80 211 2 5

1 Be iru t . . . 612 804 106 33 169 341 481 IO 88 240 985 34

1 Jerusalem . . 6 8 231 IO — — — 24 115 168 —

Zusammen 888 1 267 454 13 328 596464 25 237 568 754
1

14
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F i l i a ld i r e k t i o n

Von den wegen Nichtbezahlung der im  Jahre 1328 und 
früher fä lligen Hypothekenschulden au f die Agrarbank 

übertragenen Grundstücken wurden im  Jahre 1328

nach erfolgter Zahlung den 
Schuldnern zurückübertragen

zwangsversteigert

in
Fällen

S c h u ld s u m m e Zahl der 
Fälle

E r l ö s
Piaster | Para Piaster Para

Aleppo . . . . 32 22 819 15 6 16 495 IO

Damaskus 28 38 511 07 — — —

J Beiru t . . . . 87 143 314 ; 38 21 32 475 39

1 Jerusalem . . “  • I
_ ¡ — I 2 688 05

Zusammen . . 147 204 645 20 28 51659 14

Tabelle V il.

Seit G ründung der Agrarbank (1304J bis zum Ende des Jahres 1328 
betrug die Zahl der m it der Schuldzahlung rückständigen 

Darlehensnehmer,

F i l i a l -  

d i  r  e k  t i 0 n

deren Güter 
versteigert 

wurden, ohne 
vorher auf die 

Agrarbank 
übertragen zu 

sein

deren Güter auf die A grarbank übertragen wurden

und später 
defin itiv  der 
Agrarbank 
verblieben

und nach 
Zahlung der 
Schuld auf 

den Schuldner 
zurück

übertragen 
wurden

und später 
zwangs

versteigert 
wurden

in s 

g e s a m t

Aleppo . . 285 26l 112 19 392

Damaskus . 353 102 46 I I 159

1 Be iru t . . 859 673 168 132 982

1 Jerusalem . 100 5 — 13 18

Zusammen 1597 1041 326 175 1551

Das Gesetz bes tim m t fe rner, daß der der Banque agrico le  zu 
fließende Zusch lag zum  O scher so lange w e ite r erhoben w erden soll, 
b is das K a p ita l der B ank die H öhe von 15 M illio n e n  L tq . (e tw a 
340 00 00 00  Francs) e rre ich t hat. D ieser O scherzuschlag fließ t der
jen igen D ire k tio n  zu, in  deren B e z irk  er erhoben is t. Das Gesetz e r
laubt der Bank auch die Ausgabe von O b ligationen . D e r erzie lte  R ein
gew inn so ll, abweichend von den bisherigen Bestim m ungen, in  Z ukun ft: 

zu 75 %  dem K a p ita l zugeschlagen und an die einzelnen 
D ire k tio n e n  nach dem V e rh ä ltn is  ihres O scher-E in - 
kom m ens v e r te ilt  werden, 

zu 15 %, dem Reservefonds zufließen,
zu 10 % den A u fs ich ts ra tsm itg lie d e rn  und Beam ten über

w iesen werden.
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IV. Besteuerung, Kataster, Natur des Grundstück
eigentums und Erbfolge.

1. Besteuerung.
D ie  S t e u e r n ,  denen der L a n d w irt unterw orfen ist, s ind:
a) D e r Zehnte („O scher“ ), der u rsp rüng lich  w irk lic h  ein Zehntel 

des B ruttoertrages der E rn te  betrug, aber durch eine im  Jahre 1897 
e ingeführte  „su rta xe “  von %  0 und durch Zuschläge fü r ö ffent
lichen U n te rrich t, fü r die A g ra rbank und fü r m ilitä rische  A u s 
rüstung au f 12,63°/0 e rhöht wurde. E r w ird  von der Regierung a ll
jä h r lic h  im  W ege der V e rs te ige rung  gegen Z ah lung  eines festen 
Betrages dorfw eise  entw eder an das D o r f selbst oder einen Oscher- 
pächter überlassen, der die 12,63 %  von jedem  einzelnen Landw irt 
in  natura einhebt. Bei denjenigen Erzeugnissen, die schnell ve r
derben, w ie G rün fu tte r, Gemüse, Orangen, Aprikosen , W eintrauben, 
t r i t t  an Stelle der Abgabe in  natura  eine Abgabe von 12,63%  in  
bar d irek t an die Steuerbehörde au f G rund einer Schätzung des 
W ertes der E rn te. Bei den Seidenkokons beträg t der Oscher nur 
12,13%, die in  natura an die V e rw a ltung  der D e tte  Publique 
O ttom ane abzuführen sind.

b) D ie  G rundsteuer (W e rg ho ), die v ie r p ro  m ille  jä h rlic h  vom  
W erte  des Bodens, der P flanzungen, A n lagen  und Gebäude beträg t.

c j D ie  V iehsteuer (Aghnam ) fü r Kam ele, Büffel, Schafe, Ziegen, 
Schweine (4 Piaster jä h rlich  p ro  K o p f  fü r Schafe und Ziegen, 
10 Piaster fü r Kamele, Büffel, Schweine):

d) D ie  W egesteuer, 20 bis 30 P iaster (4%  bis 6 %  Francs) 
jä h rlic h  (verschieden nach dem W ila je t) .

Gewisse Gebiete in  Syrien , näm lich  der L ib an on  au f G rund  
eines in te rna tiona len  V ertrages vom  Jahre 1864 und ein ige Gebiete 
m it ha lbnom adischer Bevö lke rung , w ie  der H auran , das „Caza Ber- 
seba und das O stjo rdan land , zahlen keinen Oscher, sondern an 
dessen S telle  eine w e it geringere feste Abgabe.

2 . Kataster.
E in  K a tas te r, d. h. eine au f genauer Verm essung beruhende 

A u fze ich n un g  a lle r G rundstücke m it Lagep lan  g ib t es b isher in  
S yrien  n ich t. Es g ib t n u r Bücher, in  welche die G rundstücke auf 
G rund  einer v o r fü n f Jahrzehnten e rfo lg ten  allgem einen (p ro to k o l
larischen, n ic h t geom etrischen) A u fnahm e m it ih ren  ungefähren G ren
zen e ingetragen sind. Diese A u fnahm e w a r außerordentlich  un 
genau, sowohl was die Größe als was die Grenzen der G rundstücke

Beihefte zum Tropenpflanzer iq i6 , H eft 3/5. 20
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a n b e tr ifft. G ren zs tre itig ke ite n  sind deshalb bis heute an der Tages
ordnung. M an is t durch die E in tra g u n g  so w en ig  seiner Grenzen 
sicher, daß jederm an darau f bedacht is t, seine Grenzen durch  
M auern  oder durch  ständige Bew achung gegen Ü b e rg riffe  der 
N achbarn  zu schützen. Das größte Ü be l aber ist, daß dem G rund 
buche ke in  „ö ffe n tlic h e r G laube“  zukom m t, so daß tro tz  der E in 
tra g u n g  der E ig e n tü m e r Rechtsansprüchen D r it te r  au f sein G run d 
stück und langw ie rige n  Prozessen ausgesetzt ist. N u r  wenn der im  
K a ta s te r eingetragene E ig en tü m e r io  Jahre lang das G rundstück  
g u tg lä u b ig  besitz t, werden durch  E rs itz u n g  alle e twaigen M ängel 
des E igen tum serw erbs geheilt.

D u rch  ein provisorisches Gesetz vom  5. F eb rua r 1328 ( lo i p ro 
v iso ire  sur la  d é lim ita tio n  et l ’enreg istrem ent de la  p rop rié té  im m o 
b iliè re ) is t die R e fo rm  des K a ta s te r- und G rundbuchwesens nach 
europäischem M uste r in  A n g r if f  genom m en w orden. E ine  genaue 
Verm essung a lle r G rundstücke so ll sta ttfinden, jeder E ig en tü m e r so ll 
über sein G rundstück  eine G rundbuchurkunde  m it W ertangabe und 
L iegep lan  erhalten, w obei die K om m iss ion , welche die Verm essung 
v o rn im m t und die B e s itz tite l a u fs te llt, e tw aige S tre itig ke ite n  in  
erster Ins tanz  entscheidet und auf G rund  dieser En tsche idung  die 
Grenzen des G rundstücks bestim m t. D e r Besitzer muß gegen die E n t
scheidung, fa lls  er d am it n ich t e inverstanden is t, b innen 15 Tagen 
den o rden tlichen  R echtsw eg beschreiten, andernfa lls  b le ib t die E n t
scheidung und der ihm  e rte ilte  B e s itz tite l e nd gü ltig  in  K ra ft .  D a m it 
w ird  also wenigstens dann, w enn alle nach A ushänd igung  der B es itz 
t i te l angestrengten Prozesse e rled ig t und die B e s itz tite l au f G rund  der 
r ich te rliche n  E n tsche idung  b e r ic h tig t sind, eine a llgem eine R echts
s icherhe it im  G rundstückbesitz  hergeste llt sein, besonders da nach 
A r t ik e l 3 des neuen Gesetzes vom  30. M ärz  1329 ( lo i p rov iso ire  
concernant la  possession des biens im m eubles) die B e s itz tite l bei 
den G erich ten vo lle  B e w e isk ra ft haben und ohne weiteres v o lls tre c k 
bar sind. Das neue Gesetz is t fü r  die S icherhe it des G rundbesitzes 
von a lle rg röß te r W ic h tig k e it. L e ide r is t in  S yrien  m it  seiner D u rc h 
fü h ru n g  b isher noch n ich t begonnen.

3. Natur des Grundstückeigentums und Erbfolge.
D e r u rsp rüng liche  au f den K o ran  zurückgehende R ech tsg rund 

satz, daß a lle r Boden dem Staate gehört und dem einzelnen n u r als 
Lehnsbesitz (m ir i)  au f Lebenszeit oder m it V ere rbungsrech t auf 
die m ännlichen N achkom m en übertragen w ird  und mangels «olcher 
ohne H a ftu n g  fü r  Schaden des Erb lassers an den S taat z u rü c k fä llt,
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is t in  der Fo lgeze it v ie lfach  durchbrochen worden. Das Lehns
e igentum  konnte  durch  V e rfü g u n g  des Su ltans in  V o lle ige n tum  
(m u lk ) um gew andelt w erden1) ; das E rb re ch t w urde  au f die en t
fe rn te ren  (auch w e ib lichen ) V e rw and ten  ausgedehnt; das G run d 
stück h a fte t auch nach dem Tode des Erblassers fü r  Schulden, 
während frü h e r das m ir i-G ru n d s tü ck  von a llen  Nachlaßschulden fre i 
b lieb. N u r  in  fo lgenden P unkten  ze ig t sich heute noch die Be
deu tung  des Lehnse igentum s bei m iri-B oden .

1. D e r Boden kann n ic h t durch  Testam ent ve re rb t werden, 
sondern fä l l t  beim  M angel der im  neuen Gesetz vom  21. Schewat 
1328 zu r E rb fo lg e  zugelassenen V e rw and ten  (der Ehegatte  und die 
V e rw and ten  bis zum d ritte n  Grade, d. h. die G roßeltern  des E rb 
lassers und deren A b köm m lin ge ) an den S taa t zurück.

2. D e r Boden fä l lt  fe rner an den S taat zu rück, (w ird  „m a h lu l“ ) 
w enn er während d re ie r Jahre nacheinander n ic h t bearbe ite t w ird .

3. D e r Boden h a fte t fü r  Schulden des Erb lassers, w enn dieser 
ein L a n d w ir t  is t, außer bei hypo theka rische r S icherung oder, wenn 
die Schuld  fü r  den K a u f des Bodens selbst geschuldet w ird , n u r in 
soweit, als der Boden fü r  die E rben  zum  Lebensun te rha lt n ich t n o t
w end ig  is t (A r t ik e l iö  des Gesetzes vom  21. Schewat 1328).

4. D e r Boden kann n ich t an ju ris tische  Personen veräußert 
werden. E ine  Ausnahm e h ie rvon  besteht nach A r t ik e l 1 und 2 des 
Gesetzes vom  15. F eb rua r 1328 ( lo i concernant la possession 
d ’im m eubles par les personnes m o ra le s ):

a) zugunsten der ju ris tischen  Personen des ö ffen tlichen  

Rechts,
b) zugunsten der in d us trie lle n  und kom m erz ie llen  o ttom an i- 

schen A ktiengese llschaften  fü r  Zwecke ihres Betriebes,

c) zugunsten la n d w irts c h a ftlic h e r o ttom an ischer Gesellschaf
ten, deren A k tie n  auf den Nam en o ttom an ischer U n te rtanen  
lauten, jedoch n u r außerhalb der D ö rfe r, befestig ten  P lätze 
und m ilitä r is c h  w ic h tig e r Plätze.

5. Zu  jedem V e rka u f eines G rundstückes is t die Z us tim m un g  
der G rundbuchkom m ission  e rfo rde rlich , die zw a r e igen tlich  n ich t 
ve rw e ig e rt werden kann, aber doch aus adm in is tra tive n  Gründen, 
besonders beim  V e rk a u f an Ausländer, m itu n te r g a r n ich t oder n u r 
zögernd e rte ilt  w ird .

l ) In  der W irk lich ke it ist dies nur selten geschehen und dann meist nur 
in  den Städten. Der ländliche Boden ist bis jetzt fast ausschließlich m iri.

2 0
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V. Das landwirtschaftliche Unterrichtswesen und 
die Einführung von besseren Tierrassen und land

wirtschaftlichen Maschinen.
1. Das landwirtschaftliche Unterrichtswesen.

D ie R eg ie rung  ha t e rst im  le tz ten  Jahrzehnt angefangen, dem 
la n d w irtsch a ftlich e n  U n te rrich tsw esen  ih re  A u fm e rksa m ke it zuzu
wenden, und ha t b isher la n d w irtsch a ftlich e  Schulen in  M os lim ie  
(bei A leppo) und in  Seleim ieh (bei H am a) gegründet. D ie  Ausgaben 
der Schule in  M oslim ie , in  der die S chü ler B ek le idung  und B ekösti
gung  und sogar noch ein kleines Taschengeld erhalten, betrugen im  
Jahre 1330 (1914/15) 151460 P iaster =  e tw a 34000  Francs. Da 
diese Schulen n u r je  20 bis 30 Schüler zählen und bei der ku rzen  
Z e it ihres Bestehens die K in de rk ra nkh e ite n  noch n ic h t überw unden 
haben, so haben sie b isher noch ke inerle i W irk u n g  ausgeübt. Größer 
und ä lte r is t die 1870 gegründete jüd ische Ackerbauschule  M ikw e h - 
Is rac l bei Jaffa, die bis 100 Schüler, da run te r auch ein ige M oham 
medaner, zählt. Sie ha t der jüd ischen K o lo n isa tio n  w e rtvo lle  
D ienste gele istet. M an  kann noch das jüd ische W aisenhaus in  
P e ta ch -T ikw a h  bei Ja ffa  sowie das deutsche W aisenhaus in  B ir -  
salem bei R am leh nennen, w e il die Zög linge  d o rt neben E le m e n ta r
u n te rr ic h t auch p raktischen la n d w irtsch a ftlich e n  U n te r r ic h t bekom 
men. In  P e tach -T ikw ah  be finde t sich auch eine jüd ische la n d w ir t
schaftliche  Schule, die aber ebenso noch in  den ersten An fängen  is t 
w ie  eine in  der deutschen K o lon ie  W ilh e lm a  bei Ja ffa  vo r e inigen 
Jahren e ingerich te te  Schule. Sch ließ lich  kann in  diesem Zusam 
m enhang auch eine jüd ische Schule fü r  Mädchen in  K in e re t am 
Tiberias-See e rw ähn t werden, w o  seit e tw a fü n f Jahren 15 bis 
20 Mädchen in  zw e ijäh rigem  K u rsus  in  Gemüsebau, M ilc h w ir ts c h a ft, 
G e flüge lzucht und H au sha ltun g  u n te rr ic h te t werden.

Im  Jahre 1910 w urde  m it  H ilfe  am erikanischer Juden eine 
la n d w irtsch a ftlich e  V ersuchssta tion  in  A th l i t  bei H a ifa  gegründet, 
die sich m it  P flanzenzüchtung und der E rp ro b u n g  neuer te chn i
scher M ethoden befaßt. D ie  R eg ierung  ha t im  Jahre 1915 die 
G ründung m ehrerer neuer landw irtscha ftlicher Schulen im  W ila je t 
B e iru t aus den M it te ln  des W ila je ts  angeregt, die Pläne sind jedoch 
noch n ich t v e rw irk lic h t, angeblich w e il das Lehrpersona l m angelt. 
W ährend  des K rieges ha t die R eg ierung  die T ra p p is te n fa rm  L a tru n  
(bei R am leh) und die Jesuitenfarm  T ane il (bei Zahle im  L ib an on ), 
in  denen hauptsäch lich  W e in - und O bstbau getrieben w urde, in  V e r-

\
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w a ltu n g  genom men und w i l l  sie zu M us te rfa rm en  und la n d w ir t
schaftlichen Schulen ausbauen. In  der S tad t A leppo  is t von der Re
g ie rung  vo r e in igen Jahren eine kle ine M uste rm o lke re i m it  Schule 
e rr ich te t worden, w o e tw a io  Schüler in  a llen Zw eigen der M ilc h 
w irts c h a ft u n te rr ic h te t werden.

2. Verbesserung der Tierrassen.
In  A leppo  befindet sich auch das einzige staatliche  G estü t von 

ganz S yrien  m it (Ende 1915) 7 Hengsten, die den L a n d w irte n  un
en tg e ltlich  zu r V e rfüg un g  g es te llt werden und in  der Decksaison 
(M ä rz  bis M a i) zum T e il auch nach auswärts, z. B. nach A in tab , 
versandt werden. In  der Decksaison machen die jüngeren  Hengste 
tä g lich  einen Sprung, die erwachsenen zw ei Sprünge. In  A leppo  is t 
sogar au f A n regung  der R eg ierung  im  Jahre 1913 im  Interesse der 
P ferdezuch t ein Pferderennen ve ransta lte t worden. Ebenso is t in  
A leppo  ein A n fa n g  m it der B ekäm pfung  der T ierseuchen gem acht 
worden, indem  der s taatliche T ie ra rz t unen tge ltliche  Im p fun ge n  
gegen M ilzb ra n d  vo rn im m t.

3. Einführung von landwirtschaftlichen Maschinen.
D ie  E in fü h ru n g  besserer la n d w irtsch a ftlich e r A rbe itsgerä te  

sucht die R eg ierung  dadurch zu fö rdern , daß sie in  m ehreren 
Städten (A leppo, B e iru t, Dam askus, H om s, D era t) N iederlagen 
la n d w irts c h a ftlic h e r 'M a s c h in e n  u n te rh ä lt, die sie den L a n d w irte n  
au f W unsch v o r fü h r t und zum Selbstkostenpreise ve rka u ft, wobei 
der K ä u fe r durch  V e rm itt lu n g  der Banque agrico le  den K a u fp re is  in  
bequemen R atenzahlungen en trich ten  kann. D ie  N iederlage in  
A leppo  ha t im  Jahre 1330 (1914/15) fü r  91981 P iaster (etwa 
20000  Francs) la n d w irtsch a ftlich e  M aschinen ve rka u ft, d a ru n te r:

32 D Vl-P flüge von R udo lf .Sack für . . .  9 198 Piaster
6 k le ine Trieurs Marot . . . . . . . .' 4560 .,
9 größere „  „  13 000 »

12 Mähmaschinen D e e r in g ............................... . 2 0 1 5 0  „
17 Pflüge von E c k e r t ........................................... 2 312 „
30 Pflüge von Roussac .................................................8 000 ,,

D ie  U n te rh a ltu n g  der N iederlage in  A leppo  ha t die R eg ierung  
im  Jahre 1330 etwa 20 000 P iaster (4500 Francs) gekostet.

W ir  haben schon oben erw ähnt, daß man n ich t, w ie  es v ie lfach  
geschieht, in  der E in fü h ru n g  von M aschinen a lle in  das A llh e ilm it te l 
fü r  die syrische L a n d w irts c h a ft sehen darf. D ie  syrische L a n d w ir t
schaft is t zw eife llos, ve rg lichen  m it der europäischen, technisch
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rückständ ig , aber sie is t in  ih re r  P r im it iv i tä t  doch ein durchaus 
gesundes und lebensfähiges Gebilde. D ie  E in fa ch h e it der Geräte hat 
den V o rzu g  ih re r B il l ig k e it ,  le ich ten  H andhabung und R eparie rba r
ke it und langen Dauer. Es is t sehr zw e ife lha ft, ob der Fellache m it 
dem europäischen P flu g  bessere oder sogar dieselben R esu lta te  er
zielen w ürde  w ie  m it dem arabischen P flu g , dessen H andhabung  und 
R epara tu r ihm  von K in d h e it v e rtra u t sind. U n d  dasselbe g i l t  fü r  alle 
anderen la n d w irtsch a ftlich e n  M aschinen. So w ic h tig  ès is t, bessere 
M ethoden und A rbe itsgerä te  bei dem Fellachen e inzuführen, so muß 
m an sich im m er vo r Augen  halten, daß eine theoretische, technische 
Ü berlegenhe it des Gerätes über ein anderes noch n ich ts  besagt, 
wenn es n ic h t auch den e inm al bestehenden G ewohnheiten, K e n n t
nissen, F äh igke iten  des Fellachen und der P r im it iv i tä t  des ganzen 
W irtscha fts lebens m it  seinem M angel an R ep ara tu rw erks tä tte n  und 
T ra n s p o rtm itte ln  R e ch nu ng 'trä g t. Ebenso is t jeder technische F o r t 
s c h ritt abhängig  von der a llgem einen ökonom ischen Lage der 
Bauern. Es is t n ich t oder jeden fa lls  n ic h t a lle in  böser W ille , U n 
verständn is oder K o nse rva tiv ism us, was den B auern  vom  A n k a u f 
von M aschinen oder D ünge r zu rückhä lt, es is t v ie l m ehr die 
S ch w ie rig ke it oder U n m ö g lic h k e it fü r  ihn , bares Geld fü r  den A n 
ka u f oder fü r  R epara turen  aus seiner W ir ts c h a ft herauszuziehen. D a 
durch, daß der Oscher an den O scherpächter und die Pacht an den 
Bodeneigentüm er in  na tu ra  gezah lt w erden und zusammen 'o ft  die 
H ä lfte  von  dem E rn te e rtra g  wegnehmen, b le ib t dem Bauer in  der 
Regel kaum  m ehr ü b rig , als er fü r  N ahrung , F u tte r  und Saatgut 
gebraucht. Seine W ir ts c h a ft is t noch die N a tu ra lw ir ts c h a ft, die fü r  
ihn  und fü r  sein V ie h  die notw end igen N ahrungssto ffe  erzeugt, 
aber ihm  ke in  fre ies Geld in  die Hände g ib t. Das is t der hauptsäch
liche  G rund, weshalb der Bauer a lle  m it  Geldausgaben verbundenen 
technischen Verbesserungen ablehnt.

VI. Maßnahmen zur Hebung der Landwirtschaft.
Jede systematische A rb e it zu r H ebung  der L a n d w irts c h a ft muß 

neben den technischen Verbesserungen zum  m indesten ebenso V e r
besserungen der rech tlichen, steuerlichen und K red itve rh a ltn isse  
zum  Ziele haben. U n te r  diesem G esichtspunkte  ließe sich folgendes 

P ro g ram m  aufs te llen  :
i .  G ründung  e iner „S yrischen  la n d w irtsch a ftlich e n  Gesell

sch a ft“  nach dem M uste r der ägyptischen Société K hed iv ia le  d ’A g r i-  
cu ltu re  zum  S tud ium  a lle r la n d w irtsch a ftlich e n  Fragen, zu r A n -
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Stellung von p raktischen Versuchen m it  neuen A rbe itsm ethoden  
und K u ltu re n  und zu r E rle ich te ru n g  des E in - und V erkau fes land
w irts c h a ftlic h e r B eda rfsa rtike l.

2. F örde rung  der V ie h h a ltu n g  durch  G ründung  s taa tlicher Ge
stü te  zu r Verbesserung der Rassen und durch  E rr ic h tu n g  eines In 
s titu ts  zu r B ekäm pfung  der T ierseuchen. >

3. E rlaß  eines Bodenm eliorationsgesetzes zwecks Bewässe
rung, Entw ässerung  oder Bepflanzung der je tz t fü r  die L a n d w ir t
schaft unbrauchbaren Böden (Süm pfe, Sandböden) durch  Ü be r
le itu n g  dieser Böden in  die Hände k a p ita lk rä ftig e r U nternehm er.

4. E rr ic h tu n g  von Lagerhäusern  fü r  Getreide und Verbesse
ru n g  des F ru ch ttran spo rtes  durch  S chaffung  e iner d irek ten  S ch iffs 
lin ie  m it K ü h lräu m en  nach europäischen M ärkten .

5. Ausdehnung des la n d w irtsch a ftlich e n  K red itw esens:

a) durch  Be le ihung  des Getreides und Ausgabe von W a r
rants seitens der Banque agrico le  oder anderer neu zu 
gründenden B anken;

b) durch  G ew ährung von H yp o th e ke n k re d it an die Boden
pächter zum A nkäu fe  des Pachtbodens vom  E ig en 
tüm er.

6. R e fo rm  der Oschergesetzgebung durch  a llm äh liche  U m 
w and lung  des Oschers in  eine feste G rundsteuer.

7. Ba ld ige  D u rc h fü h ru n g  des neuen Katastergesetzes vom
5. F eb rua r 1328 zwecks größerer S icherung des E igen tum s an 
G rundstücken  und Herausgabe von unanfechtbaren G rundbuchu r

kunden.
8 A bänderung  e in ige r Bestim m ungen des Im m ob ilien rech tes 

zu r E rle ich te ru n g  des Boden- und H ypothekenerw erbes durch  Ge
se llschaften und H eranz iehung  von G esellschaftskap ita l fü r  größere 
la n d w irtsch a ftlich e  Unternehm ungen.

E ine  E rlä u te ru n g  und B egründung  dieser Vorsch läge is t im  

Anhänge u n te r N r. 1 beigefügt.
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Vierter Abschnitt.

Die übrigen Zweige der Urproduktion.

I. Das Forstwesen.
D ie K lagen  über die fo rtschre itende  E n tw a ld u n g  Syriens und 

die W arnungen  v o r ih ren  nach te iligen  Fo lgen  fü r  K lim a  und V o lk s 
w irts c h a ft sind a llgem ein  bekannt. In  der ganzen Küstengegend, in  
der Nähe der Städte und übera ll, w o gute  Straßen oder E isen
bahnen den T ra n s p o rt des H olzes erle ich tern , sind die W ä ld e r ve r
schwunden und als Bau- und B rennho lz  benu tz t w orden. L e ide r 
trä g t auch der gegenw ärtige  K rie g , in  dem H o lz  die fehlende K o h le  
ersetzen muß, noch w e ite r zu r A b ho lzun g  der W ä lde r bei.

D er größte Fe ind  der W ä ld e r is t aber n ich t der. Mensch; son
dern das K le in v ie h . Ü bera ll, w o große Ziegenherden vorhanden sind, 
müssen die W ä lde r verschw inden, w e il d ie Z iegen alles U n te rh o lz  
abweiden und keinen jungen Baum  aufkom m en lassen. Ebenso sind 
die In teressen der S chafha ltung  m it  der E rh a ltu n g  und A u sb re itu n g  
der W ä ld e r n ic h t vere inbar. D e r S chafzüchter b rauch t ein baum 
loses T e rra in , um  seine weidenden Biere le ich t übersehen zu kö n 
nen. Bäume sind ihm  außerdem deshalb verhaßt, w e il die Schafe 
sich daran reiben und dadurch W o lle  ve rlie ren . In  a llen Gegenden, 
wo w ie  in  N o rdsy rien  die Schafzucht großen U m fa n g  hat, erschein t 
der W a ld  als S tö ren fried , und der schafzüchtende G roß grund
besitzer sucht von seinem Boden jeden Baum w uchs fe rnzuha lten . 
N u r  au f ste ilen Abhängen, w o die Schafe n ic h t w eiden können, läßt 

er ihn  bestehen.

D ie  W ä ld e r in  S yrien  bestehen zum  größten T e ile  aus K ie fe rn , 
F ich ten  (P inus halepensis), P in ien  (P inus pinea) und E ichen (Q uer- 
cus ile x , Quercus aegilops, Quercus esculus und andere). Daneben 
finden  sich ve re in ze lt Bestände von Zypressen, Zedern (im  
L ib a n o n ), Johann isbro tbaum , P istazien, Sum achbaum  (Rhus 
co ria ria ) bei E s-S a lt und bei H e lbun  (nö rd lich  von Dam as
k u s ); an W asserläufen sieht man die ita lien ische Pappel
(P opu lus alba) und die P la tane  (P la tanus o rien ta lis ).
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N ach der vom  L a n d w irts c h a fts m in is te riu m  herausgegebenen .
„S ta tis tiq u e  des Forê ts  de l ’E m p ire  O ttom ane pour l ’année 
—  1907/08 (C onstan tinop le  1912) bestanden die W à ld e r im
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W ila je t -Beirut aus Fichten . . . . . 62.50 %
Kiefern . . . . • 13,°° >,
Eichen . . . . • . 13,00 ,,
Knoppereichen 8,00 „
sonstigen Bäumen . 0,50 „

W ila je t Aleppo aus Fichten . . . . . 52,00 „
K iefern . . . . 1,00 „
Eichen . . . . . 19,00 ,,
Knoppereicljen . 15,00 „
sonstigen Bäumen . 13,00 „

W ila je t Damaskus aus Eichen . . . . - 93,75 »
Knoppereichen 6,25 .,

F ü r das M u tessariflik  L ibanon fehlen die Angaben; das M utessarillik

Jerusalem hat keine W älder.

W ährend  die F ich ten , K ie fe rn  und P in ien  eine ansehnliche

H öhe erreichen, b le iben die E ichen m eist k le in  und sehen im V e r-

g le ich  zu nordeuropäischen E ichenw äldern  k rü p p e lh a ft aus, stehen 
auch in  v ie l größeren Abständen von einander. In  den jüd ischen 
K o lo n ie n  is t v o r 30 Jahren der E u ka lyp tu sba um  aus A u s tra lie n  
e in ge fü h rt und an sum pfigen S te llen m it  gutem  E rfo lg e  fo rs tm äß ig  
angep flanzt w orden, in  größtem  Maßstabe in  der K o lon ie  Chedera 
(an der K üste , 50 km  n ö rd lich  von Ja ffa ).

Es gab Ende 1915 nach den m ir  e rte ilten  am tlichen  A u s 
kü n fte n  fo lgende W a ldbestände:

W ila je t Aleppo:- ha

Caza Antakie (Antipchial . . . . . 41000
„  A le x a n d r e t te .......................................5° 500
„  A i n t a b ...........................................  4 500
„  B e ila n ..............................................  19000
„  K i l l i s ............................................... 8000
„  D j i s i r ......................................• • 12000

Zusammen . . 135000

W ila je t D a m a s k u s ........................................... 61 000
„  B e iru t....................................................... 55 000

M utessariflik  J e ru s a le m ..........................
L ib a n o n ...................................... 60 000

Zusammen . . 311000
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V on  den W ä lde rn  gehörten  nach der oben erw ähnten  am tlichen 
S ta tis tik  im  Jahre 1323 (1907/08)

im  W ila je t dem Staate ' den frommen 
ha Stiftungen

der
Gemeinde

Priva t
leuten Summe1)

B e i r u t ..................... 47 000 — _ 47 000
A le p p o ..................... 81 900 ! —- — — 81900
Damaskus . . ■ . . 70 875 — 2000 72 875

Es e rg ib t sich also, daß alle W ä ld e r fas t ohne Ausnahm e S taats
e igentum  sind.

D ie  E innahm en, die der S taat aus den W ä ldern  z ieh t, s in d :
1. D ie  E in k ü n fte  aus dem H o lzsch lag . D e r H o lzsch lag  w ird  

entw eder in  ö ffe n tlic h e r V e rs te ige rung  dem M eistb ie tenden zuge
schlagen oder er w ird  den Bew ohnern  der benachbarten D ö rfe r  zum 
V e rk a u f überlassen, die vom  E rlö s  eine Abgabe zu en trich ten  
haben, die je  nach der E n tfe rn u n g  des W aldes vom  V e rk a u fs o rt bei 
H o lz  10 bis 25 % , bei H o lzko h le  2 b is 1 2 %  des E rlöses be träg t. 
H ie rz u  t r i t t  noch ein Zusch lag in  H öhe der H ä lfte  dieser Abgabe 
fü r  die H edjasbahn.

2. D e r Oscher (12,63 °Io ) von  den E rträ g e n  der P riva tfo rs te n  
und der G em eindeforsten, sow eit diese le tz te ren  das H o lz  im  W ege
des H ande ls verkaufen.

3. D ie  S tem pelsteuer von 32 P a ra  fü r  100 kg  H o lzko h le  und 
16 Para fü r  100 kg  H o lz ; fü r  H o lzko h le  und H o lz  aus P r iv a t
fo rs ten  w ird  h ie rzu  noch ein Zusch lag von 20 bezw. 10 Para
erhoben.

D e r W e rt 
b e tru g :

der Forsterzeugnisse im  Jahre

Holzkohle 
Brennholz 
Bauholz .

Im  W ila je t 
Aleppo 

Piaster 
9 3 9  5 o o  

3 7 4  0 0 0  

1 328 800

Zusammen 2 642 300

Im  W ila je t 
Damaskus 

Piaster 
3 420 320

83 505

3 503 825

J323 (1907/08)

Im  W ila je t 
Beirut 
Piaster 
221 450 
165 062 
40 531 

427 043

Zu der sich h ie rnach ergebenden Gesamtsumme von 6573  168 
P iastern  t r i t t  noch der W e rt der Forsterzeugnisse im  M u te ssa riflik  
L ibanon , der e tw a ebenso groß sein d ü rfte  w ie  im  W ila je t  Dam as-

t) D ie Summen weichen von den m ir  für Ende 1915 über den W aldbestand 
gemachten, oben wiedergegebenen am tlichen Angaben ab, was sich v ie lle ich t 
durch den anderen Zeitpunkt — h ier 1907/08, dort 1915 — erklärt.
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kus, fe rner der W e rt des von den Fellachen in  der N achbarscha ft der 
W ä lde r zu eigenem Gebrauche geschlagenen, in  den obigen Z iffe rn  
n ich t enthaltenen H olzes und schließ lich der (geringe) W e rt der son
stigen W a ldp ro d uk te , w ie  S um achb lä tte r (G e rb m itte l), F ich tenha rz, 
P iniensam en, -Galläpfel, Va llonea, w obei zu bemerken is t, daß die 
z iem lich  großen M engen G a lläp fe l und Va llonea, die über A le xan - 
d re tte  ausgeführt w erden, n ich t aus Syrien, sondern g röß ten te ils  
aus K le inasien  stammen. D er G esam tw ert der syrischen F o rs t
erzeugnisse d ü rfte  h iernach auf d re i b is fü n f M illio n e n  Francs zu 

schätzen sein.
Das H o lz  aus den syrischen W ä lde rn  is t n u r in  geringem  Maße 

als Bauho lz zu verwenden, näm lich  fast n u r fü r  rohe Balken, fü r  
S tützen, P fäh le  usw. A lle  besseren H ö lz e r fü r  die Bau- und M öbe l
tisch le re i müssen e in ge fü h rt werden. D er größte T e il des H olzes 
w ird  daher u nve ra rbe ite t oder nach V e ra rb e itu n g  zu H o lzko h le  als 
B rennsto ff verw endet. V o n  A le xan d re tte  aus finde t sogar eine A u s 
fu h r  von B rennho lz  und H o lzko h le  sta tt, die sich im  Jahre 1326 
(1910/11) au f 2255 100 kg  H o lz  im  W e rte  von e tw a 50000 Francs 
und auf 468041 kg  H o lzko h le  im  W e rte  von e tw a 40000  Francs 
be lie f. D ie  E uka lyp tusbäum e in  Pa lästina  lie fe rn  die S tü tzen fü r  
die jungen  Orangenbäum e. D ie  P in ienw ä lde r lie fe rn  außer dem 
H o lz  den in  der arabischen K üche v ie l benutzten Pmiensamen.

V on  Seiten der R eg ie rung  w a r b isher fü r  das Forstw esen n u r in  
der W eise gesorgt, daß in  S tam bu l eine höhere Fors tschu le  m it  etwa 
100 Schülern und v ie rjä h rig e m  K u rsus  und in  H endek bei Ism id  
eine niedere Forstschu le  un te rha lten  w urden , und daß die Zög linge 
der erstgenannten Schule als D ire k to re n  ( fü r  den Bureau-D ienst, 
B u ch füh ru n g , Steuererhebung) oder als Inspekto ren  (Außendienst, 
In spe k tion  der Forsten  und des H olzsch lags), die Zög linge  der 
zw eitgenannten  Schule als U n te r-In sp e k to re n  in  die P rov inzen  ge
sandt w urden. Das H auptin te resse dieser Beam ten w a r jedoch n ich t 
der U n te rh a ltu n g  der Fors ten  oder neuen A u ffo rs tun ge n , sondern 
der E rhebung  der S teuern zugewandt. N euerd ings ha t die R eg ierung  
der a llgem einen vo lksw irtsch a ftlich e n  Bedeutung der Fors ten  e r
höhte  A u fm e rksa m ke it geschenkt. D ie  sehr m angelhafte  Gesetz
gebung zum  Schutze der Fors ten  is t verbessert und der öster
reichische F o rs tm ann  V e it  als Fachm ann in  das M in is te r iu m  be
ru fen  w orden. E r  ha t im  Jahre 1914 über die Verbesserung des- 
Forstwesens einen ausführlichen  B e rich t ve rö ffe n tlich t. Seme R e
fo rm vorsch läge  bezwecken: 1. strengeren F ors tschu tz , 2. A n 
bahnung e iner geordneten W a ld w irts c h a ft in  jenen T e ilen  des



3 0 2  —

Reiches, w o h ie r fü r  (durch  gu te  T ra n s p o rtm itte l)  schon je tz t M ö g 
lichke iten  bestehen, 3. m ög lich s t rasche E x p lo it ie ru n g  der wenigen 
noch vorhandenen und m eist übera lte rten  U rw a ldbestände, 4. w e it
gehende V e rm ehrung  des W ald landes durch  künstliche  A u ffo rs tu n g  
und durch  U m w a nd lun g  vorhandener Buschw aldgebiete  in  H o ch 
w a ld  und geregelten N iederw a ld , 5. N euordnung  des fo rs tlich en  
U nterrich tsw esens.

II. Fischerei und Jagd.
Fischere i. D e r  F i s c h f a n g  im  M itte lländ ischen  Meere 

w ird  ausschließlich durch kle ine  Segelschiffe  betrieben. D a m p f
sch iffe  syrischer E ig en tü m e r sind beim  Fang n ic h t tä tig . D e r 
Fang is t schw ie rig , da das flache W asser in  der Nähe der K üste  
arm  an Fischen is t und die Segler deshalb z iem lich  w e it h inaus
fahren  müssen. D ie  Fangresu lta te  sind m äß ig ; die syrischen 
Küstengew ässer stehen sowohl an E rg ie b ig k e it w ie  an M a n n ig fa lt ig 
k e it des Fanges h in te r anderen K üs ten  des M itte lm eeres zurück. 
D ie  großen F ischzüge berühren au f ih ren  W anderungen die syrische 
K üste  n ich t. Im  W in te r  w ird  außerdem der F isch fang  durch  starke 
S türm e beh indert oder ganz unm ög lich  gem ach t; im  Som m er läßt 
die starke H itz e  einen längeren T ra n sp o rt der F ische n ic h t zu. A us 
allen diesen G ründen is t die Seefischerei in  S yrien  sehr w en ig  en t
w icke lt und hat nur fü r die E rnährung der Bevö lkerung in  den Küsten
plätzen und deren nächster Nachbarschaft eine gewisse Bedeutung.

D ie  R eg ie rung  erhebt von jedem, der fischen w il l ,  eine G ebühr 
von 10 P iastern  fü r  den E rlaubn issche in  und außerdem beim  Fang 
im  Meere, in  den großen Binnenseen und den ins M eer mündenden 
Flüssen ein F ü n fte l, beim  F ang  aus Nebenflüssen und kle inen 
Binnenseen ein Zehnte l des W ertes der gefangenen Fische als 
Steuer1). D ie  E inz iehung  der Steuer is t der D e tte  pub lique  über
tragen, welche die S teuererhebung gegen Z ah lun g  eines jäh rlichen  
Pauschalbetrages (gew öhn lich  au f zw ei b is v ie r  Jahre) an einen 
Pächter verpachte t, der dann seinerseits von den F ischern  die Steuer 
e inhebt. In fo lg e  dieser S teuer und der geringen E rg ie b ig k e it des 
Fanges sind die Preise der F ische z iem lich  hoch (d u rch sch n ittlich  
7 P iaster == 1,50 Francs fü r  das K ilo g ra m m ), so daß sie n irgends 
eine w irk lic h e  V o lksna h run g  geworden sind,- sondern m ehr oder 
w en ige r n u r auf dem T ische des W ohlhabenden erscheinen.

') Reglement über das Fischereiwesen vom 30. Dezember 1882, abgedruckt 
bei Young: Corps de dro it ottoman. Bd. V , S. 169. Oxford 1906.
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D ie  Flüsse und Binnenseen, so zum  Beisp ie l der Tiberias-See, 
der Hule-See, der See von A n tio c h ia  sind re ich  an wohlschm ecken
den Fischen, die m i t ' der A nge l, m it  dem Schleppnetz oder m it 
D y n a m it gefangen werden. Da aber w eder fü r  den T ranspo rt der 
F ische auf w e ite re  E n tfe rnungen  noch fü r  die F a b rik a tio n  von 
F ischkonserven b isher etwas geschehen ist, so is t der U m fa n g  des 
F ischfangs durch  den ö rtliche n  K onsum  begrenzt. Im  See von 
A n tio c h ia  (A m uk-S e) w urden  im  Jahre 1912/13 (der Fang e rfo lg t 
m it  D y n a m it in  den M onaten Ja nu a r/F eb rua r, deren n iedrige  
T em p era tu r den T ra n s p o rt e rlaub t) 200000 k g  F ische gefangen. 
V o n  diesen w urden  180 000 kg  in  A leppo, 20 000 k g  in  Dam askus 
ve rb rauch t. D ie  Steuer au f den F isch fang  im  Am uk-See brachte  
der R eg ierung  im  Jahre 1912/13 2598 L tq . (e tw a 60000  F rancs), 
au f a llen übrigen  Binnenseen und Flüssen im  W ilä je t  A leppo  und 
au f dem M eer bei A lexand re tte  n u r 1279 L tq . ein. D ie  Preise sind 
in fo lge  der größeren L e ic h t ig k e it des Fanges und der B eschränkt
h e it des Absatzes n ied rige r als die Preise fü r  Seefische. In  manchen 
Jahreszeiten koste t das K ilo g ra m m  Fische am T iberias-See n ich t 
m ehr als x P iaster (e tw a 23 Centim es), der N o rm a lp re is  ist. 3 P iaster 

(68 Centimes).
D ie  H e rs te llu n g  von F ischkonserven (durch  R äucherung) is t 

k ü rz lic h  in  ganz k le inem  Maßstabe von einem jüd ischen U n te r
nehm er in  H a ifa  begonnen w orden, der dazu M eerfische verwendet. 
Im  übrigen  S yrien  is t die H e rs te llu n g  von F ischkonserven unbekannt. 
W ahrsche in lich  könnte  sie, besonders an den fischreichen B innen
seen, m it  E r fo lg  aufgenom m en werden. Im  A lte r tu m  w a r sie m 
S yrien  bekannt. D ie  S tad t Tarichaea (heute K e rak , an dem A u s
flusse des Jordan aus dem Tiberias-See) ha tte  von dem h ie r be
triebenen E insalzen der F ische ih ren  N am en1).

D ie  frü h e r z iem lich  bedeutende S c h w a m m f i s q h e r e i  m 
den syrischen Küstengewässern, die durch  Barken aus B a trun , 
Ruad, T r ip o li,  L a tta k ic  ausgeübt w ird , is t in  den le tz ten  Jahr
zehnten sehr s ta rk  zurückgegangen. In  B a tru n  (L iba n on ), w o vor 
zehn bis zw anzig  Jahren fü r  400000 Francs Schwamme jä h rlic h  
gewonnen w urden, ha t die F ischere i fas t ganz aufgehort. In  ganz 
S yrien  w aren nach dem Berich te  des deutschen K onsu ls  in  I n p o l .  
vom  Jahre 1912 vo r dre iß ig Jahren 400 Schw am m fischerbarken 
tä tig  die a lljä h r lic h  fü r  800 000 Francs Schwäm me fö rderten . Je tzt 
s in d ’ es n u r noch e tw a 30 Barken  m it einer P ro d u k tio n  von 
50000  Francs. Das Tauchen w ird  in  sehr p r im it iv e r  W eise, nam-

i) Strabo Geographia 16. 2, 45-
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lieh  ohne T au che rk le idu ng  von Tauchern  ausgeübt, die m it  einem 
Stein in  der H and  sich in  die T ie fe  begeben und die Schwäm me 
vom  Meeresboden losreißen. D er G rund  fü r  den R ückgang  is t in  
dem M angel an Tauchern  zu suchen, die zum  großen T e ile  nach 
A m e rika  ausgewandert sind, w o sich ihnen le ich te re r V erd iens t 
b ie tet. D ie  Saison fü r  die Schw am m fischere i dauert von M it te  M ai 
bis Ende O ktober. D ie  Schwäm me werden m eist nach F rankre ich  
ausgeführt. D ie  Schw am m fischer haben fü r  jede Barke eine jä h r 
liche  Abgabe von 3 L tq . und außerdem ein F ü n fte l des Fanges zu 
entrich ten .

D u rch  technische Verbesserungen in  der A u s rüs tu ng  der 
T auche r könnte  die Schw am m fischere i w ahrsche in lich  w ieder ge
hoben werden, und es d ü rfte  sich verlohnen, wenn die R eg ierung  
einen Sachverständigen m it der P rü fung dieserFrage beauftragen würde.

A ußer F ischen und Schwäm men lie fe r t die F ischerei n ich ts, 
insbesondere keine Schaltiere. D ie  P u rpu rm usche l, die den a lten 
P hön iz ie rn  den berühm ten F a rb s to ff lie fe rte , ko m m t zw ar noch 
vo r, w ird  aber n ich t m ehr ve rw erte t.

Jagd. D ie  Jagd ha t fü r  S yrien  so g u t w ie  keine w irtsch a ftlich e  
Bedeutung. Sie beschränkt sich fast ausschließlich au f den V o g e l
fang. Im  F e b ru a r/M ä rz  werden die in  großen Massen, besonders 
in  Südsyrien, auftre tenden  W ach te ln  geschossen oder in  Netzen ge
fangen, im  H e rbs t kle ine K ram m etsvöge l und Rebhühner. Zah lre ich  
sind auch die w ild en  Tauben. A u f  den Binnenseen g ib t es W ild 
enten. Besonders re ich  an V öge ln  is t die Gegend des Antioch ia-Sees 
und die Jo rdan-M ündung.

V on  sonstigem  W ild  kom m en selten Rehe, h äu fige r Gazellen 
und W ildschw eine , in  N o rdsyrien  auch Hasen vo r. D er M angel 
an W a ld  m it  U n te rh o lz  und der M angel an F u tte rk rä u te rn  in  der 
heißen Som m erze it is t dem F o rtko m m e n  dieser T ie re  h inde rlich . 
Im  O stjo rdan lande  (M oab) g ib t es noch Steinböcke.

V o n  R aubtie ren  sind am häu figs ten  der Schakal und die H yäne, 
doch werden sie n irgends ge jag t, sondern n u r ge legen tlich  ab
geschossen, wenn sie in  W e inbergen und D ö rfe rn  erscheinen. A uch  
der Dachs is t n ic h t selten. D e r graue syrische B ä r und der P anther 
finden sich ve re inze lt noch im  H erm on  und in  der Nähe des Dschebel 
D scherm ak in  O berga liläa . W ö lfe , die vo r e in igen Jahren im  L ibanon  
und in  sonstigen schwer zugäng lichen Gegenden noch vorgekom m en 
sein sollen, sind heute anscheinend gänz lich  verschwunden.

D ie  Jagd als S p o rt is t der Bevö lke rung , wenn m an von den 
wenigen Europäern  absieht, unbekannt. Z u r A usübung  der Jagd
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is t ein E rlaubn issche in  e rfo rde rlich , fü r  welchen a lljä h r lic h  (je 
nach dem O rte ) io  oder 20 P iaster zugunsten der D ette  pub lique  
zu erlegen sind. Das R eg lem ent1) vom  30. Dezember 1882 en thä lt 
die po lize ilichen  V o rsch rifte n  über die Jagdausübung und diq 

Schonzeiten.
I I I .  Der Bergbau.

U m  es ku rz  zu sagen: tro tz  a lle r B erich te  von großen M in e ra l
vo rkom m en und tro tz  der v ie len  M u tungen  und Schürferlaubnisse 
g ib t es in  ganz S yrien  n ic h t ein einziges im  B e trieb  befindliches' 
B e rgw erk , das der Rede w e rt wäre. D ie  gesamten E innahm en aus 
dem Bergbau erreichen in  ganz S yrien  jä h rlic h  kaum  200000 

F rancs* 2).
A s p h a l t  w ird  am T o ten  Meere, in  Hasbeya, in  Ber Bassit 

und K fe r ie  sowie bei L a tta k ie  gewonnen, aber die jäh rlich e  A u s 
beute is t m in im a l; in  Hasbeya b e läu ft sie sich jä h rlic h  au f etwa 
100 Tonnen (à 1000 kg) im  W e rte  von 50000  Francs, an anderen 
G ew innungsorten  is t sie noch geringer. D er A sp h a lt von Hasbeya 
w ird  nach E u ropa  (H a m b u rg ) e x p o rtie rt, der übrige  A sp h a lt w ird  
im  In lande  bei B ekäm pfung  der R ebenkrankhe iten  verwendet.

C  h r  o m  - M  i  n e 11 in  der Nähe von L a tta k ie  haben in  den 
Jahren 1904 bis 1907 jä h r lic h  250 Tonnen C hrom  im  W e rte  von 
20000  Francs ergeben und sind je tz t verlassen.

D ie  B r a u n k o h l e ,  die im  L ib an on  an m ehreren S tellen (bei 
A le y , A ram on, N ura , M e rd j-Le ya , E l M adakh in , Bzebdine, Ras el 
H a r f, H a itu ra  im  südlichen L ibanon , bei M eyrouba  und K a rtab a  im  
nörd lichen  L ib a n o n ) in  F lözen von 40 bis höchstens 120 cm 
M ä c h tig k e it zutage t r i t t ,  is t sehr m in d e rw e rtig . Sie ha t n u r 4000 
bis 6000 K a lo rien , en thä lt e ingesprengten, schwer entfernbaren 
Schw efe lk ies und h in te rlä ß t sehr v ie l Aschenrückstand. Ih r  Abbau 
w ürde  in  norm alen  Zeiten n ich t lohnend sein, höchstens konnte 
sie, w ie  m ir  H e rr  D ip l. In g . D r. F  i  n k  e 1 s t  e i n in  H a ifa  m itte ilte , 
in  der B e iru te r G asansta lt ve rw endet werden, fa lls  eine V e rb indung  
der G ruben zu r E isenbahn hergeste llt w ird . W ährend  des K rieges 
w urden  zum  E rsä tze  der fehlenden e inge führten  K oh le  im  südlichen 
L ibanon  tä g lich  etwa 50 bis 100, im  nörd lichen  L ib an on  30 bis 
40 Tonnen abgebaut und fü r  die E isenbahn verwendet.

D ie  m annig fachen Versuche, P e t r o l e u m  zu erbohren,

ü A bgedruckt bei Young: Corps de dro it ottoman Bd. V , S. 175- Oxford 1906.
2, A u f am tlichem  M aterial beruht das Résumé de la statistique des mines 

de l ’empire ottoman pour l ’année 1323, herausgegeben von der Union permanente 
des délégués du commerce étranger. Konstantinopel 1911.
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haben ke in  R esu lta t ergeben. Große und kostsp ie lige  Bohrungen', 
die im  Jahre 1889 durch  eine große Baseler G esellschaft bei A le xan - 
d re tte  vorgenom m en w urden, hatten  ke inerle i E r fo lg . Ebenso 
scheint die von der S yrian  E x p lo ra tio n  Com pany L td ., London, in  
M u k e rin  am Ja rm uk m it einem K ostenau fw and  von 12000 L tq . in  
den Jahren 1912/1913 vorgenom m ene B o h ru ng  (bis zu 161 M ete r 
T ie fe ) aufgegeben w orden  zu sein. Im  Jahre 1914 h a t die am eri
kanische S tandard  O il Com pany m it  B ohrungen  au f P e tro leum  bei 
K u rn u b , e tw a 70 km  südlich  von H ebron , beginnen w o llen , der 
W e ltk r ie g  ha t jedoch die A rb e ite n  ve rh indert.

X ach  B lanckenhorn1) n łach t es der geologische A u fb a u  der 
Gegend am T o ten  Meere im  höchsten Grade w ahrsche in lich , daß 
d o r t Q uellen b itum inöse r Substanzen zu erschließen s ind

E i s e n  so ll nach B lanckenhorn2) von den a lten P hön iz ie rn  im  
L ibanon  gewonnen w orden sein, und noch in  der byzan tin ischen  Z e it 
(D io k le tia n ) und zu r Z e it der A ra be rh e rrscha ft sollen die E isen
gruben und die K o h le  aus dem Zedernho lz  des L ib a n o n  den W a ffe n 
fab riken  in  Dam askus das M a te r ia l zu r S tah lbe re itung  fü r  die be
rühm ten  Dam aszener K lin g e n  g e lie fe rt haben3). D ie  bekannteste 
E isenerz lagers tä tte  im  L ib an on  is t die von M e rd jib a  im  T a le  des 
W a d i Sanin, aber sie w ird  n ic h t ausgebeutet. N u r  in  der Bekaa 
(bei Baalbek und Zah le) w ird  das bei Kesrouan vorkom m ende 
braune E ise no xydh yd ra t in  p rim it iv e n  H ochöfen  ve ra rb e ite t4).

S c h w e f e l  fin d e t sich in  der U m gegend des T o te n  Meeres, 
doch d ü rfte  nach B lankenhorn5) bei der B eschränkthe it des V o r 
komm ens und der großen B il l ig k e it  des s iz ilian ischen Schwefels 
beim  A bbau  im  großen kaum  G ew inn zu erzielen sein.

S t e i n s a l z  f in d e t sich am Salzberg D jebe l U sdum  am süd
w estlichen Ende des T o ten  Meeres, aber wegen des schw ierigen 
T ransportes lo h n t sich seine G ew innung  n ich t. Das in  S yrien  je tz t 
ve rb rauch te  Salz w ird  entw eder aus der Saline Fotscha be i Sm yrna 
im p o rtie rt, oder es s tam m t aus den Salzseen bei Dschebbul, ös tlich  
von A leppo, die von der D e tte  pub lique  ausgebeutet werden. 
D ie  Ausbeute  aus diesen Seen be trug  im  Jahre 1912/1913

!) Handbuch der Regionalen Geologie. V. Bd., 4. A b te ilung : Syrien, Arabien 
und Mesopotamien. Heidelberg 1914, S. 140.

2) A. a. O., S. 138..
3) F re c h ,  Mineralschätze und Bergbau in  der .asiatischen Türke i, S. 18. 

Bd. I  der Sammlung: „Das W irtschaftsleben der Türkei'*. Berlin  1916.
4) Bericht des österreichischen Konsuls in  Beirut für 1909.
6) A. a. O., S. 148. *,
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9 3°3 392 kg, im  Jahre 1911/1912 12080217  kg. W ährend  des 
K rieges w urde  von der D e tte  pub lique  auch aus dem an der 
tü rk isch -ägyp tischen  Grenze liegenden E l A risch  Salz nach Gaza 
gebracht. In  geringen M engen w ird  auch am Nordende des lo t e n  
Meeres aus seinem W asser Salz durch  V e rduns tung  gewonnen. E ine  
neue im  Jahre 1910 durch  F riedm ann1) vorgenom m ene A na lyse  des 
W assers des T o te n  Meeres an seinem N o rd w e s tu fe r e rg a b :

Spezifisches Gewicht . . . 1,124 I Chlorm agnesium . . . . • 10,03 °/o
Gewicht d. festen Bestandteile 23,85 % ! C h lo rn a tr iu m ..................... 7,855 „
B r o m n a t r iu m .......................... 0,52 „ * C h lo rk a lz iu m ..................... 1,52 „

Chlorka li 1,52 „ i  Schwefelsaurer K a lk . . 0,146 „

B lanckenhorn2) m ein t, daß sich aus dem W asser außer K o ch 
salz auch künstliches K a rn a ll i t  und B rom  gew innen ließen.

D ie  bei E s-S a lt im  O s tjo rdan land  entdeckten P h o s p h a t 
m i n e n  so llten  von e iner tü rk isch -ita lien ischen  G esellschaft aus
gebeutet werden, der die Konzession durch  einen vom  P arlam ent 
genehm igten V e rtra g  im  Jahre 1911 e rte ilt  w urde. D ie G esellschaft 
so llte  der R eg ierung  ein D arlehen von 12V2 M illio n e n  brancs geben, 
und die R eg ie rung  so llte  dieses D arlehen zum  Bau einer V e r
b indungsbahn zw ischen E s-S a lt und der S ta tio n  A m m an der 
Hedschasbahn und zum  Bau eines H afens in  H a ifa , dem Ausgangs
hafen der Hedschasbahn, benutzen. D ie  A rb e ite n  sind jedoch nie 
begonnen w orden. Es is t überhaupt das Schicksal der m eisten B e rg 
w erksunternehm ungen in  Syrien , daß irgend  jem and das R ech t zur 
A usbeu tung  e rw irb t, dieses R echt dann m it  großer Reklam e zum  
V e rk a u f anb ie te t und die ganze Sache fa llen  läßt, w enn sich kein- 
K ä u fe r finde t. Es ko m m t diesen Leu ten  eben n ich t auf die M in e ra l
gew innung, sondern au f P ro f it  durch  V e rk a u f der erlangten 
S chürf- oder A bbauerlaubn is  an. Diese kos te t sie sehr w enig, da sie 
m eist ke inerle i V o ra rbe iten  gem acht, sondern die E rlau bn is  auf 
G rund  irgendeines zu fä llige n  Fundes oder e iner F un dve rm u tu ng  
ve rla n g t und au f G rund  des sehr libe ra len  tü rk ischen  B e rgw erks
gesetzes vom  26. März 1906 m it sehr geringen Kosten erworben haben3).

S te inbrüche zu r G ew innung  von K a lks te in  und M a rm o r als 
Baustein sind sehr zahlre ich. D er österre ichische K o nsu la rbe rich t 
fü r  B e iru t 1910 e rw ähn t als Baustein  einen sehr harten  ro ten  Stein 
aus dem A n tilib a n o n  (bei Zebedani), genannt M adari, eine gelbe

i) „Chem ikerzeitung“  1912, Nr. 16. Berlin  1912. 2) A. a. O., S. 151.
3) Eine Liste der M inen- und Bergwerkskonzessionen g ib t A. H ä n ig ,  Statistische 
Daten und Tabellen über die M inen der T ürke i in  Bd. t der Sammlung: „Das 
W irtschaftsleben der T ü rke i“ . B erlin  1916.

Beihefte zum Tropenpflanzer 1916, H eft 3/5. 21



S te in a rt in  der Nähe von Dam askus und A r i,  eine A r t  S ch ie fe r von 
schw arzer Farbe, der bei der Außendekora tion  der H äuser ve r
wendet w ird . D e r harte  Basa lts te in  des H au ra n  w ird  zu M ü h l
steinen fü r  die syrischen W asserm üh len  ve ra rbe ite t. T ö p fe rto n  
fin d e t sich an vie len  S te llen  (Gaza, Ram leh, Jerusalem, N ab lus, 
Dam askus) und w ird  zu r H e rs te llu n g  der e inheim ischen K rü g e  und 
Geschirre, in  Jerusalem  auch zu r H e rs te llu n g  von H oh lz iege ln , 
D achziegeln  und  D ra in röh ren  benutzt.

Es is t schwer zu sagen, ob der fas t gänzliche M angel eines 
Bergbaues in  S yrien  au f w irk lic h e  M in e ra la rm u t _ des Landes oder 
da rau f zu rü ckzu fü h re n  is t, daß b isher noch n ic h t m it  E rn s t und 
Konsequenz nach M in e ra lie n  gesucht w urde. Bei der enorm en 
W ic h tig k e it, welche die A u ff in d u n g  abbauw ürd ige r M in e ra lie n  fü r  
das L an d  haben w ürde, so llte  die R eg ie rung  v ie lle ic h t die syste
m atische D u rch fo rschu ng  des Landes in  die H and  nehmen. D azu 
w äre u n te r e iner in  K o ns tan tino pe l zu schaffenden geologischen 
Z en tra ls te lle  eine Zw e igs te lle  fü r  S yrien  in  Dam askus oder B e iru t 
zu e rrich ten  und m it  einem Geologen und einem Bergm ann zu be
setzen. Diese so llten  dann nach einem vo rh e r festzusetzenden P lan  
in  einem Z e itraum  von zehn oder zw anzig  Jahren ganz S yrien  
d is tr ik tw e is e  nach M in e ra lie n  absuchen und die dazu nö tigen  A r 
beiten vornehm en. Es is t r ic h tig , daß d a fü r jä h r lic h  n ic h t un 
be träch tliche  Sum m en aufgew endet w erden müßten, aber es is t 
n ic h t unm ög lich , daß dieses Geld dem Staate reiche Zinsen tragen 
w ird . In  jedem  F a lle  w ird  dadurch die Frage, ob und welche ab
bauw ürd igen  M inera lien  in  S yrien  zu finden sind, end lich  e inm al 
ih re r  Lösung  näher gebracht werden.

Es is t übrigens bem erkensw ert, daß es auch in  K le inas ien , dem 
von  v ie len-S e iten  ein R e ich tum  an Bodenschätzen nachgesagt w ird , 
n u r d re i B e rgw erke  g ib t, in  denen ein rege lrech ter Bergbau s ta tt
finde t. Es sind d ie s :

1. die K oh lenbergw erke  von H erak lea  (E re g li)  am Schwarzen 
M eer, in  denen belgisches und deutsches K a p ita l (S tinnes) a rbe ite t,

2. das staatliche  K u p fe rb e rg w e rk  A rghana  M aden im  W ila je t  
A id in  (S m yrna),

3. das B e rgw e rk  B a lia  K a ra  (im  W ila je t A id in ) ,  w o eine be l
gische G esellschaft B le ig lanz  und Blende g ew inn t.

Daneben w ird  in  K le inas ien  noch in  p rim it iv e n  Betrieben 
M eerschaum  bei E schk ischch ir —  der e inzigen Fundste lle  au f der 
ganzen E rde  —  u n d  S chm irge l gewonnen.

—  3 0 8  —
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Fünfter Abschnitt.

Die Industrie.

I. Art und Umfang der syrischen Industrie.
D ie  In d u s tr ie  Syriens t r i t t  in  ih re r  Bedeutung fü r  das W ir t 

schaftsleben durchaus h in te r  der L a n d w irts c h a ft zu rück. W ährend  
60 bis 70 °/o der B evö lke rung  von der L a n d w irts c h a ft leben, ge
hören n u r 10 bis 15 %  der In d u s tr ie  und dem H andw erk , e tw a 
ebensoviel dem H ande l und 10 °fo sonstigen B eru fen  an. D e r T ie f
stand der In d u s tr ie  ha t seine U rsachen darin , daß S yrien  t e c h 
n i s c h  den In d u s tr ie n  Europas n ic h t ebenbürtig  is t und bei dem 
n iedrigen  E ingangszo ll von 1 1 % , dessen E rh ö h u n g  sich die Groß
mächte w iderse tzten, gegen die europäischen In d u s tr ie p ro d u k te  
n ic h t aufkom m en kann. E ine  Ausnahm e h ie rvon  w a r n u r  in  
zwei F ä llen  m ög lich  : erstens konnten  d ie jen igen la n d w ir ts c h a ft
lichen  P rodukte  des Landes, die wegen ih re r  le ich ten  V e rd e rb lich 
k e it oder hoher F rach tkos ten  n ich t ins A us land  tra n s p o rtie r t werden 
konnten, im  Lande selbst ve ra rb e ite t werden, und es entstanden so 
die Seidenspinnerei, die M üh le n in du s trie , die ö l-  und Seifen
indus trie , die W e inerzeugung, die Gerberei und Seilerei. Dagegen 
nehmen die le ich t transpo rtab len  P rodukte , w ie  W o lle  und B aum 
w o lle , ih ren  W e g  ins Aus land  und kehren von d o rt als G arn  oder 
Gewebe, w ieder nach S yrien  zu rück. Zw eitens konnten  die jen igen 
In dus triezw e ige  sich en tw icke ln , deren P rodukte  gerade wegen 
ih re r  o rien ta lischen  H e rk u n ft und ihres o rien ta lischen  Geschmacks 
g eka u ft w erden, so zum  Beisp ie l die H e rs te llu n g  von o rien ta lischen 
K le idungss to ffen , die K u p fe r-  und H o lz in d u s tr ie  in  Dam askus, die 
H e rs te llu n g  von O b je ts  de piété in  Jerusa lem /B eth lehem . D ie  er
w ähnten In d u s tr ie n  sind zugle ich  solche, die gar keine oder n u r 
w en ig  K o h le  verbrauchen, die ebenso w ie  das E isen in  S yrien  n ich t 
vorhanden is t und zu hohen Preisen e inge füh rt w erden muß —  ein 
U m stand, der fü r  v ie le  au f b illig e n  B re n n s to ff oder b illige s  Eisen 
angewiesene In d u s tr ie n  p ro h ib it iv  w irk t .

D ie  In d u s tr ie  w ird  ganz überw iegend in  der F o rm  der H e im 
ind us trie  und des H andw erks  ausgeübt. Es g ib t in  ganz S yrien  
schätzungsweise noch n ic h t 100 in d u s trie lle  U nternehm ungen,, die 
in  einem F ab rik rau m e  m ehr als 50 A rb e ite r  beschäftigen, kaum  ein

21
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D utzend, die m ehr als ioo , und keine einzige, die m ehr als 300 A r 
be ite r beschäftig t. N ach der A r t  ih re r m asch ine llen E in r ic h tu n g  
können höchstens die vorhandenen zehn bis z w ö lf W a lzenm üh len  
fü r  H ochm ü lle re i, e in ige M asch inenfabriken  und ein ige Seiden
spinnereien als F ab riken  in  technischem  Sinne be trach te t werden. 
A lle  üb rigen  ind us trie lle n  A rb e itss te lle ^  können e igen tlich  n u r als 
W e rks tä tten  oder A rbe itss tuben  bezeichnet werden.

D ie  G roß industrie  lie g t v ie lfa ch  in  den H änden der E uropäer, 
so besonders die M asch inenfabriken  und mechanischen W e rks tä tten  
(Deutsche, Juden), die Seidenweberei (F ranzosen), die M ü lle re i 
(Deutsche, L e va n tin e r). Dagegen sind H a n d w e rk  und  die H e im 
a rbe its indus trie  fast ausschließ lich in  den H änden der E ingeborenen.

Es g ib t in  der In d u s tr ie  n u r inso w e it eine be ru fliche  O rg a n i
sation, als e in ige H andw erke r, w ie  die Schuhm acher in  Dam askus, 
die F ä rber in  A in ta b  und A leppo, eine A r t  Z u n ft b ilden. Im  übrigen  
aber geh t jeder G ew erbetreibende unbeküm m ert um  den andern 
seinen eigenen W eg. Es e x is t ie rt w eder irgende in  A n fa n g  von 
A rb e ite rsch u tz  noch ein geordnetes Leh rlingssys tem . D ie  H a n d 
w e rke r schlagen sich schlecht und rech t durch, w e il sie außerordent
lich  genügsam  sind. K le in e  Knaben sind sowohl im  H a n d w e rk  w ie  
in  der H e im indus trie  und in  den Fabriken in  großer Zahl beschäftigt.

M uste rschu tz  und Patentwesen sind durch  Gesetz vom  11. M a i 
1888 (marques de fabriques) und vom  9. M ärz  1880 (brevets 
d ’inven tion ) gesetzlich  geschütz t1), haben aber fü r  die syrische 
In d u s tr ie  keine große Bedeutung.

II. Die hauptsächlichsten Industriezweige Syriens.
1. Textilindustrie und Färberei.

D ie  bedeutendste In d u s tr ie  in  S yrien  is t die T e x t ilin d u s tr ie , 
und zw ar in  ih ren  fo lgenden Zw eigen :

a) die Seidenspinnerei,
b) die Seiden-, Halbseiden-, B aum w o ll-, W o llw e be re i,
c) T eppich - und S tru m p fw irk e re i,
d) die Färbere i.

a. Seidenspinnerei2).

D ie  E rzeugung  von Seide in  S yrien  is t sehr a lt. D ie  ersten 
Seidenraupen sollen un te r K a ise r Jus tin ian  gegen 550 n. Chr. von

b D er Text der Gesetze findet sich bei Young: Corps de dro it ottoman. 
Bd. IV , S. 37 und 44. Oxford 1906.

2) Vgl. dasBuch von Gaston Ducousso, LTndustrie de laSoie enSyrie. Paris 1913.



China nach S yrien  gebracht w orden sein, w o der den Seidenraupen 
als F u tte r  dienende M aulbeerbaum  schon frü h e r heim isch w ar. Im  
ganzen M it te la lte r  w a r S yrien  (S idon, T y ru s , H om s, H am a) fü r  
E u ropa  der H aup tse iden lie fe ran t. E rs t von S yrien  ve rb re ite te  sich 
die Z uch t der Seidenraupe auch nach Südeuropa. U rs p rü n g lic h  
w urde  alle Seide in  S yrien  m it  der H andsp inde l gesponnen. D ie  
erste Seidenspinnerei m it  m echanischer K r a f t  w urde  1840 durch 
französische K a p ita lis te n  in  der Nähe von B e iru t gegründet. D ie  
In d u s tr ie  ha t sich dann m it  H ilfe  französischen K a p ita ls  rasch en t
w ic k e lt und bis e tw a zum  Ende des 19. Jahrhunderts in  großer 
B lü te  gestanden. D ann  t ra t  in fo lge  der K o n ku rre n z  anderer b ill ig e r  
arbeitenden P roduktions lände r, besonders Chinas, sowie in fo lge  
A rbe ite rm ange ls  durch  A usw anderung  und in fo lge  steigender 
Bodenpreise, welche die K okonerzeugung  verteuerten , eine K r is is  
ein, die die M ehrzah l der bestehenden Spinnereien zu r Zah lungs
e ins te llung  brachte. Sie w urden  entw eder geschlossen oder von 
k a p ita lk rä ftig e re n  K ä u fe rn , z. B. von den aus A m e rika  zu rü ck 
kehrenden Libanesen, b i l l ig  erstanden und ex is tie ren  w e ite r, doch 
is t ih re  R e n ta b ilitä t, die e inst 15 bis 20 % erre ichte, fas t au f n u ll 
zurückgegangen. Das Z en trum  der Seidenspinnerei is t das M utes- 
s a riflik  L ibanon . D ie  In d u s tr ie  ha t h ie r bessere Bedingungen als 
außerhalb des L ibanons, w e il im  L ib an on  die Bauern fü r  die M a u l
beerbäume keinen Oscher und die Spinnereien keine Gewerbesteuer 
zu zahlen haben, und w e il im  L ib a n o n  in fo lge  seiner überw iegend 
ch ris tlichen  B evö lke rung  die zu r A rb e it e rfo rde rlichen  jungen 
M ädchen zu haben sind, w ährend außerhalb des L ibanons die Be
vö lke ru n g  größ ten te ils  m oham m edanisch is t und die m oham m edani
schen M ädchen n ic h t 'in  die F ab rike n  gehen. V o n  der d u rch sch n itt
lichen jäh rlich en  G esam tproduktion  Syriens an K okons von 
5 170000 O kka  =  6 6 0 0 0 0 0  kg  (siehe oben Seite 226) werden 
3 000 000 O kka  im  L ib a n o n  p roduz ie rt, und m it  Ausnahm e eines 
k le inen  Te iles, der als K okons im  getrockneten  Zustande e x p o rtie rt 
w ird , im  L ib a n o n  selbst zu Rohseide versponnen. Nach Ducousso 
(a. a. O. S. 142 bis 144) b e trug  die erzeugte Rohseide in  Syrien

(ohne das W ila je t  A leppo)
1906 .............452 000 kg | 1909......................472 000 kg
190 7  ............. 517000 „  | 191 0 .......................... 527000 „
1908 ............. 474000 „  | 191 1 ...........................524000 „

N ach demselben A u to r  gab es 1912 in  S yrien  194 Seiden
spinnereien m it  10886 Bassins, davon im  L ib a n o n  155 Seiden
spinnereien m it  8669 Bassins. A u ch  in  den außerhalb des L ibanons,
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aber in  seiner u nm itte lb a ren  N achbarscha ft gelegenen Seidenbau
gebieten des W ila je ts  B e iru t werden die K okons zum  a lle rgröß ten 
T e il an O r t  und S telle  versponnen; sechs große Spinnereien m it  un 
ge fähr 1000 A rb e ite rin ne n  sind dabei tä tig . Dagegen w ird  in  den 
D is tr ik te n  von A n tio ch ia , A rsus und L a tta k ie  die ganze P ro d u k tio n  
an K okons ge trockne t und e x p o rt ie r t ; versponnen w ird  n ich ts, und 
es g ib t d o rt überhaupt keine Spinnereien. Daß die Versendung der 
K okons sich re n tie rt, hängt d am it zusammen, daß die französische 
R eg ie rung  zu r F ö rderung  der französischen Seidenweberei au f 
I  kg  K okons eine E in fu h rp rä m ie  von 3,50 Francs zahlt.

D ie  T ro c k n u n g  der K okons e rfo lg te  frü h e r dadurch, daß durch  
heißen D am p f zuerst die Puppen in  den Kokons ge tö te t w urden  und 
dann die K okons au f H o lzgeste llen  2%  M onate an der L u f t  tro c k 
neten. In  manchen F ab rike n  is t an S te lle  dieses V erfah rens die 
T ro ckn u n g  in  H e iß lu ftkam m e rn  getreten, w obei die K okons in  
e in igen Stunden trocknen  und ke iner L u ft tro c k n u n g  m ehr bedürfen.

D ie  Spinnereien im  L ib a n o n  und seiner N achbarscha ft haben ge
w ö h n lich  von  30 bis 100 A rb e ite rin ne n . D e r Prozeß des Spinnens 
is t der, daß die getrockne ten  K okons in  k le ine  Bassins m it  heißem 
W asser kom m en, w obei sich der Seidenfaden von der ihn  zusam men
k ittenden  Klebm asse löst. V o r  jedem Bassin s itz t eine A rb e ite rin , 
die zw ei Fäden von  den im  W asser be find lichen  K okons über eine 
oberhalb des Bassins angebrachte gläserne L e itro lle  zu e iner Sp indel 
fü h r t, die sich durch  mechanische K r a f t  um  sich selbst d reh t und 
h ie rdu rch  die beiden Fäden von den K okons a b w icke lt und zusam 
m enspinnt. V o n  der Spindel w ird  der Faden au f eine H aspel w e ite r
g e le ite t und bündelweise abgenommen. D ies is t die technische, sehr 
p r im it iv e  E in r ic h tu n g  der m eisten F ab riken . N u r  ganz w enige F a 
b riken , die französischen Seidenfirm en in  L y o n  gehören, sind in  
großem S tile  m odern e inge rich te t und sind in  der Ö konom ie der A r 
b e it den k le inen F ab rike n  w e it überlegen. Sie sind die e inzigen, die 
n ic h t zweifache, sondern v ie r-  b is sechsfache Seidenfäden erzeugen. 
Diese wenigen m odernen Spinnereien erzielen aus der Sp innere i noch 
ansehnliche Gew inne, zum  T e il a lle rd ings auch deshalb, w e il sie 
m it  eigenem großen K a p ita le  a rbeiten und m it  den Seidenraupen
züchte rn  durch  G ew ährung von  Vorschüssen vo rte ilh a fte  Abschlüsse 
machen, w ährend die k le ineren  F ab riken  das n ich t können, im  Gegen
te il o ft  selbst au f Vorschüsse von ih ren  K ä u fe rn  in  L yo n  ange
wiesen sind und d a fü r hohe Z insen zahlen müssen. D ie  L y o n e r 
S e iden industrie llen  sollen den syrischen Seidenspinnereien a lljä h r lic h  
6 bis 7 M illio n e n  Francs Vorschüsse gewähren. Das is t le ich t m ög-
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lieh , da eine Sp innerei fü r  jedes Bassin zw ar n u r ein kle ines A n 
lagekap ita l (von 200 bis 250 F rancs), aber ein großes B e triebskap ita l 
(von  3500 bis 5000 Francs) zum  A n k a u f der K okons b ra uch t und 
dieses große B e triebskap ita l den Spinnereien n ic h t zu r V e rfü g u n g  

steht.
D ie  syrische Seide ze ichnet sich durch  le ich te  F ä rb b a rke it 

aus, is t aber sonst der südeuropäischen Seide n ic h t g le ich 
w e r t ig ;  man verw endet sie in  L y o n  hauptsäch lich  zu r H e r
s te llung  von Seidenband. A lle  besseren Q ua litä ten  werden entweder 
als K okons oder als Rohseide e xp o rtie rt. D ie  im  Lande zu rü ck 
bleibenden Kokons sind solche, die wegen m in d e rw e rtig e r Q u a litä t 
von den F ab riken  zurückgew iesen und dann m it  der H andsp inde l 
versponnen w erden. D ie  in  Dam askus, A leppo, Horns, H am a her
geste llten  Seidenstoffe  w erden aus dieser m inde rw e rtige n  Q u a litä t 
gewebt. T e ilw e ise  w ird  dazu auch im p o rtie rte  chinesische Seide 
benu tz t, die n u r e tw a 25 Francs pro  K ilo g ra m m  koste t, d. h. fast 
um  die H ä lfte  b il l ig e r  is t als die nach L y o n  ausgeführte  

syrische Seide.
D ie  A rbe itssa ison  der Seidenspinnereien dauert gew öhn lich  v ie r  

M onate  (J u li/A u g u s t b is O k to b e r/N ove m b e r). D ie  größeren M äd
chen erhalten bei zehn- b is z w ö lfs tü n d ig e r A rb e its z e it einen 
T age lohn  von 2 bis 4 M a rk tp ia s te r (35 bis 70 C en tim es); K in d e r 

die H ä lfte .
D er größte T e il der versponnenen syrischen Seide geh t nach 

L yon . D ie  d o rt e rz ie lten  Preise schwanken von 40 bis 60 Francs 
p ro  k g  c if L y o n  ; die Preise sind gew öhn lich  um  10 bis 20 %  n ie d ri
ger als die fü r  ita lien ische  Seide. D e r P re is fü r  frische K okons be
trä g t im  L ib an on  etwa 3 bis 4, fü r  getrocknete  9 b is 12 Francs pro  kg.

Insgesam t d ü rfte n  in  den syrischen Seidenspinnereien v o r dem 
K rieg e  e tw a 10000 bis 12000 Menschen, davon Vs M ädchen und 
K in d e r und V 6 erwachsene m ännliche A rb e ite r  beschäftig t gewesen 
sein (n a tü rlich  ohne die v ie l größere Zah l der m it der S e i d e n 
r a u p e n z u c h t  beschäftig ten  L a n d w irte ) .

• D ie  A ussichten  der syrischen Seidenindustrie  sind n ich t rosig. 
D e r B e ric h t des deutschen K onsu ls  in  B e iru t fü r  das Jahr 1912 sagt 
darüber- D ie  Seidenzüchter haben bei den heutigen Seidenpreisen 
und ih re n ’ wachsenden Gestehungskosten einen schweren Stand und 
sind, sow eit sie g le ichze itig  Sp inner sind, n ic h t in  der Lage, ih re  ve r
a lte ten  Spinnere ibetriebe zu m odernisieren. E ine  A u ss ich t au f bessere 
Seidenpreise am W e ltm a rk t is t angesichts der b i l l ig  arbeitenden 
chinesischen und japanischen K o n ku rre n z  n ic h t gegeben, und die
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syrische E rn te  m it  d u rch sch n itt lich  500 000 k g  is t e iner W e lt
p ro d u k tio n  von e tw a 25 000 000 kg  gegenüber zu gering , um  die 
Preise zu beeinflussen. Da nun  bei s tabilen Seidenpreisen die h ie 
sigen P roduktionskosten  te ils  wegen M angels an A rb e ite rk rä fte n , 
te ils  wegen ste igender Bodenrente wachsen, so w endet man im m er 
m ehr sich anderen e in träg licheren  K u ltu re n  zu, und die Zah l der 
Seidenzüchter sowie die Ausdehnung der M aulbeerpflanzungen is t 
im  Abnehm en begriffen . D ie  A u s fu h r der B e iru te r Rohseide r ic h te t 
sich ausschließ lich nach F rankre ich , e inm al deshalb, w e il fra n 
zösische H äuser h ie r seit langen Jahren das Se idenausfuhrgeschäft 
beherrschen oder selbst die größten Spinnereien besitzen, ander
seits w e il der größ te  T e il der h iesigen Rohseide nach ve ra lte ten  
M ethoden (m it großer H aspel) gesponnen w ird  und zu r w eiteren 
V e rw endung  e iner U m a rb e itu n g  bedarf, au f die man anscheinend 
n u r  noch in  F ra n kre ich  e inge rich te t is t. E ine  V e rsch iffu n g  nach 
D eu tsch land finde t n ic h t s ta tt. Z w a r sind auch in  D eutsch land die 
syrischen Seiden bekannt, sie werden jedoch n ic h t d ire k t, sondern 
durch  V e rm itt lu n g  des L y o n e r M ark tes  g e ka u ft.“

U ber ku rz  oder lang  w ird  die S e i d e n s p i n n e r e i ,  wenn 
sie sich erhalten w il l ,  zu r technischen M odern is ie rung  ih re r  Betriebe 
schre iten müssen. T u t  sie es n ich t, so w erden die europäischen 
Seidenspinnereien im m er m ehr dazu übergehen, die getrockneten  
K okons zu beziehen und selbst zu verspinnen. W ir  lassen dabei 
die Frage offen, ob die S e i d e n r a u p e n z u c h t  in  S yrien  eine 
Z u k u n ft ha t und ob sie dauernd K okons fü r  die A u s fu h r  p roduzieren  
w ird . Es fe h lt n ich t an S tim m en, die besagen, daß die syrische 
Seidenraupenzucht au f die D auer gegen China m it  seinen außer
gew öhn lich  b il l ig e n  und im  Überm aß vorhandenen A rb e its k rä fte n  
au f dem W e ltm a rk t n ic h t w ird  ko n ku rr ie re n  können (Beweis da fü r, 
daß schon je tz t chinesische Seide nach S yrien  e in g e fü h rt w ird )  und 
daß es das beste wäre, die M aulbeerpflanzungen durch  andere P flan 
zungen zu ersetzen. E in  A n fa n g  dazu is t in  den le tz ten  Jahren be
re its  gem acht w orden. %

b. Seiden-, Halbseiden-, B a u m w o ll-  und  W o llw e be re i.

D ie  Gebiete, in  denen S to ffe  aus Seide oder H albseide (Seide 
m it  B aum w o lle ) oder aus B aum w olle  und W o lle  he rges te llt werden, 
sind der L ib a n o n  (B e itedd in , Bekfaya, D e ir  el K a m a r) und die 
S tädte Dam askus, Horns, H am a, A leppo. E tw as  B aum w ollw ebere i 
und  B lau fä rbe re i w ird  auch in  Gaza und dessen Nähe (M edschdel) 
getrieben. A ls  R ohsto ffe  dienen dje syrische und die von China
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e inge führte  Seide, fe rne r die aus E ng land , D eutsch land und Ita lien  
e inge führten  B aum w ollga rne , die e rst w ährend des K rieges in fo lge  
der U n m ö g lic h k e it des Im po rtes  durch  die e inheim ischen, a lle rd ings 
in  Q u a litä t den im p o rtie rte n  B aum w ollga rnen  n ic h t ebenbürtigen 
B aum w o llga rne  aus Adana ersetzt w urden, schließlich auch im 
p o rtie rte  W o llga rn e . D ie  erzeugten Gewebe sind o rien ta lische  K le i
dungsstoffe  fü r  den Gebrauch Syriens und fü r  den Versand nach 
Bagdad, K le inasien, K ons tan tinope l, A rab ien  und Ä g yp te n  (spezie ll 
T an ta ). Im  L ib an pn  fa b r iz ie r t man n u r den b illig e n  B a u m w o lls to ff 
D im a  (zu 25 bis 30 Centim es pro  E lle  von 75 cm ), in  den anderen 
F ab rika tion so rte n  w erden außer B aum w o lls to ffe n  auch Seidenstoffe, 
H albse idensto ffe  und W o lls to ffe  p ro du z ie rt. A ußer K le id e rs to ffe n  
werden auch o rien ta lische  M än te l (Abajes) und K e ffije s  (K o p f
tücher) aus B aum w olle , Seide und H albseide hergeste llt, fe m e i 
Aba jes aus W o lle . D ie  In d u s tr ie  is t überw iegend H e im in d us tr ie , 
daneben finden sich W e rks tä tten  (m e ist dunkle  und feuchte Locher 
zu ebener E rde) m it d re i b is zehn H andw ebstüh len. N ach W eak ley  
w aren im  Jahre 1909 in  T ä t ig k e it :

1 11
W  e b s t  ü h 1 e f ü r

Zusammen

Baumwolle Halbseide Seide

A le p p o ................................ 5500 2000 2500 IO 000

H o m s ..................................... 6000 3OOO IOOO 10 000

Hama . ................................ IOOO — — I  0 00

Damaskus ............................ IOOO 500 IOOO 2 500

Libanon ............................... 2000 — —

Zusammen . . 15 500 5500 4500 25 500

Ich  selbst e rh ie lt im  Dezem ber 1915 fo lgende Angaben : 
H o r n s  : In fo lg e  des K rieges w aren n u r 2000 A rb e ite r  in  der 

In d u s tr ie  tä tig , doch w urde  m ir  gesagt, daß vo r dem K rieg e  in  der 
T a t 4000 A rb e ite r  bei Seide und H albseide und 6000 bei B aum w olle  
beschä ftig t waren. D ie  Zah l der U n te rnehm er b e trug  v o r dem 
K rieg e  200 b is 300, von denen jeder 5 b is 200 A rb e ite r  als H e im 
a rb e ite r oder in  W e rks tä tten  beschäftig te . D ie  In d u s tr ie  so ll vo r 
dem K rieg e  sowohl bei Seide- w ie  bei B aum w ollw ebere i sehr g u t 
re n tie r t und 15 bis 20 %  G ew inn abgew orfen haben. Sie w a r v o r 15 
bis 20 Jahren g röß ten te ils  in  den H änden der C hristen, a llm äh lich  is t 
sie in  die Hände der M oham m edaner übergegangen, w ie  auch die 
A rb e ite r  g röß ten te ils  M oham m edaner sind. D ie  meiste Rohseide 
ko m m t nach H om s von  S a fita  (Dschebel A k ra ), ungefähr 50 opo kg.
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Außerdem  werden ungefähr 15000 bis 20000  kg  chinesische Seide 
fü r  die W ebereien von H om s e inge führt.

H a m a  : Es gab vo r dem K riege  ungefähr 1000 W ebstüh le  
m it  1200 A rb e ite rn . D ie  Zah l der U n te rnehm er is t 40 bis 50. H e r
g es te llt werden S toffe  aus B aum w o lle  und Halbseide. D ie  Löhne  
sind in  H am a und H om s die n ied rigs ten  in  ganz S yrien , was n u r 
durch die außerordentliche B e d ü rfn is lo s ig ke it der E in w o h ne r und 
die B il l ig k e it  der Lebensm itte l zu erk lären  ist.

A l e p p o :  Es gab v o r dem K rieg e  1200 W ebstüh le  fü r  Seide 
und H albseide, 3000 W e bs tiih le  fü r  B aum w o lle  (auch m erzeris ie rte  
B aum w o lle ). Jeder W ebstuh l beschäftig t einen A rb e ite r. A uch  
b rauen sind in  k le ine r Zah l in  A leppo  bei dieser A rb e it tä tig .

D a m a s k u s  : D ie  W ebereien von Dam askus, in  denen m ehr 
als 5000 A rb e ite r  beschä ftig t sind, arbeiten hauptsäch lich  H a lb 
seidenstoffe fü r  den ägyptischen M a rk t.

L i b a n o n  : Im  L ib a n o n  beschränkt sich die W ebere i in  der 
Hauptsache au f e tw a 300 000 S tück b illig e n  B a u m w o lls to ff im  
W erte  von 600 000 bis 900 000 Francs. D ie  W ebereien arbeiten jä h r
lich  n u r acht M onate, da in  den übrigen  v ie r  M onaten (J u li/A u g u s t 
b is O k to b e r/N o ve m b e r) die A rb e ite rin n e n  in  den Seidenspinnereien 
beschä ftig t sind.

D er G esam tw ert der P ro d u k tio n  an Seiden-, H albseiden- und 
B aum w o lls to ffen  d ü rfte  30 bis 40 M illio n e n  Francs betragen, w ovon 
e tw a je  10 bis 15 M illio n e n  Francs au f A leppo  und H om s, 
3 b is 5 M illio n e n  au f Dam askus, 2 b is 3 M illio n e n  au f H am a und 
den L ibanon  entfa llen . D ie  in  der In d u s tr ie  beschäftig ten 
30 000 bis 40 000 A rb e ite r  ziehen daraus Löhne  von sechs bis acht 
M illio n e n  Francs jä h rlich .

G a z a :  B a um w o lls to ffe  fü r  den Gebrauch der E ingeborenen 
w erden in  geringen M engen auch in  Gaza und M edschdel (bei Gaza) 
gewoben und ge fä rb t. Nach dem englischen K o n su la rb e rich t fü r  
Gaza fü r  1910 gab es in  M edschdel 500, in  Gaza 50 H andw ebstüh le , 
fü r  welche von M anchester fü r  e tw a 10 000 engl. P fun d  B aum 
w o llg a rn  e in g e fü h rt w urden.

D ie  A rb e its löh ne  sind sehr n ie d r ig ; sie betragen ungefähr 1 bis 
2 F rancs bei Seide und 50 bis 100 Centimes bei B aum w o lle  fü r  
einen erwachsenen A rb e ite r  und 15 bis 50 Centimes fü r  Knaben (die 
n u r  bei B a um w o lle  a rbe iten). F rauen  sind außer in  A leppo  und im  
L ib a n o n  fast g a r n ic h t in  der W ebere i beschäftig t. Folgende B e i
spiele aus H om s vom  Dezem ber 1915 sind ty p is c h :

a) Z w e i erwachsene A rb e ite r  an einem B a um w o llw eb s tu h l ver-
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dienen zusammen 11 B isch lik  (e tw a 6 F rancs) w ö c h e n tlic h , an 
einem anderen H a lbse idew ebstuh l ve rd ie n t der eine A rb e ite i 6 bis 
9 Francs, der andere 4 bis 5 F rancs w öchen tlich .

b) E in  ju n g e r A rb e ite r  von 18 Jahren e rh ä lt 2 B isch lik  
( r , io  Francs) tä g lich , muß jedoch davon einem Jungen von  z w ö ii 
Jahren, der ihm  h il f t ,  2 B is ch lik  w öchen tlich  zahlen.

c) V on  zw ei zw ö lfjä h r ig e n  Knaben an einem B aum w ollw eb - 
s tuh l e rh ä lt der eine 3 B is c h lik  (1,65 Francs), der andere 2 B ischnk 
(1,10 Francs) w öchen tlich .

d) Be im  A u fw ic k e ln  des Seidenfadens auf W ebspulen in  e iner 
W e rk s ta tt e rhalten ä ltere  Knaben (16 bis 18 Jahre) je  5 B isch lik  
(2,75 Francs), jüngere  3 B is ch lik  (1,65 F rancs), der 20 jährige  A u f

passer 7 B is c h lik  w öchen tlich .
In  H am a sind die Löhne  ungefähr ebenso, in  Dam askus etwas 

höher. H ie rbe i is t zu bem erken, daß die erwachsenen A rb e ite r  ihren  
obigen V e rd iens t n ic h t als Tagelohn, sondern als A k k o rd lo h n  ve r
dienen, und daß als täg liche  D u rchsch n itts le is tu ng  g i l t :

2 P ic (ä 75 cm) . . Seide, beste Q ualitä t,
IO P ic .............................Seide, schlechte Q ualitä t,
25 P ic . . . . . Baum wollstoff.

D i e  W  o 11 w  e b e r  e i ha t n u r geringe Bedeutung. In  Dam as
kus und U m gegend (N ebk) sind e tw a 20 bis 30 W e rks tä tte n  m it 
1000 A rb e ite rn  m it  der H e rs te llu n g  von  Abajes (arabischen M än te ln ) 
beschäftig t, die nach Ä g y p te n  ausgeführt, speziell aber an die 
Beduinen zw ischen Dam askus und Bagdad abgesetzt werden. A uch  
in  dem O rte  Suk im  L ib an on  werden diese M än te l hergeste llt. D er 
Jahresw ert dieser P ro d u k tio n  be träg t e tw a 700 000 Francs, die zu r 
F a b rik a tio n  e rfo rde rlichen  W o llga rn e  w erden von  E uropa, speziell 
von  E ng land  e in g e fü h rt; Spinnereien zu r P le rs te llung  von W o ll
garnen aus der e inheim ischen W o lle  g ib t es in  S yrien  n ich t.

Über Namen, Beschaffenheit und M enge der verschiedenen 
S toffe, die in  S yrien  hergeste llt werden, is t fo lgendes zu sagen.

1. A la d ja : S to ff m it  e infachen S tre ifen , dessen K e tte  B aum 
w o lle  und dessen E insch lag  Seide is t. D ie  Stücke sind 9 P L  
(6,75 m ) lang, e tw a 50 cm b re it und kosten 20 bis 36 Francs. D ie  
Jahresproduktion , welche te ils  nach K onstan tinope l, te ils  nach Bag
dad ve rsandt w ird , schw ankt zw ischen 100 000 und 250 000 S tück. 
D ie  Schw eiz ha t die M us te r m it  E r fo lg  kop ie rt.

2. K a rm e su t is t eine e in fa rb ige  A la d ja . D ie  S tücke sind 7 P ic  
lang  und 60 cm b re it und kosten 12 bis 25 Francs. H auptabsatz  nach 

K o ns tan tino pe l und Sm yrna.
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3- O ttn ije  M esrie is t d ich te r gearbe ite t als A la d ja . K e tte  
meistens G lanzgarn, E insch lag  Seide, gem ustert. Länge der Stücke 
9 1 ic, B re ite  75 cm, Preis 20 bis 40 Francs. A bsatz  nach Ä gyp ten .

4- S uratis  werden reinseidene und halbseidene S toffe  genannt, 
welche nach ind ischem  M uste r gearbe ite t und ro t, weiß, g rü n  oder 
schwarz g e s tre ift sind. D ie  S tücke sind 10 P ic  lang  und 50 cm b re it.

5. K o tn i is t ebenfalls ein H a lbse iden fab rika t, welches in  den 
verschiedensten harben  und Dessins vo rnehm lich  als Ü berzug  fü r  
o rien ta lische  D ivans und andere M öbel b en u tz t w ird . D ie  Stücke 
sind 8 bis 9 m lang, der P re is is t 16 bis 21 Francs. D ie  jäh rlich e  P ro 
duk tio n  be träg t e tw a 150000 S tück.

6. Seidenaba /K e tte  Seide, E insch lag  B aum w olle ). E in fache 
S toffe  gehen nach K onstan tinope l, g o ld - und s ilb e rd u rch w irk te  in  
Stücken zu 50 bis 60 P ic zum  Preise von 25 bis 150 Francs nach 
Ä gyp ten .

7. M la je , reinseidener, e in fa rb ige r S to ff, o ft  m it  G o ldsticke 
reien. H auptabsatz  nach K o ns tan tinope l und Sm yrna. Stücke von 
7 P ic  Lange  und 1 m B re ite  kosten 23 bis 35 Francs. Jahresproduk
tio n  3000 bis 5000 Stück.

8. B y tte , gem uste rte r S to ff aus g robe r Seide. Länge des 
Stückes 5 P ic , B re ite  1,50 m, Preis e tw a 30 Francs. H auptabsätz  
nach Bagdad.

9- Schals aus Seide m it W o lle  oder B aum w olle  in  Stücken zu
P ic  B re ite  und Länge kosten 2 bis 7 Francs und gehen hau p t

sächlich nach dem In ne rn  K le inasiens.

10. D im a  aus re ine r Baum w olle . D ie  Zah l der in  dieser Q u a li
tä t erzeugten S to ffe  is t eine ungem ein große. In  den Farben herrsch t 
eine große M a n n ig fa lt ig k e it, fas t alle S to ffe  sind aber, dem ein
heim ischen Geschmacke entsprechend, längsgestre ift. D ie  D im a - 
S toffe  werden von den E inhe im ischen v ie l getragen, auch nach 
K le inas ien  versandt und in  großen M engen hergeste llt. -A lle in  in  
Dam askus ve rfe rtige n  500 W ebstüh le  tä g lich  1000 S tück  von 9 P ic 
Lange und 50 bis 60 cm B re ite  zum  Preise von 3 bis 6 F rancs fü r  
das S tück. D er S to ff d ien t n u r fü r  M ännerk le ide r, w ährend die 
F rauen Ind ienne-S to ffe  tragen, die von E u ropa  e in g e fü h rt werden.

D ie  in  Dam askus bestehenden F i l z f a b r i k e n  verwenden 
alte  L a m m - und Z iegenw olle  als R ohm ate ria l. D ie  erzeugten S tücke 
sind grauw eiß , 1%  m  lang, und 1 m  b re it. D ie  Jahresp roduktion  be
tra g t 7000 bis 8000 S tück, die zum  Verpacken w e rtv o lle r  S toffe  und 
zum A u fp o ls te rn  der S ätte l verw endet werden.
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D ie  W e b indus trie  le ide t in  der le tz ten  Z e it darun te r, daß die 
E ingeborenen m ehr und m ehr die b illig e n  europäischen B a u m w o ll
stoffe oder b ill ig e  europäische Nachahm ungen der orien ta lischen 
S toffe  an Stelle der e inheim ischen S to ffe  kaufen. D ie  F a b rika tio n s 
kosten sind tro tz  der n iedrigen  A rbe its löhne  n ic h t gering , w e il die 
benutzten  p r im it iv e n  H andw ebstüh le  im  V erg le ich  zu europäischen, 
von  m echanischer K r a f t  angetriebenen W ebstüh len  ungeheuer w en ig  
p roduzieren. B isher g ib t es außer den p r im it iv e n  H o lzw ebstüh len  
auch ein ige D u tzend  Jacquard-S tüh le , die im  Lande selbst herge
s te llt oder aus der Schweiz bezogen sind und fü r  die F a b rika tio n  
gew isser A r t ik e l (Seidenstoffe m it  F igu ren , Seidendecken) m it  E r 
fo lg  b en ü tz t werden. W ebstüh le  m it  mechanischem K ra fta n tr ie b  
sind b isher n ic h t e in g e fü h rt; einige Versuche, sie em zufuhren, sind 
gescheitert, m eistens am M angel an geeignetem  Bedienungspersonal. 
T ro tz  dieser m ißg lück ten  Versuche w ird  die In d u s tr ie , fa lls  sie n ich t 
in  der Z u k u n ft durch  hohe Z ö lle  gegen die europäische K o nku rre nz  
geschützt w ird , eine Verbesserung ih re r Fabrika tionsm ethoden  her
be iführen  müssen, sonst w ird  sie der europäischen K o n ku rre n z  er
liegen. O b w oh l sie in  dem großen In landsbedarf eine k rä ft ig e  S tütze 
ha t so kann sie sich doch schon je tz t n u r dank der ungew öhn lich  
n iedrigen  A rbe its löhne  au frech t ha lten. Ih re  Lage  e rinn e rt in  v ie le r 
Beziehung schon heute an das E lend  der H andw eber im  deutschen 
R iesengebirge, als die mechanischen W ebereien den H andw erke rn  
die W e ite re x is ten z  unm ög lich  m achten. Außer der E in fü h ru n g  
besserer techn ischer M ethoden in  der W ebere i könn te  ih r  auch durch 
V e rb illig u n g  der R ohsto ffe , näm lich  der B a u m w o ll-  und W o ll
garne, geholfen w erden. Im  W ila je t  A leppo  und noch m ehr im  
benachbarten W ila je t  Adana g ib t es große B a u m w o llk u ltu re n  und 
W o lle  is t in  den W ila je ts  A leppo  und Dam askus im  Ü berfluß  v o r 
handen. A b e r b isher w anderte  B aum w o lle  w ie  W o lle  nach E uropa  
und kam  erst von d o rt in  der F o rm  von Garnen w ieder zuruck. 
N u r  sehr w en ig  B aum w olle  w urde  m it  der H andsp inde l in  u ra ltc i 
W eise zu Garnen fü r  den Hausgebrauch versponnen. Im  W ila je t 
Adana w erden von den jä h r lic h  erzeugten e tw a 100 ooo Ba llen  
B aum w olle  gegen 85 000 ausgeführt, n u r e tw a 15 000 w erden in  den 
in  Adana  und Tarsus vorhandenen je  zw ei Spinnereien (m it ins
gesam t e tw a 3000 A rb e ite rn ) versponnen. F ü r  den B edarf der 
syrischen W ebereien re ichten  aber die erzeugten Garne bei w eitem  
n ic h t aus. M e rk w ü rd ig  is t, daß dennoch eine große Spinnerei, die 
v o r 15 Jahren in  Dam askus e rr ic h te t w urde, keinen E r fo lg  hatte  
und geschlossen w erden mußte. F ü r  W o lle , die a lle rd ings in  der
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syrischen W e b in du s trie  eine w e it geringere R o lle  sp ie lt als B aum 
w olle , sind Versuche zu r H e rs te llu n g  von W o llga rn en  b isher n ich t 
bekannt geworden. U nd  doch lie g t es au f der H and, um  w iev ie l 
die B a u m w o ll-  und W o llga rn e  dadurch ve rte ue rt werden, daß sie 
als lohe B aum w olle  oder W o lle  den W eg von S yrien  nach E u ropa  
und als Garne den um gekehrten  W eg  zurücklegen und bei ih re r 
R ückke h r noch n  %  Z o ll zahlen müssen. D ie  G ründung  von 
B ju m w c ll-E n tk e rn u n g s a n s ta lte n  und Baum w ollsp innere ien  im  n o rd 
syrischen B aum w ollbaugeb ie t und von W o llw äschere ien  und W o ll
spinnereien in  A leppo, H om s, H am a müßte deshalb lohnend sein, 
besonders da der vom  i .  Septem ber 19iö  ab g ü ltig e  neue Z o llta r if  
die einheim ische Sp innerei durch  erhöhte Zo llsä tze  au f Garne und 
au f W ebvtaren über die unausb le ib lichen S chw ie rigke iten  der ersten 
Z e it h inw egzub ringen  sucht.

c. T epp ich - und  S tru m p fw irk e re i.

Neben der e igen tlichen  S to ffw ebere i is t noch die Teppichw ebere i 
und die S tru m p fw irk e re i zu nennen.

D ie  T e p p i c h w e b e r e i  ha t ih ren  S itz  in  K le inas ien  und 
n u r schwache A usstrah lungen  reichen nach S yrien  h ine in . In  U  r  f  a, 
das au f der Grenze zw ischen S yrien  und K le inas ien  lieg t, e x is t ie rt 
die T e p p ic h fa b rik  des von D eutsch land unte rha ltenen  W aisenhauses, 
die je tz t als „D eu tsche  O rien t-H ande ls - und Industrie -G ese llscha ft
m. b. H ., Potsdam , Inhabe rin  der T e p p ich m a n u fa k tu r U r fa “  f irm ie rt. 
In  A i n t a b  w erden kle ine  K e lim -T ep p iche  aus Ziegenhaar, H a n f 
und W o lle  hergeste llt. U ng e fäh r 300 W ebstüh le  sind h ie rbe i be
sch ä ftig t und p roduzieren  Teppiche fü r  etwa eine halbe M ill io n  
Francs jä h rlic h . Ebenso w ird  in  A in ta b  au f 150 W ebstüh len  Z e lt
s to ff aus schwarzem  Ziegenhaar fü r  die Beduinenzelte  gewebt. In  
A  1 e p p o is t die einzige T e p p ich fa b rik , die d o rt bestand und gu ten  
A bsatz  nach A m e rik a  hatte , v o r  e in igen Jahren eingegangen, angeb
lich  wegen U n e in ig k e it der E igen tüm er. In  J e r u s a l e m  werden 
in  den W e rks tä tten  „B e z a le l“  G. m. b. H . von jüd ischen Mädchen 
Teppiche, m eist m it  jüd ischen Em blem en, im  W e rte  von 20000  
bis 30 000 Francs jä h r lic h  hergeste llt.

D i e  S t r u m p f w i r k e r e i  is t z iem lich  bedeutend in  A leppo  
und Dam askus. In  A leppo  so ll es nach W eak ley  (a. a. O. S. 73) 5000 
bis 6000, in  Dam askus 1500 bis 2000 S trickm asch inen, m eist d eu t
schen U rsp rungs , geben. D ie  In d u s tr ie  is t ausschließ lich H e im 
industrie . D ie  größeren M aschinen p roduzieren  d u rch sch n itt lich  dre i 
D utzend, die k le ineren  ein D utzend  Paar S trü m p fe  täg lich . A ls



M a te ria l d ien t Baum w olle , die als R ohgarn  von E ng land  ko m m t und 
im  Lande selbst ge fä rb t w ird . In  k le inerem  Maße fü r  den loka len 
B edarf werden S trüm p fe  auf S trickm asch inen auch in  v ie len  ande
ren syrischen Städten, z. B. in  Jerusalem, a nge fe rtig t. D e r Gesamt
w e rt der P ro d u k tio n  an S trüm p fen  d ü rfte  b is io  M illio n e n  Francs 
betragen. D ie  Löhne  der dabei beschäftig ten F rauen und K in d e r 
sind sehr n ie d r ig ; sie werden pro D u tzend  bezah lt und lassen einer 
A rb e ite r in  von d u rch sch n itt lich e r L e is tu n g s fä h ig ke it 2 bis 3 P iaster 
(40 bis 60 Centim es) p ro  Tag. D ie  S trickm asch inen gehören zum  fe i l  
den S tricke rinnen  selbst, zum  T e il sind sie E ig en tu m  der U n te r 
nehmer, die sie den A rb e ite rin n e n  ins H aus ste llen. D e r B e rich t des 
deutschen K onsu ls  in  B e iru t fü r  19x1 b e rich te t von e iner starken 
K o n ku rre n z , die Japan m it  b illig e n  S tru m p fw a re n  der einheim ischen 

S tru m p fin d u s tr ie  m acht.
d. Färbere i.

D er H a u p ts itz  des in  S yrien  sehr a lten Färberei-G ewerbes is t 
A leppo. D ie  Färbere i is t fü r  den B edarf der e inheim ischen Be
vö lke ru n g  berechnet, und da die einheim ischen F rauen eine V o rliebe  
fü r  dunkelb laue Gewänder haben, so steht die H e rs te llu n g  dieser 
Farbe, die durch  Färben m it In d ig o  e rfo lg t, im  V o rde rg ründe . Ge
fä rb t werden sowohl ganze Stücke von S to ffen  als auch Seidengarne 
und die im p o rtie rte n  baum w ollenen  und w ollenen  R ohgam e. 
F rü h e r w urde  ausschließ lich der n a tü rlich e , aus Ind ien  bezogene 
In d ig o  benu tz t. Seit 20 Jahren is t aber durch deutsche F arbw erke  
der synthetische In d ig o  e in ge fü h rt w orden, der in  M ischung  m it 
n a tü rlich em  In d ig o  den Gebrauch des re inen n a tü rlichen  In d ig o  
fast gänz ve rd rä n g t hat. A ußer dem B lau fä rben  m it  In d ig o  is t das 
R o tfä rben  m it A liz a r in  von Bedeutung, und auch A n ilin fa rb e n  zu r 
H e rs te llu n g  von ro te r, g rüner, gelber und anderen Farben werden 

verw endet.
D ie  Färbere i w ird  in  k le inen W e rks tä tten  betrieben, in  denen 

sich gew öhn lich  von zw ei b is zw anzig  Farbküpen  (aus Stein) be
finden. D e r ganze Färbprozeß e rfo lg t durch  E in tauchen des Stoffes 
oder Garnes in  das in  der K üpe  bereite te  Farbbad und is t aus
schließ lich H anda rbe it. D e r n a tü rlich e  In d ig o  b rauch t, b is er in  
der K üpe  fe rm e n tie rt und geb rauchsfe rtig  w ird , 3 b is 6 Tage, der 
synthetische fe rm e n tie rt b innen e in ige r Stunden. D ie  Löhne der er
wachsenen A rb e ite r betragen %  bis 1% Francs pro T ag , die der 

K in d e r 40 bis 60 Centimes.
In  A leppo  gab es v o r dem K rieg e  60 In d ig o fä rbe re ien  m it etwa 

1000 K üpen  und 200 A rb e ite rn , sowie 8 K a ttu nd rucke re ien  m it
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50 A rb e ite rn  und e tw a 20 Färbereien fü r  A n ilin -  usw. Farben m it 
etwa 100 A rb e ite rn .

D ie  R e n ta b ilitä t der Färbere ien w ar vo r 20 Jahren, als man n u r 
m it na tü rlich em  In d ig o  fä rb te , au f ein M in im u m  zurückgegang'en, 
nach der E in fü h ru n g  des synthetischen Ind igos  ha t sie sich gehoben.

A ußer A leppo  ha t noch Dam askus eine z iem lich  bedeutende 
1H ärbere iindustrie , besonders z u r B u n tfä rb u n g  von Seidengarnen und 
fü r  In d ig o fä rbe re i. A u ch  in  .Horns, H am a, B e iru t und A in ta b  sind 
Färbere ien  vorhanden.

Neben diesen bärbere ien , die bereits fü r  den großen M a rk t a r
beiten, g ib t es in  vie len D ö rfe rn  noch einzelne F ärber, die hand
w erksm äß ig  den Fellachen ih re  S toffe  färben. Es g ib t auch w an 
dernde Färber, die m it  ih rem  geringen H andw erkszeug  von D o r f zu 
D o r f ziehen und die A rb e it (gegen Bezah lung in  bar oder in  N a 
tu ra lie n ) besorgen.

D ie  Ausdehnung des Gewerbes kann am besten daraus erkann t 
werden, daß nach W eak ley  (a. a. O. S. 70) syn the tischer In d ig o  1909 
im p o rtie r t w u rd e : nach A leppo  fü r  550000 Francs, nach Dam askus 
und H orns fü r  400 000 Francs, nach B e iru t fü r  300 000 Francs. 
U n te r H inzu re chn un g  des Im po rtes  an A liz a r in -  und A n ilin fa rb e n  
und an na tü rlich em  In d ig o  d ü rfte  der Im p o r t von Farben nach 
S yrien  e tw a 2 M illio n e n  Francs betragen. Diese E in fu h r  (außer von ’ 
na tü rlich em  In d ig o ) is t ganz in  den H änden deutscher F arben 
fab riken  und is t von ihnen in  system atischer W eise dadurch e robert 
w orden, daß sie durch  technisch geschulte  Reisende alle P lä tze von 
Bedeutung besuchen und die F ä rbe r durch  praktische  D em on
stra tionen  in  der V e rw endung  der künstlichen  Farben un te rrich ten  
ließen. A u ch  je tz t noch besuchen die Reisenden a lljä h r lic h  die 
K u nd sch a ft und machen sie m it a llen technischen Neuerungen 
bekannt.

2. Ölerzeugung.1)
a) O livenö l. Neben der T e x t ilin d u s tr ie  ( im  N orden) is t die 

H e rs te llu n g  von O liven ö l und Seife (vorw iegend  im  Süden) die 
w ich tig s te  In d u s tr ie  Syriens. Es is t schon oben e rw ähn t w orden, 
daß der Ö lbaum  übe ra ll in  Syrien  angebaut w ird  und n ich t n u r in  
der Ebene, sondern bis in  Höhen von 800 m (z. B. Jerusalem, 
N ab lus) g u t gedeiht. Z u r G ew innung  des Öles aus den F rüch ten , 
die im  O k to b e r bis N ovem ber herabgeschlagen w erden, bestehen

1 E h  b in  fü r vielfache Auskünfte über die Ölerzeugung H errn Ingenieur 
N. W ilbuschewitsch in Jerusalem zu Danke verpflichtet.
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übera ll im  Lande k le ine  Ölpressen. Ih re  E in r ic h tu n g  is t in  der Regel 
die, daß zunächst ein K o lle rg a n g  m it einem L a u fs te in , von einem 
P fe rd  oder Esel betrieben, über die O liven  gew ä lz t w ird , w odurch  
die O liven  zerquetscht und ze rk le in e rt werden. D ie  Masse w ird  
darau f in  S trohkö rbe  gepackt und un te r e iner p r im it iv e n  Presse, aus 
H c lzhebe l und H olzschraube bestehend, gepreßt, w obei das ö l  ab
fließt. D er R ückstand w ird  dann einige Z e it ge lagert, befeuchtet, 
nochm als ze rk le in e rt und noch e in- oder zw e im al gepreßt. In s 
gesam t w erden bei diesem V e rfah ren  aus io o ' k g  frischen O liven  
bei der ersten Pressung 9 bis 14 kg  und bei der zw eiten  und  d ritte n  
Pressung noch 3 bis 6 kg  ö l,  zusammen also 12 bis 20 kg  ö l  ge
w onnen (Sanza-Ö l). In  manchen Gegenden geben die O liven  m ehr 
Ö l, am m eisten in  der Gegend von N ab lus, näm lich  20 bis 30 k g  a u f 
100 kg  O liven . 30 bis 38 kg  sind W asser. 50 kg  b le iben als trocke 
ner R ückstand  (D s c h ift genannt). In  den 50 kg  D s c h ift sind auch 
noch 4 bis 5 kg  ö l  en tha lten ; diese w erden n ic h t m ehr auf 
mechanischem (Sanza-Ö l), sondern au f chemischem W ege (durch  
B enu tzung  von Benzin oder S chw efe lkoh lensto ff) als ein dunkles, 
n u r zu r S e ifen fa b rika tio n  taug liches ö l  (S u lfu r-Ö l) herausgezogen. 
S ow e it F ab rike n  zu r chemischen E x tra k t io n  in  der Nähe der Ö l
pressen n ich t vorhanden sind, w ird  der D sch ift als B rennsto ff verwendet.

Se it e tw a 20 Jahren ha t m an angefangen, an S telle  der p r im i
tive n  H olzpressen eiserne Schraubenpressen e inzuführen. N euer
d ings sind auch bereits hydrau lische  Pressen und mechanische 
K o lle rgänge  in  Gebrauch genom men worden.

Nach dem B e rich t des deutschen K onsu ls  in  B e iru t fü r  1911 
finden  sich ein ige 80 hydrau lische  Pressen, m e is t b ritisches F ab rika t, 
im  L ibanongeb ie t, e in ige 20 w eite re  im  W ila je t Dam askus und im  
H auran , fe rne r 14 europäische Pressen im  H in te rla n d e  von T r ip o li.

Da die O liven  zum  größten T e ile  n ic h t m it  der H and  gepflückt, 
sondern m it Stöcken herabgeschlagen und dabei an der Schale be
schädig t werden, so werden sie ranzig , sobald sie ein ige Tage lang 
liegen. Das le tz te re  is t aber meistens der F a ll, da die Ölpressen in  
der Saison s ta rk  in  A nspruch  genom men sind und n ich t a lle  her
angebrachten O liven  s o fo rt p ressen ' können. S ind aber die O liven  
ranz ig  geworden, so kann ih r  ö l  n ic h t m ehr e xp o rtie rt, sondern n u r 
noch, zu r S e ifen fa b rika tio n  b en u tz t werden. T a tsäch lich  w ird  denn 
auch m ehr als die H ä lfte  alles in  S yrien  gewonnenen O livenö ls  
(10 M illio n e n  O kka  von insgesam t 171/2 M illio n e n  O kka) zu r Seifen
fa b r ik a tio n  benutzt. D e r Rest w ird  als Speiseöl im  Lande ve r
b rauch t oder (zum  k le ineren  T e ile ) nach Ä g yp te n  und F ra n kre ich

Beihefte zum Tropenpflanzer 1916, H e ft 3/5. 2 2
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ausgeführt. D e r P re is des Speiseöles is t um  e tw a 25 %  höher als 
der des n u r zu r S e ifen fab rika tion  taug lichen  Öles. Das erstere 
koste t 1,25 bis 1,70 Francs; das andere 0,85 bis 1,25 Francs pro  O kka  
(1/28 kg ).

D ie  Gesam tzahl der Ölpressen in  S yrien  läßt sich n ic h t m it  
B e s tim m th e it angeben. Es sind w ahrsche in lich  600 bis 800. Das zu r 
E rr ic h tu n g  e iner e infachen Ölpresse nö tige  K a p ita l b e trä g t n u r 
e in ige tausend Francs, a lle rd ings prosperieren am besten d ie jen igen, 
deren E ig en tü m e r n ic h t n u r die O livenpressung gegen festen Pre is 
übernehmen, sondern genug K a p ita l haben, um  auch O liven  zu 
kaufen und später das ö l  zu verkaufen. Ö l is t ein be lieb ter 
S peku la tionsa rtike l, da er sich in  gem auerten Z isternen jah re lang  
h ä lt und im m er le ich t v e rkä u flich  is t. Jede Ölpresse beschä ftig t in 
fo lge  ihres p r im it iv e n  Betriebes außer dem B esitzer n u r w enige 
A rb e ite r. Im m e rh in  d ü rfte n  doch im  ganzen 6000 b is 10 000 M en
schen in  S yrien  bei der O livenö le rzeugung  tä t ig  sein und daraus 
einen V e rd iens t von 3 bis 5 M illio n e n  Francs ziehen, w ährend das 
von ihnen erzeugte ö l  einen W e rt von e tw a 25 M illio n e n  Francs 
repräsentiert.

Nach W e a k le y1) b e trug  1909 in  ganz S yrien  die P ro d u k tio n  an
O liven ö l ( in  O kka  ä 1,28 k g ) :

in  Beiru t und Libanonbezirk ................................  1 700000 Okka
„  Nablus, Akko, S a f f e d .  . . 3500000 „
„  Jaffa und U m g e g e n d ...........................2 000 000 „
„  T r ip o l i ................................................................... 2000000 „
„  Lattakie, Bamas und Umgegend . . . .  700 000 ,,
,, Antiochia und D jis ir  .............................2 000 000 „
„ ,  K i l l i s .............................................................. 1 500 000 „
„  A in ta b ...................................................................  1 500 000 „
„  Harran . . . . . .  . . . . .  . . . 1300000 „
;> I d l i b ......................................................   , . 1 250 000 „

Zusammen . . 17450000 Okka

Das in  S yrien  hergeste llte  O livenspeiseöl is t in  Q u a litä t den 
französischen (Provence-) Ölen m eist n ich t ebenbürtig . D ies lie g t 
n ic h t an der schlechten Q u a litä t der O liven  an und fü r  sich, sondern 
an den schlechten M ethoden ih re r  A b e rn tun g , T ra n sp o rtie ru n g  und 
Pressung. Im  Jahre 1901 baute eine französische G esellschaft zu r 
E rzeugung  von erstk lassigen Speiseölen in  Jaffa m it  einem Kosten- 
aufw ande von 200 000 Francs eine Ö lpresserei und R a ffine rie  m it

b Ernest W eakley, Report upon the conditions and prospects o f British 
Trade in  Syria. London 1911, S. 59.
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6 hydrau lischen  Pressen, 2 K o lle rgängen  und F ilte rpressen. Das 
U nternehm en hatte  keinen E r fo lg , w e il es die zu r H e rs te llu n g  eines 
erstk lassigen Öles e rfo rde rlichen  unbeschädigten O liven  n ich t 
kaufen konnte. So werden auch in  Z u k u n ft w ah rsche in lich  ähnliche 
Betriebe zu r E rzeugung  eines dem europäischen O live n ö l g le ich 
w e rtig e n  Öles erst dann E r fo lg  haben, wenn die B evö lke rung  zu 
e iner schonenderen Behandlung  der O liven  beim  P flücken und 
T ra n spo rtie re n  übergegangen sein w ird . In  einzelnen Gegenden, w ie  
z. B. in  Rame bei Safed, w o es gelungen is t, einzelne O livenbes itzer 
zu besseren E rn tem ethoden  zu bewegen, w ird  sehr gutes Speiseöl 
hergeste llt.

V on  den F ab rike n  zu r G ew innung  von ö l  auf chemischem 
W ege aus den O liven rückständen  (D s c h ift)  is t zu r Z e it n u r eine 
F a b r ik  in  T r ip o l i  im  Betriebe. Sie w urde  etwa um  1900 von ein
heim ischen K a p ita lis te n  erbaut, b rannte  nach einigen Jahren ab und 
w urde  dann m it  m odernen M aschinen ( io o p fe rd ig e  K ra f t )  w ieder 
e inge rich te t. Das inves tie rte  K a p ita l b e trä g t ungefähr 300 000 
Francs, die täg liche  P ro d u k tio n  1500 kg  Öl. D ie  F a b r ik  g ib t z iem 
lich  gute  R esu lta te, besonders da in  den le tz ten  Jahren in fo lge  
schlechter O livene rn ten  große N achfrage nach ö l  fü r  die Seifen
fa b r ik a tio n  herrschte. Sie k a u ft die O livenrückstände  in  T r ip o li 
selbst und anderen K üstenp lä tzen, von denen sie m it  Segelschiff nach 
T r ip o li gebracht werden, zu 5 bis 6 Francs pro  100 kg. E ine  zw eite  
F a b r ik  derselben A r t  w urde  ku rz  vo r dem K rieg e  von e iner 
englischen F irm a  bei B e iru t e rrich te t.

Z w e i von  e iner russisch-jüd ischen G esellschaft „ A th id “  er
baute F ab riken  zu r V e ra rb e itu n g  der O livenrückstände  in  L ydd a  
und H a ifa  konnten  sich dagegen n ic h t ha lten, w e il sie in  zu k le inem  
Maßstabe e rr ich te t w aren und auch der T ra n sp o rt des D sch ifts  von 
den etwas w e ite r en tfe rn ten  D ö rfe rn  sehr kos tsp ie lig  w ar.

b ) Sesamöl. D er in  der Küstenzone bei Ja ffa  und H a ifa  und 
in  den benachbarten Ebenen in  erheblichen M engen angebaute 
Sesam w ird  te ils  nach M arse ille  und H a m b u rg  ausgeführt, te ils  im  
Lande selbst zu Speiseöl ve ra rbe ite t. (D ie  E inhe im ischen benutzen 
ihn  auch in  k le ineren  M engen beim  Backen zum  Bestreuen m ancher 
B ro tso rten , die dadurch einen gew ürzha ften  Geschmack bekomm en.) 
D ie  H e rs te llu n g  des Öles e rfo lg t in  k le inen F ab riken , die sich fast 
ausschließ lich im  M u te ssa riflik  Jerusalem, z. B. in  Lydd a , Ram leh, 
Ja ffa , Jerusalem  befinden, und von denen insgesam t e tw a v ie rz ig  
vorhanden sind. K le ine  M engen ö l  werden auch in  A leppo  und 
Dam askus hergeste llt. Jede F a b r ik  ve ra rbe ite t tä g lich  etwa 150 bis

2 2 '
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200 k g  Sesam, den sie zum  ¡Preise von  40 bis 50 Francs 
pro  100 k g  k a u ft. D e r Sesam w ird  v ie run d zw a nz ig  S tunden in  
W asser aufgew eich t, dann zu r B e fre iung  der H ü lse  von dem Kerne  
m it  H ö lze rn  geschlagen, w o ra u f er in  Salzwasser kom m t, in  dem 
die H ü lsen  nach oben steigen und abgesam m elt werden. D ie  K e rne  
werden durch  W aschen vom  Salzwasser b e fre it und dann im  O fen 
geröstet. Sie werden h ie ra u f au f einem kle inen M ah lgang  m it 
d irek tem  tie rischen A n tr ie b  zu einem feinen und festen B re i
(T ch ine ) gem ahlen. H ie rbe i fließ t schon etwas ö l  in  eine R inne ab 
und w ird  h ie r gesam m elt. D ie  H auptm enge des Öls aber w ird  da
durch  erhalten, daß der B re i in  eine steinerne Grube gebracht und 
h ie r von einem A rb e ite r  m it  den Füßen ge tre ten  w ird . D e r nach 
Abnahm e des Öls verb le ibende T e ig  heißt „K u s b e “ .

D e r Sesam g ib t bei diesem P roduk tionsve rfah ren  etwa 45 <f0 
ö l .  Z w e i in  Ja ffa  existierende, von Juden betriebene F ab riken  a r
beiten n ic h t nach dem p rim it iv e n  einheim ischen V e rfah ren , son
dern m it  je  zw ei hydrau lischen  Pressen, und z w a r die eine
nach deutschem M u s te r m it  Seiherpressen fü r  2000 kg  Sesam
Tagesverbrauch, die andere m it  Etagepressen nach M arse ille r
System  fü r  3000 kg  Sesam Tagesverbrauch. A u ch  diese Fabriken  
erha lten  aus dem Sesam n ic h t m ehr ö l  als die p r im it iv e n  e inhe im i
schen F ab riken , aber ih r  ö l  is t he lle r und re iner und e rz ie lt 125 bis 
145 Francs p ro  100 kg, w ährend das ö l  der einheim ischen F ab riken  
n u r  95 bis 125 Francs e rz ie lt. Das ö l  in  den beiden Ja ffaer F ab riken  
ha t auch den V o rzu g , daß es n ich t den spezifischen Beigeschm ack des 
geröste ten Sesams hat, w e il der Sesam in  diesen F ab rike n  v o r dem 
Pressen n ic h t geröste t w ird  und deshalb von der jüd ischen B evö lke 
ru n g  vorgezogen w ird . Diese B evö lke rung  zusammen m it sonstigen 
E inw ande re rn  sind die H auptkonsum enten  des Sesamöls, während 
die arabische B evö lke rung  vorzugsw eise das b illig e re  und ihrem  
Geschmack m ehr zusagende O liven ö l benutzt.

D e r noch unausgetretene fe tte  B re i (Tch ine ) d ien t m it  Zusatz 
von Z ucke r oder T raubenhon ig  zu r H e rs te llu n g  der im  O rie n t sehr 
beliebten S üß igke it H a lw a , die in  Dam askus und in  anderen O rten  
von  den Zuckerbäckern  oder in  k le inen speziellen H a lw a -F a b rike n  
he rges te llt w ird .

D er ausgetretene. B re i (K usbe), der noch 11 bis 12 % ö l  ent
hä lt, is t ein vo rzüg liches F u tte r , besonders fü r  M ilchkühe , und w ird  
von den A ra be rn  und den deutschen K o lon is ten  m it  V o rliebe  als 
V ie h fu tte r  benutzt. D ie  arme B evö lke rung  benu tz t ihn  in  K u che n 
fo rm  auch als N ah ru n gsm itte l.



c) Ätherische Öle. D ie  H e rs te llu n g  von Essenzen aus den 
B lü te n  der Acacia  farnesiana is t m ehrfach in  S yrien  betrieben 
w orden, und zw a r m it  wechselndem E rfo lg e . An lagen, in  denen man 
F e tte  m it  dem D u f t  der A kaz ie  (M im ose) und anderen Gerüchen an
re icherte, w urden  au f dem K a rm e l, fe rner in  den jüd ischen K o lon ien  
S ichron  Jacob und P e ta ch -T ikw a h  und in  Ja ffa  von e iner französ i
schen G esellschaft gegründet, w urden  aber vo r e in igen Jahren au f
gegeben. E ine  größere F a b r ik  (ebenfa lls m it  französischem  K a 
p ita l)  bei B e iru t beschä ftig t sich sowohl m it  der E x tra k t io n  und 
der A b so rp tio n  von B lum endü ften  durch  Sperm acetp la tten als m it  
der H e rs te llu n g  von Essenzen und a rbe ite t m it  E r fo lg . S ow oh l die 
angereicherten F e tte  als die Rohessenzen werden -nach F ra n kre ich  
(Grasse) versandt und d o r t zu R iechsto ffen  ve ra rbe ite t.

A ußer dem M im osenöl w urden  h e rge s te llt:
a) T h y m ia n ö l (aus dem w ildw achsenden T h y m ia n ) in  ve r

schiedenen k le inen Betrieben im  judäischen B erg land, z. B. in  der 
jüd ischen K o lo n ie  A r tu f  zw ischen Ja ffa  und Jerusalem, durch ein 
p rim it iv e s  D e s tilla tio n sve rfa h re n ; das ö l  ha t z iem lich  guten  Absatz 
nach D eu tsch la nd ;

b) G eran ium öl, vom  Baron  v. R o thsch ild  e inge führt, ebenfalls 
durch  ein einfaches D es tilla tio nsve rfah ren  in  den jüd ischen K o lo 
n ien R ischon le Z ion  und P e tach -T ikw ah , w o die G eranium pflanze 
von ein igen K o lon is ten  zu diesem Zwecke angebaut w ird ;

c) L o rbe e rö l w ird  aus den F rüch ten  des Lorbeerbaum es bei! 
A n tio c h ia  und in  dem Süden des W ila je ts  A leppo  h e rg e s te llt; ein 
k le in e r Versuch is t auch in  der jüd ischen K o lon ie  Rosch-P inah bei 
Safed k ü rz lic h ' gem acht w orden. Das ö l  kos te t e tw a 80 Francs 
pro  io o  k g  und d ien t zu r H e rs te llu n g  p a rfü m ie rte r Seifen in  den 
S e ifen fabriken  von A leppo, A n tio ch ia  und 'I r ip o l i ;

d) O rangenblütenw asser w ird  in  T r ip o li he rgeste llt und nach 
Ä g y p te n  oder an die französische P a rfü m e rie fa b rik  in- B e iru t ab

gesetzt ;
e) A n isö l w ird  in  G a liläa  von dem w ilden  A n is  m itte ls  k le ine r 

tran spo rtab le r D es tillie rp räp a ra te  erzeugt. D e r bei Dam askus 
ku ltiv ie rte  Anissamen w ird  te ils  nach Europa e xpo rtie rt, te ils  

zu r F a b rik a tio n  von A ra k  benutzt.
E ine  jüd ische P a rfü m e rie fa b rik  in  Ja ffa  benu tz t die e inhe im i

schen Essenzen zu r H e rs te llu n g  von K ö ln ischem  W asser und ande
ren R iechsto ffen , eine P a rfü m e rie fa b rik  in  T r ip o li ve rw endet eben
fa lls  einheim ische (und europäische) Essenzen, der größte T e il der 
Essenzen w ird  aber nach F ra n k re ich  und D eutsch land ausgeführt.
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D ie  gesamte E rzeugung  von ätherischen ö le n  h ä lt sich in  
engsten Grenzen.

d) R ic inusö l. R ic inusö l is t b isher noch n ich t in  größeren 
M engen erzeugt worden. N u r  einige jüd ische L a n d w irte , die V e r
suche m it  dem A nbau  des R icinusstrauches gem acht haben, haben 
die F rü ch te  probeweise in  den Sesam öl-Fabriken auspressen lassen. 
D ie  A n p fla n zun g  sowohl w ie  die Ö lerzeugung w urden  ohne rechtes 
System  und Konsequenz ausgeführt. D ie  au f den M a rk t gebrachten 
M engen von R icinussam en w aren sowohl fü r  die A u s fu h r w ie  fü r  
die F a b r ik a tio n  zu k le in , und es läß t sich bisher, tro tzde m  der 
R ic inuss trauch  in  den sandigen Böden Südpalästinas v o r tre ff l ic h  
gede ih t und schon in  zw ei Jahren nach der A np flanzung  F rüch te  
lie fe rt, n ic h t sagen, ob daraus ö l  m it  G ew inn  herzuste llen  ist.

3. Die Seifenfabrikation.1)
Das n ic h t zu Speisezwecken verw endbare, O liven ö l d ien t der 

S e ifen fab rika tion . D e r B edarf an ö l  fü r  diesen Zw eck is t so groß 
(d u rch sch n ittlich  12000 bis 15 0 0 0 .Tonnen jä h r lic h ), daß das e in
heim ische ö l  in  manchen Jahren n ic h t genügt, sondern noch ö l  von 
M y tile n e  (und Ita lie n ) e in ge fü h rt w erden muß. D ie  H e rs te llu n g  
der Seife e rfo lg t in  k le inen F ab riken , die m eist n u r einen, m anchm al 
aber bis fü n f Kochkessel haben, durch  E rh itz e n  des Öls un te r Z u 
setzung von kaustischem  Soda oder K a rb o n a t von Soda (le tzteres 
besonders gebrauch t in  T r ip o li und A n tio c h ia ). A n  S telle  des im 
p o rtie rte n  K a rb o n a ts , von Soda w ird  v ie lfach  die Asche e iner bei 
P a lm yra  und S a lt vorkom m enden Pflanze „ K i l l i “  benutz t, die aus
g e lau g t und m it  K a lk  behandelt w ird . Nach dem Kochen w ird  die 
flüss ige  Seife aus dem Kessel ausgeschöpft und au f einem flachen 
Boden, der m it K a lkm e h l bestreu t ist, in  der gew ünschten S tärke 
ausgegossen. W enn die Masse e rhä rte t is t, w ird  sie in  kle ine W ü rfe l 
geschnitten. Z u r  H e rs te llu n g  von 100 kg  Seife sind e tw a 75 kg  
O liven ö l e rfo rde rlich . Im  a llgem einen w ird  n u r die einfache, fü r  
den e inheim ischen Bedarf bestim m te  W aschseife  h e rg e s te llt; 
fe inere, p a rfü m ie rte  T o ile ttense ife  w ird  n u r in  ganz wenigen 
F ab riken , m eist ausschließ lich aus im p o rtie rte m  K okosö l au f ka ltem  
W ege, erzeugt. Neben der F a b rik a tio n  auf eigene Rechnung 
arbe iten  manche F ab riken  auch fü r  frem de R echnung gegen festen 
Lohn , d. h. sie erha lten  von einem B este lle r alle Ing red ienz ien  zu r

')  Ich verdanke die meisten Angaben über Seifenfabrikation H errn Ingenieur 
N. W ilbuschewitsch in Jerusalem.
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S e ifen fa b rika tio n  und müssen gegen einen bestim m ten  A rb e its loh n  
daraus Seife produzieren. D ie  Zentren  der S e ifen fab rika tion  sind 
naturgem äß d o rt, w o die größten O livenpflanzungen sind, also bei 
T r íp o li,  A n tio ch ia , N ablus, Ja ffa  und A leppo. A ls  beste Seife g il t  
die Seife von N ablus, w e il sie aus reinem  O live n ö l he rgeste llt w ird , 
w ährend in  den anderen P lä tzen T a lk  usw. zugesetzt w ird . D ie  
syrische Seife ha t w e ith in  einen guten  R u f und fin d e t le ich ten  A b 
satz in  der ganzen T ü rk e i, in  Cypern und in  Ä gyp ten . D ie  G esam t
p ro d u k tio n  an Seife in  S yrien  b e trä g t e tw a 20 000 Tonnen im  W erte  
von  e tw a 15 M illio n e n  Francs. D ie  Zah l der S e ifen fabriken  is t 
au f 150, die Z ah l der in  der S e ifen fab rika tion  beschäftig ten 
Menschen au f 2000 bis 3000 und ih r  Jahresverdienst au f 1 b is 
2 M illio n e n  Francs zu schätzen. In  den le tz ten  Jahren, w o schlechte 
O livene rn ten  h ä u fig  und ö l  deshalb knapp w ar, ha t m an versucht, 
dem O liven ö l bei der S e ifenbere itung im p o rtie rte  ö le , insbesondere 
K okosö l, L e in ö l, B a u m w o llö l zuzusetzen. D ie  daraus hergeste llte  
Seife untersche idet sich jedoch w esentlich  zu ih rem  N ach te il (ge
ringe  H ärte , unangenehm er G eruch) von der Seife aus reinem  
O liven ö l. In  T r íp o li,  w o e tw a ein D utzend g u t ren tie render Seifen
fab riken  m it e iner Jahresproduktion  von 5000 Tonnen Seife ex is tie 
ren (von denen 2000 Tonnen am P la tze v e rk a u ft und die restlichen 
3000 Tonnen  ausge füh rt w erden), ha t m an Versuche m it  dem Z u 
satz von M aisö l, das aus den V e re in ig ten  Staaten im p o rtie r t w urde, 
gem acht. Diese Versuche haben gute  R esu lta te  ergeben, mußten 
aber später aufgegeben werden, w e il der Preis des M aisö ls erheb

lic h  stieg1).
D e r am erikanische K o nsu l in  B e iru t berich te te  im  J u li I 9 i 41 2) : 

„E s  w erden beständ ig  große M engen O liven ö l von Sm yrna, K re ta  
und M y tile n e  e inge führt, ebenso von Ä g yp te n  große M engen Baum 
w o llö l zu r M ischung  m it  O liven ö l ( fü r  die S e ifen fa b rika tio n ). D ie  

Preise sind zu r Z e i t :

für O livenöl I. Q u a l i t ä t ..........................................160 Cts- Pr0 k &
II. „   r 45 » r. »

III. „  (zur Seifenfabrikation) 122 „  „  „

Baum wollö l ..........................................................118 ”  ”  ”

1) i ch verdanke diese Mitteilungen über T ripo li dem m ir vom österreichi
schen Konsul in Tripo li freundlichst zur Verfügung gestellten Manuskript seines
(unveröffentlichten) Berichtes für 1913-

2) Daily consular and trade reports (Washington) vom 17. August 1914 .



3 3 0

4. Die Müllerei (und Makkaroni-, Stärke-, Burghul- 
Erzeugung).1)

D ie  M ü lle re i gehö rt zu denjenigen In d u s tr ie n  Syriens, die ve r
g le ichsweise am m eisten fo rtg e sch ritte n  und rentabel sind. U r 
sp rüng lich  w aren alle M üh len  in  S yrien  W asserm ühlen, und w o die 
W a sse rk ra ft feh lte , m ah lte  die F ra u  des Fellachen ih r  G etreide in  
u ra lte r  W eise au f der H andm üh le  (Tages le is tung  io  bis 
15 kg  M eh l). M it te  des 19. Jahrhunderts  w urden  W in d 
m üh len  in  e in igen Städten, z. B. in  Jerusalem, in  B e trieb  
gesetzt. Sie sind aber seit zw anz ig  Jahren v o r der K o n ku rre n z  
der m it  Dam pfm aschine, P e tro leum - und Sauggasm otor getriebenen 
M üh le  verschwunden. Dagegen haben sich die W asserm üh len  an 
den F luß läu fen  zum  größten T e ile  gegen diese K o n ku rre n z  noch ge
halten. Ih re  M a h le in r ich tu n g  besteht aps 1 bis 15 M ahlgängen aus 
den harten  Basaltste inen des H auran . Je nach der A r t  des W asser
laufes le iten  sie das W asser entw eder m itte ls  eines K ana ls  (M ü h l
graben) vom  O b e rlau f des Flusses ab und b ringen  es m it  m ög lich s t 
geringem  G efä lle  bis zu r M üh le , um  es h ie r aus d re i bis acht M ete r 
I lohe au f das M ü h lra d  fa llen  zu lassen, oder sie stauen durch  einen 
quer durch  den W asserlau f gezogenen D am m  das W asser au f und 
erzeugen au f diese W eise den e rfo rde rlichen  F a ll. N a tü rlich e  
W asserfä lle  g ib t es in  S yrien  n u r  in  ganz g e rin g e r Zahl. In  e in igen 
F ä llen  werden sie in  der W eise ausgenutzt, daß m ehrere M üh len  
übere inandergebaut sind und  die eine M üh le  im m e r das ablaufende 
W asser der höher gelegenen M üh len  benutzt.

D ie  m eisten m it  D am pfm aschine oder M o to r betriebenen 
M üh len  haben n u r einen oder zw ei M ahlgänge und können n ich t 
m ehr als 200 bis 500 k g  W e izen  p ro  S tunde verm ahlen, w ozu sie 
e iner 15- b is ßopferd igen K r a f t  bedürfen. Große W a lzenm üh len  fü r  
H och m ü lle re i m it  m oderner E in r ic h tu n g  oder W asserm ühlen m it 
europäischen T u rb in e n  g ib t es in  ganz S yrien  kaum  ein. D utzend. 
Im  W ila je t A leppo  gab es im  Jahre 1913 un te r 310 M ah lm üh len  
n u r e tw a 55, die m it  M o to ren  arbeite ten, und n u r e tw a 100, die 
eine m oderne M a h le in r ich tu n g  hatten, w ährend die anderen sich 
noch der a lten  M üh ls te ine  bedienten2).

In  Dam askus sind nach dem B erich te  des österre ichischen 
K onsu ls  fü r  1912 12 D am pfm üh len  und 78 W asserm ühlen vo r- V

V) V ie le  Angaben über M ülle re i verdanke ich H errn  Ingenieur N. W ilbusche- 
witsch in  Jerusalem.

) Bericht des amerikanischen Konsuls in  A leppo in  D a ily  consular and 
trade reports vom 6. Juni 1914.



handen. D ie  zw ei größten syrischen M üh len , die zusammen täg lich  
40 000 kg  W eizen verm ah len  können, bestehen in  B e iru t. D ie 
M üh le n in du s trie  in  Dam askus, die frü h e r B e iru t und den L ibanon  
m it  M eh l versorg te , is t in  den le tz ten  zwei Jahrzehnten zu rü ck 
gegangen, w e il durch die E rö ffn u n g  der B ahn lin ien  vom  H a u ia n  
nach B e iru t und H a ifa  der W eizen m it  geringen F rach tkos ten  an . 
die K üste  gebracht und h ie r ausgeführt oder verm ah len  werden 
kann. F rü h e r bei der teueren K a m e lfra ch t w a r die Versendung 
von M eh l v ie l b ill ig e r  als die von W eizen. Je tzt is t der U n te r
schied sehr g e ring  gew orden und ha t die E n ts tehung  e iner eigenen 
M üh le n in du s tr ie  in  B e iru t und im  L ib an on  e rm ög lich t. In  ähn
lich e r W eise is t die M üh le n in du s tr ie  in  Jerusalem, das auf Kam elen 
den W eizen aus dem O stjo rdan lande  e rh ie lt, zurückgegangen, se it
dem das O s tjo rdan land  seinen W eizen m it  der Hedschasbahn nach 
H a ifa  versenden kann. D ie  in  den Küstenstäd ten  neu entstandene 
M üh le n in du s tr ie  ha t die K o n ku rre n z  des europäischen Mehles aus
zuha lten, das m it  sehr geringen F rach tkos ten  von Odessa, Constanza 
und M arse ille  nach S yrien  ko m m t und den b isherigen e lfp rozentigen  
W e rtz o ll e rtragen konnte, w e il die europäische M üh len indus trie  
un te r günstigeren  technischen Bedingungen a rbe ite t. Sie ha t den 
B re nn s to ff v ie l b il l ig e r  .zu r V e rfü g u n g  als das au f den Im p o r t von 
K o h le  und P e tro leum  angewiesene Syrien . Sie is t der syrischen 
M üh le n in du s tr ie  fe rner dadurch überlegen, daß der harte  syrische 
W eizen zu seiner V e rm a h lu n g  m ehr K r a f t  und infolgedessen in  den 
m it  M o to ren  betriebenen M üh len  m e h r'B re n n s to ff e rfo rde rt, als der 
w eichere europäische W eizen, und daß anderseits das M eh l doch 
an F e in he it h in te r dem europäischen M ehle zu rückb le ib t.

D ie  k le inen M üh len  in  den D ö rfe rn  tre iben  zum  größten fe i l  
L o h n m ü lle re i. D ie  Fellachen oder ih re  F rauen b ringen  au f Eseln 
den W eizen zu r M üh le  und bezahlen das M ahlen gew öhn lich  m it
1.50 Francs fü r  100 kg  oder m it  einem Zehnte l des.M eh les. ln  
den Städten erhalten die M üh len  fü r  das bessere M ah lve rfah ren
2.50 Francs fü r  100 kg. M eistens kaufen in  den Städten die M ü lle r  
W eizen fü r  eigene Rechnung und ve rkaufen  das M eh l. D ie  tech
nische M a h le in rich tu n g  der k le inen  M üh len  in  den D ö rfe rn  e rg ib t 
ein z iem lich  grobes und dunkles M ehl, da sie den W eizen ohne 
R e in igung  n u r e inm al durch  den M ah lgang  durchgehen lassen. D ie  
städtischen M üh len , die den W eizen v o r  dem M ahlen  re in igen  und 
waschen und die K le ie  aussieben, erzeugen ein feineres M ehl. 
Dennoch w ird  fü r  fe inere Backw aren im p o rtie rte s  rum änisches oder 
russisches M eh l verw endet, w e il der syrische. W eizen, w ie  oben er-
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w ähnt, in fo lge  seiner H ä rte  und G las igke it ke in  ganz feines M eh l 
e rg ib t.

M a kka ro n ifa b r ika tio n . Es besteht ( in  deutschen H änden) eine 
m odern e ingerich te te  M a k k a ro n ifa b r ik  m it  hyd rau lische r Presse, 
m echanischer 1 e igm isch- und Te igw a lzm asch ine  und D am pf- 
trocknere i in  Ja ffa ; fe rner eine kle inere  F a b r ik  in  Jerusalem  und 
eine w e ite re  in  B e iru t. Das F a b r ik a t is t g u t, da der syrische 
W eizen in fo lge  seiner H ä rte  fü r  M a k k a ro n ifa b r ik a tio n  sehr ge
e ignet ist. Daß die In d u s tr ie  tro tzdem  b isher au f w enige P lä tze 
beschränkt geblieben is t, lie g t daran, daß n u r in  diesen O rte n  eine 
größere europäische und europäis ierte  B evö lke rung , die M akka ro n i 
gebraucht, vorhanden is t, w ährend die einheim ische B evö lke rung  
dieses N a h ru n g sm itte l n ic h t kennt.

F a b r ik a tio n  von  W e izenstä rke . S tärke aus W eizen w ird  in  
zahlre ichen k le ineren F ab riken  in  A leppo  und Dam askus hergeste llt. 
In  Dam askus g ib t es ungefähr 30 F ab riken  m it e iner Jahres
p ro d u k tio n  von e tw a 1 00 00 00  k g  S tärke im  W e rte  von 400000 
hrancs, in  A leppo  so ll die doppelte Zah l von F ab riken  bestehen. 
D ie  F ab riken  arbeiten im  D u rch sch n itt m it  2 b is 6 A rb e ite rn . D e r 
W eizen w ird  angefeuchtet, bis er ansch w illt, dann m itte ls  eines 
von einem Pferde gezogenen K o lle rganges zerquetscht und m it  der 
H and  durch  Siebe ged rückt, w obei die S tärke als B re i h in d u rch 
geht, während die Schalen Zurückbleiben. D e r S tärkebre i w ird  m it 
W asser z e rrü h rt und in  Bassins gegossen, wo die S tärke  sich am 
G runde absetzt. D ann w ird  das W asser abgelassen und die S tärke 
in  S tücke geschn itten  und au f Rahm en an der L u f t  getrockne t.

D e r P re is der trockenen S tärke is t je  nach Q u a litä t 35 bis 
45 F rancs pro  100 kg. Sie w ird  zu r H e rs te llu n g  der beliebten 
e inheim ischen Speise Saghieb und e iner ebenso beliebten süßen 
h ruch tpas te  R agha t L o k k u m  benutzt. E in  T e il der P ro d u k tio n  
w ird  nach der üb rigen  T ü rk e i und Ä g y p te n  versandt. So expo r
tie rte  Dam askus im  Jahre 1911 350 Tonnen im  W erte  von 6000 L tq . 
Nasse (unge trocknete) S tärke w ird  auch in  der T e x t ilin d u s tr ie  
Syriens (zum  S tärken der S to ffe ) verw endet.

E rzeugung  von  B u rg h u l. D e r als Speise der e inheim ischen Be
vö lke ru n g  sehr beliebte B u rg h u l (W e izeng rü tze ) w ird  aus ge
kochtem  W eizen durch  Zerreißen der K ö rn e r hergeste llt. D ie  H e r
s te llu ng  e rfo lg t in  Südsyrien au f H andm ühlen , im  übrigen  S yrien  
in  den M ah lm üh len , jedoch u n te r B enu tzung  von einheim ischen, 
ganz le ich ten  Steinen.

Graupen (aus Gerste) werden b isher in  S yrien  n ic h t hergeste llt, 
obw oh l die F a b r ik a tio n  w ahrsche in lich  lohnend sein w ürde.
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5. Die Erzeugung von Wein und sonstigen alkoholischen
Getränken.

D ie  H e rs te llu n g  von A lk o h o l und a lkoho lischen G etränken is t 
der e inzige In du s trie zw e ig , der e iner besonderen, durch  R egle
m ent1) vom  4. A u g u s t 1881 geregelten und von der D ette  
pub lique  o ttom ane erhobenen F ab rika tionss teue r von 15 /c 
des W ertes  der G etränke u n te rlie g t, von w elcher aber im  
F a lle  der A u s fu h r der G etränke die H ä lfte  zu rü ckve r
g ü te t w ird . D u rc h s c h n ittlic h  s te llt die isp roze n tige  Steuer 
eine Be lastung  von 3 bis 4 Francs pro  H e k to lite r  W em  
und von 25 bis 30 Francs fü r  den F le k to lite r ioograd igen  
B rann tw e ins  d a ri) 2). N ach den am tlichen  Angaben w urden  im  Jahre

Im  W ila je t Zu W ein 

Okka

Zu A rrak  

Okka

A le p p o ..................... 382 700 4 714 383
B e i r u t ..................... • 621 000 201  OOO

Damaskus . . . . — —

Zu W ein und A rrak 
zusammen 

Okka

5 097 083 
822 000 

13 152 200

Da d u rch sch n itt lich  zu einem. O kka  W  ein 2 bis 3 O kka, zu 
einem O kka  A r ra k  3 bis 4 O kka  frische T rauben  e rfo rd e rlich  sind, 
so kann die Gesamtmenge des erzeugten W eines und A rra k s  in  den 
obigen dre i W ila je ts  au f unge fäh r 6 M illio n e n  O kka, d. h. etwa 
80 000 h l angenommen werden. H ie rz u  ko m m t noch der in  
den M u tessa rifliks  L ib a n o n  und Jerusalem  erzeugte W e in  und A rra k , 
w e lch  le tz te re r übrigens h ie r und da in  geringen M engen n ich t aus 
T rauben, sondern aus Feigen he rges te llt w ird . Im  M u te ssa riflik  
L ib a n o n  is t die W e in - und A rra k fa b r ik a t io n  in  Schtora  kon 
ze n tr ie rt, w o jä h rlic h  e tw a 5000 h l h e rges te llt werden. Im  M utes
s a riflik  Jerusalem  sind die größten P roduzenten die Genossenschaft 
jüd ische r W e inbauern  in  R ischon le Z ion  bei Jaffa , welche sehr 
große K e lle re ien  in  F-ischon le Z ion  (e tw a 100 000 h l fassend) und 
in  S ichron  Jacob bei H a ifa  (e tw a 40000  h l fassend) b es itz t und 
aus den T ra u be n  a lle r benachbarten jüd ischen K o lo n ie n  jä h rlic h  
30 000 bis 40 000 h l W e in  und sonstige S p irituosen  erzeugt, sowie 
der deutsche W e inbauvere in  in  Sarona bei Ja ffa  m it e iner Jahres
p ro d u k tio n  von etwa 5000 h l. Außerdem  w erden in  der jüd ischen

i) Abgedruckt bei Young: Corps de droit ottoman. Bd. V, S. 148. Oxford 1906.
2\ p)je Steuer auf Spirituosen in Syrien (ohne Libanon) erbiachte der Dette 

publique im Jahre 1326 2 342 864 Piaster, 1327 2 283 993 Piaster (Bulletin annuel 
de statistique 1327. Stambul 1914)-
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Ackerbauschule  M ikw e h  Israe l, im  T ra p p is te nk los te r L a tru n , von 
k le ineren  F ab rika n ten  in  den jüd ischen und deutschen K o lon ien  
und in  Jerusalem  schätzungsweise noch 5000 h l erzeugt. D ie  Ge
sam terzeugung Syriens an W e in , A r ra k  und sonstigen S p irituosen  
b e träg t h iernach ungefäh r 135 000 h l (1 3 0 0 0 0 0 0  kg ) im  W e rte  
von e tw a 5 M illio n e n  Francs. In  den W ila je ts  A leppo  und D am as
kus w ird  w e it m ehr A r ra k  als W e in  e rzeug t; im  L ibanon , im  
W ila je t B e iru t und vo llends im  M u te ssa riflik  Jerusalem  sp ie lt da
gegen die W e inerzeugung  die H a u p t- und A r ra k  die Nebenro lle . 
D e r D urchschn ittsp re is  des einfachen herben W eines is t 24 Francs 
fü r  den H e k to lite r , des A rra k s  150 Francs.

D er in  S yrien  erzeugte A r ra k  d ien t zum  größten T e il dem in 
ländischen Konsum , der üb rige  T e il w ird  ebenso w ie  der größte 
f e i l  des W eines ausgeführt, und zw ar hauptsäch lich  nach Ä g yp ten .

Im  Jahre 1326 (1910/11) b e trug  die A u s fu h r von W e in  aus den 
syrischen H äfen  4 5 1 2 8 9 1  k g  im  W e rte  von e tw a 900 000 Francs, 
w ie  aus der nachfolgenden T abe lle  he rvorgeh t :

Bestimmungsort über Beirut 

kg

über Jaffa 

kg

über sonstige 
syrische Häfen 

kg

Zusammen

kg

E n g la n d .............
Deutschland . . .  
Österreich-Ungarn .
F ra n k re ic h .............
Rußland . . .
I t a l ie n ...................
Rumänien . . . 
Ägypten . . . .  
Sonstige Länder . .

59 925 
158 592 
35 114 

252 827 
204

5 012 
8 012

56 204
6 702

197 593 
601 558 
262 118 
280 843 
90 540 

169 991 
1 049 

1 933 579 
381 477

11 436
115

257 518 
760 150 
297 232 
533 670 
90 744 

175 003 
9 061 

2 001 219 
388 294

Zusammen . . 582 592
im  W erte von

3918748 
im  W erte von

11 55i
im  W erte von

4512891 
im  W erte von

635 175 3 485 378 2058 4 122 611
' Piaster Piaster Piaster Piaster

D ie  A u s fu h r des Jahres 1326 w a r a lle rd ings  besonders' groß, da 
E uropa  eine M ißern te  an W e in  hatte . So is t die ungew öhn liche  A u s 
fu h r  nach F ra n k re ich  und Ita lie n  au f R echnung dieser M ißern te  zu 
setzen. In  den fo lgenden Jahren w a r die A u s fu h r g e rin g e r; sie be
tru g  (nach dem Jahresberichte der A d m in is tra tio n  de la D e tte  
pub lique  O ttom ane fü r  1329, C onstantinop le  1914):

im  Jahre 1328.....................................3 885 309 kg
”  ”  l i 29 .....................................3 928 793 „

D ie  A u s fu h r nach Ä g yp te n  w ird  fast ausschließlich von den 
jüd ischen K e lle re ien  in  R ischon le Z ion , die A u s fu h r  nach D eutsch-



land  zum  größten T e ile  vom  Deutschen W e inbauvere in  in  Sarona 

g e lie fe rt.
A ls  N ebenprodukte  w erden in  den K e lle re ien  in  R ischon le Z ion 

W einhefe, w e inste insaure r K a lk  und W e ins te in  gewonnen und nach 

E u ropa  ausgeführt.
Bierbrauerei. B ie r w ird  n u r in  je  e iner k le inen deutschen 

B rauere i in  H a ifa , Ja ffa  und Jerusalem  fü r  den loka len  B edarf er
zeugt. Es is t von  m in d e rw e rtig e r Q u a litä t. Nach dem Jahres
b e rich t der D e tte  pub lique  O ttom ane w urde  in  S yrien  B ie r e rz e u g t.

im  Jahre 1328 (1 9 1 2 /1 3 ) .....................16 818 kg
„  „  1329 ( I 9 I 3 /I 4) . • • • ■ 16 400 „

T ro tz  des b illig e re n  Preises kann das einheim ische B ie r die 
K o n k u rre n z  m it  dem in  Fässern und Flaschen  ̂ e inge führten  
teureren, aber besseren B iere  aus D eutsch land und K onstan tinope l 

(B o m o n ti) n ic h t aushalten.

6. Die Bauindustrie.1)
a. D ie  H e rs te llu n g  von  B aum a te ria l.

D er Fellache bau t sein H aus aus dem M a te ria l, das ihm  am 
le ich testen e rre ichbar is t. S ind Steine in  u n m itte lb a re r Nähe des 
Bauplatzes vorhanden, so b en u tz t er diese, w obei er sich, um  die 
M ühe  der Behauung zu ersparen, m it  Vorliebe, der behauenen 
Steine aus den so zahlre ichen a lten  R u inen  bed ien t2). A ls  M ö rte l 
d ie n t ihm  ein Gemisch aus Lehm  und K a lk . S ind keine Steine vor 
handen, so b en u tz t er an der Sonne getrocknete  Lehm ziege l, die 
er von  außen m it  einem Gemisch aus .Lehm, geriebenem S troh  und 
tie rischem  M is t bestre ich t. A ußer e iner rohen T ü r  g ib t es n u r 
wenige kle ine  Fenste rö ffnungen . Bei S teinbauten (K a lks te in , n u r 
in  G a liläa  und im  H au ra n  und der Ledscha Basaltste in) is t das 
Dach ein K reuzgew ö lbe  oder eine steinerne K u p p e l; _ bei L eh m 
bauten is t es in  N o rdsy rien  zu cke rh u tfö rm ig  gew ö lb t, im  übrigen

1) Herr Ingenieur N. W ilbuschewitsch in Jerusalem hatte die Freundlichkeit, 
m ir auch fü r diesen Abschnitt zahlreiche Angaben *u liefern.

2) A lljäh rlich  schwinden auf diese Weise m der Nahe bewohnter Ortschaften 
die Ruinen mehr und mehr. Der Fellache steht in  seiner Vorliebe fü r die Ver
wendung dieser alten Bausteine n icht alle in da; die Behörden machen es ebenso: 
So sah ich im  Jahre 1915 an drei weit von einander entfernten Ruinen Steine 
brechen- au f der alten Zitadelle von Horns durch die Stadtverwaltung, in  der alten 
Festung Ras el A in  (Antipatris) bei Jaffa durch die Hedschasbahn und im  Schlosse 
Msehatta im  Ostjordanlande, dessen Fassade vor zehn Jahren nach B erlin  uber
geführt wurde und dessen Wände jetzt fü r die Bauten an den Stationen der Hed

schasbahn benutzt werden.
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S yrien  flach durch  eine A u flag e  von Lehm  auf e iner U n te rlage  von 
roh  behauenen Ästen und Reisig hergestellt. A ls  Fußboden d ient 
die festgestampfte Erde, m anchm al ein roher Estrich . Selten be
nutz t der Fellache zu diesen Bauten einen H andw erker. Gewöhn
lich  fü h r t  er den Bau m it  H ilfe  seiner F ra u  und K in d e r  selbst aus.

In  den Städten fin d e t m an neben dieser e infachen Bauweise des 
Fellachen auch schon eine bessere Bauweise und sehr geschickte 
Bauhandw erker, besonders tü ch tig e  S teinm etzen (be rühm t sind die 
ch ris tlichen  S te inm etzen aus Betdscha lla  und N aza re th ). D e r M ö rte l 
w ird  entw eder nach e inhe im ischer W eise aus K a lk m e h l und Lehm  
oder nach europäischer W eise aus K a lk b re i und Sand hergeste llt. 
Bausteine werden, w enn sie au f dem Bauplatze selbst n ic h t v o r
handen sind, o ft  von w e it her tra n sp o rtie rt. Besonders schön sind 
die Bausteine von Jerusalem, T a n tu ra  (an der K ü s te  süd lich  von 
H a ifa )  und L a tta k ie , die g la tt  behauen werden und ke iner T ün chu n g  
bedürfen ; dagegen benu tz t man in  Ja ffa  und U m gegend einen sehr 
unansehnlichen porösen 1 u ffs te in , dessen U nebenheiten durch  einen 
d icken B e w u rf ve rdeckt werden. In  B e iru t b en u tz t man auch ge
brannte  Tonziege l, die in  den Z iegele ien bei B e iru t und in  Beth 
Schebab im  L ibanon  hergeste llt werden und etwa 4,20 Francs pro  
100 S tück  ab Z iegele i kosten. Das Dach w ird  entw eder als flaches 
Dach aus Zem entbeton oder L u ftz ie g e ln  zw ischen eisernen T räge rn  
gebaut oder als schräges H o lzdach  m it M a rse ille r ro ten Z iegeln  
gedeckt. Türen und Fenster sind entw eder im  arabischen S tile ,
d. h. sp itzbog ig , oder europäisch gebaut. D e r Fußboden is t m it  
S tein oder Zem entfliesen (fast n irgends m it  H o lzd ie len , die teuer 
sind und dem U ngez ie fe r U n te rsch lu p f geben) ausgelegt. D ie  
Z im m er sind 4 bis 5 m hoch und haben außer den e igentlichen 
Fenstern  v ie lfach  noch kle ine O berfenster, um  die im  Som m er fü r  
die K ü h lu n g  der W ohnung  sehr w ich tig e  L u ftz irk u la t io n  zu fö r 
dern. F ü r  die K ü h lh a ltu n g  w ird  auch dadurch gesorgt,- daß dort, 
w o Steine b il l ig  zu haben sind, die M auern  sehr d ick  gebaut w e r
den. So sind zum  Beispie l in  Jerusalem M auern  von 50 bis 
60 cm D icke  die Regel. In  Dam askus, w o Bausteine teuer sind, 
w ird  h ä u fig  n u r der erste S tock aus Steinen, der zw eite  S tock da
gegen aus H o lz fa ch w e rk  m it F ü llu n g  von lu ftge trockn e ten  Z iegeln  
gebaut. Im  E u rop äe rv ie rte l in  B e iru t, im  jüd ischen S ta d tv ie rte l 
T e l-A w iw  bei Ja ffa  und in  den deutschen S ta d tv ie rte ln  von Jaffa, 

Jerusalem  und H a ifa  is t die o rien ta lische Bauweise ganz von der 
europäischen ve rd rä ng t worden.

V on  den B aum ate ria lien  w ird  Zem ent aus Be lg ien, D eu tsch
land, Ö sterre ich, F rankre ich , eiserne T rä g e r aus Be lgien, E ng land ,



3 37

D eutsch land, Bauho lz  aus Ö sterre ich, Rußland, R um änien  und 
K le inas ien  bezogen. D achziegel (aus ro tem  T  on) kom m en aus
schließ lich aus M arse ille . F rü h e r lie fe rte  M arse ille  auch Fußboden
fliesen aus T o n ; neuerdings sind diese F liesen aber in  im m e r ste i
gendem Maße durch  die in  S yrien  selbst hergeste llten  Fußboden
fliesen aus Zem ent und Sand ve rd rä ng t worden. In  Dam askus und 
in  N o rdsyrien  sieht m an auch h ä u fig  Fußböden aus großen P la tten  
von ita lien ischem  M arm o r, denen man h ie r und da auch im  übrigen 

Lande begegnet.
K a l k  zu r H e rs te llu n g  von M ö rte l w ird  übera ll im  Lande ge

brannt. Das Brennen e rfo lg t m eist in  ganz p r im it iv e r  W eise. D er 
K a lks te in  w ird  zusammen m it  le ich t brennbaren D orns träuchern  
oder R eis ig  in  eine E rdg rube  gepackt und dann das S trauchw erk  
angezündet. Im  K a lkge b irge  begegnet man solchen p r im it iv e n  
K a lkb ren ng rub en  in  großer Zah l. D er gebrannte  K a lk  w ird  auf 
Kam elen  in  die Städte gebracht und pro  K a m e llas t ve rka u ft. Neben 
den p r im it iv e n  B renngruben  finden sich in  den größeren Städten 
je tz t fast übera ll auch europäische K a lkö fe n , die S te inkoh len  als 
B re nn m a te ria l benutzen und den K a lk  zum  ungefähren Pre is von 
30 Francs p ro  T onne  verkaufen.

In  dem le tz ten  Jahrzehnt ha t in  Jaffa , H a ifa , Jerusalem, 
T ibe ria s  und A leppo  die H e rs te llu n g  von Q uadersteinen, V o l l
ziegeln, T reppenstu fen, T ü r -  und Fenstereinfassungen, H oh lb löcken  
aus Zem ent und Sand eine z iem liche  Ausdehnung  gewonnen, da sie 
sich b ill ig e r  s te lle n 'a ls  der N a tu rs te in , sow eit er w e ith e r zu trans
portie ren  und schwer zu bearbeiten ist. Diese In du s trie  is t h au p t
sächlich in  den H änden der Deutschen und Juden. D ie  E rr ic h tu n g  
e iner F a b r ik  von S ilika t-Z ie g e ln  (aus K a lk  und Sand), w ie  sie 
in  Ä g yp te n  v ie l b en u tz t werden, stand in  Ja ffa  v o r Beginn des 
K rieges bevor, is t aber durch den K r ie g  ve rh in d e rt worden.

Das Bauho lz w ird  zum  a lle rg röß ten  T e ile  von E u ropa  und 

K le inas ien  e inge führt.
D ie  vie len Versuche, die e inheim ischen H o lza rten , speziell den 

E uka lyp tusbaum , als Bauho lz zu benutzen, hatten  b isher keinen 
E r fo lg . Das E u ka lyp tu sh o lz  so ll fü r  bessere B re tte r und Balken 

ungeeignet sein.
D er v ie l e rö rte rte  P lan  der G ründung  e iner Z em e n tfab rik  hätte, 

fa lls  er ausgeführt w orden wäre, s icher ke in  gutes R esu lta t ei geben. 
E ine  solche F a b r ik  is t n u r bei ganz großer P ro d u k tio n  rentabel. 
Sie hätte  deshalb ih ren  A bsatz  sehr w e it h in  erstrecken müssen, 
und bei dem b isherigen kle inen E isenbahnnetz und den kostsp ie ligen  
E in -  und A usladungen in  den K üsteno rten  hätte  sie beim  Versand
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nach den entfe rn te ren  O rten  n ic h t m it  dem d irek ten  Versand von 
E u ropa  dahin ko n ku rr ie re n  können. E rs t je tz t, wo das syrische 
E isenbahnnetz seit dem Jahre 1912 fo rtgese tz t e rw e ite rt w orden 
is t, und w o durch  den neuen Z o llta r if  der ausländische Zem ent einen 
erhöhten Z o ll zu tragen haben w ird , sind die A ussichten  fü r  eine 
Z em e n tfab rik  in  S yrien  g ün s tige r geworden.

b. Das Bauhandw erk.

Im  allgem einen s teht das Baugewerbe noch au f n ie d rige r 
S tufe , w e il ihm  eine zusammenfassende O rgan isa tion  fe h lt, w ie  sie 
als Fo lge  des E in tre te ns  großer U n te rnehm er in  das Baugewerbe 
in  E u ropa  erwachsen ist. Es g ib t in  ganz S yrien  b isher keinen 
k a p ita lk rä ftig e n  und sachkundigen Bauunternehm er. W e r bauen 
w ill ,  muß in  d e r Regel m it  jeder beim  Bau beschäftig ten  H a n d 
w erke rka tego rie  gesondert verhandeln, m it  dem Steinhauer, M aure r, 
T isch le r, Tünche r, Schlosser, K lem pne r usw. Das is t n a tü rlic h  
schw ierig . W enn der B auhe rr n ic h t gerade das G lück  hat, von 
einem der w enigen in  S yrien  vorhandenen landes- und fachkund igen 
europäischen A rc h ite k te n  beraten zu werden, b le ib t ihm  n ich ts 
anderes ü b rig , als die H an dw e rke r nach ih re r  a lten R ou tine  arbeiten 
zu lassen. In  diesem F a lle  kann er wenigstens darau f rechnen, daß 
sein H aus nach der e inheim ischen T ech n ik  r ic h t ig  und zu e in ige r
maßen angemessenen Preisen gebaut w ird . W i l l  der B auherr aber 
nach europäischem  M us te r bauen, ohne daß ein landeskund iger 
A rc h ite k t den Bau le ite t, so kom m en fast im m e r m onströse und 
enorm  teure Bauten heraus. D e r einheim ische H an dw e rke r ha t 
eben ke inerle i a llgem eine technische V o rb ild u n g , sondern kenn t n u r 
die ihm  von Jugend au f ve rtrau ten  H a n d g riffe . S ieht man n u r  auf 
diese H a n d fe rtig k e it, so sind die S te inm etzen und M a u re r M e is te r 
ihres Faches, w e il ih r  Gewerbe seit Jahrhunderten  ausgeübt w ird  
und sich bei ihnen eine u ra lte  H a n d w e rk e rtra d itio n  geb ilde t hat. 
Dagegen sind die anderen Bauhandw erke (T isch le r, Schlosser, 
Tüncher, K lem pne r) bedeutend jünger, da sie e rst m it  dem E in 
dringen  europäischer Bauweise entstanden sind und noch keine 
den k lim a tischen  V erhä ltn issen  angepaßte B a u tra d itio n  ausgebildet 
haben. Sie stehen deshalb in  bezug au f G esch ick lichke it bei w e item  
n ich t au f der H öhe der Steinm etzen und M aure r.

D ie  Löhne  der B auhandw erker in  den Städten schwanken von 
2 bis 8 Francs täg lich . D ie  A rb e its z e it is t gew öhn lich  9 bis 
11 Stunden. In  den W in te rm on a ten  N ovem ber bis M ärz  ru h t 
wegen der starken Regen die B a u tä tig ke it. D ie  F e rtig s te llu n g
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eines Hauses aus N a tu rs te inen  von v ie r Z im m ern  und dre i Neben
räumen n im m t in  der Regel d re i b is fü n f M onate  in  Anspruch.

F ü r  tü ch tig e  und k a p ita lk rä ftig e  B auunternehm er b ie te t sich 
in  S yrien  w ahrsche in lich  ein e in träg liches T ä tig ke its fe ld .

7. Kunstgewerbliche Industrien.
U n te r den kunstgew erb lichen  In d u s tr ie n  steht an erster Stelle 

die E rzeugung  von H o lzsch n itz - und H o lze in lege- sowie von 
K u p fe ra rb e ite n . D er S itz  dieser In d u s tr ie  is t Damaskus, w o  einige 
große F ab riken  bestehen, von denen die größte (G. u. G. Nassar 
&  Co.) vo r dem K rieg e  m ehrere hun de rt A rb e ite r  und A rb e ite rin ne n  
in  großen W e rks tä tten  beschäftig te . H e rg e s te llt w urden  aus H o lz  
T ische und T ischchen, Stühle, Konso ls, Rahm en im  o rien ta lischen 
S til, m it  S ch n itzw e rk  v e rz ie rt und m eist m it  P e rlm u tte r oder 
m osa ika rtig  m it  versch iedenfarb igen H o lzstückchen  eingelegt. D er 
W e rt der P ro d u k tio n  b e träg t e in ige io o  ooo F rancs ; ein T e il w ird  
nach E u ropa  und Ä g yp te n  ausgeführt, obw oh l sich die W aren  ih re r 
N a tu r  nach n ic h t fü r  die A u s fu h r eignen, da die geringste  F e u ch tig 
ke it ih r  Verderben ve ru rsach t1). D e r In d u s tr ie zw e ig  is t im  R ü c k 
gang b eg riffen , einerseits w e il die N achfrage im m e r geringer w ird , 
anderseits w e il v ie le  A rb e ite r  dieses Faches nach A m e rika  aus
gew andert sind. D ie  A rb e ite n  aus K u p fe r  (T e lle r, Schüsseln, 
Vasen, K rüge , A m p e ln ) werden entw eder e in fach gehäm m ert oder 
z ise lie rt und m it  S ilbe r e ingelegt. Ih r  W e rt d ü rfte  I  bis i %  M il 
lionen Francs jä h r lic h  betragen. E in  T e il w ird  im  Lande selbst 
ve rb rauch t oder von T o u ris te n  gekau ft, ein T e il ( fü r  6qo ooo bis 
800 ooo Francs) w ird  nach Ä g yp ten , M arokko , A lg ie r  und E uropa 
ausgeführt. M eh r als 1000 A rb e ite r und A rbe ite rinnen , auch. K inde r, 
m eist jüd ischer R e lig ion , sind in  dieser H o lz -  und K up fe rbea rbe itung  
beschäftig t. D ie  A rbe its löhne  betragen fü r  erwachsene A rb e ite r 
b is 1 Franc, fü r  M ädchen 50 Centimes, fü r  K in d e r xo bis 30 Cen
tim es pro  Tag. D ie  In d u s tr ie  le ide t un te r der K o nku rre nz  der e in 
zelnen F ab riken  untere inander und un te r der U ns icherhe it des A b 
satzes __ zw ei M ängel, die am besten durch  eine S ynd iz ie rung  der
F ab riken  und O rgan isa tion  des V erkau fes in  den Absatzländern, 
e tw a nach dem M uste r der O rie n ta l Carpet Com pany in  Sm yrna, 

zu beseitigen wären.
Nach dem V o rb ild e  der Damaszener F ab riken  is t in  den W e rk 

stä tten  Bezalel G. m. b. H . in  Jerusalem ein A te lie r  fü r  E rzeugung

l) Bericht des österreichischen Konsuls in Damaskus fü r 1912, S. 20.

Beihefte zum Tropenpflanzer 1916, H eft 3/5. 23
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von K u p fe ra rtik e ln  und ein A te lie r  fü r  H o lza rbe iten  e ingerich te t 
w orden, w o insgesam t e tw a dre iß ig  A rb e ite r  beschä ftig t werden, die 
fü r  20000  bis 30000  Francs W aren  jä h r lic h  produzieren.

Z iem lichen  U m fa n g  ha t die in  Jerusalem und Beth lehem  
heim ische E rzeugung  von sogenannten O b je ts  de piété. Es hande lt 
sich dabei um  die H e rs te llu n g  von Rosenkränzen und K reuzen  aus 
P e r lm u tte r  oder S ilbe r oder einem schwarzen b itum inösen Stein, 
der in  der Nähe des Schwarzen Meeres gefunden w ird , und von 
k le inen Gebrauchsgegenständen und Schm uckgegenständen aus 
P e r lm u tte r  (Beth lehem ) oder O livenho lz  (Jerusalem ) m it  der A u f 
s c h rift „Je rusa lem “  oder der A b b ild u n g  der he iligen  S tätten. D ie 
W aren , besonders die Rosenkränze, haben einen großen Absatz  an 
d o u ris te n  und in  A m e rika , w oh in  sie die beth lehem itischen F a b r i
kanten durch besondere Reisende oder durch  ih re  in  A m e rik a  an
sässigen V e rw and ten  ve rtre iben . In  Beth lehem  sind diese In 
dus trie llen  und die A rb e ite r, die sie in  ih ren  k le inen W e rks tä tten  
beschäftigen, C hristen, in  Jerusalem sind es vo rw iegend  Juden. D ie  
gesamte In d u s tr ie  d ü rfte  an 1000 Menschen (U n te rnehm er und 
A rb e ite r  zusammen) beschäftigen und jä h r lic h  W aren  fü r  2 M i l 
lionen  Francs herste ilen. In te ressant is t, daß auch ein ige in  P aris  
ansässige Beth lehem iten  diese A r t ik e l erzeugen und zum  V e rka u f 
an T o u ris te n  nach Beth lehem  senden.

D ie  H e rs te llu n g  von Spitzen und ähn lichen H andarbe iten  is t 
n ic h t unbedeutend in  A  i n t  a b , w o  sie v o r  zw anz ig  Jahren durch 
die am erikanische M iss ion  u n te r den arm enischen F rauen und 
M ädchen e in ge fü h rt w urde. Es w urden  d o rt v o r dem K rieg e  
3000 bis 4000 M ädchen m it der H e rs te llu n g  von Spitzen und H an d 
arbeiten im  Hause beschä ftig t und jä h r lic h  fü r  500000 Francs 
Sp itzen p ro du z ie rt, die. nach A m erika , E ng land  F ra n kre ich  gehen. 
Im  L i b a n o n  sind nach dem B e rich t des deutschen K onsu ls  in  
B e iru t vom  Jahre 1912 seit e iner Reihe von Jahren vie le  ch ris tliche  
F rauen  und M ädchen m it  der V e r fe r tig u n g  von irisch e r Sp itze  be
sch ä ftig t und suchen sich d am it einen k le inen V e rd iens t zu ve r
schaffen. D er W e rt der Spitzen, die vo rnehm lich  nach N ew  Y o rk  
e x p o rtie rt werden, be träg t jä h r lic h  etwa 1 M ill io n  Francs. D ie  
Preise der Spitzen sind außerordentlich  n ied rig , näm lich  etwa 
50 Centimes fü r  das M e te r zw e ite r Q u a litä t und 1 F ranc fü r  das 
M ete r erster Q u a litä t. In  k le inem  U m fange  w erden Spitzen auch 
von ch ris tlichen  M ädchen in  Jerusalem  und N azare th  und von jü d i
schen Mädchen in  Jaffa, Jerusalem, T iberias und Safed her
gestellt.
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8. Verschiedene Industrien.
M asch inenfabriken  g ib t es zw ei in  Ja ffa  und eine in  B e iru t, 

b is vo r kurzem  auch eine in  H a ifa . Ih re  H a u p ttä t ig k e it besteht in  
der E in r ic h tu n g  von Bewässerungsanlagen, M ah l- und Ö lm ühlen. 
H ie r fü r  beziehen sie aus E u ropa  n u r die M oto ren  und M üh ls te ine , 
während sie alles übrige  (M ah lgang, Ölpressen, Pum pe, T ra n s 
m issionen) selbst herste ilen. In  jeder M asch inen fabrik  be finde t sich 
auch eine Gießerei fü r  E isen- und Bronzeguß. Jede b eschä ftig t von 
50 bis 100 A rb e ite r. D ie  F a b r ik  in  B e iru t s te llt als S pez ia litä t 
auch R olläden fü r  Schaufenster her. D ie  eine in  deutschen Händen 
be find liche  F a b r ik  in  Ja ffa  is t ganz m odern (m it F a llha m m e r und 
autogener Schweißung usw.) e inge rich te t und ha t tro tz  des E in 
fuh rzo lles  au f die e inge führten  R ohm ate ria lien  m it  E r fo lg  ih re  E r 
zeugnisse (M ahlgänge) sogar in  Ä g yp te n  absetzen können. A uß er
dem g ib t es in  fast a llen  größeren Städten R e p a r a t u r w e r k 
s t ä t t e n ,  die selten M aschinen herste llen, sondern sich m eis t da r
au f beschränken, die von E u ropa  bezogenen M aschinen zu repa
rie ren  oder einzelne M asch inente ile  anzufertigen. In  v ie len  dieser 
W e rks tä tte n  werden zug le ich  alle A rte n  Schmiede- und Schlosser
arbe iten  (A n fe rtig u n g  von E ise ng itte rn , T oren , B e tts te llen ) aus
g e fü h rt. D ie  M ehrzah l der Betriebe b eschä ftig t n u r b is e tw a zehn 
A rb e ite r. E rh eb lich  größer sind die E isenbahnw erkstä tten  der 
Hedschasbahn in  Dam askus und H a ifa , die m it  den m odernsten 
W erkzeugm asch inen ausgerüstet sind.

D ie  in  S yrien  fü r  Bewässerungs- und gew erb liche  Zwecke in  
großer Zah l (1000 bis 1500) vorhandenen M o to ren  sind entweder 
P e tro leum - (sehr selten Benzin -) M oto ren  oder Sauggasm otoren m it 
K oh len feuerung. Englische und deutsche (D eu tze r) M oto ren  machen 
sich K o n k u rre n z ; die G asm oto ren fab rik  in  K ö ln -D e u tz  u n te rh ä lt 
eigene V e rtre te r  und R epara tu rw erks tä tten  an den -w ich tigsten  
P lätzen. D ie  B evorzugung  der P e tro leum m oto ren  v o r den D a m p f
maschinen e rk lä r t sich daraus, daß P e tro leum  das b illig s te  und best- 

transpo rtie rba re  H e izm a te ria l ist.
D ruckere ien  g ib t es in  a llen größeren Städten. D ie  bedeutend

sten sind die D ruckere i des Late in ischen  P a tria rcha ts  und des 
Syrischen Waisenhauses (Schnelle r) in  Jerusalem ; einige jüd ische 
D ruckere ien  in  Jerusalem drucken Gebetbücher und sonstige re li
giöse S ch riften  fü r  den Gebrauch der Juden in  E u ropa  und A m e rika  
—  ein E rw erbszw e ig , der noch bedeutender Ausdehnung fä h ig  is t, 
da die in  Jerusalem  hergeste llten  re lig iösen Bücher von den Juden

2 3 *
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bevo rzug t werden w ürden, sobald sie in  D ru c k  und A u ss ta ttu ng  
ansprechender sein w ürden  als b isher. Neben den jüd ischen 
D ruckere ien  in  Jerusalem beschä ftig t sich noch eine größere A n 
zahl von  Juden m it der h andsch riftlichen  H e rs te llu n g  von T ho ra - 
R o llen  und anderen in  der jüd ischen R e lig ionsübung  gebrauchten 
S ch riften  (M e g illo th  und M esusoth).

F ab rike n  von  E iw e iß  und  E ig e lb  aus H ühnere ie rn  bestehen in 
T. r ip o li und L a tta k ie , doch ha t sich in  den le tz ten  Jahren die V e r
sendung der E ie r selbst nach Ä g yp ten , F ra n k re ich  und Ita lie n  als 
lohnender erwiesen, w odurch  den F ab riken  der R o h s to ff entzogen 
und ih r  B e trieb  m ehr oder w en ige r lahm gelegt w urde. Sie sind 
e igen tlich  w en ige r F ab riken  als Packräum e, denn die E ie r werden 
in  ihnen n ic h t ve ra rbe ite t, sondern le d ig lich  aufgeschlagen und 
E ig e lb  und E iw e iß  gesondert in  B lechkisten  verpackt.

F ab riken  von K u ns te is  bestehen in  a llen  größeren Städten 
(A leppo , B e iru t, Dam askus, H a ifa , Jaffa , Jerusalem ), aber auch 
selbst in  k le ineren  Städten, w ie  T ibe rias , B a tru n  usw. In  vie len 
F ä llen  sind es keine selbständigen Betriebe, sondern Nebenbetriebe 
e iner M üh le , die ih re  mechanische K r a f t  fü r  die E is fa b rik a tio n  m it 
benutzt. In  B e iru t w ird  eine große E is fa b r ik  von den Gaswerken 
betrieben. D ie  F ab riken  arbeiten gew öhn lich  von M a i b is O ktober. 
D er P re is eines K ilo g ra m m s is t im  K le in v e rk a u f etwa io  Centimes. 
In  Dam askus, w o die B evö lke rung  im  Som m er an die B enu tzung  
des Schnees vom  A n tilib a n o n  gew öhn t is t, der m it  L as ttie re n  in  die 
S tad t gebracht w ird , muß die E is fa b rik , die tä g lich  20 000 K i lo 
g ram m  E is  p roduzieren  kann, das E is  e rheb lich  b illig e r, näm lich  m it 
4 Centimes pro  K ilo g ra m m  verkaufen , um  m it dem Naturschnee 
zu ko nku rrie ren .

Das V e rfah ren  a lle r E is fa b riken  be ruh t au f der V e rdam p fung  
von  A m m o n ia k  oder schw e flige r Säure.

Sodawassererzeugung. In  den m eisten größeren Städten (B e iru t, 
Jerusalem, H a ifa , Ja ffa ) bestehen kle ine  Betriebe zu r H e rs te llu n g  
von Sodawasser. D ie  H e rs te llu n g  e rfo lg t durch E inpressung von 
Kohlensäure  in  das d e s tillie rte  oder u n d e s tillie rte  W asser. D ie  
Kohlensäure  w ird  entw eder in  eisernen Bom ben von E u ropa  e in 
g e fü h rt oder durch  Behandlung von kohlensaurem  K a lk  m it 
Schwefelsäure erzeugt. Das Sodawasser ko m m t in  F laschen m it 
Patentverschluß  zum  Preise von 1 bis 2 M e ta llik  (5 bis 10 Cen
tim es) zum  V e rkau f.
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9. Die Handwerke.
Das S e ile rhandw erk ha t seinen S itz  in  Dam askus und A leppp. 

In  der U m gegend von D a m a s k u s  w ird  v ie l H a n f angebaut. D ie 
besseren und längeren F ibe rn  w erden nach E u ropa  e xp o rtie rt, die 
kü rze ren  dienen den e inheim ischen Seilern, die in  .p r im itiv s te r  W eise 
au f Straßen und in  langen H ö fen  ih re  Fäden drehen und sowohl 
dünnen B indfaden w ie  besonders dicke S tricke  als L e itse ile  fü r  die 
Kam ele  an fe rtigen . Ih re  P rodukte  im  W e rte  von e tw a i  M ill io n  
Francs jä h r lic h  haben A bsatz  nach Bagdad, Hedschas, A rab ien .

D ie  S e ile rindustrie  in  A l e p p o  bezieht ih ren  H a n f n ic h t aus 
der u nm itte lb a ren  U m gebung  von A leppo  selbst, w o ke in  H a n f an
gebaut w ird , sondern aus der w e ite ren  U m gebung  bis nach U rfa  
und B ire d jik . Sie benu tz t auch aus In d ie n  e inge führten  H a n f. D ie  
In d u s tr ie  is t k le ine r als die in  Dam askus. D ie  Seile und B indfaden  
von Dam askus und A leppo  sind so b ill ig , daß europäische, W aren 
ihnen keine K o n ku rre n z  machen können.

D ie  G erbere i h a t einen be träch tlichen  U m fang . Ih re  Zentren 
sind B e iru t und Zahle ( fü r  R indshäute ), H om s ( fü r  Schaf- und 
Z iegenhäute), A in ta b  ( fü r  Z iegenhäute). D ie  in  B e iru t hergerich te ten  
R indshäute  werden zum  T e il im  In lande  ve rb rauch t, zum  T e il (e in
gesalzen und ge trockne t) nach Ä g yp te n  und E u ropa  (F ra nkre ich  
und Ita lie n ) ausgeführt. D ie  nach E uropa  ausgeführten  H äu te  
w erden im p rä g n ie rt, am besten in  B e iru t, w en ige r g u t in  Zahle. 
Spezielle E rw ä h n u n g  verd ienen die V eaux  satinés, von denen gegen 
50000  kg  im  W e rte  von 300000 Francs in  B e iru t hergeste llt 
w erden1).

In  Zahle g ib t es nach dem deutschen K o nsu la tsbe rich t fü r  
B e iru t 1911 e tw a dre iß ig  Gerbereien, m eist k le inere  Betriebe, die 
R indshäute  gerben und ein sehr gutes schwarzes B o x k a lf herste llen. 
E in  T e il der au f 1% M illio n e n  Francs zu schätzenden Gesamt
p ro d u k tio n  w ird  im  In lande , besonders in  Dam askus, zu Schuhen 
ve ra rbe ite t, der R est w ird  nach Ä g yp ten , F rankre ich , Ita lie n , aber 
auch nach Südam erika ( fü r  250 000 Francs) versch ick t. Schaf- und 
Z iegenhäute werden in  H om s (auch in  H am a und Dam askus) ge- 

’ g e rb t und in  der syrischen Schuhm acherei benutzt. Besonders be
deutend is t die Gerberei in  A  i n t  a b. Nach W eak ley  (a. a. O. S. 73) 
g ib t es in  A in ta b  e tw a 150 Gerbereien, die Z iegenhäute zu dem 
sogenannten Sahtian leder vergerben,- aus dem die in  der ganzen 
T ü rk e i und in  Ä g y p te n  von der n iederen B evö lke rung  ge- i)

i) Bericht des österreichischen Konsuls in Beirut, 1909, S. 12.
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tragenen ro ten  und gelben Schuhe he rgeste llt werden. D ie  
Z iegenhäute kom m en nach A in ta b  aus den Bezirken B it lis , 
K h a rp u t, S iwas und D ia rb e k ir, und zw ar n ic h t w en ige r 
als 500000 jä h r lic h  im  W e rte  von 2 0 0 0 0 0 0  Francs. A l le r 
d ings w erden n u r die besseren davon (e tw a zw ei D r it te l 
im  W e rte  von 1 400000  Francs) ve rgerb t, die anderen w e r
den ge trockne t und nach M arse ille  und  N ordam erika  versandt. 
D e r W e rt des hergeste llten  Leders, von dem das ro te  die bessere, 
das gelbe die schlechtere Q u a litä t rep räsen tiert, b e trä g t etwa 
3 000 000 Francs. D e r Prozeß' des Gerbens dauert ungefäh r z.wei 
M onate . Z u r  B e re itu ng  der Lohe  werden die B lä tte r  des in  S yrien  
wachsenden Sum achstrauches benutzt. Das A in ta b -L e d e r ha t 
seinen M a rk t n ic h t n u r in  K le inas ien , K o ns tan tino pe l und Ä g yp ten , 
sondern die gelbe Q u a litä t geh t auch nach T u n is  und M arokko . 
A ußer den h ie r erw ähnten  Schuhen aus S ahtian -Leder werden in  
Dam askus und A leppo  auch Schuhe aus R inds leder hergeste llt, doch 
ha t das einheim ische S c h u h m a c h e r  gewerbe in  den größeren 
S tädten durch  die steigende B e lie b the it der von E u ropa  (F ra n k 
reich und Ö sterre ich) e inge führten  Schuhw aren sehr g e litten . E in e r 
gewissen B lü te  e rfre u t sich hingegen das Sattle rgew erbe, besonders 
in  Dam askus, dessen Erzeugnisse w e ith in  b e rüh m t sind. H ie r  kaufen 
die Beduinen der W üste  ih re  S ätte l und legen d a fü r hohe Preise an.

D ie  Schuhm acher in  Dam askus haben im  Jahre 1908 u n te r sich 
ein K a p ita l von 10 000 L tq . aufgebrach t und d a m it eine Genossen
schaft zum  E in k a u f von L ed e r und sonstigen B e da rfsa rtike ln  ihres 
Gewerbes gegründet. D ie  Genossenschaft e rz ie lte  gute  E rfo lg e , ha t 
ih ren  M itg lie d e rn  D iv idende  gezah lt und im  Jahre 1911 fü r  je 
150000 Francs B o xka lf-L e d e r von D eutsch land und Sohlenleder 
von F ra n k re ich  sowie fü r  35 000 Francs sonstige B eda rfsa rtike l 
(auch G um m ischuhe) von R uß land und E ng land  e inge führt. V on  
den sonstigen H andw erken  sind zu nennen :

D ie  Schneiderei. Sie ha t eine größere Bedeutung e igen tlich  n u r 
in  B e iru t, w o  sich der größte T e il der m ännlichen B evö lke rung  
europäisch k le id e t und au f gute  K le id u n g  W e rt leg t. In  geringerem  
Maße g i l t  dies auch noch fü r  A leppo. In  den anderen Städten h in 
gegen ü be rw ieg t bei den M ännern  die einheim ische K le id u n g  (ein 
langes H em d, w e ite  H osen und Ü b e rw u rf) , die sehr w en ig  
S chne idera rbe it e rfo rd e rt und m eist zu Hause a n g e fe rtig t w ird . 
Dasselbe g i l t  in  noch höherem  Maße fü r  die F rauenk le idung .

N ähm aschinen sind dank den Bem ühungen der am erikanischen 
S inger Com pany, welche übe ra ll im  Lande F ilia le n  u n te rh ä lt und
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gegen deren le ich te  Zah lungsbedingungen (M ona tsra ten  von 2 M e d ji-  
dies =  81/ ,  F rancs) deutsche K o n ku rre n z firm e n  n ich t aufkom m en 
konnten, sehr ve rb re ite t. M eistens werden M aschinen zum  Preise 
von 8o bis 120 Francs gekau ft. D e r U m sa tz  der S inger Com pany 
in  der S tad t Dam askus w ird  im  österre ichischen K o n su la rb e rich t fü r  
Damaskus 1912 au f 58ooLtq. (etwa 130000Francs) angegeben. In d r ip o l i  
wurden im  Jahre 1912 Nähmaschinen fü r 150000 Francs e ingeführt.

Das Schm iedehandwerk. D e r e inheim ische D orfschm ied, der 
sich in  jedem größeren D o rfe  finde t, beschlägt P ferde und fe r t ig t  
d ie la n d w irtsch a ftlich e n  Geräte der Fellachen an (P flugsp itze , 
S ichel, Handhacke). D er städtische Schm ied b eschä ftig t sich haup t
sächlich m it  der A n fe rt ig u n g  von eisernen 1 üren, G itte rn  fü r  
Fenster, eisernen Zäunen, auch m it H ufbesch lag  und W agenbau. 
D ie  E in r ic h tu n g  der Schmiede is t sehr p r im it iv ; doch gelten die 
Schmiede als sehr gesch ickt.

W agenbauer im  e igentlichen Sinne des W ortes  g ib t es kaum . 
Dagegen befassen sich manche H an dw e rke r (Schmiede, T isch le r, 
Lack ie re r, S a ttle r) vo rw iegend  m it  den in  ih r  Fach schlagenden 
W agenbauarbe iten. A u f  diese W eise werden K u tsch - und L a s t
wagen in  B e iru t, H a ifa , Jerusalem und Ja ffa  hergeste llt.

K lem pnere i. D ie  K lem pnere i is t zum  großen T e ile  in  den 
H änden jüd ische r H andw erke r, so besonders in  Ja ffa , Jerusalem, 
Saida, Dam askus. Sie fab riz ie ren  D achrinnen, Schornsteine, 
R öhren, Kannen, L a te rnen  usw.

T isch le re i und D rechsle re i. D ie  B autisch le re i is t w en ig  ent
w ic k e lt, da die E inhe im ischen ih re  Gebäude fas t ganz ohne be
arbeite tes H o lz  bauen. N u r  in  den größeren Städten, w o euro
päische Bauweise E ingang  gefunden hat, finden  sich T isch le r und 
auch größere T isch le re ien  m it  mechanischem B etrieb  und Sage
maschinen zu r A n fe rt ig u n g  von  Fenstern , Fensterläden, T üren , so 

zum  Beisp ie l in  Jaffa , B e iru t und T r ip o li.
D ie  M öbe ltisch le re i is t noch rücks tänd ige r als die B au

tisch le re i. D er E inhe im ische benu tz t keine M öbel, sondern begnügt 
sich in  seiner W o h nu ng  m it  Teppichen, K issen und ha t dazu a llen 
fa lls  noch ein ige einfache Ruhebänke. W o  Betten  vorhanden sind, 
sind es eiserne B e tts te llen  und m eis t aus E u ropa  im p o rtie rt. D ie  
E u ropäer und die nach europäischer M ode lebenden E inhe im ischen 
haben ih re  M öbel b isher aus E u ropa  bezogen. N u r  w enige M öbel 
in  europäischem  Geschmack werden im  Lande hergeste llt, m it  A u s 
nahme von B e iru t und Jaffa , w o die M ö b e lfa b rika tio n  etwas größe

ren U m fa n g  hat.
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D ie w enigen D rechsle rarbe iten , die bei der R ücks tän d igke it der 
M ö b e lfa b rika tio n  b enö tig t werden, werden von T isch le rn  aus
g e fü h rt. E in  besonderes D rechslergew erbe ha t sich n u r in  Jerusa
lem  ausgebildet, w o die (m e ist jüd ischen) D rechs le r aber n ich t 
M öbel, sondern Leuch te r, Kästchen und andere S o u v e n ir-A rtik e l 
aus O liven ho lz  herste ilen.

E ine  ziem liche  Bedeutung, besonders in  Jaffa , ha t die H e r
s te llung  der K is te n  fü r  den Orangenversand. Das Zusam m en
schlagen dieser K is ten , fü r  welche alle M a te ria lie n  (H o lz , E isen
blech, N ägel) geb rauchsfe rtig  von ausw ärts bezogen w erden, is t 
zw ar so einfach, daß es te ilw e ise  von K in d e rn  gem acht w ird , aber 
durch  die große Menge der hergeste llten  K is te n  g ib t es doch einen 
ansehnlichen V erd ienst. N u r  die nach Ä g yp te n  ausgeführten K is ten  
w erden leer zurückgesandt, die übrigen  K is ten , i  b is I y2 M illio n e n , 
kom m en n ic h t zu rü ck  und müssen daher a lljä h r lic h  neu hergeste llt 
werden. K u rz  vo r dem K rieg e  w a r in  Ja ffa  m it  dem Bau einer 
F a b r ik  begonnen w orden, in  w elcher man aus E u ka lyp tu sho lz  durch 
ein Schä lverfahren  F o u rn ie rta fe ln  fab riz ie ren  und diese zu r H e r
s te llung  von O rangenkisten  benutzen w o llte . D u rch  den K r ie g  is t 
die F e rtig s te llu n g  der F a b r ik  b isher ve rh in d e rt worden.

D ie  T öp fe re i. K le ine  handwerksm äßige T öp fe re ien  zu r H e r
s te llung  von K rü ge n , B lum entöp fen, k le inen arabischen K ochö fen  
und anderem G esch irr bestehen an vie len P unkten  des Landes. Be
rü h m t sind die Erzeugnisse der T öp fe re ien  von Gaza, die au f 
Kam elen bis w e it nach N o rdsyrien  h ine in  ve rsandt werden. D ie  
T ö p fe re i des Syrischen Waisenhauses in  Jerusalem  e n tn im m t ih ren  
T o n  einem großen Ton lager, etwa 2 km  von Jerusalem  e n tfe rn t 
an der Straße nach Jaffa, das sich m ehrere K ilo m e te r w e it e r
s treckt. Z iem lich  groß is t auch die E rzeugung  von  T öp fe rw a ren  in  
R am leh und N ablus, v o r a llem  aber im  L ibanon , bei B e iru t und in  
Damaskus.

K o rb - und M atten flech te re i. D ie  in  S yrien  wachsende W eide 
w ird  zu r H e rs te llu n g  von M a tten  und K ö rben  benutz t, so in  der 
Gegend von Ja ffa  und H a ifa . D ie  Erzeugnisse- sind von geringer 
Q u a litä t und haben n u r loka len  Absatz.

A m  Hule-See ve rfe rtige n  die F rauen der d o rt ständ ig  w e iden
den Beduinen M a tten  aus dem d o rt wachsenden Papyrus-S trauch  
und ve rkaufen  diese M a tten  oder benutzen sie als W ände fü r  ih re  
H ü tte n . In  Jerusalem  werden im  Syrischen W aisenhaus und im  
Jüdischen B lindenhe im  von B linden  F lech ta rbe iten , auch K o rb 
möbel, aus im p o rtie rte n  W eiden hergeste llt.
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Hl. Gescheiterte industrielle Versuche und ihre
Lehren.

S yrien  is t ein industrie lle s  N euland. W i l l  es dazu übergehen, 
die Industrieerzeugnisse, die e’s b isher vom  Auslande e in fuhrte , 
selbst herzuste llen , so w ird  es dieselbe E rfa h ru n g  machen, die 
andere Lände r im  Beginn  ih re r ind us trie lle n  E n tw ic k lu n g  gem acht 
haben daß die K o n ku rre n z  gegen die Lände r m it a lte r In d u s tr ie  
sehr schwer is t, und daß es dabei ohne Fehlschläge n ic h t a bgeh t 
E in  L an d  m it a lte r In d u s tr ie  g le ich t einer e ingearbeite ten Maschine, 
w o jeder T e il des W irtscha fts lebens in  den anderen g re if t ,  w o alle 
W iders tände  und R eibungen au f das M indestm aß herun te rgeb rach t 
s in d ; im  in d u s trie lle n  Neulande is t das U m gekehrte  der F a ll. M ag 
ein In du s tr ie zw e ig , der e in ge fü h rt w ird , technisch noch so v o ll
kom m en sein, er stößt sich daran, daß n ich t andere Indus triezw e ige  
ihm  in  die H and  arbeiten, daß das große H eer der ge lern ten  In 
dus triea rbe ite r, die Schar der erfahrenen kaufm ännischen und tech
nischen Beam ten fe h lt, daß die T ra n s p o rtm itte l n ic h t au f der H ohe 
stehen und die Behörden noch n ic h t das nö tige  V ers tändn is  fü r  in 
dus tr ie lle  T ä t ig k e it e rlan g t haben, das eben n u r die E rfa h ru n g  

geben kann.
Andere  Länder, welche In d u s tr ie n  e in führen  w o llte n , haben die 

ungünstige  Lage, in  w e lcher sie gegenüber den a lt in d u s tr ie lle n  
Lände rn  w aren, durch  hohe Schutzzö lle  auszugleichen gewußt. 
D e r T ü rk e i w a r dies M it te l bis v o r kurzem  versagt, sie konnte 
kaum  die M ö g lic h k e it erlangen, den 8prozentigen W e rtz o ll auf n  % 
zu erhöhen. E rs t je tz t w ird  durch  den vom  i .  Septem ber 1916 ab 
g ü ltig e n  Z o llta r if  der einheim ischen In d u s tr ie  ein gew isser Schutz 
zu te il werden, der die K o n ku rre n z  gegen die europäische In d u s tr ie  
aussichtsvo lle r erscheinen läßt. Schw er w ird  d iese  K o nku rre nz  
noch im m er sein, und sie w ird  n u r dann E r fo lg  haben, wenn sie die 
Leh ren  b e rücks ich tig t, die sich aus den b isherigen Bem ühungen. 
In d u s tr ie n  in  S yrien  e inzuführen, ziehen lassen. Bei einem R ü ck 
b lic k  au f diese Bem ühungen läß t sich folgendes sagen:

i .  Das R ohm a te ria l, dessen der neue In d u s tr ie zw e ig  bedar , 
muß im  Lande selbst in  ausreichender Menge, entsprechender 
Q u a litä t und zu ren tab lem  Preise e rh ä ltlich  sein. Eme^ In d u s tr ie , 
die ih r  R ohm a te ria l vom  Auslande beziehen muß, ha t keine g ü n s ti
gen Aussichten , ausgenommen in  solchen Fä llen , w o, w ie  z. B. im  
K unstgew erbe  und in  der S p itzen industrie , der W e r t des R oh 
m ate ria ls  im  V e rh ä ltn is  zum  W e rte  der A rb e it sehr k le in  ist.
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2. E ine  In d u s tr ie  ha t um  so günstigere  Aussichten, je m ehr fü r  
ih re  Erzeugnisse im  In lande  B edarf vorhanden ist. In landsabsatz 
is t besser als E x p o rt.

3- D ie  neu e inzuführende In d u s tr ie  muß die besten 'vo rhande
nen M ethoden anwenden. Is t  dies h u r  bei einem gewissen M in de s t
um fang  des Betriebes m ög lich , so w ird  sie n u r  dann rentieren, wenn 
sie fü r  dieses M indestquan tum  am P la tze  selbst oder anderw ärts 
m it geringen  F rach tkos ten  sicheren A bsa tz  hat. D ie  A nw endung  
eines rückständ igen  technischen V erfah rens is t sicherer R u in .

4* E ine  F a b r ik  muß sich den O r t w ählen, w o die F rach tkos ten  
fü r  die H eranscha ffung  des no tw end igen  R ohm ate ria ls  und fü r  die 
Versendung der E rzeugnisse zu den A bsatzp lä tzen  am geringsten  
sind. A u ch  die Nähe einer größeren S tad t is t wegen der le ich teren  
H eranz iehung  von A rb e itsk rä fte n , der besseren P ostverb indungen 
und des le ich teren  V e rkeh rs  m it  den Behörden von W ic h tig k e it.

5. Das G ründungskap ita l muß von vo rnhe re in  groß genug sein, 
um  auch une rw arte ten  S chw ie rigke iten  zu begegnen, die nie aus- 
b leiben. Im  in d us trie lle n  N eu land  werden erfahrungsgem äß alle 
Kostenanschläge w e it übersch ritten , deshalb muß von vo rnhe re in  au f 
ein hohes A n lag eka p ita l gesehen werden. Ebenso muß das Be
tr ie b ska p ita l größer sein als in  g le icha rtigen  europäischen Fabriken , 
w e il bei der geringeren  E n tw ic k lu n g  des T ra n sp o rt-  und B ank
wesens n ic h t au f einen so raschen Absatz, so rasches Inkasso und 
so le ich ten  B a n kk re d it gerechnet werden kann w ie  in  Europa. D re i 
V ie rte l a lle r gescheiterten in d us trie lle n  U nternehm ungen  in  S yrien  
sind an dieser K lip p e  zerschellt.

6. Das U nternehm en d a rf n ich t in  einem zu kle inen Maßstabe 
angelegt werden, da sonst die G enera lunkosten fü r  die V e rw a ltu n g , 
die bei einem k le inen  U nternehm en n ic h t v ie l k le in e r sind als bei 
einem großen, das U nternehm en zu schwer belasten und eine 
R e n ta b ilitä t unm ög lich  machen. V e rw a ltungsunkos ten  und Be
trieb sum fa ng  müssen in  r ich tig e m  V e rh ä ltn is  zu einander "stehen.

7. E ine  sehr w ich tig e  Frage is t, ob in  Betrieben m it gese ll
schaftlichem  K a p ita l die le itenden kaufm ännischen oder technischen 
Beam ten hach leute  aus E u ropa  sein sollen. D ie  V o rte ile  eines euro
päischen L e ite rs  sind seine Branchekenntnis-, bessere Schulung, 
E h r lic h k e it, größeres O rga n isa tion s ta le n t; seine N ach te ile  sind 
hohes G ehalt, m angelnde K e nn tn is  der Landessprache und der ö r t 
lichen V e rhä ltn isse. W erden kle ine  U nternehm ungen  m it  einem 
europäischen L e ite r  versehen, so gehen sie m eist un te r dem hohen 
G ehalt und dem Expansionsdrange des L e ite rs  zugrunde. F ü r
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solche kle ine  U nternehm ungen  is t überhaupt die F o rm  des Gesell
schaftskap ita ls  n ic h t passend; sie so llten  e igen tlich  n u r von einem 
fachkund igen P riv a tk a p ita lis te n  betrieben werden. W o  dies aber 
n ic h t geht is t jeden fa lls  der einheim ische L e ite r  dem europäischen 
vorzuziehen. Dagegen sp rich t in  einem g r o ß e n  U nternehm en 
doch sehr v ie l fü r  einen europäischen Fachm ann als L e ite r, dem 
a lle rd ings  zu r E rgänzung  ein e inheim ischer S u b d ire k to r an die Seite 
zu ste llen is t. A m  schlechtesten g es te llt sind in  dieser Beziehung 
e igen tlich  M itte lb e tr ieb e , die das hohe G eha lt eines europäischen 
L e ite rs  noch n ic h t ve rtragen  können und fü r  die L e itu n g  durch 
einen E inhe im ischen  doch schon zu um fangre ich  sind.

S D ie  Bedürfn isse und W ünsche der V e rb rauche r müssen 
genau s tu d ie rt w e rden ; eine kle ine  A b w e ich un g  des Erzeugnisses 
von den bei den V e rb rauche rn  e inm al e inge fuhrten  und bekannten 
W aren kann den A bsa tz  gefährden oder unm ög lich  machen.

Suchen w ir  das vorstehend Gesagte an ein igen Beispie len von 
gescheiterten in d u s trie lle n  Versuchen in  S yrien  zu e rläu te rn , so is t 
in  erster L in ie  die G l a s f a b r i k a t i o n  zu nennen, die an der 
syrischen K üs te  zu r Z e it der a lten P hön iz ie r und auch nach der 
arabischen E ro be ru ng  bis über die Z e it der K reuzzüge  in  B lu te  
stand. Das Glas von  T y ru s  w a r noch im  12. Jahrhundert w ei 
be rühm t. In  A rs u f (A p o llo n ia ), 20 km  n ö rd lich  von Jaffa, fand ich 
in  den R u inen  vie le  Reste von a ltem  G lasfluß. H eu tzu tage  is t ic 
G las industrie  aus S yrien  ve rschw unden; n u r in  H eb ron  und D a
maskus besteht noch eine kle ine  F a b rik a tio n  von G lasperlen, 
Fläschchen und Spiegelglas, die aber sehr unbedeutend is t und als 
R oh s to ff B ruchg las benutz t. D e r B edarf an Glas, besonders an 
Fensterg las und Flaschen, is t dagegen in  S yrien  z ie m h c i 
b e träch tlich . D e r erste V ersuch zu r G laserzeugung ^  euro
päischem M u s te r w u rde  vom  B aron  E dm und  v. R o ths f Üd ^  
1890 gem acht. E r  erbaute eine große, m odern e ingerich te te  Tab 
an der K üs te  in  T a n tu ra , 30 km  süd lich  von H a ifa . D ie  ^a n  
mußte jedoch nach ku rzem  Betriebe e ingeste llt werden, da die e r
zeugten F laschen unbrauchbar w aren, w e il der Sand zur ’ a ic  
fa b r ik a tio n  ungeeignet w ar. N ic h t besser e rg ing  es e iner G lasfa n  , 
d t  !  on eTnheim iscten K a p ita lis te n  im  Jahre x9 xo in  D ^ a s k u s ^ t  
einem K os tenau fw and  von 400000  Francs e rbaut und m 
eines deutschen Fachmannes m odern e inge rich te t w urde. D ie  F a 
b r ik  kam  überhaupt n ic h t zur A rb e it,  w e il zum  Betriebe weiteres 
K a p ita l e rfo rd e rlich  w a r und die B e te ilig ten  sich über dessen A u  

b rin g u n g  n ic h t e in igen konnten.
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E ine russisch-jüd ische K om m and it-G ese llscha ft A th id  e rr ich 
tete vo r etwa io  Jahren zw ei F ab riken  in  H a ifa  und L yd d a  z u r 
chemischen E x tra k tio n  (m itte ls  Benzin ) von Ö l aus den R ücks tän 
den (D s c h ift)  der in  den arabischen Ölpressen gepreßten O liven . D ie  
F ab riken  w aren ein ige Jahre im  Betrieb , ergaben jedoch solche V e r
luste, daß sie an d r it te  Personen ve rpachte t w urden. Den g le ichen 
M iß e rfo lg  hatte  ein ähnliche F a b r ik  m it  gese llschaftlichem  K a p ita l in  
iMoza (K o lo n ia ) bei Jerusalem, die S chw efe lkoh lensto ff als E x tra k 
tio n s m itte l benutzte. Dagegen erz ie lte  eine solche F a b r ik  in  T r ip o li,  
die einem E inhe im ischen gehört, z iem lich  gute  R esu lta te, w a h r
scheinlich w e il sie v ie l g rößer is t als die vorgenannten F ab riken  und 
g le ich ze itig  v ie l geringere Generalspesen hat. A n  den hohen V e r
waltungsspesen scheiterte  auch eine M a s c h i n e n f a b r i k  in 
Jaffa, die von Juden m it gese llschaftlichem  K a p ita l betrieben w urde. 
In  den H änden eines P riva tm annes hätte  sie w ahrsche in lich  ebenso 
g u t re n tie rt w ie  eine in  deutschen Händen, befind liche M asch inen
fa b r ik  in  Jaffa.

D ie  F a b rik a tio n  von Rosenöl w urde  v o r 20 Jahren m it  U n te r
s tü tzu ng  des Barons v. R o thsch ild  von den jüd ischen K o lon ien  
am Hule-See aufgenomm en. Z iem lich  bedeutende Rosenpflanzungen 
w urden dazu angelegt. D ie  F a b rik a tio n  erw ies sich jedoch nach 
ku rze r Z e it wegen der hohen K osten  der A n p fla n zun g  als unrentabe l 
und mußte aufgegeben werden. Dasselbe Schicksal hatte  eine in  
der jüd ischen S ied lung  R osch-P inah bei Safed vom  Baron  v. R o th 
sch ild  e rrich te te  S e i d e n s p i n n e r e i ,  anscheinend wegen 
schlechter T ranspo rtve rb indungen , welche das H eranb ringen  der 
K okons und der K o h le n  sehr verteuerten.

Im  Jahre 1905 e rrich te te  eine französische F irm a  eine k l e i n e  
F a b r ik  zu r H e rs te llu n g  von M i m o s e n  ö l  in  Jaffa, s te llte  aber 
den B e trieb  nach ein igen Jahren ein, w ährend eine solche F a b r ik  in  
B e iru t, die ebenfalls von französischer Seite i n  g r ö ß e r e m  
M a ß  s t a b e  e rr ich te t w urde, g u t reüssierte und n o d i heute 
e x is tie rt. E ine  große, von e inheim ischen U n te rnehm ern  betriebene 
T e p p i c h f a b r i k a t i o n  in  A leppo, die in  den Jahren 1911 und 
1912 e tw a 1000 Mädchen beschäftig te  und fü r  den am erikanischen 
M a rk t arbeite te, is t aufgegeben w orden. In  g le iche r W eise is t ein in  
den Jahren 1905/06 gem achter Versuch, die F a b r ik a tio n  von 
Teppichen in  Dam askus e inzuführen, gescheitert. D ie  Teppiche 
kosteten das D oppe lte  ihres V e rkau fsw erte s1). Es scheint, daß beide

J  Bericht des englischen Konsuls in Damaskus fü r 1908, S. 7.
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F ab rike n  die K o n ku rre n z  m it  der von a lters her e inge führten  k le in 
asiatischen Teppichw ebere i, in  w e lcher F rauen ih r  ganzes Leben lang 
fü r  einen Tage lohn  von 30 b is 50 Centimes Teppiche weben und die 
außerdem von der großen englischen O rie n ta l C arpet M a n u fa c tu rin g  
C om pany in  S m yrna in  g länzender W eise fü r  den E x p o r t o rgan is ie rt 

w orden is t, n ic h t aushalten konnten.

D ie  M a rse ille r Dachziegel aus ro tem  T o n  w urden  in  Pa lästina  
versuchsweise aus Zem ent und Sand hergeste llt und g lichen  äußer
lic h  den echten M a rse ille r Dachziegeln. Da sie aber schwerer w aren 
als die M a rse ille r Z iegel und bedeutend m ehr teures H o lz  fü r  das 
D achgerüst e rfo rderten , so w aren sie n ich t abzusetzen und es mußte 
von ih re r H e rs te llu n g  A bstand  genom men werden.

IV. Das gewerbliche Unterrichtswesen.

U n te r  den H andw erkerschu len  in  Syrien  is t zu nennen die vo r 
30 Jahren durch  die A llia n ce  Is raé lite  U n ive rse lle  begründete Eco le  
pro fessionnelle  in  J e r  u s a 1 e m. D ie  Schule bes itz t W e rks tä tten  
fü r  Schmiede, fü r  T is c h le r und fü r  W eber und zählte  v o r dem 
K rieg e  etwa 200, je tz t (1916) noch etwa 80 Schüler m it  d re ijäh rigem  
K ursus . In  Jerusalem befindet sich auch eine von B e r lin  aus u n te r
haltene jüd ische Kunstgew erbeschu le  „B e za le l“ , w o  e tw a 30 Schüler 
im  Zeichnen, M alen, M ode llie ren  und in  der H o lz - und M e ta llb e a r
b e itu ng  ausgebildet werden. In  dem von Schneller begründeten 
Syrischen W aisenhaus in  Jerusalem w erden etwa 40 Zög linge  m der 
Schmiede und in  den W e rks tä tte n  fü r  D ru cke re i; Schneiderei, .Lisch- 
le re i T öp fe re i und Schuhm acherei u n te rr ic h te t; in  der B lindenab
te ilu n g  lernen zug le ich  e tw a 20 Knaben und 10 Mädchen Seilerei, 
K o rb fle ch te re i und Bürstenb indere i. In  B e i r u t  un te rh ie lten  die 
Soeurs de charité  St. V in ce n t de P au l ein W aisenhaus fü r  Knaben 
m it e tw a 200 Z ög lingen  und W e rks tä tten  fü r  T isch le r, '\ e er, 
Schuhm acher, Schneider und Schmiede und ein neuerdings von der 
R eg ie rung  übernommenes W aisenhaus fü r  Mädchen, w o diese (etw a 
,4 0  an der Z ah l) S ticken, P lä tten , W aschen usw. lernen. W ährend  
des K rieges sind ein ige W e rks tä tten  im  Knabenwaisenhaus gc- 
schlossen und die Zah l der Zög linge  ve rm ind e rt worden.

D ie  R eg ie rung  ha t der E rr ic h tu n g  von H andw erkerschu len  erst 
in  den le tz ten  Jahren ih re  A u fm e rksa m ke it zugewendet. Z u r Z e it 
besteht in  Dam askus eine solche Schule m it  100 Schülern und einem 
Budge t von 6000 L tq . auf K osten  des W ila je ts  und eine zw eite  in
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A leppo, ebenfalls m it  io o  Schülern. D ie  E rö ffn u n g  einer d ritte n  
in  B e iru t m it  75 Schülern  und einem B udge t von 5000 L tq . is t fü r  
das Jahr 1916 in  A u ss ich t genommen. In  a ll diesen Schulen werden 
die K in d e r vo lls tä n d ig  une n tg e ltlich  bekös tig t und bekle idet. In  
A leppo  und Dam askus werden sie als Schlosser und T is c h le r (und 
D rechs le r) ausgebildet, in  B e iru t is t auch ein A te lie r  fü r  W eberei 
in  A u ss ich t genommen. E in  U r te il  über die Schulen kann m it 
R ücks ich t au f die kurze Z e it ihres Bestehens noch n ic h t g e fä llt 
werden.

D ie  französische St. Josephs-U n ivers itä t in  B e iru t w o llte  im  
Jahre 1913 eine technische F a k u ltä t m it  d re ijä h rige m  K u rsus  e r
öffnen. Da die angemeldeten S tudenten aber n ich t die nö tige  V o r 
b ild un g  besaßen, w urde  die E rö ffn u n g  au f 1914 verschoben und 
dann in fo lge  des K rieges unm ög lich  gem acht.

V o n  jüd ische r Seite is t m it  bedeutenden M it te ln  die G ründung  
e iner technischen M itte lsch u le  in  H a ifa  in  A n g r if f  genommen 
worden. D ie  Schule so ll aus einer sechsklassigen vorbere itenden 
Realschule, und dem e igentlichen v ie rk lassigen T echn ikum  bestehen. 
Große W e rks tä tten  und L ab o ra to rie n  sind fü r  die p raktische U n te r 
w e isung der Schüler bestim m t, die als Bautechn ike r, M asch inen
techn iker, C hem iker, E le k tro te ch n ike r ausgebildet werden sollen. 
D ie  Gebäude sind bereits fe rtig g e s te llt, der U n te r r ic h t aber in fo lge  
des K rieges b isher n ich t aufgenom m en worden. Dieses Techn ikum , 
das das erste seiner A r t  in  ganz Vorderasien  sein w ürde, kann fü r  
die E n tw ic k e lu n g  (ier In d u s tr ie  und der V erkehrsunternehm ungen  
in  S yrien  von großer Bedeutung werden. B isher mußten die tech
nischen Beam ten in  a llen  B etrieben fast ausschließ lich aus E u ropa  
bezogen werden. Das ha t n ic h t n u r die Z ah lun g  hoher G ehälter, 
sondern auch den w eiteren U belstand im  Gefolge, daß die T echn ike r 
vo llkom m en  landesunkundig  w aren und sich w eder m it  den A r 
be ite rn  verständ igen konnten, noch die H ilfs q u e lle n  und d ie .geschäft- 
lichen G ewohnheiten des Landes kannten. D e r in  S yrien  selbst tech
nisch ausgebildete E inhe im ische w ird  dagegen erheb lich  bescheide
nere G ehaltsforderungen ste llen und w ird  von seiner Landeskenntn is  
p ro fitie ren . W enn das T echn ikum  seine Z ög linge  v ie lle ic h t auch 
n ic h t zu le itenden Beamten in  g r o ß e n  B etrieben w ird  ausbilden 
können, so w erden sie jeden fa lls  die besten A n w ä rte r  fü r  alle m it t 
leren S te llungen  sein, und gerade der M ange l an solchen Beamten 
ha t sich b isher sehr unangenehm fü h lb a r gem acht.
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V. Die Gewerbesteuer.
D ie  Gewerbesteuer, w e lcher a lle  gew erb lich  tä tig e n , also so

w oh l in d u s trie lle  U n te rnehm er w ie  H andw erke r, K a u fle u te , k a u f
m ännische und technische A ngeste llte , ' un terliegen, is t durch  das 
Gesetz vom  24. M uharrem  1333 =  30. N ovem ber 1330/1914 neu 
gerege lt w orden. D ie  Gewerbesteuer is t entw eder eine f e s t e  
Steuer vom  N e tto -E in kom m e n  oder a b h ä n g i g  von der Höhe 
der vom  S teuerp flich tigen  gezahlten M ie te  und der Zah l der von ihm  
beschäftig ten  A n ges te llten  und A rb e ite i.

E ine  feste Steuer von 5 %  des N ettogew inns zahlen alle Ge
sellschaften, die ein V e rkehrsunternehm en (Tram bahn, Bewässerung 
usw.) be tre iben ; die Feuer- und T ransportve rs icherungs-G ese ll
schaften zahlen 3 %  ih re r Jahrespräm ien und außerdem einen festen 
Zusch lag von 150 bis 1000 P iaster je nach der Große der S tadt, in  
der sich ih re  N iederlassungen befinden. D ie  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften zahlen 2 pro  m ille  des jä h r lic h  neu vers icherten  
K a p ita ls . A lle  A ngeste llten  m it  festem G eha lt zahlen 3 % ihres 

Gehaltes.
N ach der H öhe der M ie te  oder des M ie tsw ertes ih re r  Geschäfts

räum e w erden b e s te u e rt:

Bankiers ................................................................
sonstige Großkaufleute oder Kommissionäre . 
Ladenbesitzer, die en gros verkaufen . . . 
Ladenbesitzer, die en détail verkaufen . . . 
Ladenbesitzer, die Lebensmittel en détail ver

kaufen sowie H a n d w e rk e r .........................
Mühlen, Fabriken und Druckereien . . . .

m it 20% der Miete,
99 ! 5  »  »  99

-9 1 2 ,, ,, 99

.9 IO  „  „  >1

99 5 » >5 ”

Gewisse Berufsangehörige, z. B. Bankie rs, G roßkaufleute , K o m 
m issionäre, Ingen ieure, A dvoka ten  usw. zahlen fe rne r 1 0 %  vom  

M ie ts w e rt ih re r P r iva tw o hn un g .
D ie  S teuerp flich tigen, welche die Steuer vom  M ie tsw e rt ih re r 

G eschäftsräum e (und P riva tw o hn un g en ) zahlen, haben außerdem 
noch einen Zusch lag je nach der Zah l ih re r  A ngeste llten  zu e n trich 
ten. D ieser Zusch lag schw ankt je  nach der Größe der S tadt, in  
w e lcher der S teuerp flich tige  den B e trieb  ausübt, und b e trä g t.

a) fü r  Bankie rs, G roßkaufleute , K om m issionäre, Ingen ieure  
usw. fü r  jeden Bureauangeste llten  100 P iaster in  K onstan tinope l, 
75, 50, 40 und 30 P iaster in  den O rte n  von m ehr als 100 000, 50 000, 

20 000 und w en ige r als 20 000 E in w o h n e rn ,
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b) fü r  andere G ewerbetreibende 50 P iaster in  K o ns tan tinope l 
bzw. 40, 30, 20, 15 P iaster in  den anderen Städten fü r  jeden B ureau
angeste llten  ;

c) fü r  in d u s trie lle  Betriebe, w ie  M üh len , M asch inenfabriken , 
D ruckere ien  50 P ias te r (übera ll) fü r  jeden Bureauangeste llten  oder 
M eiste r, 12 P ias te r fü r  jeden erwachsenen A rb e ite r, 6 P iaster fü r  
F rauen und K in de r.

D ie  Reedereien, F u h rh a lte r und H aus ie re r un te rliegen  beson
deren Sätzen.

D ie  Gewerbetreibenden, welche nach der A r t  ihres Betriebes, 
w e il sie keinen G eschäftsraum  oder keine A nges te llten  haben, von 
den obigen Steuersätzen n ic h t be tro ffen  werden, zahlen feste S teuer
sätze, die je nach der Größe der S tad t von 15 bis 300 P iaster 
schwanken.

VI. Maßnahmen zur Hebung der Industrie.
Außer dem erhöhten In te resse  fü r  das gew erb liche  U n te rr ic h ts 

wesen ha t die R eg ie rung  ih ren  W ille n , die E n tw ic k lu n g  der In 
dustrie  zu fö rdern , durch  das Industrie fö rde rungsgese tz  vom  
14. Dezem ber 1913 gezeigt. N ach diesem Gesetz so ll a llen  neuen 
ind us trie lle n  U nternehm ungen , fa lls  sie

a) eine B e tr ie b sk ra ft von m indestens 3 P fe rdekrä ften  haben,
b) in  Boden, Gebäuden und M aschinen m indestens 1000 L tq . 

in ve s tie rt haben,
c) A rb e ite r  in  m indestens 750 Tagesschichten jä h r lic h  be

schäftigen,
d) als A ngeste llte  oder A rb e ite r, m it  Ausnahm e der tech

nischen Beamten, n u r O ttom anen  haben,

au f ih r  E rsuchen s taa tlicher Boden bis zu 5 D unam  u n e n tg e ltlich  zu r 
V e rfü g u n g  geste llt, Z o llfre ih e it fü r  die e inzuführenden M aschinen 
und B aum a te ria lien  und die im  Lande selbst n ic h t vorhandenen R oh 
stoffe  g ew äh rt und das U nternehm en bis zum  Jahre 1928 von allen 
S teuern sowie vom  A u s fu h rz o ll au f seine Erzeugnisse b e fre it w e r
den. Da k u rz  nach E rlaß  des Gesetzes der K r ie g  ausbrach, der alle 
ind us trie lle n  N eugründungen  hem m te, is t unseres W issens in  Syrien  
b isher von den Bestim m ungen dieses Gesetzes noch ke in  Gebrauch 
gem acht w orden, doch w ird  das Gesetz nach dem K rieg e  sicherlich  
N utzen  bringen. Es muß jedoch noch durch  andere Maßnahmen 
ergänzt werden, un te r welchen uns am w ich tig s te n  ersche inen:
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1. E rh ö h te r Z o llschu tz  der e inheim ischen In du s tr ie p ro du k te  
und Abschluß  güns tige r H ande lsverträge  fü r  die A u s fu h r- 

w a re n ;
2. G ründung  einer In du s tr ie b an k  z u r E rle ich te ru n g  der K a p i-  

talsbescha'ffung fü r  in d u s trie lle  U n te rnehm ungen ,
3. E inse tzung  von G ewerbeinspektoren.

Im  einzelnen läßt sich darüber folgendes sagen:

1. Schutzzölle und Handelsverträge.
D er achtprozentige  W e rtz o ll, der seit 1861/62 bestand, is t im  

Jahre 1907 au f 1 1% , bei B eg inn  des K rieges 1914 auf 15 c/o  und 
dann im  M a i 1915 auf 30 %  e rhöh t worden. N u r  fü r  die E in fu h r  
von W aren  ägyptischen U rsp run gs  is t der Z o ll von 8 %  im  Jahre 
1907 n ich t e rhöht worden. D ie  E rse tzung  des W e rtzo lles  durch  
einen Z o llta r if  w a r schon längst beabsichtig t. Bere its  1890 schloß 
die T ü rk e i m it  D eutsch land einen H ande lsvertrag  auf G rund  eines 
Z o llta rife s , der aber n ich t in  K ra f t  tra t. N unm ehr is t w ährend des 
K rieges ein neuer Z o llta r if  beschlossen w orden, der vom  1. Sep
tem ber 1916 ab g i l t  und das System  des W ertzo lles  durch  bestim m te 
Zollsätze  au f jede einzelne W are  e rse tzt1). D e r T a r if  w i l l  den Be
dürfn issen der In d u s tr ie  dadurch R echnung tragen, daß a) die fü r  
die In d u s tr ie  nö tigen  M aschinen und R ohm ate ria lien  von dem E in 
fu h rz o ll b e fre it oder n u r ganz geringen Zö llen  u n te rw o rfen  w erden ; 
b) Fab rika te , die im  In lande  selbst hergeste llt werden können, einem 
erhöhten Z o ll u n te rw o rfe n  werden.

W aren, die im  Z o llta r if  n ic h t ang e fü h rt sind, un te rliegen  einem 

Z o lle  von 20 %  ihres W ertes.
D ie  im  Z o llta r if  vorgesehenen Zollsätze  sind als H öch s t

zö lle  zu verstehen, die durch  H ande lsverträge  herabgesetzt werden 
können. F erner bew eist die Tatsache, daß die G e ltungsdauer des 
T a r ifs  auf dre i Jahre beschränkt is t, daß noch n ich t an eine end
g ü ltig e  R egelung des Zollwesens gedacht is t, daß v ie lm eh r die E r -  • 
fahrungen, die man m it dem neuen Z o llta r if  machen w ird , zu seiner 
Verbesserung benu tz t werden sollen. Es w ird  nach dem In k ra f t 
tre ten  des Z o llta rife s  und nach dem W iede re in tre ten  fr ie d lic h e r 
und norm a le r V erkehrsverhä ltn isse  die A u fgabe  der R eg ie rung  sein, 
den Z o llta r if  den Bedürfn issen der In d u s tr ie  anzupassen. D a m it 
die le ich t vorauszusehende F ö rde rung  e inzelner Berufsstände nach i)

i) E ine deutsche Übersetzung ! dieses Zolltarifs ist im  Juni 1916 bei 
E. S. M ittle r & Sohn in B erlin  erschienen.

Beihefte zum Tropenpflanzer 1916, Heft 3 /5 - 24
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erhöhtem  Z o llschu tz  ih re r  E rzeugnisse n ic h t über das r ich tig e  
Maß hinausschießt, so llte  die Z en tra lreg ie run g  ba ld igs t w ir ts c h a ft
lich  geschulte  Beam te in  die einzelnen T e ile  des Reiches entsenden, 
um  m it a llen  B eru fen  in  F ü h lu n g  zu tre ten  und deren Bedürfnisse 
zu erforschen. A m  besten w äre diese A u fgabe  neu zu schaffenden 
G ew erbe inspektoren zu übertragen, au f die w ir  im  fo lgenden zu 
sprechen kom m en.

D ie  A u fgabe  dieser G ew erbeinspektoren au f dem Gebiete des 
Zollw esens w ürde  n ic h t n u r da rin  bestehen, bei d e fin it iv e r  F es t
setzung der E ingangszö lle  m itz u w irk e n ; sie w ürden  auch das M a
te ria l fü r  den Absch luß  g ün s tige r H ande lsverträge  zu lie fe rn  haben. 
Ebenso w ic h tig  w ie  die A u fgabe, der o ttom anischen In d u s tr ie  
durch  Schutzzö lle  die G ew innung  des h e i m i s c h e n  M ark tes  zu 
e rle ich te rn , is t die A u fgabe, durch  günstige  H ande lsverträge  den 
A bsatz  ih re r  P ro du k te  ins A u s l a n d  zu fö rdern . H ie r  e rg ib t sich 
ein ganzer K o m p le x  sehr schw ie riger w ir ts c h a ftlic h e r F ragen, fü r  
deren L ösung  v o r lä u fig  noch jedes zuverlässige M a te r ia l fe h lt. Je 
eher die G ew erbeinspektoren sich in  dieses G ebiet e inarbeiten 
können, um  so besser w ird  es fü r  die V o rb e re itu n g  der kü n ftig e n  
H ande lsverträge  sein.

Solange die einzelnen B eru fe  sich noch n ic h t w ie  in  anderen 
Lände rn  zu B eru fso rgan isa tionen  zusammengeschlossen haben und 
in  a u to r ita t iv e r  W eise ih re  W ünsche Vorbringen können, muß die 
R eg ie rung  durch  ih re  O rgane sich K e nn tn is  von ih ren  Bedürfn issen 
verschaffen.

2. Gründung einer Industriebank zur Erleichterung der 
Kapitalbeschaffung für industrielle Unternehmungen.

Das K a p ita l ha t m it  den größeren in d u s trie lle n  U n te rne hm un 
gen in  S yrien  b isher keine guten  E rfa h ru n g e n  gem acht. E le k tr i
z itä tsw erke , W asserwerke, G asfabrik , B e iru te r H a fen  —  sie alle 
haben dem K a p ita l b isher noch g a r keine oder geringe V e rz insung  
gebracht, ganz zu schweigen von den in  gescheiterten ind us trie lle n  
Versuchen gänz lich  verlorenen K a p ita lie n . Es is t deshalb n ich t zu 
ve rw undern , wenn das e inheim ische und frem de K a p ita l neuen 
größeren U nternehm ungen  m iß trau isch  gegenübersteht. N u n  sind 
aber die schlechten Ergebnisse der b isherigen U nternehm ungen  
durchaus n ich t im m er in  der N a tu r  dieser U nternehm en begründet. 
V ie l häu fige r sind es hohe, m it  der A r t  der E rla n g u n g  von K o n 
zessionen u n te r dem a lten Regim e verbundene G’ründungsspesen, 
m angelnde V o rs ic h t bei Berechnung des notw end igen  A n fangs-
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kap ita ls , hohe G ehä lter der D ire k to re n , zu große Generalspesen, 
S ch la ffh e it in  der V e rw a ltu n g , die an den schlechten Ergebnissen 
Schuld  tragen.

Es g ib t in  S yrien  v ie l K a p ita l, das heute brach lieg t. In  
S tädten w ie  N ab lus, T r íp o li,  Dam askus sind v ie le  M illio n e n  v o r
handen, die zu r Z e it in  baar aufgestape lt oder bestenfa lls in  G rund 
stücken angelegt werden. U m  diese K a p ita lie n  fü r  eine B e te ili
g un g  an in d u s trie lle n  U nternehm ungen  zu gew innen, müssen sie 
e rst V e rtra ue n  zu der S o lid itä t des Unternehrpens bekommen. Das 
w ürde  unseres E rachtens am besten dadurch e rre ich t werden, daß 
eine besondere I n d u s t r i e b a n k  fü r  S yrien  geschaffen w ird . D ie  
In d u s tr ie b a n k  müßte ein K a p ita l von m indestens 200 000 bis 
300 000 L tq . haben ; n ich t so fort, sondern in  a llm äh lichen  E in 
zahlungen au f ih re  A k t ie n  im  L a u fe  von fü n f b is zehn Jahren. D ie  
syrischen W ila je ts  m üßten die H ä lfte  der A k tie n  und, fa lls  das 
P u b liku m  den R est der A k t ie n  n ic h t ka u ft, auch diesen R est über
nehmen. D ie  B ank hätte  fo lgende A u fg a b e n :

a) alle ih r  zugehenden in d us trie lle n  P ro je k te  durch  die besten 
Sachverständigen technisch und kaufm änn isch  zu p rü fen  
(P rü fu n g s s te lle ) ;

b) gute  U nternehm ungen  durch  G ew ährung von K re d ite n  nach 
kaufm ännischen G rundsätzen zu fö rdern  (K re d its te lle ) ;

c) das P u b lik u m  zu r B e te ilig u n g  an den von der B ank fü r  
gesund erachteten U nternehm ungen  e inzuladen (E m iss ions
ste lle).

M it  diesem P rogram m  w ürde  die B ank die zentra le ind us trie lle  
P rü fungs- und G eldbeschaffungsstelle  werden. Sie müßte u n te r A u f
s ich t der R eg ie rung  von  K a u fle u ten  und T echn ike rn  ge le ite t 
werden. Ih re  A u fgabe  w ird  n ic h t le ic h t sein, w e il sie sich ebenso 
von a llzu  großer V o rs ich t, die vö llig e  U n tä tig k e it bedeuten, w ie  
von zu großer B e re itw illig k e it,  die das K a p ita l gefährden w ürde, 
fe rnha lten  muß. L ösba r is t die A u fgabe  aber, und ih r  N u tzen  fü r  
die syrische V o lk s w ir ts c h a ft könnte  außerordentlich  groß sein.

3. Einsetzung von Gewerbeinspektoren.
Es is t in  S yrien  eine a llgem ein  ve rb re ite te  A n s ich t, daß die 

loka len  Behörden fü r  die E n tw ic k lu n g  der In d u s tr ie  n ic h t n u r 
ke inerle i V ers tändn is  gezeigt, sondern im  G egenteil durch  k le in liche  
F o rm a litä ten , die w ie  Schikanen aussehen, und unberech tig te  F o r
derungen die E n tw ic k lu n g  in d u s tr ie lle r U nternehm ungen  gehem m t 
haben. E rstes E rfo rd e rn is  is t deshalb, du rch  die Z en tra lins tänz

2 4 -
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diese H a ltu n g  der Behörden zu ändern und in  den Beam ten vo lks 
w irtsch a ftlich e s  V erständn is  zu wecken. Das häng t m it  der R e
o rgan isa tion  des gesamten Beamtenstandes zusammen und geh t 
über den Rahmen dieser A rb e it  h inaus. E i n e  Maßnahme läßt 
sich aber v ie lle ic h t s o fo rt m it  E r fo lg  durch füh ren , näm lich  die E in 
setzung von G ewerbeinspektoren. Jeder G ew erbe inspektor so llte  
ein oder m ehrere W ila je ts  als seinen T ä tig k e its b e z irk  zugewiesen 
erhalten und hä tte  in  diesem B e z irk  die A u fgabe,

1. a lle  K la ge n  der In d u s tr ie lle n  über m angelndes E n tgegen
kom m en der ö rtliche n  Behörden zu p rü fen  und durch  V e r
m it t lu n g  des W a li e rfo rde rliche n fa lls  A b h ilfe  zu schaffen,

2. eine S ta tis tik  der gew erb lichen U nternehm ungen  zu führen ,
3. der Z en tra lreg ie run g  V orsch läge zu r A u s g e s t a l t u n g  

d e s  Z o l l s c h u t z e s ,  zu r V o rb e re itu n g  von H ande ls
ve rträgen  oder zu r E in fü h ru n g  sonstiger E rle ich te rungen  
fü r  die In d u s tr ie n  seines Bezirkes zu machen,

4. die Zusam m enschließung der In d u s tr ie lle n  zu w ir ts c h a ft
lichen Verbänden anzuregen und zu fö rdern .

D e r G ew erbe inspektor so ll der V e rm itt le r  zw ischen der Re
g ie rung und der Industrie  werden und eine engere Fühlungnahm e der 
Verwaltungsbehörden m it den Bedürfnissen der Industrie  anbahnen.

B e w äh rt sich die E in ric h tu n g , so kann später den Gewerbe
inspektoren  auch die B eau fs ich tigung  der gew erb lichen  Betriebe 
zum  Zwecke des Schutzes der A rb e ite r  übertragen  werden.

Sechster Abschnitt

Der Handel.

I. Umriß der Handelstätigkeit in Syrien.
M an kann die H a n d e ls tä tig ke it in  S yrien  in  folgende dre i 

Zw eige te i le n :
1. den Außenhandel, der über die Seehäfen B e da rfsa rtike l e in

fü h r t  oder P ro du k te  des Landes aus fü h rt,
2. den B innenhandel, der innerha lb  S y rie n s :

a) einheim ische P ro d u k te  vom  P roduzenten oder ein
ge füh rte  W aren  vom  Im p o rte u r zum  Konsum enten 
w e ite rle ite t,
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b) den Uberschuß der Landeserzeugnisse auf k a u ft und dem 
E x p o rte u r übe rlie fe rt,

3. den H ande l m it  den Beduinen am O strande Syriens, w o 
Austausch der Erzeugnisse der V ie hzu ch t gegen syrische 
und e inge führte  W aren  s ta ttfin d e t.

D ie  E in fu h r  und A u s fu h r, sow eit sie vom  Auslande ko m m t 
oder ins A us land  geht, fin d e t a u s s c h l i e ß l i c h  über die See
häfen sta tt. Sogar der W arenve rkeh r Syriens m it  den anderen 
T e ilen  der T  ü r  k  e i benu tz t zum  a lle rg röß ten  T e ile  die Seehäfen. 
D e r G rund  is t k la r. S yrien  ha t b isher weder eine d irek te  E isen
bahnve rb indung  m it  K le inas ien  noch m it  M esopotam ien und is t fü r  
den Ü be rlandve rkeh r m it  diesen w ich tig s te n  Nachbargebie ten auf 
den langw ie rige n  und kostsp ie ligen  K a m e ltra n sp o rt angewiesen. 
W aren  von oder nach diesen Gebieten benutzen deshalb v ie l besser 
den Seeweg über den Persischen G o lf und den Suezkanal oder den 
W eg  über die k le inasiatischen H äfen. N u r  die Hedschasbahn ha t 
in  den le tz ten  Jahren angefangen, den syrischen W a ren ve rkeh r von 
und nach M edina, der aber n ich t bedeutend is t, an sich zu ziehen. 
S yrien  s te llt deshalb b is je tz t —  nach F e rtig s te llu n g  der Bagdad
bahn-Strecken nach K le inas ien  und M esopotam ien w ird  sich das 
a lle rd ings ändern .—  ein n u r von der M eerseite offenes, im  übrigen 
aber geschlossenes V erkeh rsgeb ie t dar. E ine  kle ine  E inschränkung  
e rle ide t diese F ests te llung  durch  den oben erw ähnten geringen 
Ü be rlandve rkeh r au f Kam elen (spezie ll von Dam askus und A leppo 
nach M esopotam ien), durch  den Tauschhandel m it  den Beduinen 
am O strande Syriens und schließlich durch  den au f dem Landw ege 
sich vo llz iehenden V iehhande l von K le inas ien  und nach Ä gyp ten . 
A us  dieser Sachlage re c h tfe r t ig t sich unsere E in te ilu n g  des H andels 
in  d re i P landelszweige, w obei w ir  also u n te r A u ß e n h a n d e l  
led ig lich  den Seehandel verstehen, beim  B i n n e n h a n d e l  auch 
den U be rlandverkehr nach M esopotam ien einschließen und un te r 
dem H a n d e l  m i t  d e n  B e d u i n e n  auch den gesamten V ie h 

handel begre ifen.
D ie  K a u fle u te  in  S yrien  b ilden  n ic h t einen e inhe itlichen  Stand, 

sondern sind in  ih re r a llgem einen und fach lichen B ild u n g  sehr ve r

schieden. W ir  finden :
1. die L e va n tin e r, d. h. die vo r G enerationen aus Ita lie n  und 

G riechenland em gewanderten und s ta rk  a rab is ierten  ICaufleute, be
sonders zah lre ich  in  B e iru t ; sie sind sp ric h w ö rtlic h  schlau, sehr ge
w andt, in  der Regel w ohlhabend und unte rnehm end; ein großer T e il 
des E x p o r t-  und Im portgeschä ftes in  B e iru t lie g t in  ih ren  H änden ;
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2. die Europäer, d. h. die seit d re iß ig  b is fü n fz ig  Jahren aus 
E u ropa  (Deutsch land, F rankre ich , E ng land , Ita lie n )  e ingewanderten 
K a u fle u te , besonders in  B e iru t und A leppo  (A lexa nd re tte ). U n te r 
ihnen haben sich die Franzosen in  B e iru t, die Deutschen in  B e iru t 
und A leppo  eine sehr bedeutende S te llun g  im  Im p o rth a n d e l er
rungen. D ie  Deutschen haben außerdem in  H a ifa , Ja ffa , Jerusalem  
einen großen T e il des H ande ls m it  E isen und B aum ate ria lien  in  
Händen. Zu  den europäischen K a u fle u te n  gehören auch v ie le  der in  
den le tz ten  dre iß ig  Jahren aus O steuropa nach P a lästina  e ingew an
derten  w ohlhabenden Juden. Sie haben sich in  Ja ffa , Jerusalem, 
H a ifa  hauptsäch lich  dem H ande l m it  T e x tilw a re n , B aum ate ria lien  
und L ebensm itte ln  zugew and t;

3. ch ris tliche  und m oham medanische A ra b e r ve rhä ltn ism äß ig  
w en ig  im  Im p o r t-  und E xp o rth an d e l, dagegen is t fas t der ganze 
B innenhandel in  ih ren  Händen. Neben ihnen nehmen im  B innen 
handel in  A leppo , Dam askus, B e iru t, Jerusalem, Ja ffa , H a ifa , 
H eb ron  n u r noch die sephardischen Juden (in  P a lästina  auch die 
ohne oder m it  geringem  K a p ita l e ingew anderten osteuropäischen 
Juden) einen untergeordneten P la tz  e in ;

4. A rm e n ie r in  ge ringer Zah l in  A leppo, in  überw iegender Zah l 
in  A in ta b .

T ü rke n  sind u n te r den syrischen K a u fle u te n  überhaupt n ich t 
vorhanden.

V o n  den h ie r genannten K a tego rien  betre iben n u r die E u ropäer 
und a lle n fa lls  auch die L e va n tin e r ih re  Geschäfte in  europäischer 
W eise, d. h. m it  einem geordneten Bureau. Dagegen is t bei den 
A ra b e rn  ein Bureau g a r n ic h t oder n u r in  A ndeu tungen  vorhanden. 
Es g ib t K a u fle u te , die bei einem M illion en um sa tz  ohne jeden A n 
geste llten  arbeiten, und deren ganze B u chh a ltun g  und R e g is tra tu r 
in  w enigen N o tize n  besteht. Es w ird  darüber gek lag t, daß den e in 
heim ischen K a u fle u te n  die G roß züg igke it fe h lt, daß der V e r lu s t 
eines P iasters  von ihnen m it  derselben W ic h t ig k e it  behandelt w ird  
w ie  der V e r lu s t von Tausenden und daß diese K le in lic h k e it den V e r
kehr m it  ihnen sehr e rschw ert und die geschäftlichen V e rhand 
lungen noch ze itraubender m acht, als sie es ohnehin nach der W eise 
des O rien ts  schon sind.

F ü r  die A usübung  des Handelsgewerbes bestehen keine anderen 
einschränkenden V o rsch rifte n , als sie in  dem dem französischen 
Code de commerce nachgebildeten Handelsgesetzbuch enthalten  
sind. F ü r  die M a k le r (C ourtie rs ) is t ein besonderes R eg lem ent vom



26. Septem ber 18881) erlassen w orden, das die M a k le r gewissen 
O rdn un g svo rsch rifte n  in  bezug au f A nm eldung  ihres Gewerbes und 
F ü h ru n g  ih re r  Bücher u n te rs te llt und bei feh lender V e re inbarung  
der Parte ien  die Höhe der M ak le rgebüh r festsetzt. Das Gesetz is t 
aber anscheinend n iem als streng zu r D u rc h fü h ru n g  gekommen.

D ie  G ründung  o ffene r H andelsgesellschaften und K o m m a n d it
gesellschaften e rfo lg t durch  A nm e ldung  beim  G erich t. Im  a llge 
m einen Sind G esellschaften un te r den eingeborenen K a u fle u te n  in  
S yrien  sehr selten, te ils  w e il es un te r ihnen n ic h t so v ie le  m it 
großen G eschäftsbetrieben g ib t, te ils  w e il der eingeborene S yrie r 
s ta rk  in d iv id u a lis tis ch  is t und fü r  die G esellschaftsform  w eder das 
nö tige  V e rtra ue n  zum  andern noch den nö tigen  R espekt vo r seiner 
M e inung  hat. Bei ihnen kom m en G esellschaften fas t n u r un te r 
V a te r und Söhnen oder B rüde rn  vo r. Dagegen is t bei den euro
päischen K a u fle u te n  die F o rm  der offenen H ande lsgesellschaft 

häufig.
E ine  E x p o r tf irm a , a lle rd ings  w oh l die größte in  S yrien , ha t 

die F o rm  e iner A k tiengese llscha ft. Es sind die E tab lissem ents 
O rosd i-B ack, die als französische A k tie ng e se llscha ft m it  dem S itz  
in  P aris  1895 geg ründe t sind. Ih r  v o ll e ingezahltes A k t ie n k a p ita l 
b e trä g t 10 M illio n e n  Francs, außerdem haben sie 5 M illio n e n  Francs 
4.1/i.prozentige O b liga tionen  herausgegeben. D ie  D iv idende  der 
A k t ie n  b e trug  1899 bis 1903 stets 10 % ,  dann 12, 13, 14, 14 % ,  
1908/09 1 0 %  und 1912 bis 1914 1 2 % . D ie  A k t ie n  sind an der 
Parise r Börse n o tie rt. D ie  G esellschaft ha t zahlre iche F ilia le n  im  
ganzen O r ie n t; in  S yrien  u n te rh ä lt sie in  A leppo  und B e iru t große 
N iederlagen und V e rkau fss te llen  fü r  Groß- und K le in ve rka u f.

II. Der Außenhandel.
1. Handelswege und Handelsgewohnheiten.

E in fu h r . Bei dem M ange l an eigenem Bergbau und eigenen 
W ä lde rn  und der geringen  E n tw ic k lu n g  der eigenen In d u s tr ie  is t 
S yrien  fü r  seinen B edarf an M inera lien , Bauho lz und In d u s tr ie 
p rodukten  fast ganz au f die E in fu h r  angewiesen, ebenso fü r  die 
m eisten K o lon ia lw a ren . U n te r  den M in e ra lie n  nehmen Eisen, P e tro 
leum , K oh le , un te r den Forsterzeugnissen das Bauho lz, un te r den 
In d u s tr ie p ro d u k te n  die sogenannten M anchesterw aren (B a u m w o ll
s to ffe  und B a um w o llga rne ), un te r den K o lo n ia lw a re n  Zucker, Reis,

l)  M itge te ilt bei Joung: Corps de dro it ottoman, Bd. IV , S. 14. Oxford 1906.
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Kaffee  den ersten P la tz  ein. D ie  bedeutendsten Im po rthäuse r 
Syriens haben ih ren  S itz  in  B e iru t und A leppo, k le inere  Im po rteu re  
g ib t es auch in  Dam askus, T r ip o li,  H a ifa , Ja ffa , Jerusalem. D er 
Im p o rte u r k a u ft die W are  von der ausländischen F irm a  entw eder 
d i r e k t  au f dem W ege der Korrespondenz oder durch  einen von 
der F irm a  nach S yrien  entsandten Reisenden oder i n d i r e k t  durch  
V e rm itt lu n g  eines V e rtre te rs  oder Kom m issars, der die F irm a  am 
W o h no rte  des Im p o rte u rs  v e r tr i t t .  D ie  B erich te  der K o nsu ln  an 
den syrischen K üstenp lä tzen  weisen m it  R echt im m er w ieder dar
au f h in , daß die Inanspruchnahm e der D ienste  eines soliden und 
p la tzkund igen  K om m iss ionärs  fü r  die nach S yrien  arbeitenden 
F irm e n  unerläß lich  ist. D e r K om m iss ionä r kann D iffe renzen  g ü t
lich  beilegen und w ird  durch m oralischen D ru c k  und seine K e nn tn is  
des K äu fe ’rs und des P latzes den K ä u fe r zu r E in h a ltu n g  seiner V e r
b in d lich ke ite n  v ie l eher zw ingen, als es der w e it en tfe rn te  L ie fe ra n t 
au f b rie flich em  W ege erreichen kann. T a tsäch lich  a rbeiten deshalb 
die m eisten L ie fe ra n ten  n u r in  A usnahm efä llen  d ire k t, näm lich  n u r 
dann, wenn es sich um  eine erstklassige große F irm a  h an d e lt; sonst 
a rbeiten sie n u r durch  ih ren  „V e r tre te r “ , der in  v ie len  Fä llen  gegen 
eine D e lk redere -P rov is ion  zug le ich  die G arantie  fü r  die pün k tlich e  
Z ah lung  seitens des K äu fe rs  ü be rn im m t. D ie  V erkau fsbed ingungen 
sind in  der Regel die, daß der K ä u fe r gegen A ushänd igung  des 
Konnossem ents und der T ranspo rtve rs icherungspo lice , die ihm  
durch  ein Bankhaus vom  L ie fe ra n ten  zugesandt werden, den 
R echnungsbetrag in  bar oder in  F o rm  eines W echsels zu zahlen 
hat. D ie  übliche L a u fz e it des W echsels is t d re i bis sechs M onate, 
doch kom m en auch L au fze ite n  bis zu neun M onaten und darüber 
h inaus vo r. D ie  W are  w ird  bei ih re r A n k u n ft entw eder von dem 
K ä u fe r, w enn dieser das Konnossem ent bere its  in  H änden hat, sonst 
von  dem Schiffsagenten (jede in  syrischen H ä fen  e in laufende S c h iff
fa h rts lin ie  ha t in  jedem  H afen  ih ren  A gen ten) an L a n d  in  den Z o ll-  
schuppbn gebracht. D a  h ie r nach ku rze r u ne n tg e ltlich e r Lag e run g  
ein hohes Lage rge ld  a u flä u ft, w ird  die W are  nach d e r1 V e rz o llu n g  
m ög lich s t ba ld  von h ie r in  andere p riva te  Lagerräum e gehracht. 
E in  sehr h ä u fig  zu großen V e rlu s te n  füh render F a ll is t der, daß die 
W are, w enn der Im p o rte u r die Bezah lung des Konnossem ents aus 
irgendw e lchem  G run de -ve rw e ige rt, lange Z e it in  dem Zollschuppen 
liegen b le ib t und dadurch neben den hohen auflaufenden L a g e r
spesen auch dem V erderben ausgesetzt is t, da die Zollschuppen 
keine m odernen Lagerhäuser sind und fü r  die K o nse rv ie run g  der 
W are  d o rt in  ke ine r W eise gesorgt w ird . Das E in g re ife n  des V e r-



36 3

tre te rs  zu r V e rz o llu n g  und bald igen F o rtsch a ffun g  der W are ' is t 

h ie r von g röß ter W ic h tig k e it.
E in  gew isser T e il der e inge führten  W aren  w ird  n ic h t in  ihrem  

U rsprungs lande, sondern auf dem U m w ege über Ä g yp te n  gekauft. 
A le xa n d ria  und P o rt-S a id  sind große S tapelp latze fu r  v ie le  W aren, 
besonders fü r  T e x tilw a re n , K o lon ia lw a ren , K oh le , E isenw aren, und 
kle inere  Im p o rte u re  pflegen deshalb von Z e it zu Z e it nach Ä g yp ten  
zu fahren (Fa h rtd au e r Ja ffa— P ort-S a id  zw ö lf . S tunden, B e i r u t -  
A le xa n d ria  d ire k t zw anz ig  Stunden, über H a ifa — Jaffa  zwei bis 
dre i Tage) und d o rt ih re  E in käu fe  zu machen.

A u f  dem Gebiete der E in fu h r  von baum w ollenen Garnen und 
W ebw aren  sp ie lt B e iru t die beherrschende R olle . Diese haup t
sächlich von  M anchester e inge führten  W aren  w erden fast n iemals 
d ire k t in  die k le ineren  H ä fen  ve rsch ick t, sondern gehen von E ng
land  d ire k t über Ä g yp te n  nach B e iru t. H ie rh e r kom m en die 
H än d le r aus a llen O rten  Syriens, um  sie zu kaufen. Sie genießen 
dabei den V o r te il,  daß die B e iru te r Im p o rte u re  günstige re  L ie fe - 
rungs- und Zah lungsbed ingungen einräum en als die englischen E x 
porthäuser. N u r  A leppo  ha t eigenen d irek ten  Im p o r t über A le x - 
andrette . K o lo n ia lw a re n  und sonstige nach G ew ich t und Maß in  
bestim m ten  M arken  käu fliche  A r t ik e l w erden zu einem großen 
T e ile  von  E u ropa  d ire k t auch in  die k le ineren  H ä fen  gesandt.. 
Saida zum  Beisp ie l p fleg t H o lz , E isen, Zem ent, hydrau lischen  K a lk . 
D achziegel und F liesen d ire k t vom  U rsprungs lande, dagegen Leder, 
K le id e rs to ffe , Konserven, D rogen und E isenw aren über B e iru t zu 

beziehen1).
D er Im p o rte u r v e rk a u ft seine W aren  an den in ländischen 

H änd le r. D e r V e rk a u f e rfo lg t selten gegen, bar, in  der Regel v ie l
m ehr gegen offenen oder A k z e p tk re d it von dre i b is neun M onaten. 
P ro longa tionen  am Ende der V e r fa llz e it sind keine Seltenheit.

A u s fu h r. M e is t beschäftigen sich dieselben F irm en , we c c 
W aren  e in führen, auch m it  der A u s fu h r, in  anderen F a llen  e- 
schrä iiken sie sich n u r au f E in fu h r  oder A u s fu h r. D ie  H a u p ta rtik e l 
der A u s fu h r b ilden  Seide (K okons oder gesponnene Seide), e in 
heim ische W ebw aren in  Seide, H albseide und B aum w olle , Seife, 
O rangen und Z itronen , W eizen, Gerste, Sesam, K ichererbsen, W em , 
O b je ts  de piété. D ie  E xp o rte u re  erha lten  die Bezah lung  ih re r 
W aren  o ft  schon, w enigstens te ilw e ise , als Vorschuß im  voraus, 
jeden fa lls  aber gegen Konnossem ent und V ers icherungspo lice , oder

J  Bericht des englischen Konsuls in  Beirut fü r 1910, S. 9.



spätestens bei A n k u n ft der W aren  im  B estim m ungsha fen ; K re d ite  
sind im  E xp o rtg esch ä ft n ic h t üb lich . In  den H a u p ta u s fu h ra rtike ln  
bestehen bereits gefestig te  Absatzbeziehungen, so fü r  Seide m it 
L yo n , fü r  Gerste von Gaza und H om s-H am a m it  den Brauere ien in  
London  und H ü ll,  fü r  die O b je ts de piété m it  A m e rika , fü r  Seife 
und B u tte r  m it  Ä g yp te n  und K onstan tinope l, fü r  O rangen m it 
L iv e rp o o l, fü r  W e in  m it  Ä gyp ten . D ie  L y o n e r Se idenfirm en haben 
in  B e iru t ih re  V e rtre te r, welche von den E xp o rte u re n  oder von den 
Spinnereien kaufen, ebenso kaufen die englischen B rauere ien durch  
einheim ische V e rtre te r  in  Gaza und H a m a ; in  beiden F ä llen  
schicken die K ä u fe r ih ren  V e rtre te rn  o ft  schon v o r dem K au fe  V o r 
schüsse zum  A n kau f. W o  die ausländischen K ä u fe r keine V e rtre te r  
in  S yrien  un te rha lten , e rfo lg t der V e rk a u f au f dem W ege der K o r 
respondenz und M ustersendung seitens der E xp o rte u re , so zum  B e i
spiel bei W eizen, W o lle , Baum w olle . D e r E x p o rte u r seinerseits 
beschafft sich die W aren  entw eder d ire k t bei den P roduzenten oder 
von Zw ischenhändlern , die ih rerse its  beim  Produzenten kaufen. 
N ic h t selten ko m m t es vo r, daß der E xp o rte u r, w ie  er selbst von 
seinem ausländischen A bnehm er Vorschüsse e rhä lt, seinerseits dem 
P roduzenten au f die erst später zu lie fe rnden  W aren  (d ire k t oder 
durch  einen Zw ischenhändle r) Vorschüsse g ib t. So kaufen die 
O rangenexporteure  bei den O rangenpflanzern, sow e it diese n ich t, 
w ie  die deutschen und jüd ischen, syn d iz ie rt s ind und selbst ex
portie ren , die O rangenernte  noch au f dem Baum e entw eder fü r  eine 
Pauschalsumm e, w obei das R is iko  bis z u r E rn te  au f ih re  R echnung 
geht, oder zu einem bestim m ten  Preise pro  K is te  und zahlen darau f 
große Vorschüsse. A uch  die Gerste in  Gaza und H am a w ird  v ie l
fach schon au f dem H a lm e  g eka u ft und bevorschußt.

Börsen oder sonstige regelm äßige Zusam m enkünfte  der Groß
kau fleu te  zu r E rle ic h te ru n g  des W arenum satzes bestehen in  
Syrien n ich t.

2. Die Einfuhr- und Ausfuhrstatistik.
a. D ie  a m tliche  tü rk isch e  S ta tis tik .

L e id e r g ib t die am tliche  S ta tis tik , w ie  sie in  den Jahres
berich ten  (S ta tis tiqu e  du Commerce e x té rie u r de l ’E m p ire  o ttom an) 
der D ire c tio n  Générale des C on tr ib u tion s  ind irectes entha lten  is t, 
n ic h t fü r  jeden einzelnen H a fen  Angaben über E in fu h r  und A u s 
fu h r1), sondern faßt die syrischen H ä fen  (e insch ließ lich  M ers ina  und

f l Dieser Mangel der E in fuhr- und Ausfuhrstatistik raubt ih r  fü r praktische 
Zwecke einen großen T e il des Wertes, da der Kaufmann gerade daran interessiert
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A d a lia ) un te r fo lgende d re i R u b rike n  zusam m en: 1. B e iru t, 2. alle 
anderen zu r Z o lld ire k t io n  B e iru t gehörenden H äfen  von Chanjum s 
(süd lich  von Gaza) bis L a tta k ie , 3. die zu r Z o lld ire k t io n  A lexand re tte  
gehörigen H ä fen  A le xan d re tte , M ersina, A d a lia  und e in ige kle inere.

Diese E in te ilu n g  be ruh t darau f, daß die Z o llv e rw a ltu n g  an der 
syrischen K üs te  zw ei D ire k tion en , B e iru t und A lexand re tte , u n te r
hä lt. D e r D ire k tio n  in  B e iru t unterstehen die S u bd ire k tion e n : 
B e iru t m it  A gen tu re n  in  Dschunie  und D schebel; T r ip o l i  m it 
A gen tu ren  in  B a trun , Schakka, A rw a d , L a tta k ie , Banias, Saida, Sur 
(T y ru s ) ; H a ifa  m it  e iner A g e n tu r in  A k k a ; Jaffa m it  A gen tu ren  
in  Gaza und C hanjunis. D e r D ire k tio n  in  A le xan d re tte  unterstehen 
die S ubd irek tionen : A le xan d re tte  m it  A g en tu ren  in  Suveid ie  un 
P ias ; M ers ina  m it  A g en tu re n  in  S ilifke , K ilin d re , A n a m u r; A d a lia  
m it  A gen tu ren  in  F in ike , A la ie , M enougat, K a lkan . D ie  Sub
d irek tionen  von M ers ina  und A d a lia  und ih re  A g en tu ren  gehören 
n ic h t m ehr zu S yrien , v ie lm eh r zum  W ila je t  Adana, und auch die 
über diese H ä fen  hereinkom m enden W aren  sind n ic h t fü r  Syrien  
bestim m t. L e id e r is t es nach Lage der S ta tis tik  unm ög lich , die 
E in -  und A u s fu h rz iffe rn  der H äfen  M ersina und A d a lia  zu erfahren. 
W ir  müssen uns deshalb d am it abfinden, daß in  den fo lgenden Ge
sa m t-E in fu h r- und A u s fu h rz iffe rn  Syriens auch die E in fu h r -  un 
A u s fu h rz iffe rn  von M ers ina  und A d a lia  enthalten  sind, die a lle rd ings 
das E rgebn is  kaum  bedeutend verschieben, da M ers ina  und A d a lia  
ke inen großen V e rke h r haben. B em erk t muß fe rner werden, dal. 
auch die über den H a fen  von  A le xan d re tte  ein- und ausgefuhrten 
W aren  zu einem T e ile  n ic h t syrischer H e rk u n ft oder B estim m ung 
sind, sondern aus den angrenzenden T e ilen  K lem asiens und eso-

potam iens stamm en oder dah in  gehen.
Im  fo lgenden geben w ir  Z iffe rn  über E in fu h r  und A u s fu h r auf 

G rund  des im  Jahre 1913 erschienenen Berich tes der Z o llv e rw a ltu n g  
fü r  das Jahr 1326 (14. M ärz  1910 b is 13. M ärz  19x1). Dieses Ja r

is t ^ i e d e n  einzelnen Hafen die ein- und ausgehenden W aren zu kennen. N ur 
dann w ird  er daraus fü r Absatz oder E inkau f etwas lernen können. Je mehr 
H ä fen unter einer R ubrik  zusammengefaßt sind, um so weniger besagen die Ziffern 
S r  die Kenntnis der Handelsbeziehungen. Es wäre angezeigt daß jede Zoll- 
d irektion  fü r ihren Bezirk einen Jahresbericht veröffentlicht, in  welchem E in fuhr und 
lu s fn h r  jeder W arengattung fü r jeden einzelnen Hafen angegeben werden Au 
“ dieser Jahresberichte, fü r welche von der Generaldirekt,on m  Konstant,nopel 
einheitliche Anweisungen und Formulare zu geben waren konnte dann der Ja r e 
berich t fü r das ganze Reich hergestellt und sogar in  der jetzigen Form  beibe- 
halten werden, da er durch die Jahresberichte der einzelnen D irektionen die not

wendige Ergänzung erfahren würde.
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kann als ein norm ales angesehen werden, da die E rn te  in  S yrien  
ungefähr ein m ittle re s  E rgebn is  hatte  und der V e rke h r auch n ich t 
durch  kriegerische V e rw ick lun ge n  g es tö rt w urde. D ie  gesamte E in 
fu h r  und A u s fu h r Syriens b e tru g  in  diesem Jahre la u t der fo lgenden 
Tabelle i  120615325 P iaster =  e tw a 2 48 000000  Francs.

*
W ert dei E in fuhr in  Piaster W ert der Ausfuhr in  Piaster

z o l lp f l i c h t ig z o l l f r e i1) zusammen z o l lp f l i c h t ig 2)I z o l l f r e i1) zusammen

über
die Häfen der

D irektion  von
Alexandrette . 1 2 9 4 4 3 0 4 6 3 3 7 6 0 2 8 7 1 6 3 2 0 3 3 3 3 1 5 7 7 3 3 3 7 9  4 1 5 8 9 5 0 161  8 9 2  3 2 9

den Haien von
B e ir u t ............. 4 1 3 3 3 0 4 5 3 5 6 9 5 0 8 5 4 1 9 0 2 5 5 3 8 1 1 1 4 7 3 6 7 0 '  1 6 0 7 7 2 6 1 1 6 0 8 1 3 9 6

alle anderen zur
D irektion  Bei-
ru t gehören- /
den Häfen . . 1 4 7 3 3 0 7 2 0 1 5 3 5 3 0 0 7 1 6 2 6 8 3 7 2 7 9 7 5 7 8 3 1 2 !  1 5 0 6 9 0 9 7 7 2 9 0 0 2

Zusammen . . 6 9 0 1 0 4 2 1 9 5 4 8 0 8 3 7 9 7 4 4 9 1 2 5 9 8 3 6 6 7 8 5 3 6 1 ]  5 9 1 7 3 6 6 3 7 5 7 0 2 7 2 7

Die E in fuhr alle in betrug 744912598 Piaster =  etwa 165000000 Francs 
„  Ausfuhr ,, „  375  702 727 „  =  „  83 000 000

(A llen  W ertberechnungen is t der „R eg ie rungsp iaster“  zu Grunde 
gelegt. H iernach ist 1 türkisches Pfund =  102,60 Piaster, 1 Med- 
schidie =  19 Piaster, 4,52 Piaster =  1 Franc.)

D ie  am tliche  S ta tis tik  der E in - und A u s fu h r w ährend des 
Jahres 1326 kann eine größere Z uve rläss igke it beanspruchen als alle 
früheren  S ta tis tike n , w e il im  Jahre 1326 zum  ersten M ale  die eigenen 
Z o lle rk lä rungen , welche die Absender oder E m p fänge r der W are  
den Z o lläm te rn  au f G rund  e iner neuen gesetzlichen B estim m ung  
vom  Jahre 1325 zu lie fe rn  hatten, der S ta tis tik  als G rund lage 
d ienten. Diese Z o lle rk lä ru ng en  werden von der Zo llbehörde nach 
P rü fu n g  und L eg a lis ie run g  an die G ene ra ld irek tion  der ind ire k te n  
S teuern nach K o ns tan tino pe l gesandt, und sie geben naturgem äß 
eine genauere Bezeichnung usw. der W aren , als es frü h e r m ög lich  
w ar, w o die Zollbehörden a lle in  au f G rund  ih re r  eigenen F est
s te llung  die Bezeichnung, das G ew ich t, den W e rt und das H e rk u n fts -
--- --------- -------- / .

b D ie zo llfre i eingeführten W aren sind entweder Waren, die fü r die d ip lo 
matischen Vertretungen frem der Staaten oder fü r gemeinnützige Anstalten be
stim m t sind, oder seiche Waren, die, wie z. B. landwirtschaftliche Maschinen oder 
chemischer Dünger, vom Zoll befre it sind. Zo llfre i ausgeführt werden gemünztes 
und ungemünztesGold, Erze aus den Regierungsbergwerken und einige andereWaren.

2) D ie ausgeführten W aren haben einen Ausfuhrzoll von 1 %  des Wertes 
der W aren zu entrichten. F rüher bestand auch ein B innenzoll von 2 %  fü r W aren
sendungen aus einem W ila je t in  ein anderes, er ist aber seit 1900 aufgehoben.
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land  der W are  bestim m ten. A lle rd in g s  w ird  die S ta tis tik  der in 
fu h r  genauer sein als die der A u s fu h r, w e il der E in fu h rz o ll U J o  
be träg t und im  fiska lischen Interesse zu e iner genauen P rü fu n g  der 
Z o lle rk lä ru ng en  a n tre ib t, w ährend dies bei dem n iedrigen  A u s fu  r- 

z o ll von I %  n ic h t in  g le ichem  Maße der F a ll is t.
W elchen E in fluß  die neue A r t  der Z o lls ta tis t ik  auf die W e it 

bestim m ung gehabt hat, läßt sich am besten aus der großen Steige
ru n g  des W ertes  der E in fu h r  und A u s fu h r im  Jahre 1326 erkennen.

Es betrug; näm lich  „ , , , ,
der W ert der E in fuhr der W ert der Ausfuhi

j  .......................... 34866000 Ltq. 21794000 Ltq.
1326. . . . 41604000 „  24752000 .,

N och bedeutsamer is t die Versch iebung, welche die neue A r t  
der Z o lls ta tis t ik  in  bezug au f die F ests te llung  des H e ik u n tts  an es 
gehabt hat. V o r  dem Jahre 1326 w aren die e inge fuhrten  W aren  von 
den Z o llbehörden  gew öhn lich  als Erzeugnisse desjenigen Landes 
verze ichnet w orden, aus dessen H a fen  sie ausgeführt w aren, so daß 
z B deutsche oder Schweizer W aren , die über T riest nac >-r 
T ü rk e i v e rs c h ifft w urden, in  der E in fu h rs ta t is t ik  als österreichische 
W aren  erschienen. V o m  Jahre 1326 ab w ird  jedoch als U rsp ru n g s 
land dasjenige L an d  angegeben, in  welchem  die W are  nach der 
Z o lle rk lä ru n g  des Em pfängers g eka u ft w orden is t. Es so ll dadurch 
w ie  der B e rich t der Z o llv e rw a ltu n g  fü r  1326 sagt, ein rich tiges  B ild  
der Handelsbeziehungen der T ü rk e i zu den frem den Staaten er
m ö g lich t werden. „A lle rd in g s  m uß“ , fü g t der B e rich t h inzu , „m  
B e trach t gezogen w erden, daß das System  der Z o lle rk la ru ng en  im  
Tahre 1326 eben e rs t in  K r a f t  getreten w a r und daß deshalb U n
genau igke iten  in  bezug au f die Angabe des U rsprungslandes sicher
lic h  vorgekom m en sind, obw oh l sie n ic h t sehr bedeutend sein 
d ü rfte n  Ins G ew ich t fa lle n  d ü rfte n  sie hauptsäch lich  bei deutschen 
Erzeugnissen, von denen ein z iem lich  erheb licher T e il der über 
T r ie s t ve rsch ifften  W aren  als österreichisches E rzeugn is  angegebe 
w orden is t. Ebenso sind deutsche W aren , die über belgische (A n t
w erpen) und holländische (Rotte rdam ). H ä fen  ve rsch ifft w orden sm , 
als belgischen oder holländischen U rsp run gs  verze ichnet w o r en 
D ie  Menge und der W e r. der E in fu h r  aus D eutsch land muß n u . 
R ücks ich t h ie ra u f um  m indestens H  %  höher angesetzt w erden als 

sie in  der E in fu h rs ta t is t ik  erscheinen.“
Bei B e trach tung  der am tlichen  E in fu h r-  und A u s fu h rz iffe rn  

muß im  A uge  behalten werden, daß sie n u r den W arenve rkeh r m it 
frem den Ländern , n ic h t dagegen der tü rk ischen  Gebiete unterem -
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ander w iedergeben. So sind die bedeutenden W arenversch iffungen  
von S yrien  nach K le inas ien , K onstan tinope l, den tü rk ischen  Inse ln  
und ebenso von diesen Gebieten nach S yrien  in  der o ffiz ie llen  
S ta tis tik  n ic h t enthalten.

D e r A n te il Syriens (genauer der Z o lld ire k tio n e n  B e iru t und 
A le xan d re tte ) an der gesamten E in fu h r  und A u s fu h r der T ü rk e i 
s te llte  sich im  Jahre 1326
in  der E in fuhr auf 744912598 Piaster von insgesamt 4255597690 Piaster =  17,5 °/0
,. ,, Ausfuhr ,. 375702727 „  ,,_____ ,, 2207970700 — 17,0 „

in E in fu h ru n d  Aus-
fuhrzusammen 1120615325 Piaster von insgesamt 6463568390 Piaster =  17,2 %

D er A n te il Syriens am gesamten Außenhandel der T ü rk e i 
machte also im  Jahre 1326 etwas m ehr als %  aus und d ü rfte  
heute u n te r B e rücks ich tig un g  der inzw ischen e ingetretenen G ebiets
ve rluste  der T ü rk e i (S a lon ik i, A rch ipe lagos usw.) e tw a 14 betragen.

Zu den A u s f u h r z i f f e r n  der am tlichen  S ta tis tik  muß noch 
h inzugerechnet w erden der W e rt des W eines und des Salzes, deren 
A u s fu h r  von der A d m in is tra tio n  der D e tte  P ub lique  O ttom ane, und 
der W e rt des B la ttabaks, dessen A u s fu h r  von der Regie 
Cointeressee des Tabacs k o n tro ll ie r t  w ird . D ie  A u s fu h r von W e in  
und T a b a kb lä tte rn  b e trug  im  Jahre 1326

a u s  d e m  B e z i r k
W i n Tabakblätter

kg Piaster kg

B e i r u t .......................... 582 592 635 175 123 735
D a m a s k u s ..................... 11 55i 2 058
ferusa lem ..................................... 3 918 748 3 485 378 —

Alexandrette . 4 i 932
Lattakie — • — 1323944

F ü r  Salz fe h lt es an Angaben über die A u s fu h r  aus syrischen 
H äfen , anscheinend fand keine A u s fu h r s ta tt.

Zu  den E i n f u h r z i f f e r n  is t der W e rt des Tom bekis , der 
Z iga rren  und des Schnupf- und K autabaks h inzuzurechnen, da die 
E in fu h r  dieser W aren  n ich t von der Z o llv e rw a ltu n g , sondern von 
der T abakreg ie  k o n tro ll ie r t  w ird . D ie  E in fu h r  von T om b ek i über 
B e iru t be lie f sich au f 724 247 kg  im  W erte  von 7 157881 P iaster. 
F ü r  die E in fu h r  von Z iga rren  und K a u tab ak  nach S yrien  w aren 
sta tis tische Angaben n ic h t e rh ä ltlich .

In  der am tlichen  E in - und A u s fu h rs ta tis t ik  sind 440 W a re n 
gattungen  unterschieden, die zu 28 G ruppen gehören. Tabe lle  N r. I  
ze ig t, w ie v ie l im  Jahre 1326 die E in - und A u s fu h r nach und von 
S yrien  in  jeder dieser 28 G ruppen b e tru g :
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Tabelle I.

G r u p p e

1. Lebende T iere . (Köpfe)
2. Nahrungsm ittel tierischen

U r s p r u n g s ..........................
3. Getreide, Hülsenfrüchte,Er

zeugnisse der M üllere i .
4. Früchte und Gemüse, frisch

und konserviert . • • •
5. Bäume, Samen, Schößlinge

und andere Pflanzen . .
6. Kaffee, Kakao, Tee, Spe

zereien ................................
7. Zucker und Zuckerwaren .
8. Tabak (vgl. die obigen Be

merkungen) .....................
9. Alkoholische Getränke, M i

neralwasser, Schnee und Eis
10. Pflanzliche, tierische und

mineralische Öle und Fette 
und ihre Produkte . . .

11. Dünger; Knochen, sonstige
tierische Produkte, Brenn
stoffe ..................... .....

12. Chemische Erzeugnisse,
Gerbstoffe, Farbstoffe und 
F a r b e n ................................

13. Drogen, Medikamente und
R ie c h s to ffe ..........................

14. Rosinen und Mastix . . .
15. Zündstoffe und Waffen . .
16. Erden und Steine und E r

zeugnisse daraus . . . .
17. Metalle und Metallwaren .
18. Holz und Holzwaren . .
19. Lumpen. Papier, Papier

waren, Drucksachen . . .
20. Häute, Leder, Lederwaren
21. Textilwaren . . . . . .
22. Gummi und Gummiwaren
23. Maschinen, W agenteile

B o o te .....................................
24. Taschen-, Stand- und W and

uhren undMusikinstrumente
25. Feze, Hüte, Hutfedern und 

künstliche Blumen
26. Kunstwerke und wissen

schaftliche Instrumente^ .
27. Schmucksachen, K le in 

odien, Luxusgegenstände .
( kg

28. Verschiedenes . . \ p ak et e

E i n f u h r 1) A u s f u h r 1)

kg  | W e rt in  Piaster kg  I W e rt in Piaster

4  3 3 4

1 15 1  3 6 8  

5 9  9 9 2  4 0 0

4  3 3 3  6 9 0  

398 541

2 8 0 4  4 9 9  
3 0 9 2 4  53 1

3 4 0 1  3 2 4

4 2  25 1  5 6 4

6 6  9 2 3  3 0 2

?

6 9 8  8 6 7  
1 7 0  7 4 3

1 1 9 0  7 8 0

4 7  0 8 6  1 0 4  
5 0 7 5 9  6 0 7  
4 1  0 5 7  2 1 7

2 715044
7 0 5 7  0 5 6  

13  2 5 9  2 1 4  
1 7 9  9 0 4  

k g 6 7 4 5  934 
S t ü c k  3 0 8

1 0 2  3 7 0

9 9  3 1 1

4 6 4 8 2 2

2 6 2  8 8 2  | 

1 7 3  5 4 4  
1 0  52 1

1 3 4 5  3 1 0

5  4 5 8  6 2 4  

6 3  1 8 7  6 0 1

3  5 4 4  5 1 9

6 1 5  2 0 7

1 6  1 4 5  0 2 3  

5 4  1 9 5  9 3 3

6  9 1 4  8 6 9  

3 1  3 7 2  7 8 0  

13  0 4 4  3 4 9

?

5 2 6 3  8 7 1  
4 8 9  8 7 0

8  3 7 3  0 3 2

21  7 8 2  4 2 1  
7 0  1 7 0  3 9 2  
18  2 5 7  5 8 7

9  2 6 7  0 4 5  
2 7  7 0 3  4 8 6

3 1 8  3 2 2  1 6 9  
2 7 6 1  9 1 2

|  2 6  7 4 7  9 8 4

2 4 6 3  7 6 1

4  7 4 4  3 4 0

4  I I 7  6 3 9

9 2 8 5  975 

¡] 3 8 1 1 5 5 5

1 8 2  7 7 8

2 4 3 1  5 7 3

3 4  0 7 9  2 5 5

4 2  4 0 9  0 2 4

6  2 4 9  0 2 3

5 8 1  4 3 8  
2 9 7  9 2 9

4  6 6 6  6 4 6

6 384 848

1 i n  477

1 3  5 9 8  4 8 6  

343 180 
539

5 5  2 8 3  
6  6 8 7  4 3 1  

5 433 587

47 504 
1 255 425 

12 551 586 
23  2 3 9

19 868

11 6 6 9

3 6 2

2 6 3 8

23 597 
f  9 525 
\  445

3 0  9 9 5  2 3 7  

1 4  5 1 0  3 2 0  

41  7 4 2  5 4 1  

4 5  3 0 2  3 5 9  

4  1 0 3  0 1 9

1 4 0 2  6 1 7
1 1 8 3  2 9 7

4  8 0 2  5 6 9  

2 6  8 7 0  0 4 2  

6 3 4 3  26 1  

?

1 0  9 5 0  9 6 0
2 0 6 5  4 8 4

2 3 4 8

1 0 3  1 4 4

3  1 0 4 9 1 9  
2 8 0 3  975

3 6 4  8 8 9  

5  5 6 2  3 7 6  
16 1  5 4 6  4 0 6  

51  0 8 0

9 9  5 7 7

1 8 4  192  

6  3 8 6  

39 255

776 537 
57 789

’) Nach der Währung: 1 Medjidie =  19 Piaster, d. h. 1 Franc =  4.52 Piaster.
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Im  Anhänge geben w ir  —  auf G rund  des w ährend des D ruckes 
dieses Buches erschienenen Jahresberichtes der Z o llv e rw a ltu n g  fü r  
das Jahr 1329 (1913/14) —  die Menge und den W e rt jeder der in  
den 28 G ruppen enthaltenen W arenga ttungen  in  E in -  und A u s fu h r 
fü r  das Jahr 1329 an, und z w a r:

a) fü r  die H ä fen  der Z o lld ire k tio n  A lexandre tte ,
b) fü r  den H a fen  von B e iru t,
c) fü r  die spntigen syrischen Häfen.

b. D ie  konsu larische S ta tis tik .

Neben der tü rk ischen  E in fu h r-  und A u s fu h rs ta tis t ik  finden sich 
in  den K onsu la rbe rich ten , und zw ar am m eisten in  den ös te rre ich i
schen und noch vo lls tä n d ig e r und e in he itlich e r in  den englischen 
K o nsu la rbe rich te n  Z iffe rn  über die E in fu h r  und A u s fu h r  in  jedem 
einzelnen syrischen H afen . Diese Z iffe rn  beruhen in  der Regel auf 
Angaben, welche die ö rtlich e  Zollbehörde (oder die S ch iffah rtsgese ll
schaften) dem K o n su l au f dessen E rsuchen gem acht haben. Sie 
tragen also keinen am tlichen  C harakter.

D e r H aup tun te rsch ied  zw ischen der am tlichen  tü rk ischen  und 
der englischen konsu larischen S ta tis tik  lie g t darin , daß die am tliche  
S ta tis tik  n u r die nach und von dem A  u s 1 a n d e aus-und e inge führten  
W aten  be rücks ich tig t, w ährend die konsu larische S ta tis tik  alle in  
einem H afen  ankomm enden und abgehenden W aren, also auch Sen
dungen von und nach der T ü rk e i, um faßt. E in  V e rg le ich  zw ischen 
der am tlichen  und ' konsu larischen S ta tis tik  is t deshalb n u r bei 
solchen G üte rn  m ög lich , bei welchen ke inerle i V e rke h r zw ischen 
S yrien  und der üb rigen  T ü rk e i s ta ttfinde t. Z ieh t man solche W aren, 
z. B., P e tro leum  und Reis, zum V e rg le ich  heran, so e rg ib t sich fü r
den H a fen  von B e iru t : Petroleum Reis

E in fuhr 1326 nach der türkischen Statistik . 13 982 675 kg 9 030 593 kg
E infuhr 1910 nach der konsularischen Statistik 419 000 Kisten roi-ooo Sack

— 12 570 000 kg =ü"io  100 000 kg

D ie  A bw e ichungen  sind also n ich t sehr bedeutend und können 
darau f z u rü c k g e fü h rt werden, daß das Jahr 1326 (14. M ärz  1910 bis 
13. M ärz  1911) sich m it  dem Jahre 1910 n ich t vo lls tä n d ig  deckt.

D e r U m stand, daß die englische konsu larische S ta tis t ik  auch 
den W a ren ve rkeh r über See m it anderen tü rk ischen  G ebie tste ilen
um faßt, g ib t ih r  fü r  die Zwecke unserer A rb e it eine besondere W ic h 
t ig k e it ,  da w ir  S yrien  als ein selbständiges W irtsch a ftsg e b ie t be
trach ten  und u n te r diesem G esichtspunkte  sein H ande l m it  an
deren Gebieten der T ü rk e i dieselbe Bedeutung ha t w ie  sein H ande l
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m it  dem Auslande. Außerdem  is t die konsu larische S ta tis t ik  noch 
dadurch interessant, daß sie n ic h t w ie  die am tliche  tü rk ische  S ta tis tik  
m ehrere H ä fen  zusam menfaßt, sondern jeden H a fen  besonders be
hande lt und außer den nackten E in fu h r-  und A u s fu h rz iffe rn  auch 
Angaben über H e rk u n fts -  und Bestim m ungsland der einzelnen

W aren  b ietet.
D ie  fo lgenden T abe llen  sind auf G rund  der B erich te  der e ng li

schen K o nsu ln  in  A leppo, B e iru t, Jerusalem zusam m engestellt 
w orden. Tabe lle  I I  g ib t den W e r t der E in fu h r  und A u s fu h r in  
den dre i größten syrischen H äfen  A lexand re tte , B e iru t, Jaffa  fü i 
die Jahre 1910 bis 1912 und den A n te il der einzelnen Staaten an 
dieser E in fu h r  und A u s fu h r an ( fü r  die übrigen H a fen  fehlen 

gle iche Angaben).
N im m t man das N o rm a lja h r 1910 zu r G rundlage, so e rg ib t sich 

fü r  die d re i H äfen  B e iru t, Jaffa, A lexand re tte  fo lgendes:

Gesamtbetrag der E in fu h r . . . • 4 554 534 £
„  A usfuhr . . . .  2 7 5 9 6 7 0 , ,

D avon e n tfa lle n :

a u f
von der E in fuhr von der Ausfuhr

Betrag in  £  Prozent Betrag in £ Prozent

E n g la n d .....................
Englische Kolonien (Indien) . .
T ü r k e i ...............................................
Ö sterre ich-Ungarn..........................
R u ß la n d ..........................................
D e u tsch land .....................................
F r a n k r e ic h .....................................
Ägypten ...........................................

I t a l ie n ................................................
Vere in ig te  S t a a te n .....................

1 610 083 
48 105 

723 53° 
408 367 
216 376 
295 555 
423 599 
118 113 
162 779 
357 340 

39 5 i i  
151 176

35,3
1,0

15.9
9 °
4.8
6.5 
9.3
2.6
3.6
7.8 
o,9 
3-3

268 307 
698 

626 249 
36 545 
48074 
29 045 

883 341 
617 058 

6 623 
56 977 

162 726 
24 032

9.7 

22.7
1.3
1.8 
1,1

32,0
22,4

0,2
2,0
5.9
09

Zusammen . . 4 554 534 , IOO>° 2 759 675 I0 ° ,°

D er überragende A n te il Eng lands an der E i n f u h r  (35,3 %■) 
e rk lä r t sich dadurch, daß es den größten T e il der europäischen 
Garne und W ebstoffe , M e ta lle  und E isenw aren lie fe rt. Das ihm  
in  einem w e iten  Abstande (m it einem A n te ile  von 9,3 % ) fo lgende 
F ra n k re ich  lie fe rt Leder, Zem ent, Dachziegel, Konserven, feinere 
K le id u n g ss to ffe ; Ö ste rre ich -U ngarn  (9 % )  Zucker, Feze, Z ünd 
hölzer, b illig e  K le id u ng , Papier, G la sw a re n ; Ita lie n  (7,8 % ) T e x t i l 
w aren und S chw efe l; D eutsch land (6,5 f 0) Farbsto ffe , C hem ika lien,

Beihefte zum Tropenpflanzer 1916, H e ft 3/5. v
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T ab elle  I I .

Anteil der einzelnen Staaten am Werte ( in  £ ) der Einfuhr und Ausfuhr 
in Beirut, Jaffa, Alexandrette in den Jahren 1910 bis 1912.

(A u f Grund der Berichte der englischen Konsuln in  Beirut, Jerusalem, Aleppo.)

B e i r u t J a f f a A l e s a n d r e t t e

I 9I ° r 9n 1912 1910 1911 1912 1910 i I9 I  I
1

1912

England . . . . 933 5oo 902 OOO 748 500
a. Einfu

128 730
hr.

146 ooo 155 ooo 547 853 445 405|

COcou-MIO

Englische Ko- 
lonien(Indien) 45 ooo 31 ooo 23 ooo 3 105 49 ooo 54 ooo .— —

T ü rk e i............. HO 000 78 ooo 47 ooo 328 965 340 ooo 305 ooo 284 565 286 338 266 042
Österreich- 

Ungarn . . . 165 000 172 5001 134 500 83 840 114 ooo 126000 159 527 100 438; 86 738
Rußland . . . . 94 000 76 ooo1 62 ooo 97 000 108000! n o  ooo 25 376 32 012 28 168
Deutschland . 178 000 145 ooo 129 ooo 68 616 74 ooo 80 ooo 48 940 38 571 71 035
Frankre ich . . 150 000 130 0001 T 21 OOO 103 ooo 112 ooo1 84000 170 599 120 627' 87 837
Ägypten . . . . 27 000 23 ooo 29 500 58095 70 ooo 61 ooo 33 018 29 980 50925
Belgien . . . . 67 500 55 ooo1 71 ooo 49 185 60 ooo 54 ooo 46 094 41 413 33 676
I ta l ie n ............. 257 000 190 ooo 47 500 24 940 16 ooo 5 ooo 75 400 37 623 440
Verein igte 

Staaten . . . . 23 200 15 750 I I  ooo 10 400 25 OOO 12 OOO 5 911 8 351 7 387
Rumänien . . . 61000 72 ooo 48 ooo — 22 OOO 17 OOO — • — —

Niederlande . 2 300 I  200 2 500 10 140 8 ooo 7 ooo — — —
Bulgarien . . . — — I I  950 15000 8000 — — —
Griechenland . — ;--- — --- i --- I 601 4 377 4 810
Schweiz . . . . 19 000 14 ooo I I  ooo — — • --- — . — —
Spanien . . . . 3 700 I 500 — —

------- -------
—

Andere Länder 17 000 13 500 12 OOO 24 485 IO 910 12 019 —

Zusammen . . 2153 2001920 450 i  497 500 I  002 451 1169 910 1 090 019 I 398 884 1 145 135 1 209 646

England . . . . 70500 41 ooo 31500
b. Ausfuhr.

173085' 185000 .190000 24 722 14 228 19 543
Englische Ko- 

lonien(lndien) _ 698 9 ooo 10 500 — — —
T ü rk e i. . . . . 18 000 19 ooo IO ooo 83 015 78 ooo 95 ooo 525 234 397 218 308 282
Österreich- 

Ungarn . . . 2 300 I 500 I 300 12 103 21 OOO 24 500 22 142 ix  643 13 395
Rußland . . . . 3 too 4 200 3 500 29 589 33 ooo 45 ooo 15 385 20 781 22 574
Deutschland . I 900 I  ooo I ooo 8384 17 OOO 21 OOO 18 761 25 539 30 170
Frankre ich . . 672 000 431500 423 800 22 255 46 0001 50 ooo 189 086 ! 178414 133 491
Ägypten . . . . 17 000 2 2 OOO 23 ooo 277 328 270 ooo 290 ooo 322 730 209 005 258 767
Belgien . : . . 2 500 I 100 I ooo 1 105 15000 12 000 3 022 50 868 41 404
I ta l ie n ............. 3 000 2 200 — 15 332 12 ooo 6 ooo 38 645 50 453 86O
Verein igte 

Staaten . . . . 21 000 17 OOO 21 OOO 4 272 IO OOOi I I  ooo 137 454 84 022 190 960
Rumänien . . . — — — — 2 O O O j  2 500 — —

Niederlande . — * — — I  192 i  ooo: 2 ooo | ------- —

Bulgarien . . . — — s — . 5 221 6 ooo, 4 500 — — —

Griechenland . — — — — — 3844 2 153 I  O O I

Schweiz . . . . — 1 ____ — — —  . 1  '— — j .------- .
Spanien . . . . — — — —

!

Andere Länder 11 200 j 10 000 9 50c . 2575 5 66o| 10 162

Zusammen . . 822 500 550 500 525600 636144 ! 710660! 774162 i  301 025 i  044 324!i  020 447
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Eisenw aren, Garne, 'K le idungssto ffe ; R ußland (4 ,8 % )  Petro leum , 
Zucker, M eh l, A lk o h o l, H o lz ;  Be lg ien  ( 3 , 6 % )  E isen, E isenw aren 
und G las; Ä g yp te n  (2,6% ,) Reis und K o lo n ia lw a re n ; V e re in ig te  
Staaten (0,9 % )  P e tro leum . A us tü rk ischen  H ä fen  (15,9 % ) kam  
Getreide, D a tte ln ) K oh le . In  der A u s f u h r  steht m it  einem A n 
te il von 32 °/o F ra n k re ich  an der Spitze, das die P ro d u k tio n  an 
K okons und Seidengarn, fe rner O liven ö l, Sesam und K ichererbsen 
a u fn im m t; es fo lg t Ä g y p te n  (22,4 % ), das Seife, e inheim ische K le i
dungsstoffe , O livenö l, D u rrh a  e rh ä lt; nach E ng land  (9 ,7 % ) gehen 
O rangen ; nach den V e re in ig ten  Staaten (5,9 % ) Süßho lzw urze l und 
O b je ts  de p ié té  aus Je ru sa le m /B e th leh e m ; nach den tü rk ischen 
H ä fen  Seife, e inheim ische K le idungssto ffe , Orangen.

P rü ft  man, in  welchem  V e rh ä ltn is  die E in fu h r  aus jedem Lande 
zu r A u s fu h r  nach diesem Lande steht, so sind gemäß T abe lle  N r. I I I

Tabelle I I I .

Waren-Einfuhr und Ausfuhr im Jahre 1910 in Beirut, Jaffa,
Alexandrette.

S t a a t
E in fuhr 
in  engl. 

Pfd.

Ausfuhr 
in  engl. 

Pfd.

Überschuß der Prozentuales 
Verhältnis 

der E in fuhr 
zur AusfuhrE in fuhr Ausfuhr

E n g la n d ............................... 1 610 083 268 307 1 341776 —

Englische Kolonien . . 48 105 698 47 407 —

T ü r k e i ............................... 723 530 626 249 97 281 — 115
Österreich-Ungarn . . . 408 367 36 545 371 822 — I I I 7
R u ß la n d .......................... 216 376 48 074 168 302 — 450
D e u ts c h la n d ..................... 295 555 29045 266 510 — 1019
F ra n k re ic h .......................... 423 599 883 341 1 — 459 742 48
Ä gyp ten ................................ 118 113 617 058 — 498 945 19
B e lg ie n ............................... 162 779 6 623 156156 — 2458
I t a l i e n ............................... 357 34° 56 977 300 363 — 659
Vere in igte Staaten . . . 39 511 162 726 — 123 215 24
Sonstige Länder . . . . 151 176 24 032 127144 — 630

Zusammen . . 4 554 534 2 759 675 2 876 761 1 081902 l6 l

am H ande l m it  B e iru t, Jaffa, A le xan d re tte  a k t i v  (m it einem 
Überschuß ih re r E in fu h r  nach S yrien  über die A u s fu h r) fo lgende 
Staaten b e te ilig t (die beigesetzte Z iffe r  bedeutet das prozentuale 
V e rh ä ltn is  der E in fu h r  zu r A u s fu h r ) :

B e lg ie n ...................2458 %  j I ta l ie n ............................ 659 %
Österreich . . . . 1117 „  j E n g la n d .......................619
Deutschland . . . 1019 „  R u ß la n d ....................... 450 ,,

25*
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P a s s i v  b e te ilig t (Uberschuß ih re r A u s fu h r aus S yrien  über
ihre  E in fu h r  dah in ) s ind :

F r a n k r e ic h ................................. . 4 8 %
Verein igte S t a a te n .......................... 24 „
Ä g y p te n ................................................1 9  »

Tabe lle  I I  läß t auch einen V e rg le ich  des H ande lsverkehrs in  
E in fu h r  und A u s fu h r  in  den H äfen  B e iru t, Jaffa, A le xan d re tte  zu. 
Danach b e tru g  der W e rt der E in fu h r  und A u s fu h r zusammen (in  £) :

1910
ln  Beirut . . . .  2 975 700
„  J a f fa .....................1 638 595
,. Alexandrette . . 2 699 909

1911
2 470 900
1 880 570
2 189459

1912
2  0 2 3  IO O

1 8 6 4  l 8 l

2 2 3 0  0 9 3

Das S inken der E in fu h r -  und A u s fu h rz iffe rn  in  B e iru t und 
A le xan d re tte  in  den Jahren 1911 und 1912 gegenüber 1910 hängt 
d am it zusammen, daß durch  die am 1. Jun i 1911 erö ffnete  B ahn lin ie  
T r ip o l i— Horns und durch  K a m p fta r ife  au f der S trecke H a ifa -  - 
Dam askus ein T e il des V e rkeh rs  nach Dam askus und Horns, der 
bis dahin über B e iru t g ing , und ein T e il des V e rkeh rs  nach H am a 
und A leppo, der über A le xan d re tte  g ing , nach T r ip o li und H a ifa  
abgelenkt w urde. F ü r  diese le tz te ren  beiden H ä fen  geben die 
englischen K onsu la rbe rich te  le ide r n u r  die M engen, n ic h t den W e rt 
der E in fu h r  und A u s fu h r an. D och läßt sich diese L ücke  e in ige r
maßen durch  die B erich te  des österre ichischen K onsu ls  in  H a ifa  
und des deutschen K onsu ls  in  T r ip o l i  ersetzen, w onach :

in  Haifa 1912 der W ert der E in fu h r (einschließlich 
3300000 Francs M aterial fü r die Hedschasbahn
aus dem A u s la n d e ) ..................................... ..... 9 965 531 Francs

der W ert der A u s fu h r .....................................................8 198711 ,,
in  T rip o li 1912 der W ert der E in fuhr aus dem Auslande 22 000000 „

der W ert der A u s fu h r .....................................................8000000 „

betrug . H ie rnach  w ürden die fü n f w ich tig s ten  H äfen  Syriens, w enn 
man die obigen E in fu h rz if fe rn  von H a ifa  und T r ip o li fü r  den darin  
n ic h t enthaltenen W arenve rkeh r m it anderen tü rk ischen  H ä fen  um 
15 °/0. e rhöht, nach der Größe ih re r  E in fu h r  und A u s fu h r im  
Jahre 1912 fo lgende R angfo lge  haben:

Alexandrette . . . .  2230093  £ | T r i p o l i .......................... 1380000  £
B e i r u t .......................... 2 023 100 ., j H a ifa ....................................  840 000 „
J a f fa ............................... 1 864 181 „  :

Daß h ie r an erster S telle  n ich t B e iru t, sondern A le xan d re tte  
steht, is t eine Ausnahm eersche inung und häng t m it  dem T ü rk is c h -
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Allgemeine Übersicht über die hauptsächlichsten Einfuhr- und
Ausfuhrgüter.

Hafen
E i n f  u h r A u s f u h r

Hauptsächliche
E in fuhrgüter

Herkunftsländer
Hauptsächliche ' 
Ausfuhrgüter Bestimmungsländer

!■ Alexan- 
drette

Baumwollgarn 
und Baumwoll- 
waren 

Zucker

England.

Österreich, Rußland.

W olle

Weizen

England, Frankreich, Ita 
lien, Konstantinopel. 

Ita lien, Frankreich. A l
gier.

Mehl Rußland, Rumänien, 
Frankreich.

Gerste Türke i, Ägypten, Frank
reich.

Eisen und Eisen
waren

Seidengarn

Schweden, Belgien, 
England, Deutschland, 
Österreich.

China.

Durrha

Hafer

Türke i, Ägypten, Frank
reich.

Türke i, Ägypten, Frank
reich.

W ollwaren England, Österreich, 
Belgien.

Maroquin-Leder
Baumwolle

Ägypten,. Tunis, Türkei. 
Ita lien, Österreich.

Seidenstoffe
Petroleum

Frankreich.
Rußland, Am erika, Ru

mänien.

Pistazien

Butter

England, Am erika, T ü r
kei.

Ägypten, Türkei.
Tabak Durch die Tabakregie 

von Konstantinopel.
Häute
Süßholzwurzel

Deutschland, Österreich. 
Ver. Staaten v. Amerika.

Holz Österreich, Rußland. Kupfererz Belgien.
Dachziegel 
Leder und Häute

Marseille.
Ind ien  und China.

R inder und 
Schafe 

Kokons
Einheim.Seiden- 

und Baumwoll
stoffe 

Seife

Ägypten.

Frankreich. 
Ägypten, Türkei.

Türkei.

2- Lattakie E in fuhr wie bei Alexandrette. E ie r und Eiweiß
Durrha
Tabak

Frankreich. 
England, Ägypten. 
Ägypten, England.

3- T rip o li Petroleum Rußland, Am erika. Kokons und Sei- Frankreich.
Farbstoffe Deutschland, Indien. dengarn

Türke i, Ägypten.Zement Frankreich, Belgien, 
Österreich.

E inheim . K le i
dungsstoffe

Zucker Österreich, Rußland. Orangen und Türke i, Rußland, Eng-
Ägypten, Indien. Zitronen land.

Kohle England, Kleinasien. Seife
W olle

Hülsenfrüchte
E ier

Türke i, Ägypten. 
Am erika, England, Ita

lien.
Ägypten, Malta, England. 
Marseille.

4- Beirut Textilwaren England, Ita lien, Öster
reich. Belgien.

Kokons und Sei
dengarn

Frankreich.

Kohle England, Türkei, 
Deutschland.

Einheim . K le i
dungsstoffe

Ägypten, Türkei.

Petroleum Rußland, Am erika, Ru
mänien.

Aprikosenkon
serven

Ägypten, Türke i, Rumä
nien.

Rußland, Österreich. Gerste England.
Zement

Reis

Frankreich, Belgien, 
Österreich. 

Ägypten, Indien.
1

Häute und Felle 
W ein

Türke i, Frankreich. 
Ägypten.
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Hafen
E i n f u h r A u s f u h r

Hauptsächliche
E in fuhrgüter Herkunftsländer Hauptsächliche

Ausfuhrgüter Bestimmungsländer

Noch: 
4. Beirut

Zucker

Holz

Farbstoffe 
M etall- und 
Eisenwaren 

Glas und Glas
waren 

M arm or 
M ehl

Kaffee

Österreich, Rußland, 
Frankreich, Deutsch
land.

Rumänien, Österreich, 
Rußland, Kleinasien. 

Deutschland, Indien. 
England, Deutschland.

Belgien, Österreich. 

Ita lien.
Rußland, Rumänien, 

Frankreich. 
Brasilien, Arabien.

,

5. Saida Petroleum
Kaffee
Reis
Dachziegel

Rußland, Am erika. 
Brasilien.
Indien, Ägypten. 
Marseille.

Orangen und Z i
tronen 

Feigen 
E ie r

Konstantinopel, Odessa, 
England.

Triest.
Ägypten, Konstantinopel.

6. Haifa E in fuhr wie bei Jaffa. Hülsenfrüchte
Sesam

Weizen

Marseille, Ägypten. 
Marseille, Hamburg, 

Triest.
Marseille.

7. Jaffa Garne und Tex
tilwaren 

Holz

Zucker
Reis
Petroleum
M ehl
Zement

Dachziegel

England, Italien, Öster
reich.

Rumänien, Rußland,
.. Kleinasien.
Österreich, Rußland. 
Indien, Ägypten. 
Rußland, Ver. Staaten. 
Rumänien, Frankreich. 
Marseille, Belgien, Öster

reich, Deutschland. 
Marseille.

Orangen

Seife

W eine
Sesam
Objets de piété 
Durrha

England, Ägypten, Tür
kei.

Ägypten.

Ägypten.
Österreich, Frankreich. 
England, Am erika. 
England, Ägypten,

8. Gaza Keine direkte E in fuhr. Gerste
Koloquinten

England.
Deutschland.

Ita lien ischen  K r ie g  zusammen, durch den B e iru t in fo lg e  des B om 
bardem ents vom  24. F eb rua r 1912 s tä rke r in  M itle id e n sch a ft ge
zogen w urde  als die anderen H äfen. D ie  übrigen  syrischen H äfen , 
w ie  L a tta k ie , Saida, A k k o , Gaza, b le iben w e it h in te r  dem H ande ls
ve rkeh r der obigen fü n f größeren H ä fen  zu rück, w e il sie ke in 
größeres „H in te r la n d “  besitzen, sondern W aren  n u r  fü r  den H a fe n 
o r t selbst und seine nächste U m gebung  beziehen, bzw . von daher 
ausführen.

In  norm alen  Jahren ha t B e iru t den d rittg rö ß te n  V e rke h r un te r 
a llen  tü rk ischen  H ä fen  und steht n u r h in te r  K o ns tan tinope l und
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S m yrna (frü h e r auch h in te r S a lon ik i) zu rück. Im  Jahre 1326
z. B. h a tte :

E in fuhr Ausfuhr Zusammen
Piaster Piaster Piaster

Konstantinopel . . . 1339 984144 219307 532 1559291676
S m y r n a .....................  464029051 4S8 924 780 952 953 831
B e i r u t ..........................  419025538 116081396 535 iq 6 934

E rs t in  w e item  Abstande fo lgen  die anderen tü rk ischen  H äfen  
Basra, H aidarpascha, A lexand re tte , T re p izu n d  usw.

D ie  vorstehende Zusam menstellung g ib t eine a l l g e m e i n e  
Ü b e r s i c h t  über die w ich tig s te n  E in fu h r-  und A u s fu h rg ü te r m it  
ih ren  H e rk u n fts -  und B estim m ungsländern  in  den H äfen  A le xa n 
dre tte , L a tta k ie , ' T r ip o li,  B e iru t, Saida, H a ifa , Jaffa, Gaza. Diese 
a llgem eine Ü bers ich t finde t ih re  E rgänzung  in  den fo lgenden T ab e l
len I V  bis IX .  Sie sind säm tlich  au f G rund  der englischen K o n 
su la rberich te  zusam m engestellt, und zw a r u n te rr ic h te t:

Tabelle  IV  über W arengattung, Menge und W e rt der E in fu h r 
nach A lexandrette ,

,, V  über W arengattung, Menge und W e rt der A usfuhr 
aus A lexandrette ,

,, V I  über W arengattung, Menge und W e rt der E in fuh r 
nach B e iru t, T r ip o li,  Haifa , Lattakie, Said.

„  V I I  über W arengattung, Menge und W e rt der A usfuhr 
aus B e iru t, T r ip o li,  Haifa , Lattakie, Said,

,, V I I I  über W arengattung, Menge und W e rt der E in fu h r 
nach Jaffa,

,, IX  über W arengattung, Menge und W e rt der A usfuhr 
aus Jaffa.

Bei der B enu tzung  dieser Tabe llen  muß im  A uge  behalten 
werden, w o ra u f die B e rich te  des englischen K onsu ls  in  Jerusalem 
w ie d e rh o lt h inw eisen (1909 S. 6, 1910 S. 14, 1912 S. 4, 9 und 16), 
daß manche W aren , die zuers t in  einen größeren tü rk ischen  H afen  
e in ge fü h rt und von d o rt späterh in  in  einen kle ineren H a fen  ve r
laden werden, in  der S ta tis tik  zw e im a l erscheinen, und zw ar das 
erste M a l m it  ih rem  w irk lic h e n  U rsprungs lande, das zw eite  M a l als 
aus der T ü rk e i stammend. Nach den eben erw ähnten B erich ten  
(1910 S. 14 und 1912 S. 4) so ll ungefähr %  bis %  der G üter, die 
in  der H a fe n s ta tis t ik  von Jaffa  als tü rk ischen  U rsp run gs  angegeben 
w erden, in  W irk lic h k e it  europäischen U rsp run gs  und in  B e iru t 

n u r  umgeladen sein.
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Tabelle IV .

Gesamte Einfuhr nach Alexandrette 1910 bis 1912

(in Tonnen zu 1000 kg und W ert in  Pfund Sterling).

A r t i k e l
M e n g e W e r t

B e m e r k u n g e n
I9IO I9 I I 1912 1910 191 I 1912

i .  Baumwoll- 
waren

3 154 2 433 3 389 524 586 401 749 501 040 Meist aus England.

2. W o llw aren . . 135 HO 95 67 230 52 510 43 720 Hauptsächlich von England, 
Österreich und Belgien.

3. Jutewaren . 477 191 221 17 252 7 202 S 130 Meist Säcke aus Kalkutta 
und Dundee.

4. Seidengarn 63 38 38 60 805 36 675 35 965 Von Shanghai fü r die syri
schen Webereien.

5. Seidenstoffe . 49 32 28 134 050 77 200 68 400 Meist von Frankre ich und 
England, auch von 
Deutschland und Öster
reich.

6. Zucker . . . 1 392 I 808 2 401 20485 25 437 34 465 Größter T e il von Öster
reich und Rußland; wenig 
von Deutschland und 
Belgien.

7. Kaffee . . . 45 61 90 4 275 5 785 8 530 Meist von Santos.
8. Reis . . . . 811 486 570 8 244 4 910 5 745 i /5 ..von Rangoon, l /5 von 

Ägypten.
9. Cochenille . . 15 13 10 2 250 1950 1 500 Von Frankreich zum Färben 

der einheimischen Stoffe.
10. W ein,Spirituo

sen und B ier .
237 339 500 6 051 7 994 13 233 Meist B ie r von Deutschland, 

Österreich und Konstanti
nopel; A lkoho l von Ruß
land,Österreich, Deutsch
land, W ein  von Cypern, 
Griechenland, Jaffa.

11. Leder und 
Häute

504 533 391 58 220 51149 38 108 Meist Büffelhäute von In 
dien und China fü r ein
heimische Schuhe.

12. Pfeffer . . 18 17 53 1 080 1 000 2 784 Von Indien.
13. Konserven und 

M ehl
2 400 2 382 1815 84 i n 77 718 55 202 Meist M ehl von Rußland 

und Rumänien.
14. Papier und 

Bücher
642 508 424 27 866 21801 17 891 Von Österreich u. Deutsch

land.
15. K upfer . . . 258 212 199 22 215 18445 17 125 Meist vonEngland.Deutsch

land und Belgien.
16. Blei, Zink, 

Zinn, Stahl
513 462 447 24 646 21682 19 638 Von England, Belgien, 

Deutschland, Österreich, 
Frankreich.

17. Eisern und 
Eisenwaren, 
(Träger, Rohre)

I 120 1 332 1128 23 n 8 25 731 21 685 Eisen von Schweden und 
B e lg ien; Eisenwaren von 
England, Deutschland, 
Belgien und Österreich.
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A r t i k e l
M e n g e W e r t

B e m e r k u n g e n
1910 I9 I I 1912 1910 I9 I I I9 I2

!8. Ind igo . . . 39 25 30 21450 12 500 I5 OOO Von Ind ien fü r die Färbe
reien von Aleppo. A in tab 
und Mesopotamien.

19. Petroleum . . 3 342 4 348 2 906 20 887 27 177 21 808 M eist von Rußland, ein 
T e il (im  Jahre 1912 ein 
V ie rte l) von Rumänien.

2o. Glaswaren . . 348 336 293 7 682 7 222 6065 Von Deutschland, Öster
reich, Belgien, England.

21. Drogen und 
Chemikalien

254 3t4 355 19825 18685 17 625 Von England, Deutschland, 
Österreich und Belgien; 
Henna von Ägypten.

22. Soda . . . . S90 636 515 12 350 9 645 7 725 Von England, Belgien und 
Deutschland fü r Seifen
fabrikation.

23. Tabak und 
Tom beki

159 189 195 25 440 30 240 31 200 Durch die Tabakregie von 
Konstantinopel.

24- Kleineisen
waren

2 843 2 994 3 449 99 964 104 793 114 197

25. Kohle . . . 432 465 800 500 575 I  200 VonZonguldak am Schwar
zen Meer.

26. Farben . I9O I7O 128 12 392 8 900 6 533 Hauptsächlich Chemikalien 
zum Färben.

27. Edelm eta ll 
und Münzen

91990 86 480 54 100 Münzen von der Türke i 
und Ägypten, S ilber
barren von England.

28. Baumaterial . 5 548 41 032 Meist Eisenbahnmaterial 
von Deutschland; Holz 
von Österreich und Ruß
land ; Ziegel von M ar
seille.

Zusammen 20 330 20 434 26 018 1 398 964 i  145155 i  209 646



T ab e lle  V .

Gesamte Ausfuhr nach Alexandrette 1910 bis 1912

(in Tonnen zu 1000 kg und W ert in  Pfund Sterling).

A r t i k e l
M e n g e W e r t

B e m e r k u n g e n
1910 I9 I I 1912 1910 I 9 I I 1912

i .  Einheimische 
Kleiderstoffe

427 360 285 193 170 162 830 129 480 Hergestellt aus einheim i
scher und chinesischer 
Seide und englischem 
Garn.

2. Seidenkokons. 328 353 258 163 100 158 360 IO3 020 Fast ganz nach Frankreich.
3. Baumwolle 877 503 639 50 760 28645 33883 Von Id lib ;  meist nach 

T ürke i und Österreich.
4. W olle  . . . 555 349 165 55 165 37 390 17 615 Hauptsächlich nach den 

Verein igten Staaten über 
Marseille und Triest.

5. Galläpfel und 
Kreuzbeeren

441 474 285 29 740 32 480 17 170 Nach England, Frankreich, 
Rußland, T ü rke i und 
Deutschland.

6. Wachs . . . 17 17 5 2 845 2 875 840 Hauptsächl. nach Deutsch
land.

7. G um m i und 
Leim

143 122 81 7465 6 165 3554 Gum m i nach Deutschland, 
England undFrankre ich ; 
Le im  nach Ägypten und 
Türke i.

8. Sesam, Mohn, 
Rizinusöl, Senf- 
undBaum woll- 
saat

380 232 199 5052 3 080 2 288 Sesam nach T ü rke i und 
Ägypten; Mohn nach 
T ürke i und Deutschland; 
Rizinusölsaat nach Öster
reich.

9. Weizen,Gerste, 
Hafer, Durrha

687 1028 1555 4 465 7360 9 195 Weizen und Gerste nach 
T ü rke i; D urrha nach 
Malta, F  rankreich,Türkei 
und England.

10. Seife . . . . 778 736 535 46 680 46 160 32 100 Von Antioch ia ; nach ana- 
tolischen und Schwarz- 
meerhäfen.

11. Tabak . . . 62 62 88 3030 3 070 4 375 Nach Ägypten.
12. Pistazien . . 457 339 428 66 660 52 110 66 365 Von Aleppo, A in tab und 

Romkalaa; nach Eng
land, T ü rke i u. Ägyptern

13. Rosinen und 
Feigen

612 1 349 657 3869 10 922 5 332 Rosinen von Marasch und 
A in tab nach der Türkei, 
Ä gyp ten, Deutschland, 
Österreich; Feigen von 
Antiochia und Aintab 
nach Ägypten u. Türkei-

14. M andeln und 
Aprikosen
kerne

159 286 155 4 862 7 978 4634 Nach Europa, T ürke i und 
Ägypten.
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A r t i k e l
M e n g e W e r t

B e m e r k u n g e n
1910 I9 I I 1912 1910 I9 I I 1912

15. Butter (ge
schmolzene 
Schafbutter)

5*4 155 173 61680 22 650 24 520 Nach Ägypten und Türke i.

*6. O livenöl . . 55 I I I 24 3430 6 281 1 428 Von K y llis ; nach Türke i 
und Ägypten.

17- Konserven . . 617 467 457 18 640 14 525 14 013 Meist Burghul (gekochter 
u. geschrotener Weizen) 
nach Ägypten u. T ü rke i; 
gesalzene Oliven nach 
T ü rke i und Malta.

18. M arokkoleder 
und Häute

659
'

382 284 89 750 56 100 52 120 Leder von Ainta.b und 
Aleppo nach Ägypten 
und Tunis; Häute nach 
Österreich, Frankreich 
und Deutschland.

19. Brennholz . . 375 387 900 397 387 947 Nach Ägypten, T ü rke i und 
Cypern.

2o. Opium . 4 3 3 3 360 2 53° 2 530 Erzeugt in  M ala ttia ; nach 
England und den V er
einigten Staaten.

21. Skammonium- 
wurzel

24 12 53 605 302 1 328 Meist nach England, 
Deutschland, Türkei.

?2. Süßholzwurzel I I  412 3864 18 403 85 584 28973 138 023 Durch den amerikanischen 
Tabaktrust in gepreßten 
Ballen nach den. Ver
einigten Staaten; wenig 
nach Frankreich.

23- Vallonea . . 5 12 4 30 72 24 Nach türkischen Häfen.
24. Gesalzene 

Därme
35 33 2? »9 938 9 359 5 956 Nach Österreich, England, 

Türkei.
a5- Linsen, E rbsen

und W icken
249 198 159 1858 1 503 1137 Nach Frankreich, Türke i, 

Malta, Cypern.
26. Eiweiß und 

E igelb
113 48 83 6 185 2 640 4 565 Nach Deutschland und 

Frankreich.
27- K up fer und 

A ltkup fe r
130 1443 1047 6 505 72 270 50 294 Vom  Kupferbergwerk A r- 

gana(W ila jet D ia rbek ir); 
nach Belgien.

28. Orangen und 
Zitronen

4 191 5385 5 902 35 071 32 310 35 412 Von Payas (bei Alexan- 
drette) nach Rußland und 
der Türkei.

29- Verschiedenes 571 559 580 17 044 12 957 13 679 —
3o. V ieh . . . . 239 085 146 500 192 120 Rinder, Schafe, Ziegen nach 

Ägyp ten; wenig nach 
Türke i und Malta.

3 i. Ede lm eta ll 
und Münzen

— 95.000 75 540 52 500 Nach T ü rke i und Ägypten.

Zusammen 24 877 19 269 33 428 1 301 025 1 044 324 1 020 447
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Tabelle VI.

Einfuhrmengen der wichtigsten Waren in
(A u f Grund der Berichte

W arengattung Mengen
einheit

B e i r  u t T  r  i p 0 1 i

1910 I9 I I 1912 1913 1910 1911 1912 1913

1. A lkoho l . . . . kg 800 000 1 600 26 000 938 950 _ 8 000 10 000 20 000
2. Uhren u. Gold

waren ............. Kisten 370 310 220 350 — — ___

3. Kleiderstoffe u. 
fertige K le ider Ballen 2 500 2 320 1 650 2 460 — — — —

4. K o h le n ............. Tonnen 51 135 33 800 32165 40 996 2 400 8 300 4 500 12 000
5. K a f fe e ............. Sack I I  300 IO 600 8 200 8 55° 2175 3 440 4 500 6 000
6. Kaust. Soda . . Sack, Faß 4 860 3950 3 500 4 800 5 7°o 8 956 4 200 7 000
7. Kupfer und 

Messing . . . . Tonnen 530 340 253 295 62 180 175 35°
8. Baumwoll- und 

W ollwaren . . Ballen und 10 860 12 OOO 9 750 10 920 I 676 3 650 2150 6 000

9. D a tte ln .............
Kisten 

Sack, Kisten 36 000 51 200 22 500 13 400 2 960 9 177 3 500 4 000
10. Drogen u. me- 

dizin. A rtik e l . Kisten 4 920 5 500 4 175 5 250 470 433 250

OO»O

11. F e z e ................ 520 560 510 620 — — —■ —
12. M e h l................ Sack 90 760 52 290 28 500 25 200 — — — —
13. Geschirr . . . . Kisten 4050 3 500 3 850 4 100 878 530 150 320
14. Glas und Por

zellan ................ 3 5oo 2 650 1 970 2 300 1 050 3 258 1500 2 50°
15. Bohnen............. Sack — — 2 375 4 745 — — — —
16. Eisenwaren . . Kisten 8870 I I  200 8 350 7 850 2 003 1 855 3 500 5 5°°
17. H ä u t e ............. Pack 1 850 3 520 2 575 2 800 980 390

Herkunftsländer der E in fuhrgüter und

1. Von Rußland.
2. Uhren und wertvollere Schmuckwaren meist aus F rankre ich ; kleinere Mengen

Uhren aus der Schweiz; b illig e  und gewöhnliche Schmuckwaren aus Deutsch
land. (Im  Jahre 1913 Uhren aus der Schweiz fü r 5500 £.)

3. Stoffe fü r einheimische K le idung aus Österreich-Ungarn; für europäische
K le idung von England, Deutschland und Belgien.

4. Hauptsächlich aus Eng land; 1912 ungefähr 7000 Tonnen fü r die Beiruter
Gasanstalt von Heraklea (Kleinasien). Haifa im portie rt Kohle hauptsäch
lich  fü r die Hedschasbahn (1913 4000 Tonnen von Heraklea, 1300 Tonnen 
von Deutschland nach Beirut).

5. Andauernd hohe Preise in  Brasilien waren die Ursachen der geringeren E in fuhr
im  Jahre 1912. D er Kaflee ist meist geringer Q ualität von Santos und 
kom m t über Marseille. 25 %  der E in fuhr sind gute Qualität von Jeddah 
(Arabien).

6. Belgien und England lie fern kaustische Soda zu ungefähr gleichen Teilen.
A laun und V itr io l kommen nur von England.

7. Hauptsächlich von H am burg; ungefähr 1/3 von England. Messing, das größten
teils via Antwerpen verschifft w ird, besteht aus Bolzen und Nägeln. Hohe 
Kupferpreise in  Europa verhinderten größere E in fuhr.
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die Häfen Beirut, Tripoli, Haifa, Lattakie, Saida.
des englischen Konsuls in  Beirut.)

H  a i  f  a L a t t a k i e S a i d a

1 9 1 0 I 9 I  I 1 9 1 2 i 9 I 3 1 9 1 0  j I 9 I I I 9 12 1 1 9 1 3 1 9 1 0 1 9 1 1  j. 1 9 1 2 i 9 T3

5  3 0 0 4  7 0 0 7 3 0 0 3 7  0 0 0 — — — — — —

1 3 8 6 9 3 2 9 8 2 8 9 3
_ _ _ — — —  ! —

21 5 1 6 15  9 0 0 3 3  0 0 0 2 6  5 0 0 — — — —

1 8 9 3 8 5 7 2 5 0 7 2 1 1 3
—  ' — — —

3 1 2 3 4 0  1 2 5 3 2 8

V

1 9 2 5 2 9 3 7 3  5 9 8 2 9 5 3 8 5 0 — 4 6 0 2 2 5 —

_

1 5 1 0 6 4 0 1 211 1 181 __ ' _ _ — —  — _ _

_ _ _ — — — ..... — — —  —

19  8 8 6 21  6 7 0 6 6 6 7 15 6 0 0 1 5  OOO — 2 0  5 0 0 5 5 0 0 — —  — —

— — — :— •

1 2 5 0 1 18 7 1 3 9 5 4  2 5 0 — — — — — —  — —

— — — — — — — — — —

1 1 6 0 1 0 7 3 1 3 0 3 9 5 7 8 7 — — — —  . — —  —

—

sonstige Bemerkungen über ihre E in iuh r.
8. Ungefähr 2U  der Textilwaren kommen von England. Von Österreich-Ungaln 

und Deutschland kam 1912 infolge des Türkisch-Italienischen Krieges eine 
größere E in fuhr der sonst von Ita lien bezogenen Baumwollwaren, da Ita lien 
erst Ende 1912 seine Textilwaren wieder versenden konnte. (Im Jahie 
j q i-i kamen 7 5 %  der Baumwollwaren von England, 25 /0 von Italien, 
Deutschland und Spanien. W ollwaren kommen von Österreich, Deutschland,

9-

10.

Ita lien, England.)
Fon Bassorah. Der größte T e il 

Damaskus und Aleppo weiter.
Hauptsächlich von Frankre ich; in ungefähr ,a ---■ --- y  .

Deutschland: ein k le iner T e il kom m t auch von Ita lien  und den Verein igten

der Datte ln geht m it der Eisenbahn nach 

teilen sich England und

11.
12.
13.

H.
15-
16.

17-

Staaten. . . .
Ausschließlich von Österreich-Ungarn.
Hauptsächlich von Marseille und Rußland ,
Hauptsächlich von Österreich-Ungarn, kle ine Mengen von Ita lien, bessere 

Qualitäten auch von Frankreich. .
Meist aus Böhmen; bessere Qualitäten aus Frankre ich : Fensterglas aus Belgien. 
Von Rußland und Rumänien, geringe Mengen von Frankreich.
Hauptsächlich aus Deutschland und Belgien; bessere Qualitäten auch aus 

England und Frankre ich; Pumpen aus England und den Vereinigten Staaten. 
Frische Häute von Colombo, getrocknete von Singapore.
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W arengattung ■ Mengen- B e i r u t T  r  i 3 0 1 i
einheit I9IO I9 I I I9 I2 191.3 1910 I9 I I I9 I2 1913

18. Strumpfwaren, 
Spitzen, Hüte . Kisten 7 200 4 300 4 700 5 200 560 390 IOO

19. Eisen und Stahl Tonnen 7600 8 250 9 050 i i  500 3 600 900 I 250 4 000
20. L e d e r ............. Ballen 4515 6 200 7 350 9 200 2 980 3 380 500 600
21. M arm or . . . . Tonnen 2995 2 520 230 3 200 1 230 325 200 1 500
22. Streichhölzer . Kisten 2990 2 44O 2 350 3380 980 4450 3 200 4 800
23. N ä g e l ............. • J 8700 2 IOO 2 3OO 4 500 — --- ■ 550 2 000
24. Papier und Bü

cher ................ Tonnen 1015 975 I  IOO i 400 120 150 IOO 300
25, Zigaretten

papier ............. 72 59 77 81 _ 15 5 20
26. Farbenu.Leinöl Faß 5100 5 310 2 730 4 200 2 560 648 — 3 5°°
27. Petroleum . . . K isten 419000 318 200 153 700 351800 00 0 0 0 165 OOO 120 OOO 230 000
28. Konserven . . . Kisten od.Faß 8900 7 400 5 750 9 500 — 4 816 i  500 i  500
29. Portlandzement 

u. hydrau l.Kalk Sack od.Faß 104500 214 500 110 390 n s  950 51540 21 OOO 14 250 35 000
30. R e is ................ Sack IOIOOO 63 OOO 44 500 46 250 32 550 41 7OO 8 000 55 000
31. Seile u. Eisen

draht ................ Tonnen 27 16 12 13 _
32. Seidenstoffe u. 

L e in e n ............. Kisten 4015 3 650 3 IOO 2 850 _ _ 2 150 5 o°°
33. Spirituosen, 

W ein, B ier . . • J 6850 13 400 8 200 14 300 _ 500 500 9 000
34. Schwefel . . . . engl. Zentner 775 770 360 210 — — — —

35. Zucker...............
(Cwts.)
Sack 96500 IOI OOO OOG

O 109 800 24 010 28 900 13 OOO 80 000
36. T a b a k ............. Kisten .4300 4 200 5 100 3 500 — — — —
37. Tom bak . . . . Sack 5100 3 225 2 7OO 3 406 — . — — —
38. Säcke und Jute Ballen 1423 I  IOO S20 1 350 1 080 I O5O 375 500
39. Ziegel und 

F liesen ............. Stück i  510 000 SO 0 0 0 0 0 OOOOMl'- zc C
n O O O O 720 OOO OOO10M IOO OOO 600 000

40. H o lz ................ T  onnen 16950 17 580 12 260 17 840 I I  670 2 986 2 OOO 3 000
41. Garn und Zwirn Ballen oder 5350 3 800 2 930 7 200 3 050 4 290 2 3OO 6 5°°

Kisten

Herkunfts länder der E in fuhrgüter und

18. Strumpfwaren von England, Deutschland, Österreich, F rankre ich und Ita lien ;
Spitzen meist von Eng land; Hüte von Deutschland, Ita lien und Frankreich.

19. Galvanisierte P latten hauptsächlich von Eng land; Eisenbarren von Belgien.
Stahl von Österreich und Frankreich. Eisenträger von Belgien, Deutsch
land und Frankreich. Eiserne. Röhren von England und Deutschland.

20. Lackleder und W agenleder von Österreich und Deutschland; gegerbtes Leder
von Frankreich und Ita lien ; Boxka lf und K id  von Österreich.

21. Hauptsächlich von Italien.
22. Meist aus Schweden und England; Wachsstreichhölzer (etwa 1/3 der E in fuhr)

aus Österreich und Italien.
23. Meist von Belgien und Frankreich.
24. Packpapier (560 Tonnen im  Jahre 1911) aus Ita lie n ; Schreib- und D ruckpapier

aus Österreich; beste Qualitäten aus Frankre ich und England.
25. Von Frankreich, Konstantinopel und Österreich.
26. Le inö l und Farben meist von Liverpool; Terpentinöl, weiße Z inkfarben und

trockene Farben von Belgien; Lack von England, Frankre ich und Belgien.
27. Hauptsächlich von Batum, ein T e il (1912 Vs) aus den V ere in igten Staaten,

sehr wenig (1912 20000 Kisten) aus Rumänien.
28. Fleisch-, F isch -u nd  Gemüsekonserven von.England; Schokolade von England,

Frankreich, Schweiz, Ita lie n ; Sardinen von Frankre ich und Portugal.
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H a i f a L a t t a k i e S a i d a

1 9 1 0 1 9 1 1  ! 1 9 1 2  i 1 9 1 3 1 9 1 0  1 I 9 11 | 1 9 1 2  1 1 9 1 2 1 9 1 0 1 91 1 1 9 1 2  | 1 9 1 3

1 5 4 3 1 7 9 2 1 4 1 3 1 7 3 1

— —  ' _ —
1 2 2 1 0 4 1 3 4 1 6 2 1

— — — — — 5 7 5 172

___ _ _ 9 5 0 — 6 2 0 7 1 0 — — —

— — — — — — — — — —

7 5 8 3 2 3 0 4 8 9 — — — — — ■ — ' — —

_ _ _ • — — — — — — — — —

2 4 0 0 2 OOO 1 7 3 3 2 7 1 2 — — — — — — —

8 0  5 0 0 8 5 1 7 9 6 0 1 4 6 101  0 0 0 2 0  5 0 0 — 12 8 0 0 18  0 0 0 55  0 0 0 5 8  1 0 0 23  4 0 0 9 6  0 0 0

3  3 4 3 2 6 7 8 3 9 2 8 3  6 6 4 — — — —

i o  4 1 0 16  6 3 0 15 9 6 6 3 0  9 0 0 — — — — 5 2 3 0 3 2 0 0 3  8 0 0 4  0 0 0

3 6  1 5 8 2 7  9 6 0 1 7 1 3 0 3 7  6 5 7 — — — — ! 1 9  0 0 0 12  6 0 0 5 6 0 0 17 3 5 0

— — — — .— — — — — —

— — 5 1 9 5 5 0 8 4 — — — — — — — —

4 i  5 4 0 51  6 1 0 2 3 1 0 7 8 5  3 8 6 _ — — — 7 0 0 0 8  3 3 0 3 8 0 0 1 2 1 1 5

— — — — — — — — — — —
---- ' —  . — — — — — — — — —

5 6 5 3 5 ° 5 6 4 5 0 0 — — — — — —

_ _ _ _ _ _ 4 1 0  0 0 0 3 2 0  OOO 1 2 0  OOO 1 8 0  0 0 0

2 5 6 0 3 0 5 0 1 1 5 5 3 5 0 0 — — — — 1 6 0 0 1 3 1 0 I  2 0 0 1 8 0 0

9 4 0 6 l l 5 9 2 6 9 8

sonstige Bemerkungen über ihre E infuhr.
29. Meist aus M arseille; kle ine Mengen (1911 1000 Faß Zement) aus Antwerpen.
30. 2/3 (bessere Qualität) von Ägypten, l /3 von Rangoon.
31. Von Liverpool und Marseille.
32. Beste Seidenstoffe von F rankre ich; Le inen von England und Ita lie n ; geringere

Halbseide von Deutschland und Ita lien.
33 Flaschenbier von Deutschland und den Verein. Staaten, wenig von England. 

Faßbier (1912 250 Fässer) von Deutschland. Sonstige Spirituosen meist aus 
Frankre ich und Griechenland (Kognak); W hisky (1912 120Kisten) von England.

34. Ausschließlich von Ita lien.
35. Meist von Österreich; etwa 20%  der E in fuhr, und zwar Mehlzucker, lieferte

Rußland; geringe Mengen auch von Marseille.
36. Von Konstantinopel für die Tabakregie.
37. Von Persien fü r die Tombakregie.
38. Von K a lku tta  und Dundee.
39. Ausschließlich von Marseille. •
40. Weiches Holz von Galatz und Constanza; hartes Holz (etwa /g der Gesamt-

einfuhr) von Kleinasien. Nußbaumholz, i. J. 1912 600 Tonnen, fü r F urn itu r 
von Österreich und Ita lien.

41. Etwa 2/3 bis 3/4 der Gesamteinfuhr kom m t aus Manchester; geringere Qualitäten
aus Ita lien : Zw irn von England.
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Ausfuhrmengen der wichtigsten Waren aus den Häfen
(A u f Grund der Berichte des

W arengattung
Mengen- B e i r u t T r i p o l i

einheit I9IO 1911 1912 1910 1911 1912

1. Getrocknete 
Aprikosen . . Sack 3 130 5 800 4400 1 300 1050

2. Aprikosenpaste kg — 3401 850 2 832 000 — — —
3. Gerste . . . Tonnen 3 794 1 670 3 440 — — —
4. Bohnen, Linsen, 

Erbsen . . . 2 150 685 480 4 200 160 2 200
5. Durrha . . . — — — — — 1 850
6. Getrocknete 

Früchte (Feigen, 
Rosinen) . . . Sack 4 350 5 015 2 278 850

7. Kokons-und A b
fallseide . . . Ballen 2 24O 1 800 1 260 2 835 2197 1 500

8. E ie r und Eiweiß Kisten 820 780 465 1560 2 560 4 200
9. Häute und Felle Ballen 1 560 3 350 2 850 2 405 1975 2 500

10. O livenöl . . . Faß I 200 1 560 1 160 — — —
11. Süßholzwurzel . Ballen 4 120 7 190 4 800 — — 11670
12. Orangen und 

Zitronen . . . Kisten I  200 4 8co 1 860 218 000 135 000 140 000
13. Sesam. . . . engl.Pfd.1) — — — — —
14. Seidene und 

halbseidene 
Stoße . . . . 5J 1230 950 620 1 190 1976 3 000

15. Seidengarn . . 5? 4 200 2 670 2 455 955 230 250
16. Seife . . . . Kisten 3 850 5 050 910 11 700 11780 I I  IOO
17. Tabak . . . Tonnen 204 214 231 — — —

18. Tum beki . .
(1000 kg) _ 1 _ —

19. Weizen . . . Quarter1) 2 100 1 870 1 900 3 200 2 250 —
20. W ein . . . . engl.Pfd.1) 360 000 292 IOO 330 OOO — — —
21. W olle  . . . . Ballen 3 400 5 275 2 750 1 011 4 748 8 000

Bestimmungsländer der W aren und sonstige
1. Marseille und Ägypten.
2. D ie Aprikosenpaste w ird  in  Damaskus fabriz iert und hauptsächlich nach

Ägypten ausgeführt.
3. Hauptsächlich England. D ie Gerste kom m t meist von Horns, Hama und

dient zu Brauzwecken.
4. K om m t von Damaskus und der Bekaa; Bohnen nach England und Belgien;

Linsen nach Ägypten, Erbsen hauptsächlich nach Malta, kleinere Quanten 
nach Ägypten.

5. Nach L iverpoo l und Malta.
6. Rosinen nach Frankreich, Ägypten, zum kle inen Teile auch nach Deutschland;

Feigen zu Destillationszwecken nach Triest.
7. Ausschließlich nach Marseille.
8. E ie r nach Konstantinopel und Ägypten; Eiweiß, das in Lattakie und T rip o li

hergestellt w ird, nach Frankreich.
9. Nach türkischen Häfen, Griechenland und Frankreich.

10. D er größte T e il nach Ägypten, kleinere Mengen nach Marseille und New York.

1 engl. Pfd. =  0,4536 kg ; 1 Quarter =  etwa 184 kg.



—  3 8 7  —

Beirut, Tripoli, Haifa, Lattakie, Saida 1910 bis 1912.
englischen Konsuls in Beirut.)

H . a  i  f  a L a t t a k i e S a i d a

1 9 1 0 I 9 I I  1 9 1 2 1 9 1 3 1 9 1 0 1 91 1 1 9 1 2 1 9 1 0 1 9 1 1 1 9 1 2

-
__ —  | ---- — — — — — — —

7 9 0 4 7 8 ; 2 7 0 I  1 2 9 — — — 1 3 5

5  3 7 0 3  5 2 5  6  5 5 0 2 2 0 0 4 5 0 I  3 9 5 8 9 7 3 7 3 9 0 4 0

—  I — — ’ ■---- 9 6 4 1 5 3 8 - —

T on nen Tonnen

— — — 6 6 5 5 9 7 7 0 0 0 4 0 7 0 3 1 3 0

__ __ — — — —

— ----  1 ---- — — I I  9 0 0 1 1 3 9 0 1 1 0 0 9 0 0 4 0 0

_ __ — 1 1 0 0 — 4 5 0 2 0 0 0 2 8 0 0 1 0 0 0

— —  —  ■ — — — — — — —

__ __ — '— 1 2 5  0 0 0 7 0  0 0 0 7 9  6 0 0

i  1 6 2 0  0 0 0 15  2 6 4  0 0 0  18 2 0 9  0 0 0 6  9 8 0  4 8 0 —
“

_ __ __ — —

__ ---- j ---- — — — — — — —
_ __  __ — — — — — — —
— -  — — — 165 120 120 150 58

_ __ __ — — 160 262

35 540 24 800 70 820 32 450 — — — — —
__  ■ ---- 1 ---- — — — — —

__ — —

Bemerkungen über ihre Ausfuhr.
11. Hauptsächlich nach New York. , r  , , .
12. Zitronen nach Konstantinopel und Rußland, Orangen teils ebenfalls dahin,

teils nach Rußland und England. ,
13. Nach Marseille und Havre; kom m t aus der A kka- und Esdrelon-Ebene.
14. Nach Ägypten, Kleinasien und Konstantinopel.
15. Ausschließlich nach Frankreich.
16. Hauptsächlich nach Ägypten.
17 Nach England, Ägypten und M alta ; der von Lattakie verschilfte Tabak, „A b u  

R iha“  genannt, hat eine besondere Qualität, w ird  ausschließlich nach Eng
land verschifft und m it etwa 4 °° Ltq. pro 1000 kg bezahlt.

18. Kom m t aus der Um gebung von Lattakie und geht nach türkischen Häfen und
Ägypten.

19. Nach türkischen Häfen.
20. Nach Ägypten und England, kle ine Mengen in  die Verein igten Staaten.
21 D ie gewaschene W olle, die ungefähr J/3 der Gesamtäusfuhr ausmacht, geht 

nach Liverpool, die anderen */s werden ungewaschen nach den Vereinigten 
Staaten und Ita lien verschifft.

B e ih e fte  zum  T ro p e n p fia n ze r 1916, H e ft  3/5. 26
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Tabelle V II I .

Einfuhr in Jaffa und deren Wert in den Jahren 1910 bis 1913.
(Zusammengestellt au f Grund der Berichte des englischen Konsuls in Jerusalem.)

— ------ -
W a r e n - Mengen- M e n g e W e r t i n  P f u n d  S t e r l i n g
g a t t u n g einheit I9 IO I 9 I I 1912 j 1913 1910 I 9 I I I9 I2 1913^

Säuren . . . . Tonnen 
vonioookg 380 361 220 334 5 733 4 500 2 200 367°

Bettstellen K o lli i  990 2 334 845 i  650 2 370 3 200 1 780
3 'n0Vieh . . . . — ---  ] — — 22 3OO 40 600 36 000 28 00°

Kaustische Soda Tonnen 975 I  227 I  OOO i  150 10 525 13 900 12 OOO 12 7°°
Zement n i  633 2 207 3 000 2 810 5 820 8 330 8 100 7 85° 

]) i o 58°Chemikalien . 312 275 i  000 814 8 879 9 000 ‘) i4  680
Kleidungsstoffe . Kisten 154 160 221 269 12 680 14 200 14 870 15 °°°

14  7«°Kohle . . . . Tonnen 3 250 7 671 12 671 10 780 5 015 i i  730 i i  730
Kaffee . . . . „ 480 344 336 865 21 600 22 060 30 OOO 51 9° °  

240 8° °

13 5*8„
Baumwollwaaren Ballen 7 480 7 430 6 077 5 937 244  550 262 340 243 080
Leere Säcke . . Tonnen 397 438 440 479 10 072 12 260 13 200
Modewaren Kisten 773 i  510 i  775 i  560 3 457 24 060 35 000 32 8 ^
Glaswaren . . Tonnen 694 492 42O 499 17 390 13 800 12 600 13250
M ehl . . . . Sack 82 440 i n  545 37  325 116 450 91 HO 122 700 47 776 150 625
M etallwaren . Kisten 4 150 3 623 5 068 4415 21 956 25 200 36 500 32 2° °  

15 SO«
9280

Häute . . . . Tonnen 201 249 2.20 279 l6 520 19 740 14 7OO
Möbel . . . .  
E isengitter und

” 429 226 260 256 13 350 7 300 IO OOO

24 192Platten . . . 
Lein- und Ma-

2 O42 2 770 2 500 3 4 5 6 17085 23 200 20 OOO

11 00 °  

I5  32n12 75° 
48S0O 
10 00 °  

81 00.0
4400

3 3 !fo

schinenöl . . „ 368 325 350 422 8525 7 960 IO OOO
Maschinen . . „ 189 170 220 255 17 976 h  650 20 OOO
Motoren . . . 127 i n 180 165 7085 7380 14 OOO
O livenöl . . 620 658 I 100 2 44O 24 115 31740 30 000
Farbe . . . . n 233 214 180 507 6 636 6 240 6 000
Petroleum . K isten I92  OOO 179 415 HO 928 260 450 4 4  383 42 730 30 500
Kartoffeln . . . Tonnen 694 785 960 843 3638 4580 4 800
Konserven „ 347 4IO 610 695 19 245 21 650 30 OOO
R e is ..................... „ 4 168 4655 3 870 6677 52 515 60 860 46 440 63 f 0
S a lz .....................
Gesalzene und

” 380 870 i  350 973 i  615 5 130 8 100 7 25U

getrocknete 
fische  . . . 260 263 320 409 4 893 6 120 9 600 9 8  oO

D ruck- und
9 o0°  

53 6°°
P ackpap ier. . Vf 626 742 350 4IO 17918 20960 7 000

Zucker . . . .  
W and- und

» 3 480 3 452 2 600 3351 67 555 64" 840 41 600

7 80O
107 oO0

Dachziegel . Stück 20  7OO OOO 1 557 000 I  OOO OOO i  830 528 8 969 7 140 5 000
Ho l z . . . . .  
Tabak und Tum -

cbm 13405 21 274 25 150 26 210 46 074 80 400 100000

67 3°°beki . . . . Kisten 8 220 9 123 5 870 8870 67 000 72 200 50 000
W ein und S piri-

tuosen
Zink, Kupfer, 

Z innplatten und

kg 525 525 548 000 760454 430 100 i i  056 15 700 19 213 10 7°

verarbeitetes 
Eisen . . . . Tonnen 836 950 540 987 23 760 28 400 j 15000 19 ° ° °

c - c8°5Andere A rtik e l . — — - 39080 33  HO 1 65 500

Zusammen | 1 | i  002 450 i  169 9 io | i  490 01911,312

*) E inschließlich chemischen Dünger.
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Tabelle IX.

Ausfuhr aus Jaffa und deren Wert in den Jahren 1910 bis 1913;

W a r e n - Mengen- M  e n g e W e r t  i n  P f u n d  S te r l in g

g a t t u n g einheit I9IO 1911 I9 I2 I9 !3 I9IO I 9 I I I9 I2 1913

hande ln  • kg 23 OOÓ 37 200
1

144 000 240 OOO 810 i  370 5 700 9 000
Gerste . Quarter1) — — I 000’ 3 400 — — i  250 3 400
höhnen . . 1 200 — 238 210 I 92O — 354 390
Knochen . Tonnen 393 490 160' 171 i  150 i  470 560 573

Kindvieh .
zu 1000 kg

5 430 5 100 4 500 5 200
Koloquinten . . engl.P fd.1) 80 920 145 000 220 OOO — 3 468 6 525 4 000 2 350
Hurrha . . . . Quarter1) 8 945 8 600 15 OOO 6 400 i i  42r I I  9OO 20 250 9 500
V ie h fu tte r. . . Tonnen 419 195 120 150 2 015 i  030 700 870

Häute .
zu 1000 kg 
engl.P fd.1) 570 180 694 000 271 7OO 16 569 17 150 7 400 10 530

Kupinen Quarter1) 14 630 12 IOO 8 500 I I  OOO 13458 13 180 10 620 12 560
Oliven- und 

Sesamöl. . . engl.Pfd.1) 297 600 800 000 154 320 220 OOO 6 686 14 980 4 000 6 270
la n g e n  . Kisten 853 767 869 850 i  418 0001 608 570 235 605 2I7 5OO 283 600 297 7OO
W eintrauben . Tonnen 337 380 630 580 7 500 8675 h  088 10 400

Religiöse A rtik e l
zu 1000 kg 

Kisten 872 i  018 i  500 i  300 12 205 19 150 22 000 20 800
Sesam . , Tonnen I 9 I I 4 800 i  508 i  535 37 235 98 000 30160 31 300

Seife
zu 1000 kg

4 I I 2 4 380 7 790 6 250 157 959 144 300 254 000 200 OOO
Wassermelonen 

und Obst . . 37 249 42 OOO 25 000 34 000
Wein und Spiri- 
, tuosen . . . kg 3 806 525 5 180 000 _ 60 925 77 600 60 400 60 530
Wolle . engl.Pfd.1) 437 700 432 OOO — — 7 350 6750 — —
Andere A rtik e l . — — ; -- ' ¡ ' ' -- 17 I90 23 980 28 520 30 040

Zusammen 636 145 710 660 774 162 745413

3. Die wichtigsten Waren des Außenhandels.
Im  fo lgenden geben w ir  e in ige E inze lhe iten  über die w ic h t ig 

sten E in fu h r -  und A u s fu h rg ü te r Syriens un te r fo lgenden R u b r ik e n :

E i n f u h r :
a) N ahrungs- und G enußm itte l (M eh l, Zucker, Reis, Kaffee, 

Tee, Kakao, P fe ffe r),
b) A lk o h o l, B ie r, sonstige a lkoholische G etränke und M in e ra l- 

. wasser,
c) K o h le  und P e tro leum ,

‘ ) I kg =  2,2046223 engl. Pfd.; i  engl. Pfd. 
184 kg.

0,4536 kg. i  Quarter =  etwa 

26*
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d) verschiedene Gebrauchsgegenstände (Papier, S tre ichhö lzer, 
Glas, P orze llan ),

e) H o lz  und sonstige Baum ateria lien ,
f)  E isen, E isenw aren, Maschinen und Pumpen,

g) W ebsto ffe  und fe rtig e  K le id u ng ,
h) C hem ika lien  und F a rben ;

A u s f u h r  :
i)  O rangen und Z itronen ,

k) O liven ö l und Seife,
l ) Kokons und Seidengarn,

m ) W e in ,
n) W eizen, Gerste, H ü lsen früch te , Sesam,
o) Kreuzbeeren, G a lläpfe l, Va llonea, Süßholzwurzel,
p) lebende T ie re , W o lle  und H äu te , E ie r.

F ü r  die h ie r n ic h t e rw ähnten A r t ik e l sind Menge und W e rt 
der E in fu h r  und A u s fu h r w ährend des Jahres 1329 (1913/14) in  
der als A nhang  N r. 3 be ige fügten  L is te  a lle r E in fu h r-  und A u s fu h r
g ü te r m itg e te ilt.

Bei B e trach tu ng  der E in fu h r-  und A u s fu h rz iffe rn  der einzelnen 
W aren  muß im  A uge  behalten w erden, daß, w ie  schon frü h e r e r
w ähnt, die nach der am tlichen  tü rk ischen  S ta tis tik  gegebenen Z iffe rn  
n u r  die E in fu h r  und A u s fu h r  von bzw. n a c h  f r e m d e n  
S t a a t e n  betreffen, w ährend die au f G rund  der englischen K o n 
su la rberich te  gegebenen Z iffe rn  auch die E in fu h r  und A u s fu h r v o n  
u n d  n a c h  a n d e r e n  t ü r k i s c h e n  G e b i e t s t e i l e n  
m it  umfassen.

a. E in fu h r  von  N ahrungs- und  G enußm itte ln
(M eh l, Zucker, Reis, Kaffee, Tee, Kakao, P fe ffe r).

M eh l. Das in  S yrien  zum  Backen benutzte M eh l is t ausschließ
lich  W eizen- und D u rrh a -M e h l. R oggenm ehl is t außerhalb der 
deutschen K o lon ien  unbekannt. Das W eizenm ehl, das die syrischen 
M üh len  erzeugen, is t fü r  feines Gebäck n ich t geeignet. Deshalb 
werden fü r  diesen Zw eck und fü r  den an europäisches M eh l ge
w öhnten  T e il der Bevö lke rung , besonders die Juden in  Jaffa  und 
Jerusalem, a lljä h r lic h  erhebliche M engen fe inen Mehles e inge führt, 
und zw a r aus R ußland (Odessa), R um änien  (B ra ila ) und B u lga rien  
(V a rn a ). Das M eh l ko m m t in  Säcken zu 100 kg  und is t 60 bis 80 % 
teu re r als das einheim ische M ehl.

In  schlechten E rn te jah ren , wenn das einheim ische M eh l n ich t 
ausreicht, w erden auch geringere  M eh lso rten  e inge führt. A n  dieser



E in fu h r  sind F ra n kre ich  (M a rse ille ), Ita lie n  (Genua), fe rner Sm yrna 
und S a lon ik i, D eutsch land, A m e rika , A u s tra lie n  be te ilig t. D ie  aus 
F ra n kre ich  und Ita lie n  kom m enden M ehle, die v ie lfach  Be im engun
gen von D u rrh a -M e h l enthalten, sind m eis t b ill ig e r  als das ein
heim ische syrische M ehl.

Das M eh l w ird  in  den m eisten Fä llen  von den Im p o rtfirm e n  
durch  syrische K om m issionäre  d ire k t von den M üh len  gekau ft. 

Insgesam t be trug  die E in fu h r  von M e h l:
a) Nach dem am tlichen  tü rk ischen  B e rich t fü r  1910:

Über die Häfen der D irektion  Alexandrette . 745 791 kg
„  B e i r a t ............................................................... 3607311 „
„  sonstige syrische Häten . . . . . . 15 183 117 ,,

Zusammen . . 19 536 219 kg

b) N ach den englischen K onsu la rbe rich ten  (in  K i lo g ra m m ) :

I 9 I O 1 9 1 1 1 9 1 2 1913

Über Alexandrette . . . 2  4 0 0  OOO 2 3 8 2  O O O I  8 1 5  O O O ?
„  B e i r u t ..................... 9 0 7 6  O O O 5 2 2 9  0 0 0 2  8 5 0  O O O 2 5 2 0  O O O

„  H a ifa .......................... I  9 8 8  O O O 2 16 7  OOO 6 6 6  0 0 0 I  5 6 0  O O O

., L a tta k ie ..................... 1 5 0 0  OOO 2 0 5 0  OOO 5 5 0  O O O

., T rip o li 1 3 0 0  OOO I  O O O  O O O 6 0 0  O O O I  O O O  O O O

„  Jaffa .......................... 8  2 4 4  0 0 0 1 1 1 5 4  O O O 3 7 3 2  O O O I I  6 4 5  O O O

Zusammen . 2 4  5 0 8  O O O 2 1  9 3 2  O O O 11 7 1 3  O O O 17 2 7 5  O O O

Zucker. D ie  hauptsäch lichsten Bezugsquellen fü r  Z ucke r sind 
Ö sterre ich und Rußland, daneben in  geringem  U m fange  auch 
Deutsch land, F ra n kre ich  und Belgien, und zw a r:

» 1. T r ie s t a) fü r  S tückzucker (concasse), der in  Doppelsäcken 
ä 84 kg, fe in kö rn ig  oder g ro b k ö rn ig  ra ff in ie rt, 
g e lie fe rt w ird ;

b) fü r  W ü rfe lz u c k e r in  K is te n  zu 25 und 50 k g ;
c) fü r  Z ucke r in  k le inen H ü te n  zu 1,75 kg, 50 H ü te  

in  e iner K is te  ve rp ack t;
2. R uß land fü r  Sandzucker in  Doppelsäcken von 100 kg ;
3. D eutsch land und Be lg ien  fü r  S taubzucker in  Säcken, von 

dem aber n u r w en ig  e in ge fü h rt w i r d ;
4. M arse ille  fü r  Z ucke r in  k le inen H ü ten  ä 1,75 k g ;
5. Be lg ien fü r  K and iszucker.

D ie  syrischen Im p o rte u re  kaufen den Z ucke r durch  K o m 
m issionäre d ire k t von den europäischen E xporthäuse rn  (n ich t von 
den F ab riken ). N u r  selten sind Zw ischenhändler ;n Ä g yp te n  oder
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in  B e iru t bei diesem G eschäft tä tig . D ie  K aufbed ingungen  sind 
gew öhn lich  Kasse gegen Sch iffsdokum ente  m it  2 °/c Skonto. D er 
D urchschn ittsp re is  is t 30 bis 40 Francs pro  100 kg  c if syrischen 
H afen . Im  E in ze lve rka u f koste t das K ilo g ra m m  in  den Städten 
40 bis 50 Centimes.

D ie  E in fu h r  b e tru g :
a) N ach der am tlichen  tü rk ischen  S ta tis tik  fü r  19x0:.

Ü ber die Häfen der Zolld irektiön  Alexandrette 8 496 205 kg
„  Be iru t . ................................................ . . 10843 318 „
,, sonstige syrische Häfen ..................... n  258 850 „

Zusammen . . 30 598 373 kg
im  W erte von 52 660 782 Piaster 

(etwa 11 600 000 Francs).

b) Nach den englischen K o nsu la rbe rich ten  ( in  K ilo g ra m m ) :

I 9 I O 1911 1 9 1 2 1 9 1 3

Über Alexandrette . . . 1 3 9 2  o o o 1) 1 8 0 8  o o o 2 4 0 1  OOO ?
, B e i r u t ..................... 9  6 5 0  o o o 1) IO  IO O  o o o 4  8 1 0  0 0 0 1 0  9 8 0  OOO

,, T r i p o l i ..................... 2 4 0 1  o o o 1) 2 8 9 0  o o o I  3 0 0  OOO 8  0 0 0  0 0 0

H a ifa .......................... 4  1 5 4  o o o 1) 5 161  o o o 2 3 1 0  7 0 0 8  5 3 8  6 0 0

„  S a ida . . . . . 7 0 0  o o o 1) 8 3 3  o o o 3 8 0  o o o I  2 11 5 0 0

,, J a f f a .......................... 3  4 8 0  o o o 3  4 5 2  OOO 2  ÖOO OOO 3 3 5 1  o o o

Zusammen . 21 7 7 7  o o o 2 4  2 4 4  o o o

OOOC
Oto 32  0 8 1  IO O

Reis. Reis is t eine sehr beliebte Speise der besseren e in 
heim ischen B e vö lke ru ng  (die ärm ere genießt an seiner S telle  
B u rg h u l =  W e izengrü tze ). E r  is t zum  größten T e ile , e tw a zu % , 
ägyptischer, zum  kle ineren  T e ile  ind ischer (R angoon) H e rk u n ft. 
Das Geschäft, auch in  ind ischem  Reis, w ird  ausschließ lich m it  E x 
p o rtfirm e n  in  Ä g yp te n  (A lexa nd rie n ) gem acht. N o rdsyrien  fü h r t  
w en ige r Reis ein als M it te l-  und Südsyrien, w e il große T e ile  des 
W ila je ts  A leppo  au f dem Landw ege von  dem nahen Reisbaugebiete 
von M arasch ve rso rg t werden. D e r ägyptische Reis w ird  wegen 
seiner größeren R e in he it und S ch m ackh a ftig ke it dem R angoon-Reis 
vorgezogen. Es w erden von Ä g y p te n  zw ei Q ua litä ten , eine erste 
Q u a litä t Machsuse und eine zw eite  Q u a litä t A in  el B in t e in g e fü h rt; 
die Preise im  Jahre 1912 w aren2) :

F ür Machsuse . . . .  etwa 40 Francs pro 100 kg c if  Beirut
,, A in  el B in t . . .  „ 3 5  „  „  100 „  » ..
„  Rangoon-Reis . . „ 3 0  „  ., 100 „  „  „

*) D ie Statistik g ib t die E in fuhr nach der Zahl der Säcke an; der Sack 
is t zu 100 kg umgerechnet.

2) Bericht des österreichischen Konsuls in  Damaskus für 1912, S. 8.
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Insgesam t w urde  Reis e in g e fü h rt:

a) Nach der am tlichen  tü rk ischen  S ta tis tik  fü r  1910:

Ü ber die Häfen der Z o lld irektion  Alexandrette 2 676 507 kg
„  B e iru t ................................................................9 °3 ° 593 „
„  sonstige syrische Häfen ................................18 544 7*5 »»

Zusammen . . 3° 25* 815 kg
im  W erte von 32 579 687 Piaster 

(etwa 7 200 000 Francs).

b) N ach den englischen K onsu la rbe rich ten  (in  K ilo g ra m m ) :

I 9 I O I9 II 1912 1913

Über Alexandrette . . .
„  T r i p o l i .....................
„  B e i r u t .....................
„  S a ida ..........................
„  H a ifa ..........................
., Taff a ..........................

8 l  I  OOO

3 255 000
IO  IO O  0 0 0

* I 900 000
3 615 000
4 168 000

486 000 
4 170 000 
6 300 000
1 260 000
2 796 000 
4 655 000

570 000 
800 000 

4 450 000 
560 000 

1 713 000 
3 870 000

?
5 500 000 
4 625 000 
1735 000 
3 765 000
6 677 000

Zusammen . . 23 849 000 19 667 000 11963 000 22 302 000

Kaffee. D e r größte T e il des in  S yrien  e inge führten  Kaffees 
ko m m t von Santos (B ras ilie n ). Das G eschäft w ird  m it G roßhändlern 
in  London , T rie s t, M arse ille , meistens aber m it  G roßhändlern in  
A le xa n d ria  gem acht, welche d ire k t m it  B ras ilien  arbeiten und ih re  
Sendungen fü r  S yrien  m eist von  M arse ille  oder T rie s t, zum  te il 
auch von A le xa n d ria  aus bew irken. D er Santos-Kaffee ko m m t in 
Säcken zu 60 kg  und is t m eist geringer Q u a litä t. Besser is t der vom  
Jemen über den H a fen  von H ode ida  ausgeführte  arabische Kaffee, 
der gew öhn lich  in  S trohkörbchen  von 3 bis 15 kg  nach Syrien 
kom m t. W ährend  des K rieges w urde  der arabische Kaffee auf dem 
In landsw ege m it K am e l b is nach M edina und von da m it  der H ed- 
schasbahn nach Dam askus gebracht. D ie  E in fu h r  dieses Kaffees h ä lt 
sich aber in  engen Grenzen, da der Jemen n ic h t v ie l Ka ffee  p ro 
duz ie rt und die gesamte A u s fu h r aus dem Jemen (nach a llen L ä n 
dern) im  Jahre 1326 n u r 3 081 937 kg  im  W e rte  von 19 195 321 
Piaster beträgt. D e r Jem en-Kaffee  e rz ie lt du rchschn ittlich  um 
25 0/ höhere Preise als der S an tos-K a ffee , der sich 1912 
durchschn ittlich  au f etwa 1,50 Francs pro  K ilog ram m  c i f  B e iru t 

stellte.
Insgesam t w urde  Kaffee  e in ge fü h rt (aus dem Auslande, ohne 

den Jem en-Kaffee)
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a) nach der am tlichen  S ta tis tik  vom  Jahre 1326:

kg W ert in  Piaster
Über die Häfen der Zolld irektion Alexandrette 349 179 1 900 735

„  den Hafen von B e i r u t ................................1 148 690 6 774 818
„  sonstige syrische H ä fe n ................................ 544 595 3 457 600

Zusammen . . 2 042 464 12 133 153
etwa 2 700 000 Frcs.

b) nach den englischen K onsu la rbe rich ten  (in  Säcken ä 60 k g ) :

I9IC I9 I I 1912 1913

Über Alexandrette . . . 750 1 166 1 5°o ?
„  B e i r u t ..................... I I  300 10 600 8 200 8 550
„  T r i p o l i ..................... 2 175 3 440 4 500 6 000

H a ifa .......................... 1 893 857 2 507 2 113
„  S a ida .......................... 312 340 125 328

J a f fa .......................... 8 000 5 733 • 5 600 14 417

Zusammen . . 24 430 22 136 22 432 21 408

Tee. V on  Tee kom m en dre i Provenienzen, näm lich  chinesischer, 
ind ischer und Java-Tee nach Syrien. Das Geschäft w ird  zum  a lle r
größten T e il durch  V e rm itt lu n g  von K om m iss ionären  in  P o rt-S a id  
oder durch  K o ns tan tino pe l gem acht. D e r Tee is t in  den bre iten 
Massen in  S yrien  w en ig  bekannt im  Gegensatz zu dem übe ra ll und 
zu jeder Tagesze it getrunkenen Kaffee, doch n im m t der Teegenuß 
langsam zu. Z u r V e rm ehrung  des Verbrauches tragen die M ekka 
p ilg e r, speziell d ie russischen, persischen und afghanischen bei, in 
dem sie sich au f ih re r R ückre ise in  S yrien  d a m it re ich lich  
versorgen1).

N euerd ings ha t eine große M oskauer Tee firm a d irek te  V e r
tre tungen  in  Pa lästina  e rr ich te t und ha t bei der an den Teegenuß 
gew öhnten jüd ischen B evö lke rung  guten  Absatz.

D ie  am tliche  tü rk ische  E in fu h rs ta t is t ik  g ib t fü r  1326 (1910/11) 
die E in fu h r  von Tee w ie  fo lg t an:

kg W ert in  Piaster
Über die Häfen der Zolld irektion Alexandrette . 44 121 376 310

„  Beirut .....................................................................78 194 638 306
„  sonstige syrische Häfen ............................................35693 374 534

Zusammen . . 158 008 1 389 150
etwa 300000 Francs.

') Bericht des österreichischen Konsuls in  Damaskus für 1912, S. 8.
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Kakao. D e r Gebrauch von K akao  is t in  S yrien  sehr gering  
und au f die besser geste llten  europäischen K re ise  beschränkt. Eß- 
Schokolade w ird  in  den Städten auch n u r in  k le inen M engen ge
braucht. Nach der am tlichen  S ta tis tik  be trug  die E in fu h r  von Kakao 
und Schokolade im  Jahre 1326:

kg W ert in  Piaster
Über die Häfen der Zolld irektion Alexandrette 12 342 129 269

,, B e i r u t ............................................................... 58 490 691 979
,, sonstige syrische Häfen . . . . 35 552 358 540

Zusammen . . 106 3S4 1 179 788
etwa 250 000 Francs.

P fe ffe r. D e r ro te  P fe ffe rs trauch  w ächst im  Lande, und seine 
Schoten werden in  der arabischen K üche v ie l verw endet. Dagegen 
werden die F rüch te  des ebenfalls übera ll in  der Küstenzone w ach
senden peruanischen Pfefferbaum es m it  schwarzen P fe ffe rkö rne rn  
zu Speisezwecken n ich t benutz t, v ie lm eh r w ird  der echte schwarze 
P fe ffe r  aus Singapore, Ceylon, Ind ien  und Sansibar e in ge fü h rt1), und 
zw a r jä h r lic h  etwa 2000 bis 3000 Sack ä 60 kg  im  W e rte  von 150 000 
bis 200000 Francs. Nach der tü rk ischen  E in fu h rs ta t is t ik  w aren es 
1326 110 095 kg  im  W e rte  von 415 292 P iaster (e tw a 95 000 F rancs).

b. E in fu h r  von  A lk o h o l, B ie r, sonstigen a lkoho lischen Getränken
und  M inera lw ässern.

A lk o h o l. In  der E in fu h r  von A lk o h o l machen sich Rußland 
(Odessa) und Ö sterre ich (T r ie s t)  K o nku rre nz . V on  R ußland kom m t 
97- bis 99 % ig e r A lk o h o l in großen Fässern aus H o lz  oder Eisen 
m it  600 bis 700 L ite r  In h a lt, Ö sterre ich  sch ick t 95 % igen  A lk o h o l 
in  k le inen H olzfässern  m it  100 bis 300 L ite r  fü r  den K le inhande l. 
D e r e inge führte  A lk o h o l w ird  aus Roggen oder K a rto ffe ln  herge
s te llt und is t b il l ig e r  als der aus T rauben  in  Syrien  hergeste llte  
A lko h o l. N euerd ings is t fü r  R uß land und Ö sterre ich ' eine K o n 
ku rren z  durch  Java entstanden, das A lk o h o l aus Reis fa b r iz ie r t und 
in  eisernen Fässern pach P o rt-S a id  sendet. D er Java-A lkoho l is t 
wegen seines unangenehmen Geruches w en ige r be lieb t als der 
A lk o h o l aus Rußland und Ö sterre ich, der v ö ll ig  geruch los ist.

Das Geschäft in  Java -A lkoho l w ird  ausschließlich m it ä g y p ti
schen E xp o rtfirm e n , in  russischem und österreichischem  A lk o h o l m it  
E xporthäuse rn  in  Odessa und T rie s t gem acht.

D e r D urchschn ittsp re is  fü r  russischen und österre ichischen 
A lk o h o l is t 40 Francs fü r  100 kg  c if  B e iru t.

9 Bericht des österreichischen Konsuls in  Damaskus für 1912.
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D er e ingefüHrte  A lk o h o l w ird  hauptsäch lich  zu r F a b rik a tio n  des 
bei den E inhe im ischen sehr beliebten A r ra k  (arabisch R a k i)  benutz t, 
der m it  A n is -Z usa tz  in  S yrien  in  solchen M engen hergeste llt w ird , 
daß der aus einheim ischen T rauben  bereite te  A lk o h o l zu seiner E r 
zeugung n ic h t ausreicht.

D ie  E in fu h r  von A lk o h o l be trug  im  Jahre 1326:

Nach der amtlichen türkischen 
Statistik Nach den englischen Konsularberichten

W ert in 
Piasterkg I9IO

kg
I9 I I
kg

1912
kg

1913
kg

Über die Häfen der 
Zolld irektion A lex-
a n d re tte ................

Über Be iru t . . . .  
„  sonstige Häfen

327 644 
651 898 
359 373

593 667 
1 280 132 

679 448

Beiru t . . . .  
T r ip o li . . . 
Haifa . . . .  
Alexandrette 
J a f fa .............

800 oooj 1 600 
— ! 8 000 

5 3°o| 4700 

J n icht ang;

26 000
IO OOO 
7300

mgebei

938 950 
20 000 
37 000

Zusammen . 1 338 915 
etw

2 553 247 
1 600 000 Francs

805 300 14300 43 300 995 950

B ie r, sonstige a lkoho lische Getränke, M inera lw asser. D e r B ie r
verb rauch  is t im  S teigen begriffen , da auch die bessere einheim ische 
B evö lke rung  sich ih m  zuwendet, obw oh l das B ie r in fo lge  seines 
hohen Preises (e tw a 1 F ranc die F lasche im  E inze lve rb rauch ) ein 
L u xu sg e trä n k  b le ib t. Das B ie r w ird  fü r  den E x p o r t in  D eutsch land 
und Ö sterre ich besonders s ta rk  und h a ltb a r e ingebraut und ko m m t 
m eist in  K is te n  zu 48 Flaschen, die sich au f 20 bis 30 Francs im  
Großhandel ste llen, zum  k le inen  T e ile  auch in  eisernen Fässern m it 
hölzernen U berfässern. Neben D eutsch land und Ö sterre ich, die den 
F la u p tte il lie fe rn , ko m m t B ie r auch aus K ons tan tino pe l (B o m o n ti- 
B ie r, b il l ig e r  als deutsches oder österreichisches) und aus M arse ille .

D ie  G esam te in fuhr von B ie r aus dem A us land  im  Jahre 1326 
b e tru g :

In Flaschen In Fässern Zusammen

kg Piaster kg Piaster kg Piaster

Über die Häfen der Zoll
d irektion Alexandrette . . 92 888 187 331 2 288 4 982 95 176 192 313

Über B e i r u t ......................... 334 890 641317 5 503 15 526 340 393 656 843

., sonstige Häfen . . . . 266 962 590623 44 557 103 481 311519 694 104

Zusammen . . 694 740 1 419 271 52 348 123 989 747 08811543 260 
etwa 350000 Frcs.
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Das an e in igen P lä tzen (Jaffa, Jerusalem) erzeugte B ie r is t 
m in d e rw e rtig  und ha t n u r  einen ganz k le inen ö rtliche n  V erbrauch.

D ie  E in fu h r  von sonstigen a lkoho lischen G etränken is t un 
bedeutend. E in g e fü h r t w erden K o gn a k  und R um  aus F ra n k re ich  und 
G riechenland, b il l ig e r  Cham pagner und L ik ö re  von F ra n k re ich , W e in  
von Samos und F rankre ich . Im  a llgem einen w ird  der B edarf an 
W e in , K o gn a k  und L ik ö re n  aus dem eigenen im  L ib an on  und in  
Pa lästina  erzeugten P ro d u k t gedeckt.

M inera lw asser. D ie  E in fu h r  von  M inera lw ässern  nach Syrien 
v e rte ilt  sich au f F ra n k re ich  (V ic h y ) , Ö sterre ich  (G ießhübler, 
H u n ia d y  Janos), D eutsch land (A p o llin a r is , G ero lstem er), E ng land  
(Schweppes). A m  größten is t die E in fu h r  aus F ra n kre ich  und 
Ö sterre ich. Versuche zu r E in fü h ru n g  russischer M inera lw ässer sind 
b isher n ic h t gelungen. ,

Nach der am tlichen  E in fu h rs ta t is t ik  kamen nach S yrien  im  
Jahre 1326 216930 kg  M inera lw ässer im  W e rte  von 396453 P ia s te r 
(e tw a 90000  Francs).

E igene n a tü rlich e  M inera lw ässer bes itz t S yrien  n ich t. K ü n s t
liches M ine ra l-(S oda -)W asse r w ird  in  m ehreren O rten  (Jerusalem, 
Jaffa, H a ifa , B e iru t)  in  k le ineren  M engen hergeste llt.

c. E in fu h r  von  K o h le  und  P e tro leum .

K oh le . K oh le  (A n th ra z it und S te inkoh le ) w ird  in  S yrien  fü r  
fo lgende Zwecke g e b ra u c h t:

a) fü r  die F euerung  der E isenbahnen;
b) fü r  die G asansta lt in  B e iru t und die E le k tr iz itä ts w e rk e  in  

D am askus ;
c) fü r  die Sauggasm otoren (A n th ra z it ) ;
d) fü r  D am pfm aschinen in  Seidenwebereien und sonstigen 

F a b rik e n ;
e) fü r  Feuerung  in  P riva thäusern , w o die K o h le  jedoch durch 

P e tro leum , H o lz  und H o lzko h le  sehr in  den H in te rg ru n d  
gedräng t w ird .

D er a lle rg röß te  T e il der K o h le  ko m m t aus England . Daneben 
w ird  auch K o h le  aus dem tü rk ischen  K o h le nb e rg w e rk  H erak lea  
und aus D eu tsch land e inge führt.

D ie  deutschen B r ik e tts  werden von den Seidenwebereien und 
Schm iedew erkstä tten gern  g e k a u ft; sie sollen nach dem B e rich t des 
englischen K onsu ls  in  B e iru t fü r  1911 schneller brennen, aber 
w en iger e rg ieb ig  sein als die englischen B rike tts .
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Nach ganz Syrien betrug  die E in fuh r 
am tlichen S ta tis tik :

Über die Häfen der Zolld irektion  Alexandrette
„  B e i r u t ...............................................................
„  sonstige syrische H ä fe n .....................

Zusammen . .

im  Jahre 1326 nach der

kg
13 672 064 
42 776 279 

8 792 945

W ert in Piaster 
i  928376 
5 442 617 
i  300 205

65 241 288 8 671 198
etwa 2 M ill. Francs

Ü ber die E in fu h r von K o h le  nach B e i r u t ,  dem H au p t
einfuhrhafen, geben die Berich te  des englischen Konsu ls in  B e iru t 
folgende Z iffe rn :

Bezugsland
M e n g 3

Qualität
Preis pro Tonne c if  

Beirut

I9IO I9 I I 1912 I9IO
£

I9 I I
£

1912
£

England . . 26 000 16 000 I I  510 Briketts C ard iff 1-7 1.14
7 500 5 000 9 000 Briketts Swansea 1.5 1.12 —

i  500 I 200 560 Anthracit 1.17 2.00 — .

6 000 5 000 1 250 Card iff Kohle 1.6 1.16 —

70 50 — Schmelzkoks 1.18 2.10 —

Deutschland ---1 50 — Schmelzkoks _ 2.05
I  OOO I 5OO 1 750 Briketts 1.8 1.18 —

— — 150 Kohle — — 115

Heraklea . . 9 000 9 000 7 000 Gaskohle 1.1 1.6 I.IO

P etro leum . D ie  E in fu h r  von P e tro leum  im  Jahre 1326 be trug  
nach der am tlichen  S ta tis t ik  :

Über die Häfen der Z o lld irektion  Alexandrette
,, B e i r u t ...............................................................
„  sonstige syrische H ä f e n ..........................

Zusammen

kg
7 407 456 

13 982 675 
18594 493

39 984 624

W ert in  Francs 
4 911 625 
9 120 081 

10477 651

24 509 357

und nach den englischen K o nsu la rbe rich ten  :

Über
I9IO I9 I I 1912 1913

Kisten kg Kisten kg Kisten kg Kisten

Alexandrette 3 342 000 4 348 000 2 906 QOO ?

Lattakie . . . 20 5OO 615 000 — — 12 OOO 384 OOO 18 000
T rip o li . . . . 84 000 2 52O 000 165 000 4 950 000 120 OOO 3 600 000 23OOOO
S aida ............. 55 000 i  ¿50 000 58 100 1 743 000 23 400 702 OOO 96 000
Beiru t . . . . 419 000 12 57O 000 318 000 9 546 000 153 700 4611 OOO 351 800
H a ifa ............. 80 000 2 415 OOO 85 179 2 555370 60 146 I 804 380 IOI OOO
J a f fa ............. 192 000 5 760 000 179 415 5 382 450 HO 928 3 327 840 260 450

Zusammen 28 872 000 28 524 820 17 335 220

i
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D ie D iffe re nz  zw ischen den am tlichen tü rk ischen  und den eng
lischen Z iffe rn  fü r  1910 läßt sich te ilw e ise  dadurch erk lären, daß 
zu den H äfen  der Z o lld ire k tio n  A le xan d re tte  auch die H äfen  M ersina 
und A d a lia  gehören, die in  der obigen Zusam m enste llung der 
syrischen H äfen  n ich t entha lten  sind.

B is A n fa n g  der ach tz iger Jahre w urde  der syrische M a rk t aus
schließlich von den V e re in ig ten  Staaten m it P e tro leum  versorg t. 
Seitdem hat aber das von B a k u /B a tu m  kom m ende russische 
P e tro leum , das sich durch  besonders so rg fä ltige  und zw eck
entsprechende V erpackung  auszeichnet, das am erikanische 
P e tro leum  zu einem großen T e ile  vom  M a rk t ve rd räng t. E rs t in  
den le tz ten  fü n f bis zehn Jahren ha t das am erikanische P e tro leum  
durch  energische A rb e it der V acuum  O il Com pany w ieder m ehr 
Boden gewonnen. A u ch  rum änisches und galiz isches P e tro leum  hat 
sich, tro tzdem  es in  der Q u a litä t h in te r dem russischen und am eri
kanischen P e tro leum  zu rü ckb le ib t, E ingang  ve rscha fft. Im  D u rc h 
sch n itt lie fe rte  in  den le tz ten  Jahren :

Rußland . . . 50 bis 6 0 %  Rumänien . . 10 bis 15 %
Am erika . . .  20 „  30 ,, Österreich . . 5 „  10 ,,

Das russische P e tro leum  lie fe rn  die große russische P e tro leum 
firm a  N obel frères und die F irm a  A rva n itid e s  in  K onstan tinope l, 
am erikanisches und rum änisches P e tro leum  die am erikanische 
V acuum  O il Com pany, die sich m it der am erikanischen Standard 
O il Com pany in  den o rien ta lischen  M a rk t dah in  te ilt ,  daß sie 
Ä g yp te n  und Syrien, die S tandard O il Com pany die übrige  T ü rk e i 
ve rso rg t. N u r  an w enigen O rten , so zum Beisp ie l in  M ersina und 
A lexand re tte , ko nku rrie ren  die beiden am erikanischen Gesell
schaften m ite inander. D ie  S tandard O il Com pany ha t ih re  Zentra le  
fü r  den O rie n t in  K onstan tinope l, die V acuum  O il Com pany in  K a iro . 
S ow oh l N obel frères w ie  die V acuum  O il Com pany haben an allen 
größeren syrischen P lä tzen  ih re  V e rtre te r. Daneben g ib t es noch 
andere k le inere  F irm en , die P e tro leum  nach Syrien  senden. Das 
russische P e tro leum  g i l t  als das beste und e rz ie lt d u rchsch n ittlich  
einen um  5 %, höheren P re is als das amerikanische.

Das P e tro leum  d ien t zu Be leuchtungszw ecken und in  den 
Städten te ilw e ise  auch zum  Kochen ; ein sehr großes Q uan tum  w ird  
fü r  die P e tro leum m oto re  zum  Betriebe der M üh len , zum  Betriebe 
der Pum pen in  den O rangengärten und bei sonstigen W asse rle itun 
gen ve rb rauch t. Das P e tro leum  ko m m t n ic h t in  T an ksch iffen  nach 
Syrien , da in  den syrischen H äfen  keine E in r ic h tu n g  zu r U ber
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nähme von P e tro leum  aus T an ksch iffen  besteht. V ie lm e h r ko m m t 
es in  H o lzk is te n  zu je  zw ei Blechen, von denen, jedes e tw a 15 kg 
== 17% L ite r  P e tro leum  enthä lt. D e r D urchschn ittsp re is  e iner 
K is te  (e tw a 30 kg) P e tro leum  is t 6 b is 10 Francs c if syrischen 
H afen , im  E in ze lve rka u f koste t es in  den K üsteno rten  einschließ
lic h  Z o ll ungefähr 8 b is 12 Francs. D ie  H o lzk is te  und die Bleche 
w erden von der B evö lke rung  zu a llen  m ög lichen Zwecken ve r
w andt. M an  sieht k le ine  H äuser und besonders S tälle, die fast 
n u r aus diesem K is te nh o lz  und B lech zusammengeschlagen sind. 
D ie  Bleche dienen als B lum entöp fe , W asserbehälter, K ö rbe  usw. 
D av is  T rie tsch  ha t w itz ig  bem erkt, daß in  Pa lästina  das P e tro leum 
blech die G rund lage jeder w irtsch a ftlich e n  E x is te nz  sei. Dabei is t 
jedoch n ich t zu vergessen, daß diese A r t  der V e rpackung  das 
P e tro leum  erheb lich  ve rte ue rt und daß es sich bei V ersendung in  
T an ksch iffen  w enigstens in  den O rten , w oh in  es n ic h t einen langen 
K a m e ltra n sp o rt b raucht, w esentlich  b il l ig e r  ste llen w ürde.

Das P e tro leum  d a rf nach gesetzlicher B estim m ung  wegen seiner 
F eue rg e fä h rlichke it n ic h t in  größeren M engen in  p riva ten  W o h 
nungen, Läden oder Lagerhäusern a u fbew ahrt werden. Es muß 
v ie lm eh r in  besondere, d a fü r bestim m te ö ffe n tliche  Lagerhäuser 
gebracht werden, w o  p ro  M ona t und K is te  ein z iem lich  hohes L a g e r
ge ld  (im  ersten M on a t e tw a 40 Centimes, in  jedem  fo lgenden e tw a 
25 Centimes) zugunsten des Staates u n d ,d e r S tad t zu zahlen sind. 
F ü r  die S täd teve rw a ltungen  in  S yrien  b ilden  diese E innahm en aus 
der P e tro leum lagerung  einen der w ich tig s te n  E innahm eposten. D ie 
S tad t Dam askus ha t sogar v o r e in igen Jahren e rre ich t, daß von 
seiten der R eg ie rung  eine B estim m ung  erlassen w urde, wonach auch 
dasjenige P e tro leum , das n ic h t fü r  den K onsum  von Dam askus be
s tim m t ist, sondern n u r au f dem Wege nach anderen V e rb rauchs
p lä tzen durch  Dam askus h indu rchgeh t, die Lagergebühr von 
7 P iaster (e tw a 1,20 Francs fü r  die K is te ) bezahlen m ull.

d. E in fu h r  verschiedener G ebrauchsartike l
(Papier, S tre ichhö lzer, Glas, Porze llan  und irdenes G esch irr).

Papier. D ie  am tliche  S ta tis tik  g ib t über die E in fu h r  von 
Papier nach Syrien im  Jahre 1326 die aus der nebenstehenden 
Tabelle  e rsichtlichen Ziffern.

D e r H a u p tlie fe ra n t fü r  Pap ier is t Ö ste rre ich-U ngarn , besonders 
fü r  Packpapier, D ruckpap ie r, Schreibpap ier, Z iga re ttenpap ie r und 
K a rtons . In  S p ie lka rten  lä u ft  ih m  F rankre ich , in  H e ften  und M ap
pen Ita lie n , in  gedruckten  Büchern F ra n kre ich  und D eutsch land,
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in  Zeichenpapier D eutsch land und Ita lie n  den R ang ab. E ine  ge
wisse K o n ku rre n z  machen ihm  in  Packpapier und D ruckpap ie r 
H o llan d , D eutsch land und Belg ien, in  Schre ibpap ier und B r ie f
umschlägen Deutschland, F ra n k re ich  und H o lla n d , in  Z iga re tte n 
papier Ita lie n  und F rankre ich , in  K a rto n s  D eutschland.

E in fuhr nach 
Syrien

im  Jahre 1326

P a c k p a p ie r.............
Lösch- und F iltr ie r

papier ...................
Zeichenpapier . . . .  
Druckpapier . . . . 
Schreibpapier und 

Briefumschläge 
Lapetenpapier . . . 
Seidenpapier1) . . . 
Zigarettenpapier 

und Hülsen . . . . 
Sonstiges Papier . .
Karton . ...................
Spielkarten . ' . . . .  
Hefte und Mappen 
Andere Erzeugnisse 

aus Papier und
Karton ................

Sucher, D ruck
sachen und Ma * i)
nuskripte .............

Zusammen . .

Ü b e r d ie  H ä fen 
d e r Z o lld ire k t io n  

A le x a n d re tte

k g  !• P ia s te r

Über Beirut

k g  j P ia s te r

Über sonstige 
syrische Häfen

kg P ias te r

Insgesamt

P ias te r

2 9 2  17 8 4 7 3  9 3 1

1 4 3 i  6 8 3
I  1 4 8 2 I 3 0

8 0  1 0 8 2 6 2  0 4 4

2 3 1 3 I I  9 2 7
I 25

1 5 8 0 7 6 9 1 2  7 2 5
8 17 2 5 4 8 8 0

6 9  8 6 4 8 9  4 8 6
8  2 3 7 6 4 6 3 1
8  6 4 9 5 8  3 6 1

7 0  7 8 2 1 3 0  2 2 4

9  3 5 1 7 4  8 0 2

7 0 9  0 2 2 2̂ 1 3 6  8 4 9

4 6 0  3 9 7 7 2 2  3 3 2

2 8 5

6 9 3
2 9 5  6 1 9

3 4 2 5
12  0 3 9  

5 0 9  4 1 6

2 5 2  7 6 8  
8 8 5 5

9 1 0 4 7 5  
2 3  6 7 9

6 3  177
4 5  2 8 0  

4 1 7  3 8 8

1 4  147
4 2  7 0 7

5 3 9  8 7 0
1 6 7  4 3 6  
4 9 2 1 0 8  
1 5 3  8 8 6  

2 3 0  5 5 7

75  2 6 3 3 4 7  5 4 6

37  8 0 9 4 1 7  3 8 4

7 1 4 3 8 8 4  5 3 0  15 3

3 3 6  9 9 6 4 9 6  9 0 1

6 5 3  

1 0  0 1 7  
9 2  721

3 9 6 1
3 8 .5 0 6  

1 8 9  7 6 7

5 9  9 3 7  
1 5 8

2 0 6  7 2 3  
1 12 3

4 3  8 3 7  
1 9 5  3 7 2  
1 2 2  0 6 9  

5 1 6 0  
2 0  39O

3 6 4  0 4 1  
5 2 2  3 5 3  
1 6 4  9 6 0

2 9  5 3 2
i n  2 4 6

7 2 5 3 5 0 4 9 3

3 5  191 4 2 0 4 1 7

9 2 9  7 5 4  2 6 0 0  0 2 3

O 00 •NO 5 71 I; 6 9 3 1 6 4

9 3 8 7 3 8 6
IO 8 5 3 5 2 2 2 8

3 8 9 4 8 8 701 3 1 3

3 9 2 8 1 3 1 3 7 9 2 4 2
I I 3 2 6 3 & 7 2 9

i 25

2 6 5 0 9 0 i  8 1 6 6 3 6

2 4 8 8 2 5 7 4 4 6 6 9

9 0 9 321 7 4 6 5 5 4
27 5 4 4 2 4 8 0 4 9

71 7 4 6 4OO 1 6 4

1 5 3

00ONM 5 2 8 2 6 3

8 2 3 5 i 9 1 2 6 0 3

3 5 4 16 3 9 26 7 0 2 5

= etv ra  4 M i l i .  Fres.

Stre ichhö lzer. S tre ichhö lze r aus H o lz  w erden etwa zu r H ä lfte  
von Ö ste rre ich-U ngarn  e in g e fü h rt; die andere H ä lfte  lie fe rn  Ita lien , 
D eutschland, Be lg ien und Schweden. Ita lie n  lie fe r t  fe rner aus
schließlich die W achszündhölzer, die e tw a 10 %  der gesamten E in 
fu h r  an S tre ichhö lzern  ausmachen.

Nach dem am tlichen  B e rich t b e ttu g  im  Jahre 1326 die E in fu h r 
nach S yrien  von S tre ichhö lzern  (aus FIo lz und W achs) und von 
Zunder insgesamt etwa 900000 Francs, w ie  aus der nachstehenden 

Tabe lle  e rs ich tlich :

i)  Das Fehlen jeg licher E in fuhr von Seidenpapier ist, da für das Einpacken 
der Orangen a lljäh rlich  erhebliche Mengen von Seidenpapier nach Jaffa und 
anderen syrischen Häfen hauptsächlich aus Österreich-Ungarn eingeführt werden, 
nur dadurch erklärlich, daß dieses Seidenpapier unter die R ubrik  Packpapier 

aufgenommen wurde.
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E infuhr von Zündhölzern und Zunder im Jahre 1326.

kg W ert in  Piaster
Über die Häfen der Z o lld irektion  von Alexandrette 467 880 1 771 444

„  B e i r u t .................................................................... 184 249 888 597
„  sonstige syrische Häfen . .  ..................... 303 104_______ 1 192 308

Zusammen . . 955 233 3 852 349
etwa 900 000 Francs.

Glas und G laswaren. In  der E in fu h r  von Fensterg las is t 
Be lg ien fast ohne K o n k u rre n z ; auch von Spiegeln und Spiegelglas 
w ird  der a lle rg röß te  T e il aus Belgien, ein k le ine r T e il aus D eutsch
land und Ö ste rre ich -U ngarn  bezogen. L im onadegläser, Vasen und 
P räsen tie rte lle r, auch Flaschen, N arg ilehs, Gläser, Lam penbestand
te ile , Lam pensch irm e und Lam pe nzy lind e r kom m en m eist aus 
Ö sterre ich, w en ige r aus D eu tsch land und Belgien.

D ie  am tliche  S ta tis tik  m acht fü r  die E in fu h r  nach S yrien  im  
Jahre 1326 die in  der fo lgenden Tabe lle  zusam m engestellten A n 
gaben, wonach die E in fu h r  einen W e rt von 1 600 000 Francs hatte.

E infuhr im Jahre 1326.

Fensterglas Spiegel und 
Spiegelglas Lampen

kg Piaster kg Piaster kg Piaster

Über die Häfen der 
Z o lld irektion  A lex
andrette ..................... 3°7 454 357 467 3° 658 142 530 6318 36 099

Über Beirut . . . . 544686 814 404 173 056 1034 068 112 463 535 444
Über sonstige syrische 

H ä fe n .......................... 198 754 211 073 56 166 206 799 9842 33 663

Zusammen . . 1 050 894 1 382 944 259 880 1383 397 128 623 605 206

Sonstige K ris ta ll- und 
Glaswaren

A lle  K ris ta ll- und Glas
waren zusammen

k g P ia s te r k g P ia s te r

Über die Häfen der Zoll
d irektion Alexandrette . 14 850 502 204 493 280 1038 360

Über B e i r u t ..................... 822 301 2 810 232 1 652 506 5194148
„  sonstige syrische Häfen 273 066 543 383 537 828 994918

Zusammen . 1 110 217 3 855 819 2 683 614 ¡ 7 227 426 
etwa 1 600 000 Francs.

P orze llan  und irdenes G eschirr. Nach der am tlichen  F in fu h r -  
s ta tis tik  kam en im  Jahre 1326 la u t der nachfolgenden Tabelle
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W aren  aus P o rze llan  (hauptsächlich  Eß- und T rin k g e s c h irr) , T e rra 
k o tta  und Fayence fü r  etwa 550000 Francs nach S y rie n :

Einfuhr im Jahre 1326.

O fen  und  O fe n te ile  in  
T e rra k o tta , P o rze lla n  

u n d  Fayence

S onstige  W a re n  (G e
s c h irr )  in  P o rze llan , 

T e rra k o tta  u n d  Fayence
Zusammen

k g P ia s te r k g P ia s te r k g P ia s te r

Über die Häfen der 
Zolld irektion Alex- 

„  andrette . . . .  
Über Beiru t . . . .  
Über sonstige syrische 

H ä f e n ......................

1303 4581
48 690 

481 861

128 935

231775 
1819 475

369 475

48 690 
483 164

128 935

231775
1824 056

3 6 9 4 7 5

Zusammen . . 1303 4581 659 486 2 420 725 660 789 
etwa 550

2 425 306 
000 Francs

Außerdem  w urden  T ö p fe rw a re n  im  G ew ichte  von 281 929 kg  
und im  W e rte  von 599 144 P ias te r (e tw a  130 00 Francs) e inge führt.

D ie  P orze llanw aren  kamen zum eist aus D eutsch land und 
Ö sterre ich, ein T e il auch aus Be lg ien, F rankre ich , die T öp fe rw a ren  
aus Ita lie n , Be lgien, F rankre ich , D eutsch land und England.

I
e. E in fu h r  von  B aum a te ria l

(H o lz , Zem ent, K a lk , F liesen, Dachziegel, M a rm o r).

H o lz . D e r größte T e il des nach S yrien  e inge führten  Holzes 
ko m m t aus S iebenbürgen und der B u kow in a , von w o  es entweder 
über G alatz oder über Odessa ausge füh rt w ird . N ach dem V e r- 
sch iffung ’shafen erscheint es in  der- tü rk ischen  E in fu h rs ta t is t ik  
m eist als rum än ischer oder russischer H e rk u n ft, w ährend es in  
W irk lic h k e it  aus Ö ste rre ich -U ngarn  stam m t. A lle rd in g s  ko m m t 
über diese H äfen  zu einem kle inen T e ile  auch H o lz , das in  R uß
land  oder R um änien  gewachsen is t, nach Syrien . A uß er diesen 
europäischen F lö lzern , die zum e is t aus K ie fe rn , zum  k le inen T e ile  
aus E ichenho lz  bestehen, bezieht S yrien  eine A r t  Zedern- und 
K ie fe rn h o lz , das w e icher und b il l ig e r  als das europäische H o lz  ist, 
m itte ls  Segelschiffen aus K le inas ien  (A da lia , M ers ina). .

D ie  H au p tve rw en du ng  des H olzes is t zu B re tte rn  und Balken 
fü r  Bauten und E isenbahnschwellen, fe rne r fü r  O rangenkisten, fü r  
welche B re tte r  von 6 und 9 m m  D icke  ve rw endet werden. Im  
Jahre 19 n  w urden  nach Ja ffa  735 W aggons m it  je  22 cbm H o lz  
e inge führt, w ovon  der größte T e il zu r H e rs te llu n g  der O rangen
k is ten  verw endet w urde . D e r w e itaus größ te  T e il dieses H olzes

B e ih e fte  zum  T ro p e n p fla n ze r 1916, H e ft  3/5. 27
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kam  aus Ö ste rre ich-U ngarn , ein k le in e r aus R um änien und 
65 W aggons aus R uß land1).

E inen  z iem lich  großen B edarf an europäischem Bauho lz ( jä h r
lich  e tw a 300 W aggons) ha t auch Dam askus, denn in  seiner Nähe 
wachsen von den zu Bauho lz verw endbaren Bäum en fast n u r Pap
peln, welche runde Balken lie fe rn , aber zu r H e rs te llu n g  von 
B re tte rn  sich n ic h t eignen. So müssen B re tte r vom  Auslande be
zogen werden. A u ch  L a tte n  und P fosten  werden in  E rm ange lung  
von Sägewerken n ic h t in  Dam askus hergeste llt, sondern werden 
(etw a 100 W aggons jä h r lic h )  aus M ers ina  und A d a lia  (über B e iru t)  
bezogen2). K le in e  M engen edler H ö lz e r fü r  die in  Dam askus her
geste llten  H o lze in lage -A rbe iten  kom m en aus F ra n k re ich  und Ita lie n . 
Sie stamm en zum  T e il aus Südam erika.

Nach der am tlichen S ta tis tik  be trug  die E in fu h r  von H o lz  aus 
dem Auslande nach S yrien  im  Jahre 1326 e tw a 3 M illio n e n  F rancs; 
E inzelangaben en thä lt die nachfolgende T ab e lle :

E infuhr im Jahre 1326.

E b enho lz , Buchsbaum , 
A ka z ie n , N ußbaum , 

P o lisa n d e rh o lz

E iche , K a s ta n ie , 
P la tane  u. de rg l.

W e iß h o lz  fü r  B auten 
und  fü r  H a n d w e rke

kg P ia s te r k g P ias te r P ia s te r

Ü ber die Häfen der 
Zolld irektion Alex- 
andrette . . . . 2960 10 848 3 0  95 1 13 301 2 320 650 840 530

Ü ber Beirut . . . . — — — — 17445900 5 u i  041

Über sonstige syrische 
H ä f e n ..................... 4089 9635 727158 209 529 19 078 718 7 408 807

Zusammen . . 7049 20 483 758109 222 830 38 845 268 13 360 378

E d le  H ö lz e r  f ü i  E in la g e 
a rbe iten Holz zusammen

k g P ia s te r k g P ia s te r '

Über die Häfen der Zo ll
d irektion Alexandrette . 3 909 50 796 2 3 58  4 7 0 915475

Über B e i r u t ..................... 6 099 70 854 17 451 999 5181895

„  sonstige syrische Häfen 483 4 480 19 810 448 7 632 451

Zusammen . . 10 491 126130 39 620 917 13 729 821
etwa 3 M ill. Francs

B Bericht des österreichischen Konsuls in  Jerusalem fü r 1911, S 8. 
2) Bericht des österreichischen Konsuls in Damaskus fü r 1912.
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In  Ja ffa  und Jerusalem haben sich die H o lzh än d le r v o r einigen 
Jahren zu r F ests te llung  e in he itlich e r V erkaufspre ise  ve re in ig t. D ie  
festgeste llten  Preise w aren am i.  Januar 1914 fü r  europäisches 
K ie fe rn h o lz :

Bretter, 12 mm dick, 19 cm breit, 4 m lang, 1,00 Franc das Stück
„ 18 „  19 ,, ,, 4 », 1,35 Francs 55 5’
>> 24 „  19 „  „  4 „ V 1,80 55 55 >5
55 24 „  33 ,, ,, 4 ,, ?» 3,m J, ' 55

Balken, 2V2 cm „  5 )) „  4 „ 55 0,40 55 5? 5»
55 10 „  10 >, ■> 4 !, 5» 3,20 55 55 5 5

Zem ent w ird  in  be träch tlichen  M engen fü r  die städtischen 
Bauten und fü r  die H e rs te llu n g  von F liesen und Z iege ln  aus 
Zem ent und Sand gebraucht. E r  ko m m t aus M arse ille , aus B e l
g ien, Ö sterre ich  (S pa la to ), D eutsch land und England , und zw ar in  
Fässern zu 180 kg  und in  Säcken zu 50 kg. D ie  Preise ste llen sich 
d u rch sch n itt lich  au f 4 bis 7 Francs fü r  100 kg  c if syrischen H afen.

Im  Jahre 1326 be trug  die E in fu h r  von Z e m e n t:

Über die Häfen der Zolld irektion Alexandrette
„  B e ir u t ....................................................................
„  sonstige syrische H ä f e n ................................

Zusammen . .

kg  W ert in  Piaster
1708637 324628
2 222 380 595 382
4 453 584 1 037 40Q
8384601 1957 410

etwa 440 000 Francs

K a lk , G ips und h yd rau lisch e r K a lk . K a lk  und G ips komm en 
vorw iegend  von F ra n k re ich  und Cypern, hyd rau lische r K a lk  fast 
ausschließlich von F rankre ich . Im  Jahre 1326 w urden  nach Syrien 
e in g e fü h r t:

kg W ert in  Piaster
K a lk  und G i p s ..................... 4060645 1034813 (etwa 230 oöo Francs)
Hydraulischer K a lk  . . . .  8 538 261 1 570 338 ( „  350 000 „  )

Fliesen und Dachziegel. F liesen fü r  Fußbodenbelag und T on  
w urden  frü h e r in  großen M engen aus M arse ille  e inge führt. In 
zw ischen is t ihnen durch  die in  S yrien  selbst aus Zem ent und Sand 
hergeste llten  F liesen ein s ta rke r K o n k u rre n t erwachsen, und die 
E in fu h r  is t deshalb zurückgegangen.

In  D achziegeln  aus T o n  is t M arse ille  ohne K o nku rre nz . D ie  
M a rse ille r ro ten  Dachziegel haben sich durch  ih re  außerordentlich  
p raktische F orm , H a n d lic h k e it und D a u e rh a ftig ke it einen großen 
R u f erw orben. Sie ste llen sich d u rch sch n itt lich  au f 12 Francs fü r  
100 S tück  c if syrische H ä fe n ; ih r  In landspre is is t 16 bis 20 Francs, 
doch wenn e inm al die Z u fuh ren  ausbleiben und die W are  knapp

27*

l
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w ird , setzen die Im p o rte u re  die Preise bis au f 25 und 30 Francs 
h inau f. F rühere  Versuche, in  Pa lästina Dachziegel aus K a lk  und 
Sand zu erzeugen, sind fehlgeschlagen, w e il der Z iegel zu schwer 
w a r und deshalb ein stärkeres D achgerüst e rfo rde rte  und außerdem 
gegen D ru c k  n ic h t genügend h a ltb a r w a r und das G ew ich t des das 
D ach auslegenden Menschen n ic h t aushie lt. Dagegen sind neuer
d ings in  der T öp fe re i des Syrischen W aisenhauses in  Jerusalem 
D achziegel genau nach M arse ille r M uste r m it  E r fo lg  aus T o n  her
g es te llt worden.

A ußer D achziegeln  werden von M arse ille  (m eist m it  Segel
sch iffen ) auch H oh lz iege l m it  v ie r und sechs Löchern  zu r H e r
s te llung  von Zw ischenwänden bezogen.

Nach der am tlichen  E in fu h rs ta t is t ik  w urden  im  Jahre 1326 nach 
S yrien  e in g e fü h r t:

—

Ziegel und Dachziegel Fliesen

kg Piaster kg Piaster

Über die Häfen der Zoll- 
d irektion  Alexandrette . 2 759 33i 384074 I  OÖO 1 735

Über B e i r u t ..................... 10 305 026 1 954 402 I  1 1 9  1 1 9 358 157

,, sonstige syrische Häfen 8 498 073 1 812 834 57i 48 i 229 922

Zusammen . . 21562430 4 151 310 
etwa 900 000 Francs

1 691 660 1 589 814
etwa 130 000 Francs

M arm or. V ie lfache  V e rw endung  bei Bauten fin d e t M arm or, 
der aus Ita lie n  e in ge fü h rt w ird , m eist m it  Segelschiffen. B e iru t 
bezieht jä h r lic h  e tw a 3000 Tonnen, zum  größten T e il große B löcke 
oder gesägte P la tten , die dann in  B e iru t in  zahlre ichen W e rks tä tten  
zu Säulen, Fußbodenp la tten  usw. ve ra rbe ite t werden. Nach 
T r ip o l i  w urden  im  Jahre 1910 300 Tonnen  aus Ita lie n  e inge führt, 
nach H a ifa  7200 S tück  P la tten .

D ie  am tliche  W a re n s ta tis t ik  fü r  das Jahr 1326 g ib t über die 
E in fu h r  von M a rm o r nach Syrien fo lgende Z iffe rn

kg W ert in  Piaster
Über die Häfen der Zolld irektion Alexandrette . 3 652 5 390

„  B e ir u t .................................................................... 2 424 779 1 455 154
„  sonstige syrische Häfen . . . .  . . . 266 090_______ 154 396

Zusammen . . 2 694 521 1 614 940
etwa 350 000 Francs

f. E in fu h r  von  M eta llen , M e ta llw a re n  und M aschinen.

E isen, E isenw aren, E m a ilw a re n . U n te r  den e inge führten  
E isenw aren stehen an e rste r S te lle  eiserne T räger, die in  im m er
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steigendem Maße bei H äuserbauten verw endet werden und die a lte 
B a ua rt aus S tein m it  Deckengewölbe verdrängen. Den größten T e il 
l ie fe r t  Be lg ien, der R est ko m m t aus D eutsch land (L o th r in g e n ) und 
F rankre ich . D e r Versand e rfo lg t durchw eg über A n tw erpen . B e l
g ien is t ebenso der H a u p tlie fe ra n t in  E isenbarren, E isenblech und 
Z inkb lech  sowie E isenrohren, ha t aber auch h ie r an D eutsch land 
einen K o nku rre n ten . V o n  E ng land  kom m en verz ink tes  W e llb lech  und 
F lachb lech ; n u r k le inere  M engen dickeren F lachblechs kom m en in  
le tz te r Z e it auch aus D eutsch land, das dagegen der größte L ie fe ra n t 
fü r  K u p fe r ist. S tache ldraht, der in  S yrien  fü r  die U m zäunung  von 
P flanzungen eine große V e rw endung  finde t, lie fe rn  F ra n k re ich  und 
Ö sterre ich. E iserne B e tts te llen , die in  S yrien  durchw eg die S telle 
der H o lzb e tten  ve rtre ten  und auch von den E inhe im ischen m ehr und 
m ehr an S telle  der o rien ta lischen  D iw ane  b en u tz t werden, kom m en 
fast ausschließlich aus E ng land , T ü r -  und Fenster- sowie M öbe l
beschläge aus D eutsch land, Schrauben aus F ra n k re ich  und Belgien, 
W erkzeuge aus D eutsch land, E ng land  und F rankre ich . E m a illie rte  
E isen- und B lechw aren, besonders Küchen- und Eßgeschirr, das in  
den S tädten bei E inhe im ischen und E ingew anderten  v ie l gebraucht 
w ird , ko m m t von Ö s te rre ich -U ngarn  und Belgien, zum kle ineren 
T e ile  auch aus D eutsch land und England.

D ie  nachfolgende Tabelle  I  g ib t die E in fu h r  a lle r A rte n  Eisen 
und E isenw aren nach S yrien  im  Jahre 1326 an.

In  b e tre ff der Bezugländer he rrsch t inso fern  keine E in h e itlic h 
k e it fü r  ganz Syrien , als durch  die deutschen und die der deutschen 
Sprache kund igen  jüd ischen E inw ande re r in  Jerusalem, Ja ffa  und 
H a ifa , die im  E isenhandel die erste S telle  einnehmen, diese P lätze 
m ehr zum  Bezüge aus D eutsch land und Ö sterre ich neigen, zum al 
dieser Bezug seit e tw a einem Jahrzehnt durch  die regelmäßige V e r
b indung, welche die deutsche Leva n te lin ie  von H a m b u rg  und A n t
werpen aus m it  den syrischen H äfen  un te rhä lt, sehr e rle ich te rt w o r
den is t. D adurch  sind in  P a lästina  manche A r t ik e l,  die frü h e r n u r 
aus Belgien, E ng land  und F ra n k re ich  bezogen w urden, w ie  zum 
Beisp ie l E isenrohre  und W erkzeuge, ganz oder zum  T e il durch  
deutsche und österre ichische F ab rika te  ve rd rä ng t w orden. Dagegen 
haben in  den übrigen  syrischen P lä tzen (B e iru t, A le xan d re tte ) 
D eutsch land und Ö sterre ich in  der E in fu h r  von Eisen und E isen
w aren n ic h t aufkom m en können. D ie  Tabe lle  I I  über die E in fu h r  
nach B e i r u t  zeigt, daß in  der E in fu h r  von E isen und E isenw aren 
nach B e iru t D eutsch land n u r einen k le inen, Ö sterre ich  überhaupt 
keinen A n te il hat.
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Tabelle II.

Einfuhr von Eisen und Stahl in Beirut im Jahre 1911 und 1912.1)

A r t i k e l B e z u g s l a n d

M e n g e  in  T o n n e n  
zu  1000  k g

I 9 I I 1912

T r ä g e r B e lg ie n  . . . . 5000 3 80 0

D e u ts c h la n d . . . 1000 1200

F r a n k r e ic h  . . . — 900

B a r re n B e lg ie n  . . . . 1200 1100

G a lv a n is ie r te  B le c h e S c h w e d e n  . . . 200 150
E n g la n d  . . . . 250 3 00

Z in k b le c h D e u ts c h la n d . . . 150 140

S ta c h e ld r a h t F r a n k r e ic h  . . . 100 80

E is e n b le c h E n g la n d  . . . . 200 200

B e lg ie n  . . . . 150 H O

K u p fe r D e u ts c h la n d . . . 220 230

E n g la n d  . . . . 120 120

Z in n p la t te n E n g la n d  . . . . 50 70

N ä g e l B e lg ie n  . . . . 6

E is e n ro h re D e u ts c h la n d . . . — ; 700

E n g la n d  . . . . 1100 4 00

B e lg ie n  . . . . 2000 —

P re is  f ü r  d ie  T o n n e  
in  £

1911 1912

6 ,00
5.15

6,10 
10,10
15.00
29.00
11.00
12.00
11.00 
55.0°
60.00
18.00
10.00 

1 Preise sind ver-
l  s c h ie d e n  je  n a c h  

d e m D u rc h m e s s e r .

7,00
7.50 
7,10
6.15

11.00
17.00
30.00
12.00
12.00
11.50
65.00
70.00
18.15

K u p fe r, Z ink , Z inn , B le i. D ie  E in fu h r  von K u p fe r, Z ink , Z inn  
und B le i nach S yrien  im  Jahre 1326 be trug , w ie  aus der nachstehen
den T abe lle  im  einzelnen e rs ich tlich :

kg
K u p fe r ..........................980 659
Zink . .............................203 067
Z in n .................................92 385
B le i .................................64 732

W ert: Piaster
7 683 907 (etwa 1 700 000 Francs) 

660095 ( „  150000 „  )
x 632 525 ( „  360 000 » )

121605 ( „  30000 „  )

K u p fe r
in  B le c h e n  u n d  

P la t te n

Z in k
in  B le c h e n

Z in n
in  K lu m p e n  
u n d  B a r r e n

B le i
in  K lu m p e n  
u n d  B a r re n

kg | P iaster kg Piaster leg | Piaster kg  | Piaster

Ü b e r  d ie  H ä fe n  
d e r  Z o l ld i r e k 
t io n  A le x a n -

342 715
588 976  

48 968

2 492  768  
4  789  042

4 02  097

3 3 1 4 9
109 925

59 993

75 264 
397  113

187 718

25 543 
64  745

2 097

449  130
1 142 497

40  898

12 2 11 
36  864

15 677

20 524

77 769

23 312

Ü b e r  B e ir u t  . . 
Ü b e r  s o n s t ig e  

s y r is c h e  H ä fe n

Z u s a m m e n  1 980  659 7 683  907 203 067 6 6 0  095 192 385 1 632  525 | 64  752 121 605

K u p f e r ,  das in  der K u p fe r in d u s tr ie  in  Dam askus in  be
träch tliche n  M engen gebrauch t w ird , ko m m t als K u p fe rb le ch  aus

i\  Bericht des englischen Konsuls in Beirut für 1911, S. 64 und 1912, S. 6.
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England , zu einem kle inen T e ile  auch aus D eutsch land und R uß
la n d ; es g ib t zw a r auch eine staatliche tü rk ische  K u p fe rm in e  in  
A rghana  M aden im  W ila je t A id in  (S m yrna), aber das d o rt ge
wonnene K u p fe re rz  geh t zu r V e ra rb e itu n g  nach Europa.

Z i n k  ko m m t aus D eutsch land und Belgien, w en ige r aus 
H o lla n d  und England .

Z i n n  aus E ng land , k le ine  M engen auch aus Ind ien , Ö ste r
reich, D eutsch land, Ita lie n .

B l e i  aus F rankre ich , w en ige r aus Belgien, D eutschland, 
Ita lien .

M aschinen und Pum pen. D ie  E in fu h r  von M aschinen und 
Pum pen nach S yrien  im  Jahre 1326 is t in  der fo lgenden Tabe lle  im  
einzelnen angegeben und b e trug  insgesam t e tw a 3 850 000 Francs.

Über die Häfen 
der Zolld irektion 

Alexandrette
Über Beirut Über sonstige 

syrische Häfen

------------- ----------------1

Insgesamt

kg Piaster kg Piaster kg Piaster kg Piaster

Lokomotiven, Lo
komobilen und 
Te ile  davon . . . 

Maschinen undMo- 
toren fü r Gas und 
D am pf usw. und 
Teile davon1) . . 

Landwirtschaft
liche Maschinen 
und Teile davon2) 

Pumpen a lle r A rt 
Nähmaschinen . .

519 955

391 842 

827 959
23 132
51 091

2063158

1 7 4 7 3 6 3

3974289 
146194 
678511

257 434

3 69  713

7 i 037 
25 394 

123 934

1 223 507

2 065 557

408 548 
153 365 

1 476 303

152 836

352 404

133 445 
22 889 
17 542

1 066 304

1 578 067

495 033 
110 849 
185 630

930225

1 113 959

1 032441 
7 i 4 i5  

192 567

4 352 969

5 390 987

4877 870 
410 408 

2 340 444
Zusammen . . . 1 813 979 8609515 847 512 5 327 280 679 116 3 435 883 3 340 607 17 372 678

etwa 1900000 etwa I 200 000 etwa 750 000 etwa 3 850 000
r  rancs Francs Francs Francs

D ie  in  der Tabelle  au fge füh rten  L o k o m o t i v e n  u n d  
L o k o m o b i l e n  im  G esam tw erte  von e tw a 1 M ill io n  Francs 
w aren zum  großen T e il fü r  die Bagdad-Bahn bes tim m t und kamen 
aus D eu tsch land ; ein k le in e r T e il kam  aus Be lgien. Das Bezugs-

') D ie  E in fuh r von Lokomotiven und Lokom obilen über die Häfen der Zoll
d irektion Alexandrette war fü r die Bagdadbahn, über B e iru t und sonstige syrische 
Häfen fü r die Bahnen Rajak—Aleppo, Hom s—T rip o li und fü r Zweigstrecken der 
Hedschas-Bahn bestimmt.

2) E in  sehr großer T e il der über die Häfen der Zolld irektion  Alexandrette 
eingeführten landwirtschaftlichen Maschinen war nicht fü r Syrien bestimmt, sondern 
wurde über Mersina in  das W ila je t Adana eingeführt, speziell für die Baum- 
w o llku ltu r in  der Adana-Ebene.
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land  r ic h te t sich bei E in fu h r  dieser M aschinen fast im m er nach der 
N a tio n a litä t des K a p ita ls  der beziehenden Gesellschaft.

D a m p f m a s c h i n e n ,  P e t r o l e u m -  u n d  S a u  g  g  a s -  
m o t o r e n  werden zum  größten T e ile  von E ng land  ge lie fe rt, dem 
aber in  den le tz ten  Jahren durch  D eutsch land eine starke K o n 
ku rrenz  erwachsen is t. E ine  D eu tze r M o to re n fa b rik , die in  den 
größeren O rten  V e rtre te r  und eigene R epara tu rw erks tä tten  u n te r
hä lt, m acht gute  Geschäfte. D ie  E in fu h r  aus F ra n kre ich , Belgien, 
Ö ste rre ich-U ngarn  und H o lla n d  h ä lt sich in  engen Grenzen. D er 
Gebrauch von D am pfm aschinen und von M oto ren  is t, w ie  der W e rt 
der E in fu h r  von 5 390 987 P ias te r =  e tw a 1 200 000 Francs beweist, 
ein z iem lich  großer, w e il Sie fü r  die zahlre ichen M üh len  und fü r  die 
Pum panlagen zu Bewässerungszwecken V e rw endung  finden. B is 
v o r  e in igen Jahren w urden  die P e tro leum m oto ren  wegen der 
L e ic h t ig k e it ih re r  Behandlung und der B il l ig k e it  und le ich ten 
T ra n s p o rtie rb a rk e it des Petro leum s bevorzugt. N euerd ings ' sind 
jedoch, besonders fü r  A n lagen  von m ehr als 10 P fe rdekrä ften , die 
Sauggasm otoren, die m it  A n th ra z it  oder H o lzko h le  gehe izt werden, 
in  A u fnahm e  gekom m en, w e il ih r  N u tz e ffe k t größer ist. D a m p f
m aschinen finden  sich fas t n u r da, w o der D am pf fü r  H eizzw ecke 
(z. B. bei den m it  e iner M üh le  verbundenen Badeansta lten) V e r
w endung  fin d e t oder w o H o lz  als H e izm a te ria l b i l l ig  zu haben ist.

Nach W e a k le y1) gab es a lle in  in  Ja ffa  und seinem H in te rlande  
im  Jahre 1910 502 M oto ren , und z w a r:

187 englische Petroleummotoren von zusammen 1235 HP,
1 englische fahrbare Dampfmaschine von . 10 HP,
9 englische Sauggasmotoren von zusammen 174 HP,

305 deutsche Motoren von zusammen . . . 1638 HP.

E i s e r n e  S c h r a u b e n p r e s s e n  fü r  O liven ö l werden in  
S yrien  selbst ( in  B e iru t)  he rgeste llt und kosten 700 bis 800 Francs. 
Dagegen w erden die hydrau lischen  Pressen von E ng land  und 
F ra n k re ich  e inge führt.

E i n r i c h t u n g e n  f ü r  G e t r e i d e m ü h l e n  werden v o r
zugsweise aus der Schweiz, zum  T e il auch aus F ra n k re ich  und E n g 

land bezogen.
L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  M a s c h i n e n  kom m en h a u p t

sächlich aus E ng land  und D eutsch land, ein T e il auch aus Ö ster
re ich -U ngarn  und den V e re in ig ten  Staaten. D ie  E in fu h r  be träg t, 
w enn m an die über die H äfen  der Z o lld ire k t io n  A le xan d re tte  ein-

9  A. a. O. S. 126.
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ge füh rten  und zum  a lle rg röß ten  T e il fü r  das W ila je t Adana be
stim m ten  M aschinen in  A b zug  b rin g t, kaum  200 000 Francs und be
w eist, in  w ie  geringem  U m fange  la n d w irtsch a ftlich e  M aschinen be
n u tz t werden.

P u m p e n  werden aus D eutsch land und E ng land  und den 
V e re in ig ten  Staaten e inge führt. G esam tw ert der E in fu h r  etwa 
90 000 Francs.

N ä h m a s c h i n e n  werden von der am erikanischen S inger 
Sew ing M achine Com pany in  z iem lich  großer Zah l e inge führt. D ie  
F irm a  hat in  fas t a llen  Städten Syriens ih re  V e rtre te r  und 
v e rk a u ft die M aschinen gegen kle ine  m onatliche  Ratenzahlungen 
(2 M edschidie =  e tw a 8,50 Francs). Deutsche und englische 
F ab rikan ten  haben gegen die K o n ku rre n z  dieser Gesell
schaft einen schweren Stand. V o n  der G esam te in fuhr des 
Jahres 1326 (1910/11) im  W erte  von 2 3 4 0 4 4 4  P ias te r =  etwa 
500000 Francs d ü rfte n  60% ; von den V e re in ig ten  Staaten (S inger 
Com pany), 2 0 %  von E ng land , 15 %  von D eutsch land, 5% , von 
Ö sterre ich und anderen Ländern  g e lie fe rt sein. N ach den Berich ten  
der am erikan ischen . K o nsu ln  in  Dam askus und A le pp o 1) w urden  
Nähm aschinen aus den V e re in ig ten  Staaten e in g e fü h rt:

in das W ila je t Damaskus in  das W ila je t Aleppo 
im  Jahre 1912 . . fü r 300000 Francs fü r 230000 Francs
„  „  i9 r 3 • • „  375 000 „  „  190000

S t r i c k m a s c h i n e n  werden nach Dam askus und A leppo 
von D eutsch land (Dresden, . Chem nitz, . M ülhausen i. E is .) e in
g e fü h rt. Sie kosten je  nach Größe von 100 b is 350 Francs und 
w erden den K ä u fe rn  durch  die ö rtlich e n  V e rtre te r  der deutschen 
F ab rike n  m eist au f m onatliche  A bzah lungen  ve rka u ft. Nach 
W e a k le y2) so ll es 1910 in  A leppo  5000 bis 6000, in  Dam askus 
1500 bis 2000 S trickm asch inen gegeben haben.

F a h r r ä d e r  w aren b isher sehr w en ig  im  Gebrauch*, w e il die 
Straßen zu schlecht waren. E rs t in  den le tz ten  Jahren ha t m it  der 
Verbesserung der W ege die B enu tzung  der F ah rräde r zugenommen. 
In  A leppo  sollen in  den ersten sechs M onaten des Jahres 1914 
300 F ah rräde r v e rk a u ft sein3). D ie  F ah rräde r sind englisches 
F a b rika t, die G um m ire ifen  kom m en aus F rankre ich .

J) D a ily  consular and trade reports (Washington) vom 18. August 1914 und 
6. Juni 1914.

2) A . a. O. S. 132.
3) Bericht des amerikanischen Konsuls in  Aleppo in  D a ily  consular axid trade 

reports vom 26. August 1914.
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g. E in fu h r  von  W ebw aren , Fezen und  fe rtig e n  K le id e rn .

W ebw afen . D ie  nachfolgende T abe lle  I  über die E in fu h r  von 
W ebw aren nach S yrien  im  Jahre 1326 zeigt, daß w ir  es h ie r m it  
einem, sehr w ich tig e n  H ande lszw e ig  zu tu n  haben. D e r W e rt der 
E in fu h r  b e z iffe rt sich auf n ic h t w en iger als 249 729 577 P iaster, d. h. 
e tw a 55 M illio n e n  Francs, eine Z iffe r, die von keinem  anderen 
Zw eige des syrischen E in fuh rhande ls  e rre ich t w ird . A ls  Bezugsland 
steht an erster S telle  Eng land. Seit lange r Z e it s ind die englischen 
T e x tilw a re n  in  den H aup tp lä tzen  des syrischen T extilw a renhande ls  
A leppo  und B e iru t e inge führt. E in  großer 1 e il der Geschäfte w ird  
d ire k t zw ischen dem Im p o rte u r in  A leppo  oder B e iru t und dem 
englischen E x p o rte u r geschlossen; der andere T e il geh t durch  V e r
m itt lu n g  ägyp tischer F irm en , was d am it zusam m enhängt, daß sich 
in  A le xan d rien  stets ein großes L ag e r eng lischer T e x t ilw a re n  be
findet, das den Bezug und die A u sw ah l e rle ich te rt. Besonders die 
Im p o rtfirm e n  in  den kle ineren  H afenp lä tzen  w ie  H a ifa , Jaffa  kaufen 
m it  V o rlie be  in  A le xan d rien  (oder bei B e iru te r Im po rteu re n ).

In  dem le tz ten  Jahrzehnt ha t die V o rm a ch ts te llun g  Englands auf 
dem syrischen T e x tilw a re n m a rk te  k le ine  E inbußen e rlitte n . In  
B a u m w o l l g a r n e n  ha t In d ie n  dem M utte rlan de  den R ang ab
gelaufen und einen noch größeren T e il der E in fu h r  ha t Ita lie n  an 
sich gerissen. Ebenso m acht Ita lie n  in  gefärb ten  oder bedruckten 
B a um w olls to ffen , in  denen in  beschränktem  Maße auch noch 
D eutsch land, Ö ste rre ich  und F ra n kre ich  als M itbe w e rbe r auftre ten , 
und in  geringerem  U m fange  auch in  ungeble ichten B aum w olls to ffen  
K o nku rre nz . E ng land  beherrscht noch den M a rk t in  geble ichten 
B aum w o lls to ffen  sowie in  Gazen und T ü ll.  In  Sam t- sowie in  g le ich 
a rtigen  B aum w o lls to ffen  te i l t  E ng land  die E in fu h r  m it  D eutschland, 
Ö sterre ich  und F rankre ich , in  baum w ollenen Schürzen, Schals usw. 
m it  Ind ien , Ö sterre ich  und D eutsch land, während in  baum w ollenen 
Decken, Vorhängen und H and tüche rn  E ng land  die M itbew e rbe r 
Ind ien , D eutsch land, Ö sterre ich, H o llan d , Ita lie n  und F rankre ich  

noch im m er w e it übe rflüge lt.
V o n  der G esam te in fuhr von B a u m w o l l w a r e n  nach Syrien  

im  Jahre 1326 im  W e rte  von e tw a 45 M illio n e n  Francs d ü rfte n  60 % 
von England , 20 %  von Ita lie n , 10 % von Ind ien , 10 %  von den 
übrigen  Ländern  g e lie fe rt sein. Es sei bem erkt, daß un te r den ein
ge führten  gefärb ten  und bedruckten  B a um w o lls to ffen  neben den 
europäischen M uste rn  die N achahm ungen o rien ta lischer S toffe  
(draps d ’O rie n t)  einen großen P la tz  einnehmen. Sie kom m en in  zwei 
Q ua litä ten , im  Faden oder im  S tück ge fä rb t. D ie  ersteren (etw a
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8o % ) stamm en fast ausschließlich aus Ö sterre ich  (B ie litz , B ia la , 
B rü nn ), sehr w en ig  aus F rankre ich , die anderen (e tw a  20 % ) stam 
men aus D eutsch land (G re iz, C hem nitz, Pößneck).

In  W o l l w a r e n  ha t E n g land  die K o nku rre nz  Deutschlands 
und Ö sterre ichs auszuhalten. In  w ollenen  T uchsto ffen  ha t Ö sterre ich 
das H aup tgeschä ft an sich gerissen und lie fe r t e tw a 40 % , w ährend 
E n g land  und D eutsch land m it je  20 % und alle anderen Staaten 
(da run te r besonders F ra n k re ich  m it  fe inen Q ua litä ten ) ebenfalls m it 
e tw a 20 °/o an der E in fu h r  b e te ilig t sind. In  Schals und Schürzen 
haben Ö ste rre ich -U ngarn  und D eutsch land E ng land  übe rflüge lt, auch 
Persien t r i t t  als s ta rke r K o n k u rre n t auf. Ebenso haben in  w ollenen  
Decken und V orhängen  D eutsch land, Ö ste rre ich  und F rankre ich  
E ng land  w e it h in te r sich gelassen, das in  gem ischten W o ll-  und 
B a um w o lls to ffen , w ozu  die m eisten sogenannten T rik o tw a re n  ge
hören, den M a rk t m it  Ö sterre ich, D eutsch land, F ra n k re ich  und 
Be lg ien  te ilt . Dagegen ha t E ng land  in  W o llga rn en  und W o llm ä n te ln  
seine V o rm a ch ts te llu n g  behauptet und ha t durch  den W e ttbew e rb  
von D eutsch land, Ö sterre ich, Be lg ien  und B u lga rie n  n u r geringe 
E inbuße e rlitte n . Im  ganzen d ü rfte n  von der gesamten E in fu h r  
von w ollenen  Garnen und S toffen, die im  Jahre 1326 ungefähr 
8 M illio n e n  Francs be trug , 30 %  auf E ng land , 25 % au f Ö sterre ich, 
20% , au f D eutsch land, 15 % auf F rankre ich , 10 % au f alle übrigen  
Staaten entfa llen .

D ie  fo lgenden Tabe llen  I I  a, I I  b und I I I  geben auf G rund  der 
englischen K o nsu la rbe rich te  eine Ü bers ich t über die E in fu h r  von 
T e x t ilw a re n  in  den Jahren 1910/11 beziehungsweise 1910/12 nach 
B e iru t und A le xan d re tte  (dem H afen  von A leppo).

P ack le inw and  und  leere Säcke (aus Le inw a nd  oder Jute) w e r
den g röß ten te ils  von In d ie n  und E ng land , aber auch von Ö sterre ich- 
U n g a rn  bezogen. G eringe M engen kom m en aus Ä gyp ten .

ü b e r  die E in fu h r  von Garnen nach Dam askus im  Jahre ig ii 
g ib t der B e ric h t des englischen K onsu ls  in  D a m a s k u s  fü r  1911 
fo lgende E in z e lh e ite n :

1. geb le ichte  B a um w o llga rne : E in fu h r  69000  Bund zu 7 sh 2 d 
p ro  Bund von England, Ind ien  und Belgien, sehr wenig von Ita lien ;

2. graues B a u m w o llg a rn : E in fu h r  75 000 Bund  von Ind ie n  zu 5 sh 
p ro  B und  N r. 6 b is 12 und zu 7 sh 6 d p ro  B und  N r. 14 und 16;

3. geb le ich te r B a u m w o lltw is t: E in fu h r  22000  Bund  zu 95h  10 d 
p ro  Bund von England , Ind ie n  und B e lg ien ;

4.. rotes G rana t-G arn : E in fu h r  4500 B und  zu 10 sh 6 d von 
D eutsch land und E n g la n d ;
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5. fa rb iges Garn, sogenanntes M is r i : ko m m t hauptsäch lich  von 
E ng land , ein k le in e r T e il von I ta lie n ;

6. fa rb ig e r T w is t : von E ng land  zu e tw a 12 sh pro  B u nd ;
7. g raue r und geb le ich te r D o p p e ltw is t: von E ng land  und Ita lie n  

zu etwa 10 sh pro  B u n d ;
8. weißes und farb iges G la ceg a rn : von  E ng land  und D eutsch land 

zu 10 sh pro  B u n d ;
9. fa rb iges W o llg a rn : von  E ng land  zu 3 sh ß d  pro  englisches 

P fu n d ;
10, N äh zw irn , weiß und fa rb ig , von E ng land  von 9 sh bis zu 

24 sh pro  Groß.
D e r B e rich t des englischen K onsu ls  in  B e iru t fü r  1908 sagt über 

die E in fu h r  von europäischen und o rien ta lischen  S toffen fü r  M änner
k le id un g  :

„ O r i e n t a l i s c h e  S to ffe  fü r  M änne rk le idung  kom m en von 
Ö s t e r r e i c h .  D ie  E in fu h r  ve rm in d e rt sich aber von Jahr zu Jahr, 
da die E ingeborenen anfangen, K le id u n g  in  europäischem  Ge
schmack zu tragen. D ie  m eisten S to ffe  fü r  e u r o p ä i s c h e  
K le id u n g  stamm en aus E n g l a n d ;  a lle rd ings  ko m m t ein be
trä ch tlich e r T e il n ich t d ire k t, sondern au f dem W ege über L e ip z ig  
h ie rher. Das is t dem U m stande zuzuschreiben, daß b ritische  F a 
b rikan te n  S tücke von w en ige r als 50 bis 60 Y a rds  Länge n ic h t ve r
kaufen, w ährend die deutschen K a u fle u te  die von den b ritischen 
F ab rikan ten  gekauften  S tücke zerschneiden und so, w ie  die hiesigen 
K a u fle u te  es wünschen, in  k le inen  S tücken von dre i E lle n  verkaufen . 
D ie  großen T u ch fa b rike n  in  V e rv ie rs  (B e lg ien ) ve rkaufen  auch 
k le ine  S tücke in  jeder gew ünschten Länge und e rz ie lten  im  
Jahre 1908 einen U m sa tz  von 20 000 £.“

S trum p fw aren . D ie  E in fu h r  von  S trüm p fen  aus E ngland 
(k le ine  M engen auch aus D eutsch land und F ra n k re ich ) is t, w ie  aus 
den Tabe llen  H a, I l b  und I I I  über die E in fu h r  nach B e iru t und 
A le xa n d re tte  e rs ich tlich , z iem lich  bedeutend. Z w a r werden auch im  
Lande selbst aus e in ge fü h rte r und e inhe im ischer W o lle  und B aum 
w o lle  v ie l S trüm p fe  au f H andstrickm asch inen  hergeste llt, aber die 
e inge führten  S trüm p fe  w erden wegen ih re r  größeren W e ichh e it und 
schöneren M us te r vorgezogen. Es sei bei d ieser G elegenheit be
m erk t, daß die bessere städtische S ch icht der eingeborenen B evö lke 
ru n g  au f elegante S trüm p fe  und Schuhe ein großes G ew ich t leg t, 
ein v ie l größeres als au f die E leganz der sonstigen K le id u ng . A us 
diesem G runde b lü h t auch das Schuhputzgew erbe kaum  irgendw o  so, 
w ie  in  den Straßen der größeren syrischen Städte.
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ĵ ß
13
PQ

tí-0ö S.a
'S r tí  j-j
C o  f* t í

3 ’H S . p  
^  = 's  | 8  

! | ä w  s
Q fa Q

O O í2
=3<SM

c3
m

r o d
o  a  
1/3 W

tao
$o

<Vtítíti
O

tí<utití
i
a.
6a

X)títí

tíl
c/3

PQ

tío

bßtí
<Dd

PQ
tao+J
(7}
dti
vSX
O



4i8

Tabelle III.

Einfuhr von Baumwollgarnen und Baumwollstoffen in Alexandrette.1)

H e r k u n f t s la n d

Menge in  Tonnen 
à 1000 kg W ert in  £

1910 I9 I I 1912 1910 I9 I I 1912

England und Kolonien* 2) 2309 1846 2939 369 440 295 360 426 135
Ita lien  . . . 290 150

( tü rk .- ita l.
K r ie g )

45 820 23 700

Österreich-Ungarn . 132 89 60 27 060 18 245 12 300
Deutschland . . . 56 30 41 15120 8 100 I I  070
F ra n k re ic h ..................... 32 20 31 8 480 5 300 8 215
B e lg ie n ..................... 38 24 13 10 070 6 360 3 445
Vere in igte Staaten . 9 I I 13 1 035 1 265 2 939

Zusammen 2866 2170 3097 477 025
#

358 330 464 104

D ie  am tliche  E in fu h rs ta t is t ik  fü r  1326 g ib t keine Z iffe rn  fü r  die 
E in fu h r  von S trüm p fen  a lle in , sondern n u r zusammen fü r  S tru m p f
w irk w a re n  und W äsche (bonneterie  et chem iserie), und z w a r be
tru g  die E in fu h r  h ie rvon  :

kg W ert in  Piaster
Über die Häfen der Z o lld irektion  Alexandrette . 35 329 979 554

„  B e i r u t .....................................................................451 901 12 085 173
„  sonstige syrische H ä fe n ..................................... 30 697 785 324

Zusammen . . 517927 13850051
etwa 3 M ill. Francs.

Feze. R ote  Feze, welche die K opfbedeckung  jedes O ttom anen 
b ilden  und deren T ragen  gewissermaßen eine nationa le  P flic h t is t, 
werden ausschließ lich aus Ö sterre ich e inge füh rt, w o sich die Fez
fab rikan ten  zu einem S yn d ika t v e re in ig t haben und die Preise 
d ik tie ren . E in  im  Jahre 1909 w ährend des B oyko ttes  der ös te rre ich i
schen W aren  von Be lg ien  gem achter Versuch, den M a rk t zu erobern, 
is t n ic h t gelungen. A u ch  die o ttom anische F e z fa b rik  in  K o n s ta n ti
nopel sch ick t w en ig  oder g a r n ich ts  nach Syrien . D ie  E in fu h r  von 
Fezen b e trug  im  Jahre 1326 (19 10 /1 1 ):

Über die Häfen der Zolld irektion Alexandrette
„  B e ir u t ...............................................................
„  sonstige syrische H ä f e n ..........................

kg
42 166 
35 370 

i  349

W ert in  Piaster 
1 814 462 
1 923 167 

_____ 43 925
Zusammen 78 885 3 781 554

etwa 850 000 Francs.

’) Nach dem B erich t des englischen Konsuls in  Aleppo fü r 1912.
2) Ind ien macht dem M utterlande starke Konkurrenz in  Baumwollgarnen und 

ist an der obigen E in fuh r m it folgenden Einfuhrm engen Baumwollgarn be te ilig t: 
1910: 1585 Tonnen, 1911: 787 Tonnen, 1912: 1028 Tonnen.
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F e rtig e  K le id u ng . D ie  E in fu h r  von fe rtig en  (H erren-, Damen- 
und K in d e r-)  K le id e rn  und M od ea rtike ln  im  Jahre 1326 nach S yrien  
b e tru g :

Uber die Häfen der Z o lld irektion  Alexandrette

Zusammen

kg W ert in  Piaster
33 690 724924
60 681 2 852 860
25 815 1 086 648
20 186 4 664 432

etwa 1 M ill. Francs.

F e rtig e  H errenanzüge in  europäischem  S ch n itt aus W o lle  und 
B aum w olle  kom m en ausschließ lich aus Ö sterre ich  (W ien , P roß n itz ), 
das in  S yrien  fü r  seine aus dem V o r ja h r  ü b rig  gebliebenen, un 
m odern gewordenen Sachen, sofern sie n u r b i l l ig  sind, einen guten 
M a rk t hat. K le in e  M engen in  den geringsten  Q ua litä ten  werden 
auch aus K onstan tinope l, Sm yrna, S a lon ik i bezogen. D ie  n iedrigen  
Preise dieser K le id u n g  haben b isher das A u fko m m en  einer e in
heim ischen syrischen K o n fe k tio n s in d u s tr ie  ve rh indert.

F e rtig e  K le id e r (B lusen, Röcke, M än te l) fü r  Dam en werden 
hauptsäch lich  aus B e rlin  und Ö sterre ich  e inge führt. D ie  E in fu h r  
is t e rheb lich  g e ringe r als die E in fu h r  fe rt ig e r H errenk le idung .

h. E in fu h r  von  C hem ika lien, A rzn e ien  und  Farben. 

Chem ika lien. Z u r  E in fu h r  gelangen hauptsäch lich  : Soda, P o tt
asche, A la u n  fü r  S e ifen fab rika tion , Salpetersäure fü r  die K u p fe r 
ind u s trie  in  Dam askus und die Färbere ien (aus D eutsch land und 
F ra n k re ich ), Schwefe l fü r  das Schw efe ln  der W einstöcke  (aus 
S iz ilie n  und M arse ille ), Schwefelsäure zu r H e rs te llu n g  von K o h le n 
säure fü r  die S odaw asserfab rika tion , G lykose, 4ogradig , zu r H e r
s te llu n g  von Zuckerw aren.

D e r w ich tig s te  von diesen A r t ik e ln  is t Soda und Pottasche (auch 
kaustisch), w ovon 1326 (1910/11) e in ge fü h rt w u rd e n :

kg W ert in  Piaster
Ü ber die Häfen der Zolld irektion  Alexandrette . 678 636 665 260

„  B e ir u t ....................................................................  553 796 696 889
„  sonstige syrische H ä f e n ................................1415 566 1 421 588

Zusammen . . 2 657 048 2 783 737
etwa 620 000 Francs.

Soda und Pottasche kom m en zum  größten T e ile  aus Be lg ien  und 
E ng land , zum  kle ineren  T e ile  aus Ö sterre ich und D eutsch land. Soda 
w ird  auch aus Ä g yp te n  bezogen.

A rz n e ia r tik e l kom m en zum  größeren T e ile  aus D eutsch land, 
zum  k le ineren  T e ile  aus E ng land , F rankre ich , Ita lie n  und Ö sterre ich,

Beihefte zum Tropenpflanzer 1916, H e ft 3/5, 28
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D ie  E in fu h r  d ü rfte  zw ischen i  b is 2 M illio n e n  Francs betragen. 
D e r am m eisten e inge führte  A r t ik e l is t C h in in  als Spezifikum  gegen 
die M a la ria .

Farben. S yn the tischer In d ig o  und alle chem isch hergeste llten  
F arbs to ffe  und Farben (A n ilin -  und A liz a r in fa rb e n ) fü r  die T e x t i l 
indus trie  kom m en aus Deutsch land. D ie  großen deutschen F a rb 
w erke (H öchst, L udw igsha fen , E lb e rfe ld ) haben den Absatz  durch 
eigene technisch geschulte Reisende und tü ch tig e  V e r tre te r  m uste r
g ü lt ig  o rg an is ie rt und ve rkaufen  jä h r lic h  fü r  e tw a 1 M ill io n  Francs.

N ach der am tlichen  S ta tis tik  setzte sich die E in fu h r  an chemisch
hergeste llten  F arbsto ffen  und Farben im  Jah re 1326 (1910/11) w ie

fo lg t zusam m en :

a) Farbstoffe (einschl. künstlichem Ind igo): kg W ert in  Piaster
Über die Häfen der Zolld irektion  Alexandrette i n  438 i  498 102

„  B e i r u t .................................................................... 148 664 705 332
„  sonstige syrische H ä fe n .....................................

b) A n ilin -  und A lizarin fa rben:
33 296 173 186

Über die Häfen der Zolld irektion Alexandrette 57 508 677 744

„  B e i r u t ..................................................................... 6 542 63 856
sonstige syrische H ä fe n ..................................... 56926 724 994

Zusammen . . 414374 3 843 214
etwa -850 Ooo Francs.

N a tü r lic h e r In d ig o  ko m m t aus In d ie n  über Ä g yp te n  oder über
England . Seine E in fu h r  b e trug  im  Jahre 1326:

kg W ert in  Piaster
Über die Häfen der Z o lld irektion  Alexandrette 45 667 i  506 396

„  B e i r u t ..................... '......................................... ■ 75 058 961 478

.. sonstige syrische H ä fe n ..................................... 43 230 516 029

Zusammen . . 163 955 2 983 903
etwa 660 000 Francs.

Außerdem  w urden von  Farbstoffen und Farben im  Jahre 1326

noch:
Piaster

Erden (Ockererde, G raphit usw.) fü r etwa 370 000
Bleiweiß und rotes B leioxyd fü r etwa . . 80 000
Färbermoos und Gelbwurz fü r etwa . . . I IO 000
Henna (w ird von den Frauen zum Gelbfärben der

Fingernägel benutzt) fü r e t w a ................................ 3 7 °000
Ö lfarben zum Anstrich fü r e t w a ................................ 44° 000
Feine M alerfarben fü r e tw a ..................................... ■ 250 000

Zusammen fü r etwa . . 1 620 000
etwa 350 000 Francs

e ingeführt.



i. A u s fu h r von O rangen und Z itronen .

D ie  A u s fu h r von O rangen und Z itronen  aus den syrischen 
H äfen  s te llt sich w ie  f o lg t :

a) nach der am tlichen  tü rk ischen  S ta tis tik  (A u s fu h r ins

A u s la n d ). kg W ert in  Piaster

Über die Häfen der Zolld irektion  Alexandrette . 2 551 625 2 227 516
„  B e i r u t ....................................................................  83460 93 571
„  sonstige syrische H ä fe n .......................... ..... ■ 28055310 23280704

Zusammen . . 30 690 395 25 601 791
etwa 5 '/2 M ill. Francs.

b) nach den englischen K onsu la rbe rich ten  (A u s fu h r ins Aus- 
. land und in  die T ü r k e i) :

Aus 1 9 0 9 1 9 1 0 I 9 I I 1 9 1 2 1 9 1 3

Z a h l d e r  K i s t e n
J a ffa ............................... 7 4 4  4 6 3 8 5 3  7 6 7 8 6 9  8 5 0 1 4 1 8  0 0 0 1 6 0 8  5 7 0

T r ip o l i .......................... 1 3 4  OOO 2 1 8  0 0 0 1 3 5  0 0 0 1 4 0  0 0 0 —
S a i d a .......................... 1 8 8  0 0 0 1 2 5  0 0 0 7 0  OOO 7 9  6 0 0 —
B e i r u t .......................... 3 2 0 0 I  2 0 0 4  8 0 0 1 8 6 0 —

W e r t  i n  F r a n c s
f k f fa ............................... 4  6 5 0  0 0 0 5 8 7 5  0 0 0 5 4 4 0  0 0 0 7 1 0 0  0 0 0 7 4 5 0  0 0 0

T r ip o l i .......................... 6 0 0  0 0 0 9 0 0  OOO 6 0 0  0 0 0 6 0 0  0 0 0 —
S a i d a .......................... 8 0 0  0 0 0 5 0 0  OOO 3 0 0  0 0 0 3 0 0  0 0 0 —
B e i r u t .......................... 1 0  0 0 0 5 0 0 0 15  0 0 0 6  0 0 0 —

(D ie  über A le xan d re tte  ausgeführten  O rangen stammen 
g röß ten te ils  n ic h t aus Syrien , sondern aus dem W ila je t Adana.)

D ie  O rangen von Jaffa, die einen längeren T ra n sp o rt vertragen, 
gehen zum  größten T e ile  in  K is te n  von e tw a 35 kg  G ew ich t, die 
144 S tück enthalten, nach L iv e rp o o l. In  der Verladesaison (N ovem 
ber b is M ärz ) kom m en englische Sch iffe  speziell fü r  den O rangen
tra n sp o rt nach Jaffa. Sie brauchen fü r  die F a h rt n a th  L iv e rp o o l 
17 bis 20 Tage. D ie  F ra ch t Ja ffa -L ive rp o o l koste t gew öhn lich  
1,50 Francs pro  K is te . D ie  sonstigen Spesen der P roduzenten fü r  
das Schneiden und Verpacken der F rü ch te  (in  Seidenpapier), fü r  die 
K is te , fü r  den T ra n s p o rt durch  K am e l zum  H afen, fü r  die E in 
ladung  in  das S ch iff sowie fü r  Verkaufsspesen in  L iv e rp o o l be
tragen 2 bis 2Yz F rancs pro  K is te . D e r D urchschn ittsp re is , den die 
O rangen in  L iv e rp o o l erzielen, is t 7 b is 8 Francs pro  K is te , was dem 
Produzenten einen N e ttop re is  von 3 bis 4 F rancs läßt. M anchm al 
werden auch höhere Preise e rz ie lt; um gekehrt ko m m t es dagegen 
auch vo r, daß bei der U b e rfü llu n g  des M ark tes  in  L iv e rp o o l die 
F rü ch te  zu sehr v ie l schlechteren Preisen v e rk a u ft werden oder daß

2 8 *
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sie in  schlechtem  Zustande ankom m en und n ic h t e inm al die T ra n s 
portspesen decken. Dieses R is iko  is t die unangenehmste K ehrse ite  
des an sich sehr e in träg lichen  Orangenbaues. A ußer nach L iv e rp o o l 
gehen die O rangen von  Jaffa  auch nach Ä g yp te n  (in  größeren K is ten , 
schlechterer Verpackung  und zw e itk lass ige  F rü ch te ) sowie nach 
Sm yrna, K o ns tan tino pe l und Odessa (K is te n  m it 84 bis 250 O rangen 
je  nach der Größe der F ru c h t). Sogar m it  der A u s fu h r nach 
A u s tra lie n  und den V e re in ig ten  Staaten von N orda m erika  sind V e r
suche gem acht w orden, über deren E r fo lg  sich noch ke in  endgültiges 
U r te il  fä llen  läßt. D ie  nachfolgende A u fs te llu n g , die ich von zu
s tänd iger S te lle  in  Jaffa  e rha lten  habe, ze ig t, w oh in  in  der Saison 
1913/14 die O rangen von Jaffa  ausge füh rt w u rd e n :

Orangenausfuhr von Jaffa in der Saison 19t3/14.

Nach L i v e r p o o l ................................................ 887 481 Kisten,
„  M ancheste r...............................................  4 °°  »
„  L o n d o n .......................................  4 826 „
,, sonstigen englischen Häfen . . . .  3 361 „
„  M arse ille . > . ............................. 3 412 »
„  H a m b u r g .................................. 9 487 „
,, T r ie s t ............................................  58 492 „
„  O d e s s a ................................. 148409 „
„  Ägypten, Rotem Meer und Australien 149 846 „
„  türkischen H ä fe n .......................  268 942 „
„  Rumänien und B u lg a rie n . . . . . 1 9 4 0 5

Zusammen . . . 1 553 861 Kisten.

V o n  den O rangen von Saida b le ib t der größ te  T e il im  Lande, da 
die sehr fe inscha ligen F rü ch te  einen längeren T ra n s p o rt n ic h t v e r- ' 
tragen. N u r  k le ine  M engen Orangen, dagegen z iem lich  v ie l Z itronen  
gehen nach K ons tan tinope l, Odessa, R um änien  und L iv e rp o o l. 
T r ip o l i  versendet O rangen (und Z itro n e n ) e tw a zu r H ä lfte  nach 
Odessa, zu J4 nach K ons tan tinope l, zu J4  nach S a lon ik i, A lexand rien  
und L iv e rp o o l. D e r P re is in  T r ip o l i  w a r in  den le tz ten  Jahren e tw a 
8 b is . 10 Francs fü r  die K is te  (m it 300 Z itro n e n ), 4 b is 5 Francs 
fü r  die K is te  m it  250 Orangen.

D ie  A u s fu h r  der Ja ffaer O rangen e rfo lg t zum  T e il durch  
H änd le r, welche gew öhn lich  die F rü ch te  noch v o r  der R e ife  en t
w eder zu einem Pauschalbeträge fü r  den ganzen E r tra g  der P flan 
zung oder zu einem bestim m ten  P re is p ro  K is te  aufkaufen . D a die 
O rangen im  N ovem ber re if w erden, aber ohne Schaden b is M ärz - 
A p r i l  am Baum e b le iben können, so h a t der H ä n d le r v ie l Z e it zu r 
Abnahm e der F rü ch te . D ie  jüd ischen O rangeriebesitze r in  der U m 
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gebung von Jaffa  haben sich zu zw ei Absatzgenossenschaften 
(„P ardess“  und „M e rk a s “ ) ve re in ig t, ebenso die deutschen (Deutsche 
O rangenbau- und V ertriebsgese llscha ft). Dagegen sind die V e r
suche, auch die arabischen O rangeriebesitzer genossenschaftlich zu 
sammenzuschließen, b isher ohne E r fo lg  geblieben.

D ie  Genossenschaft bestim m t, w ann und w oh in  die Orangen 
ih re r M itg lie d e r zu versenden sind. Jedes M itg lie d  ha t seine K is te n  
m it  einem bestim m ten Zeichen zu versehen, so daß es m ög lich  ist, 
über den V e rk a u f der O rangen jedes einzelnen M itg lied es  besondere 
Verkaufsabrechnungen zu lie fe rn , und gu te  oder schlechte Be
schaffenheit der W are  also dem E rzeuger zugute  ko m m t oder zu r 
L a s t fä llt .  Im  Jahre 1913/14 ha t der Pardess etwa 270000  K is ten , 
M erkas 112 000 K is te n , die Deutsche O rangenbau- und V e rtr ie b s 
gese llschaft e tw a 40 000 K is te n  zum  Versand gebracht. D e r D u rc h 
schn ittspre is , den der Pardess in  diesem Jahre fü r  seine O rangen 
in  L iv e rp o o l erz ie lte , w a r 5,85 Francs pro  K is te  fob Jaffa, was u n 
gefähr einem Preise von 3,75 Francs pro K is te  au f dem Baum  ent
sp rich t. In  früheren  Jahren w a r der D u rchschn ittsp re is  ge ringer 
und schwankte zw ischen 3 Francs und 3,50 Francs.

k. A u s fu h r von  O liven ö l und Seife.

D ie  A u s fu h r  von O liven ö l is t gering . Es lo h n t sich besser, das 
O livenö l, das in fo lge  schlechter V e ra rb e itu n g  großente ils n ic h t von 
e rs tk lassiger Beschaffenhe it is t, im  In lande  zu Seife zu verarbeiten  
und diese Seife' auszuführen. Im  Jahre 1326 (1 9 1 0 /n )  w urde  nach 
der am tlichen  S ta tis tik  O liven ö l ins Aus land  ausg e fü h rt:

kg  W ert in  Piaster 
78115 , 377265

173318 956478
i n  861 607 185

363 294 1 940 928
etwa 430 000 Francs.

D ie  A u s fu h r r ic h te t sich nach Ä g yp te n  und M arse ille . In  den 
le tz ten  Jahren w a r der B edarf an O liven ö l fü r  die S e ifen fab rika tion  
m eist größer als die syrische O livenö le rzeugung , und es w urde  des
halb  auch ke in  O liven ö l ausgeführt, sondern sogar noch be träch t
liche  M engen (hauptsächlich  von M y tile ne , S m yrna  und K re ta ) e in 
g e fü h rt, so z. B. (nach dem englischen K o n su la rb e rich t) nach Jaffa 
1912 11001 im  W erte  von 30000  £ und 1913 sogar 2440 Tonnen 
im  W e rte  von 48 800 £.

Über die Häfen der Zolld irektion  Alexandrette
„  B e i r u t ..........................................................................
„  sonstige syrische H ä fe n ..........................................

Zusammen . .



—  42 4

Seife w urde  im  Jahre 1326 ausg e fü h rt:
kg W ert in  Piaster

Uber die Häfen der Zolld irektion  Alexandrette . 29 949 138 858
„  B e ir u t ...............................................................  39 768 162934
„  sonstige syrische Häfen (hauptsächlich Jaffa

und T r i p o l i ) .......................................... ■ 5 759 355 23037130
Zusammen . . 5 829 072 23 338 922

etwa 5 M ill. Francs.

D ie  A u s fu h r r ic h te t sich fast ausschließlich nach Ä g yp te n  und 
nach anderen T e ilen  der T ü rk e i (K le inas ien  und K o ns tan tinope l). 
D ie  vorstehenden Z iffe rn  en tha lten  jedoch n i c h t  die A u s fu h r nach 
der T ü rk e i, die auf 2 b is 3 M illio n e n  Francs zu veranschlagen ist.

Das Geschäft in  ö l  w ird  zum  größten T e il durch  V e rm itt lu n g  
von E xpo rteu ren , das G eschäft in  Seife w ird  dagegen m eist d ire k t 
zw ischen den S e ifen fabriken  und den Im po rteu re n  in  Ä g yp te n  und 
der übrigen  T ü rk e i gem acht, w o die Se ifen fabriken  eigene K o m 
m issionäre un te rha lten .

1. A u s fu h r von  Kokons, Seidengarnen und  o rien ta lischen
W ebw aren  (aus Seide, Halbseide, B aum w olle  und W o lle ).

A u s fu h r von  K o kon s  und  Seidengarnen. D e r M it te lp u n k t fü r  
den H ande l des in  S yrien  erzeugten Seidengarnes is t B e iru t. D er 
V e rtr ie b  und A bsa tz  der Seidengarne lie g t ausschließlich in  den 
H änden von K om m issionären, welche französische Seidenwebereien 
ve rtre ten  und zu Beginn der Kam pagne dem einheim ischen Seiden
sp inner einen K re d it  geben, d am it dieser sich die in  seiner Spinnerei 
zu verarbeitende M enge K okons verschaffen kann. In  dem Maße, 
w ie  die K okons ve ra rb e ite t werden, lie fe r t der F a b rik a n t die fe rtig e  
Seide, ve rpack t in  Ba llen  zu 100 kg, dem K o m m iss ion ä r ab, w elcher 
so die D eckung  fü r  den gew ährten  K re d it  sam t Zinsen erhä lt. D ie  
gesamte Seide w ird  von den K om m issionären nach M arse ille  ausge
fü h r t, w o ein k le in e r T e il ve ra rb e ite t w ird , w ährend der Rest in  die 
Seidenwebereien von L y o n  geh t1).

E in  T e il der erzeugten Kokons w ird  n ich t versponnen, sondern 
ge trockne t nach F ra n k re ich  ausgeführt. Im  W ila je t B e iru t und im  
L ibanon  is t der P rozentsatz der Kokons, die n ic h t in  S yrien  selbst 
versponnen, sondern g e trockne t ausgeführt werden, n u r e tw a 20 bis 
25 % der G esam terzeugung an Kokons. Dagegen werden in  dem 
te ilw e ise  schon zum  W ila je t  Adana gehörigen H in te rla nd e  von 
A le xan d re tte  und seinen N achbarhäfen die K okons fast durchw eg

')  Bericht des österreichischen Konsuls in  Beiru t fü r 1909, S. 9.
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ge trockne t ausgeführt. D ie  jäh rlich e  G esam tausfuhr ha t je  nach dem 
A u s fa ll der K okone rn te  einen W e rt von 15 bis 20 M illio n e n  F rancs ; 
im  Jahre 1326 b e trug  sie la u t fo lgender Tabelle  80439  74<5 P iaste r —  
etw a 18 M illio n e n  Francs.

Im  Jahre 1326 b e trug  die A u s fu h r an Kokons und rohem  

S e idengarn :

K o k o n s R ohes S e idengarn
K o k o n s  un d  rohes 

S e idengarn  zusammen

k g P ia s te r k g P ia s te r k g P ia s te r

Über die Häfen der Zoll
d irektion Alexandrette 313 3 °I 16945786 653 5 3 8 0 8 313954 16 999 594

Über B e i r u t ................... 278 246 9 3 2 4 5 5 5 342 691 4 0 3 9 9 8 7 3 620937 49 724 428
Über sonstige syrische 

H ä fe n ............................ 144 181 6776502 57 070 6939222 201251 13 7 1 5  7 2 4

Zusammen . . . 735 728 33046843 400 414 47392903 113614280439 746
etwa 18 M ill. Francs

Dieser A u s fu h r von Kokons und rohem  Seidengarn steht eine 
sehr be träch tliche , hauptsäch lich  aus China und Ind ien  komm ende 
E in fu h r  von rohem  Seidengarn gegenüber, das wegen seiner 
größeren B il l ig k e it  in  der syrischen Seidenweberei an S telle  der 
e inheim ischen Seide b en u tz t w ird . D ie  E in fu h r  be lie f sich im  
Jahre 1326 au f 235237 kg  im  W e rte  von 18388250  P iaster (etwa 
4 M illio n e n  F rancs). F rü h e r w urde  diese b ill ig e  Seide auch aus 
Persien und aus Brussa nach Syrien e inge führt; in fo lge  der 
K onku rrenz  Chinas ist aber diese E in fu h r in  den H in te rg run d  ge

treten.
A u s fu h r von  o rien ta lischen  W ebw aren . D ie  in  Damaskus, 

H om s, H am a, A leppo  und im  L ibanon  erzeugten orienta lischen 
S toffe  aus Seide, Halbseide, B aum w olle  (und W o lle ) haben ihren  
H auptabsatz in  S yrien  selbst und in  dem auf dem In landsw ege 
m itte ls  K a m e ltra n sp o rt erre ichbaren M esopotam ien. D och werden 
be träch tliche  M engen seidener und halbseidener S toffe  auch über 
B e iru t, T r ip o li und A le xan d re tte  nach Ä g yp ten , K le inas ien  und K o n 
stan tinope l ausgeführt. Das A us fuh rgeschä ft geh t zum  größten T e il 
durch  die Hände von B e iru te r Agenten.

L a u t der nachfolgenden Tabe lle  I  be trug  die A u s fu h r von 
seidenen und halbseidenen S toffen i n s  A u s l a n d  im  Jahre 1326 
9 3 1 8 4 6 5  P iaster =  etwa 2 M illio n e n  Francs. Es scheint, daß im  
Jahre 1326 die A u s fu h r nach Ä g yp ten , w o h in  fast die ganze A u s 
landsausfuhr geht, in fo lge  der w irts c h a ftlic h e n  K ris is , die in  d ie
sem Jahre d o rt herrschte, besonders g e rin g  w ar. In  anderen Jahren
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is t die A u s fu h r  ins A us land  bedeutend größer. D e r A u s fu h r von 
9 465 P iaster steht, w ie  aus der Fußnote zu Tabe lle  I  e rs ich tlich ,
eine E in fu h r  von Seidenstoffen im  G esam tw erte  von 10434064  
P iaster gegenüber. Diese S to ffe  sind S toffe  im  europäischen Ge
schmack fü r  die K le id u n g  der europäischen oder reichen e inhe im i
schen F rauen  in  den S tädten und stamm en hauptsäch lich  aus 
F rankre ich .

Tabelle I.

D ie  A u s fu h r  vo n  sy rischen  W e h s to ffe n  aus Se ide, H a lb se id e , B aum 
w o lle  u n d  W o lle  in s  A u s la n d  b e tru g  im  Jah re  1326:

Ü b e r
d ie  H ä fen  d e r 
Z o lld ire k t io n  
A le x a n d re tte

Ü b e r  B e iru t Ü b e r  sonstige  
sy r isch e  H ä fen Zusamm en

k g P ia s te r k g P ia s te r k g P ia s te r k g P ia s te r

Dünne Seidenstoffe 
(Tü ll, Gaze, Mousse-
lin e ) .............................

Andere reine Seiden-
— —

14 563 1 917 231 236 25158 14 799 1942389

S to ffe ......................... — — 51 892 6 227 040 142 17 040 52 034 6244080
Halbseidene Stoffe . . 
Schärpen und Schals

214 13176 20 584 695 300 1988 120 472 22 786 828948

aus S e id e ................ 7 2 250 I  516 192 640 _ I  5 2 S 194890
Seidene Decken und 

V o rh ä n g e ................ — — I  040 107 780 3 378 I  043 108158
Zusammen . . . 221 15426 89 595  9 139 991 2369 163 048 92  185 9318465

etwa2M ill.Frcs.

B e m e r  k  u n g. Der Ausfuhr von 14799 kg dünnen Seidenstoffen im  W erte 
von 1942389 Piaster steht eine E in fuh r von 2822 kg  im  W erte von 839961 Piaster 
gegenüber. D er Ausfuhr von 52034 kg reinen Seidenstoffen im  Gesamtwerte von 
6244080 Piaster steht eine E in fuh r von 34741 kg im  W erte von 3478221 Piaster, 
der Ausfuhr von 22786 kg Halbseide im  W erte von 828948 Piaster eine E in fuhr 
von 64 417 kg im  W erte von 5 173 351 Piaster, der Ausfuhr von 1523 kg Schärpen 
und Schals im  W erte von 194 890 Piaster eine E in fu h r von 2824 kg im  W erte 
von 890 803 Piaster, der Ausfuhr von 1043 kg seidenen Decken und Vorhängen im  
W erte von 108 158 Piaster eine E in fu h r von 240 kg  im  W erte von 51 728 Piaster 
gegenüber.

m . A u s fu h r  von W e in .

D ie  A u s fu h r von W e in  e rfo lg t beinahe ausschließ lich durch  die 
P roduzenten  selbst ohne Inanspruchnahm e des H andels. D e r größte 
T e il der A u s fu h r, e tw a 30000  h l jä h rlic h , e n tfä llt  au f die jüd ische 
W inzergenossenschaft (Société Coopérative  des V igne rons), die den 
W e in  aus ihren  W e in ke lle rn  in  R ischon le Z ion  über das 11 km  ent
fe rn te  Jaffa  und aus ih ren  W e inke lle re ien  in  S ichron  Jacob über

!
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das etwa 40 km  entferne H a ifa  (oder ge legen tlich  über den kle inen 
H afen  T a n tu ra ) aus füh rt. D ie  A u s fu h r geh t zum  größten T e ile  nach 
Ä g yp ten , zum  k le ineren  T e ile  nach D eutsch land, E ng land , R uß
land und A m e rika . Im  E rn te ja h r  1913/14 w urden  von  der Ge
nossenschaft abgesetzt (fas t ausschließ lich ins A u s la n d ) :

R o t w e in .......................... 22 500 hl
W e iß w e in .......................... 4000 „
Süße W e in e ..................... 5 500 „
A r r a k ..................... .....  . 260 „

Übertrag . . 32 260 hl

Übertrag . . 32 260 h l
K o g n a k ................................ 850 „
L i k ö r e ................................ 50 „

Zusammen . . 33 160 hl

E tw a  5000 h l der jäh rlich en  A u s fu h r an W e in  e n tfä llt  au f den 
deutschen W e inbauvere in  in  Sarona bei Jaffa, der die T rauben  der 
deutschen W e inbauern  in  Sarona k e lte r t und ve rtre ib t. Seine W eine 
gehend vo rw iegend  nach D eutsch land. G eringe M engen W e in  w e r
den auch von den deutschen W e inbergbes itzern  in  H a ifa  hergeste llt 
und ausgeführt. K le ine re  selbständige W e inproduzenten  in  der 
Nähe von Jaffa  sind die jüd ische Ackerbauschu le  M ikw e h  Israe l und 
das. (w ährend des K rieges von der R eg ie rung  in  V e rw a ltu n g  ge
nom m ene) T ra p p is te n k lo s te r L a tru n . D e r R est der W e inausfuh r, 
e tw a 5000 b is 10 000 h l jä h rlic h , ko m m t aus dem L ibanongeb ie t, wo 
besonders die ch ris tliche n  K lö s te r  W e in  erzeugen und über B e iru t 
hauptsäch lich  nach F ra n k re ich  versenden.

Im  Jahre 1326 b e trug  die A u s fu h r von W e in  in  Fässern aus 
S y r ie n :

Aus dem W ila je t B e i r u t .....................................
„ „ „ D am asku s ................................
„ „ Mutessariflik J e ru s a le m .....................

Zusammen .

kg W ert in  Piaster
582592 635175

11551 2058
3 918 748 3 485 373
4 512 891 - 4 122 611

etwa 900 000 Francs.

n. A u s fu h r von  W eizen, Gerste, H ü lse n frü ch te n  und Sesam.

D e r A u s fa ll der E rn te  is t entscheidend da fü r, ob und welche 
M engen G etreide und H ü lse n frü ch te  fü r  die A u s fu h r ve rfü g b a r sind. 
Is t  die E rn te  un te r M it te l,  so finde t n ic h t n u r keine A u s fu h r, sondern 
sogar eine E in fu h r  (von M eh l) s ta tt. Im  a llgem einen h ä lt sich auch 
.bei e iner M itte le rn te  die A u s fu h r in  engen Grenzen. Sesam w ird  
dagegen schon bei e iner M itte le rn te  in  z iem lich  großen M engen 
ausge füh rt und niem als e inge führt. D ie  T abe lle  g ib t die A .usfuhr- 
z iffe rn  fü r  das Jahre 1326 an.



4 2 8

Im  Jahre 1326 betrug  die A u s fu h r:

W e i z e n G e r s t e M a i s

kg Piaster kg Piaster kg Piaster

Über die Häfen der 
Zolld irektion Alexan
drette .......................... 55 014 30 271 7 290 3 58o 6 141 6 171

Über, Beiru t . . . . 33 468 33 208 1674 068 1 264 736 4 036 2 625
Über sonstige syrische 

H ä fe n .......................... 80 85 70362 68 407 41 900 27 233

Zusammen 88 562 63 564 1751720 1 356 723 52 077 36 029
etwa 
12 000 

Francs.

etwa 
300 000 

Francs.

etwa 
8 000 

Francs.

D u r r h a Bohnen, Erbsen, 
Linsen S e s a m

kg Piaster kg Piaster kg Piaster

Über die Häfen der 
Zolld irektion  A lexan
drette .......................... 76 606 5 i 403 131 276 109 779 6 283 951 I3858 548

Über Be iru t . . . . — — 1 500 952 1 270 345 78 061 156 665
Über sonstige syrische 

H ä fe n .......................... 570583 427 936 10442 504 6 299 065 6 997 004 13 993 207

Zusammen 647 189 479 339 12 074 732 7 679 189 13 359 016 28 008 420
etwa 

110 000 
Francs.

etwa 
1 700 000 
Francs.

etwa 
6 200 000 
Francs.

H ie rbe i is t a lle rd ings zu bem erken, daß die E rn te  des Jahres 
1328 (1910) in  G etreide kaum  eine M itte le rn te  w a r und daß die 
A u s fu h r an W eizen und Gerste h in te r  dem D u rch sch n itt zu 
rückb lieb.

D er A us fuh rhande l im  G etreide geh t durch die Hände der Ge
tre idehänd le r in  den H afenstäd ten, die das G etreide im  In ne rn  des 
Landes aufkaufen. W eizen w ird  hauptsäch lich  nach Ä g yp te n  und 
Ita lie n , Gerste nach E ng land , D u rrh a  nach E ng land  und M a lta , 
H ü lse n frü ch te  nach F ra n k re ich  und E ng land , Sesam nach T rie s t, 
M arse ille  und Odessa ausgeführt.

o. A u s fu h r von  w ildw achsenden Pflanzen.

D ie  A u s fu h r von K r e u z b e e r e n  (gra ins jaunes), die n u r im  
H in te rla n d  von A le xan d re tte  wachsen und n u r über die H ä fen  der. 
Z o lld ire k tio n  A le xan d re tte  zum  Versand gelangen, b e trug  im  Jahre 
1328 (1910/11) 458225 k g  im  W e rte  von 1844017  P ias te r (etwa 
400000  Francs). D ie  A u s fu h r r ic h te t sich vo rw iegend  nach F ra n k -
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reich, E ng land  und D eutsch land, w o die Beeren in  der F a rb in du s trie  
zu r H e rs te llu ng  gelber Farbe gebrauch t werden.

G a lläp fe l und V a llonea  werden zu r V e rw endung  in  der G erb
ind us trie  hauptsäch lich  nach D eutsch land und E ng land  (V a llonea
auch nach Ö sterre ich und Ita lie n ) ausgeführt, und zw ar im  

Jahre 1326:

G a l l ä p f e l V a l l o n e a

k g W e r t  in  P ia s te r k g W e r t  in  P ia s te r

Über die Häfen der Zolld irektion
A le x a n d re tte ................................

Über B e ir u t .....................................
Über sonstige syrische H ä fe n . .

110 557 
5 917 

150

469 799 
41 469 

I  050

639 146 

208

630 791 

176

Zusammen . . 116 624 512 3*8 
etwa

nooooF rcs.

639 354 630 967 
etwa

140 000 Frcs.

A uch  G a lläp fe l und V a llonea  kom m en fast ausschließlich aus 

dem H in te rla n d e  von A lexandre tte .
Süßholzw urzel. U ber die A u s fu h r dieses A r t ik e ls  finden sich 

nähere Angaben oben Seite 232.

p. A u s fu h r  von  V ieh , B u tte r, W o lle , H äu te n  und  E ie rn .

D ie  A u s fu h rz iffe rn  fü r  lebende R inder, Schafe, Ziegen sind 
Seite 236, fü r Butte r, W o lle  und H äute  Seite 439/ 440, fü r E ie r 
und E ig e lb  Seite 238 angegeben.

I I I .  Der Binnenhandel.
D er B innenhandel in  S yrien  beschä ftig t sich d a m it: 

x. die im  Lande p roduz ie rten  oder vom  Im p o rte u r ins Land  
hereingebrachten W aren  den V e rb rauche rn  zu zu fü h re n ,

2. die fü r  den in ländischen B edarf n ich t benötig ten P rodukte  
des Landes aufzukau fen  und dem E x p o rte u r zu r A u s fu h r 

zu überlie fe rn .
D er B innenhandel h a t eine w e it geringere Bedeutung und A u s 

dehnung als in  anderen Ländern , w e il die M eh rh e it der B evö lke rung , 
näm lich  die Fellachen, den größten T e il ih re r B eda rfsa rtike l aus 
ih re r  eigenen W ir ts c h a ft decken und den W eg  zum  H ä n d le r n u r 
fü r  ih ren  geringen B edarf an K le id u ng , d abak, Zucker, Reis, Kaffee, 
Salz usw. einschlagen. D e r B edarf is t so gering , daß ein e inz ige r 
H än d le r m it  einem kle inen Laden ein ganzes D o rf oder sogar
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m ehrere D ö rfe r  ve rso rg t, w obei a lle rd ings zu berücks ich tigen  is t, daß 
der Fellache jeden k le inen m it  Barausgabe verbundenen E in k a u f 
als einen hochbedeutsamen A k t  behandelt. S ta tt ihn  beim  D o r fk a u f
m ann zu besorgen, scheut er n ich t davo r zu rück, den w e iten  W eg 
in  die städtischen Bazare zu machen oder seine F ra u  dahin zu 
schicken, wenn er H o ffn u n g  hat, die W are  d o rt um  einige M e ta llik  
b ill ig e r  zu bekommen. E inen  B innenhandel in  größerem  U m fange  
g ib t es deshalb n u r in  den Städten, w o die B evö lke rung  ih ren  ganzen 
B edarf an Lebensm itte ln  durch  E in k a u f decken muß und w oh in  auch 
m eist die Fellachen der U m gegend zu r Besorgung ih re r E inkäu fe  
kom m en. A lle rd in g s  e rhä lt auch die städtische B evö lke rung  einen 
T e il ihres Bedarfes, besonders Gemüse, F rüch te , Geflügel, E ie r, 
B rennho lz, M ilc h  und M ilch p ro d u k te  un te r U m gehung  des 
Zw ischenhandels d ire k t von den Fellachen der Um gegend, die tä g 
lich  oder an bestim m ten M a rk tta g e n  m it  diesen E rzeugnissen in 
die S tad t kom m en, um  sie d o rt an die V e rb rauche r zu verkaufen. Sie 
suchen zu diesem Zwecke entw eder die V e rb rauche r in  ih ren  W o h 
nungen au f oder sie w arte n  au f sie in  den Bazaren1). D ie  Bazare 
in  den syrischen Städten g le ichen den Bazaren in  a llen anderen 
o rien ta lischen  Städten. Sie beruhen au f dem G rundsatz der K o n 
zen tra tion  eines H andw erks  oder eines H andelszweiges in  e iner be
s tim m ten  Ladenre ihe  (B azar oder Schuk). So g ib t es den Bazar fü r  
F le isch, fü r  K o lon ia lw a ren , fü r  T e x tilw a re n , fü r  S a ttle r
waren, fü r  E isenw aren usw. In  A leppo  und te ilw e ise  auch noch in 
Dam askus sind die Bazare aus Stein m it  gew ölb tem  Dach gebaut 
und sind in  ih re r  m itte la lte r lic h e n  A rc h ite k to n ik  und m it  ih re r 
großen Ausdehnung und unendlichen M a n n ig fa lt ig k e it an W aren 
sehr anziehend. In  den übrigen  Städten sind sie w en ige r re izvo ll.

Das größte G eschäft des B innenhandels, sow eit in länd ische E r 
zeugnisse in  B e trach t kom m en, besteht in  der V e rso rgu ng  der 
Städte und der getre idearm en P flanzungsgebiete (L ib a n o n ) m it  Ge
tre ide, H ü lsen früch ten , Ö lfrüch te n , Sch lachtvieh. Große M engen 
von H ü lse n frü ch te n  w erden durch  den B innenhandel aus H orns und 
H am a nach A leppo, T r ip o li,  B e iru t und dem L ibanon , aus dem 
H au ra n  nach Dam askus und H a ifa , aus dem O s tjo rdan land  nach 
H a ifa  und Jerusalem  gebracht. Gerste geh t aus H om s und H am a 
nach A leppo, T r ip o li und B e iru t, von Gaza und Berseba nach 
Jerusalem  und Jaffa. H ü lse n frü ch te  kom m en aus der Bekaa und dem *)

*) Im  M ai 1916 ist in  Beirut eine städtische M arkthalle, die erste in  Syrien, 
zum V erkau f von Gemüse und anderen Nahrungsm itteln eröffnet worden.



O stjo rdan land , Sesam aus der Esdre lon-Ebene und der K üs ten 
ebene in  a lle  Städte des Landes. Sch lach tv ieh  (Schafe) w ird  durch 
die H än d le r in  A leppo, H am a, H om s, Dam askus von den Beduinen 
g eka u ft und  nach W esten und Süden in  die Städte tra n sp o rtie rt. 
M it  dieser In landsve rso rgung  durch  den B innenhandel b e rü h rt sich 
schon seine oben u n te r 2 erw ähnte  T ä t ig k e it  im  D ienste  des A u s 
fuhrhande ls. S ow e it der in länd ische B edarf die erw ähnten  W aren 
n ic h t aufnehm en kann, oder sow eit au f dem A u s lan dsm ark t bessere 
Preise gezah lt werden, w erden die W aren  vom  B innenhänd le r dem 
E x p o rte u r ve rka u ft. D e r B innenhänd ler e r fü l lt  also h ie r die w i r t 
schaftliche  F u n k tio n  des A u fkä u fe rs , der die bei den kle inen P ro 
duzenten vorhandenen ge tingen  M engen zusam m enkauft und sie 
dann dem E x p o rte u r in  einem großen Posten w e ite rg ib t. N ic h t 
im m er b ild e t ein e inz ige r B innenhänd le r das B indeg lied  zw ischen 
P roduzenten  und V e rb rauche r (oder E x p o rte u r). Sehr o f t  v e rte ilt 
sich die F u n k tio n  des B innenhandels auf m ehrere Personen, indem  
ein k le ine re r A u fk ä u fe r  die von ihm  beim  P roduzenten gekauften 
W aren  n ic h t d ire k t an den V e rb rauche r o d e r E x p o rte u r, sondern 
an einen größeren B innenhänd le r ve rka u ft, der sie dann erst an den 
E x p o r te u r  oder an einen Ladenbesitzer zum  V e rk a u f an die V e r
b raucher w e ite rg ib t. D e r U n te rsch ied  zw ischen Groß- und K le in 
handel, der in  anderen Lände rn  streng d u rch g e fü h rt is t, besteht in 
S yrien  noch n ich t. Es g ib t B innenhänd ler, die g le ich ze itig  große 
Posten an E xp o rte u re  und in  ih ren  Läden p fundw eise an die V e r
b raucher verkaufen. D ie  größeren Produzenten, z. B. G roßgrund
besitzer, Seidenspinnereien, W ebereien, größere Se idenfabriken be
dienen sich n ic h t im m e r des B innenhändlers, v ie lm e h r tre ten  sie sehr 
o f t  auch d ire k t m it  dem E x p o r te u r  oder m it  dem z w a r außerhalb 
Syriens, aber im  In lande  (M esopotam ien, Hedschas) w ohnhaften  und 
m it  den W aren  au f dem In landsw ege erre ichbaren K ä u fe r in  V e r
kehr. E in ig e  P roduzentengruppen, z. B. d ie 'jüd ischen  und deutschen 
O rangeriebes itze r und die jüd ischen M ande lp flanzer bei Jaffa  haben 
sich zu V e rkau fssynd ika ten  v e re in ig t und ve rtre iben  durch  diese 
ih re  P rodukte  ins In lan d  und Aus land, bedürfen  also w eder des 
B innenhandels noch des E xp o rte u rs . N och w e ite r sind die jüd ischen 
und deutschen W e inbergbes itzer bei Jaffa  gegangen,die sich zu P ro 
duk tions- und Verkaufsgenossenschaften zusammengeschlossen 
haben und ih re  T rauben  an e iner Z en tra ls te lle  e in he itlich  ve ra rbe iten  
und durch  eine Z en tra ls te lle  e inhe itlich  verkaufen.

Das e in träg lichs te  G eschäft des B innenhandels is t der W e ite r
ve rka u f der vom  Im p o rte u r e inge führten  W aren. A lle rd in g s  k a u ft
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#

n ich t jeder B innenhänd le r d ire k t vom  Im p o rte u r, sondern es 
schieben sich in  die K e tte  vom  Im p o rte u r zum  V e rb rauche r noch 
verschiedene Zw ischeng lieder ein. Es haben sich h ie r bestim m te 
Beziehungen herausgebil^e t, die darau f h inauslaufen, daß die 
B innenhänd ler in  den von den Im p o rtp lä tze n  en tfe rn ten  K le ins täd ten  
ih re  W aren  n ic h t d ire k t vom  Im p o rte u r, sondern von einem H än d le r 
in  der ihnen am nächsten liegenden größeren S tad t beziehen. D ie 
beiden bedeutendsten Im p o rtp lä tz e  Syriens, w o große Im p o rtfirm e n  
ih ren  S itz  haben, sind B e iru t und A leppo  (dessen H afen  A le xan - 
d re tte  in  kom m erz ie llem  Sinne zu A leppo  gehö rt und gew isser
maßen eine A g e n tu r von A leppo  is t). Sie a lle in  können als S tapel
p lä tze und H andelszentren erster O rdnung  bezeichnet werden. V on  
ihnen w erden die W aren  in  die H andelszentren zw e ite r O rdnung  
und von da w e ite r in  die H ande lszentren  d r it te r  O rdn un g  ve r
kau ft. T abe lla risch  könnte  m an die A b h ä n g ig ke it der k le inen von 
den größeren Zentren folgendermaßen d a rs te lle n :

—  4 3 2  —

Handelszentren 
i .  Ordnung B e i r u t A 1 e p p O

Davon abhängig: 
Handelszentren 

2. Ordnung
Damas

kus
T rip o li Saida Haifa Jaffa Jeru

salem
Antiochia,

Hama,
A intab

Mossul Urfa,
M ardin,

D iarbekir,
Kharput,

Siwas,
B itlis.
Van

Davon abhängig: 
Handelszentren 

3. Ordnung
Hasbeja Homs Tyrus Akko,

Naza
reth,
T ibe
rias,

Safed

Gaza,
Ram-
leh,

Nablus

He
bron,
Ber-
seba

A lle rd in g s  is t die A b h ä n g ig ke it der k le ineren  von den größeren 
H ande lszentren  eine schwankende. N im m t der H ande lsverkehr 
eines P latzes zu, so ha t der P la tz  die N e igung, sich von seinem b is
herigen H ande lszen trum  loszumachen und selbst dessen S tu fe  zu 
ersteigen. So kaufen  Dam askus, H a ifa  und Ja ffa  manche A r t ik e l 
schon n ich t m ehr in  B e iru t, sondern d ire k t aus Europa. N ablus, 
das seine W are  b isher in  Ja ffa  oder H a ifa  kaufte , sucht in  d irekte  
H andelsbeziehungen m it  B e iru t zu tre ten  usw. Ebenso w ird  das 
H in te rla n d  eines H ande lszentrum s, d. h. das von ihm  m it  W aren 
versorg te  Gebiet, durch  Ä nderungen  im  Verkehrsw esen bedeutend
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e rw e ite rt oder ve rk le ine rt. D u rch  die E rö ffn u n g  der Hedschas- 
Bahn is t das O stjo rdan land , das sich b isher von Jerusalem  und 
N ab lus versorg te , von diesen P lä tzen abgefallen und k a u ft je tz t 
seine W aren  in  H a ifa  oder Damaskus. D u rch  die E rö ffn u n g  des 
W eges und später der Bahn T r ip o l i— Horns is t H orns aus dem 
H in te rla nd e  von B e iru t ausgeschieden und ve rso rg t sich von 
T r ip o li aus. Es ko m m t auch vo r, daß ein P la tz  g le ichze itig  das 
H in te rla n d  von zwei H andelszentren ist, näm lich  sich von dem 
einen P la tz , zu dem es schnellere und sichere, aber teurere  V e r
b indung  hat, m it  hochw ertigen, aber le ich t zu beschädigenden, von 
dem andern m it g e r in g w e rtig e n  W aren  ve rso rg t. Große V ersch ie 
bungen in  der kom m erz ie llen  A b h ä n g ig ke it stehen in  der Z u k u n ft 
bevor, wenn die Bahnstrecke A le xa n d re tte — A leppo fe rtig g e s te llt 
und die w ährend des K rieges gebaute Bahn A fu le — Berseba dem 
p riva ten  W arenve rkeh r freigegeben sein w ird .

D er B innenhandel w i r f t  in  S yrien  z iem lich  gute  G ew inne ab, 
da die H än d le r es verstehen, au f Preise zu ha lten  und insbesondere 
bei zu fä llig e r K n ap p he it e iner W are  die S itu a tio n  gesch ickt aus
zunutzen wissen. W as ih re  E h r lic h k e it im  geschäftlichen Leben 
a n b e tr ifft, so sind sie besser als ih r  R u f. W irk lic h e  Betrügere ien  
oder Schiebungen sind ebenso selten w ie  K onkurse. Schikanen 
kom m en vo r, und die P ü n k tlic h k e it im  Bezahlen läßt v ie l zu 
wünschen üb rig , tro tzdem  h ä u fig  lange K re d ite  (bis zu einem Jahr) 

e ingeräum t werden.
D er größte syrische B innenhandelsp la tz is t Dam askus. A leppo 

ha t zw ar auch einen großen H ande lsverkehr, aber dieser H andel 
is t zum großen T e il Außenhandel, da die K a u fle u te  von A leppo 
selbst über A le xan d re tte  W aren  e in führen  und ausführen, w ährend 
der Außenhandel in  Dam askus n u r eine geringe Bedeutung hat. D ie  
R o lle  von Dam askus im  H ande lsverkehr besteht v ie lm eh r darin , daß 
es die von B e iru te r Im po rteu re n  gekauften  W aren  au fs tape lt und 
an die Konsum enten in  Dam askus selbst und in  seinem großen 
H in te rlande , das den H auran , das Gebiet der Hedschasbahn und 
große T e ile  der von Beduinen bewohnten Syrischen Steppe (B ad ie t- 
esch-Scham) um faßt, w e ite r le ite t; sowie daß es seine eigenen 
in d us trie lle n  Erzeugnisse und die lan dw irtscha ftliche n  Erzeugnisse 
seines H in te rlandes anderen T e ilen  Syriens oder den E xp o rte u re n  

in  B e iru t und H a ifa  zu fü h rt.
U be r den W e rt der in  Dam askus ein- und ausgehenden W aren  

finden  sich Angaben in  den B erich ten  des englischen und am erika 

nischen K onsu ls  in  Damaskus.
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Danach betrug  der W e rt der

1909 1910 I9 I I 1912 1913
P f u n d  S t e r l i n g

eingehenden Waren . . 969 000 949 600 925 800 i  089 100 i  139 300
ausgehenden W aren . . i  004 700 979 570 995 5°° i 098 200 i  082 800

V o n  den e i n g e h e n d e n  W aren stammten aus:

1909 I9IO 1911
P f u n d S t e r l n g

England . . . . • • 31143° 252 592 259 93°
T ü r k e i ..................... 96371 107 570
Österreich-Ungarn . • • 75 720 ■ 89 104 91 585
Deutschland . . . . . 60 050 73 133 67 815
China (Rohseide) 64 000 60 000 42 000

D ie  hauptsächlichen A r t ik e l unter den eingehenden W aren und
ih r  W e rt waren:

1909 I9IO I9 I I
P f u n d  S t e r l i n g

Baumwollstoffe . . 280 000 205 OOO 200 OOO
Baumwollgarn . . . . 78 000 74 000 80 900
K le idung und W ollwaren 55 000 68 750 65 000
Rohseide . . . . . . 80 000 75 00° 60 000
Tabak ..................... . . 47 000 60 000 65 000
Zucker . . . . . . . 44 600 46 500 50 700
K a f f e e ..................... • • 35 000 37 000 36 000
R e is .......................... 36 000 34 ° ° ° 34 ° ° °
Tom beki . . . . 28 000 36 000 33 ° ° °
Petroleum . . . . . . 25 000 27 500 26 000
Teppiche . . . . 16 000 19 200 20 200
L e d e r ..................... . . 20000 22 OÖO 20 OOO
Eisenwaren . . . 18000 20 000 21 OOO
H o lz .......................... . . 13 000 14 9OO 15 OOO
F e z e .......................... . . 16 000 18 200 18 000
Spezereiwaren . . . . 15 000 17 600 18 000
P a p ie r ..................... . . 12 650 13 95° 15 OOO

V o n  den a u s g e h e n d e n W aren hatten als Bestim m ungsland:

1909 I9IO I9 I I
P f u n d  S t e r l i n g

T ü r k e i ..................... . . 321500 311 225 255483
Ä g y p te n ..................... 169 125 176 646
Deutschland . . . . 56150 7° 843 82 500
England . . . . . . 62 650 47 17° 46 200
V ere in ig te  Staaten . . . 80150 80 750 93 066
I t a l i e n ..................... 58485 60 750
Frankre ich . . . . • • 44 35° 47 I D •48 310
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D ie  hauptsächlichen A r t ik e l unter den ausgehenden W aren und 
ih r  W e rt waren:

1909 1910 1911

Seiden- und Baumwoll-
P f u n d  S t e r l i n g

(Halbseide-) Stoffe . . 150 OOO 140 OOO 150 OOO
Reinbaumwollene Stoffe . 100 000 95 000 94 000
W ollene Stoffe . . . . IO 000 8 000 7 000
W e iz e n ................................ 300 000 302 OOO 260 OOO
G e r s te ................................ 120 OOO 125 OOO 123 oöo
Kichererbsen ..................... 42 750 54 470 , 60 OOO
R o h w o l le .......................... 48 OOO 55 800 64 OOO
Aprikosenkerne . . . . 24 OOO 28 800 56 OOO
Aprikosenpaste . . . . 30 OOO 25 OOO 35 000
Getrocknete Aprikosen . 8 000 7 800 I I  OOO
K u p fe rw a re n ..................... 16 OOO 18 OOO 19 OOO
Perlmutter-Einlegearbeiten 12 OOO 14 OOO 13 OOO
T e p p ic h e .......................... 12 OOO 19 200 19 OOO
Süßholzwurzel..................... 17 OOO 17 OOO 17 OOO
H ä u t e ................................ 14 OOO 16 100 14 OOO
W a ln ü s s e .......................... IO OOO 12 OOO I I  OOO

A ls  ein A n n e x  des B innenhandels is t, w ie  oben schon e rw ähnt, 
der W a ren ve rkeh r über Land  au f Kam elen  a) von Dam askus (oder 
H orns-P a lm yra ) nach Bagdad und b) von A leppo  nach Bagdad, 
D e ir-e l-Z o r, M ossul, U rfa , D ia rb e k ir  zu betrachten. D ie  K a m e l
karawanen von D a m a s k u s  nach Bagdad gehen regelm äßig alle 
v ie r b is sechs W ochen und legen den W eg  in  v ie run d zw a nz ig  bis 
d re iß ig  Tagen zu rück. H an fse ile , Seife, einheim ische Seiden- und 
B a u m w o lls to ffe  gehen nach Bagdad, w ährend Teppiche, Decken, 
D a tte ln  und Bedu inenm änte l (A ba jas) von Bagdad nach Dam askus 
gesch ickt werden. D e r G esam tw ert dieses H ande ls be läu ft sich 
au f e tw a 2 0 0 0 0 0 0  Francs. D ie  F ra c h t Dam askus— Bagdad be
trä g t e tw a 350 Francs fü r  xooo kg. D ie  T ranspo rte  von  A l e p p o  
nach D e ir-e l-Z o r und Bagdad gehen au f Kam elen n u r d re i oder 
v ie r  Tagere isen bis Meskeneh am E u p h ra t und werden dann 
au f H o lzflößen (Schachtura) an ih ren  B estim m ungso rt (oder fü r  
Bagdad bis zum  nächsten U m schlagspla tze Feludsche) befö rde rt. 
D ie  W aren  bestehen aus Seife und e inheim ischen B aum w o lls to ffe n , 
fü r  D e ir-e l-Z o r auch aus im p o rtie rte n  K o lo n ia lw a re n  (Bagdad er
h ä lt seine K o lo n ia lw a re n  vom  Persischen G o lf her). D ie  T ra n s 
portkos ten  von A leppo  b is Bagdad schwanken von 90 bis 140 Francs 
fü r  xooo kg , die Reise dauert zw anzig  b is dre iß ig  T a g e ; von A leppo  
nach D e ir-e l-Z o r 20 bis 50 Francs fü r  1000 kg  in  sechs bis zehn 
Tagen. D e r um gekehrte  W eg s trom a u fw ä rts  w ird  wegen der

B e ih e fte  zum  T ropenp flanze !' 1916, H e ft  3/5. 29
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S ch w ie rig ke it der F a h rt n ic h t benutzt, v ie lm eh r werden die s trom 
abw ärts fahrenden Flöße an ih rem  B estim m ungsort als H o lz  ve r
ka u ft. D ie  T ra n spo rte  von A leppo  nach U rfa  und D ia rb e k ir, w oh in  
außer Seife und S to ffen  auch K o lo n ia lw a re n  und E isen versandt 
werden, werden ausschließ lich m it Kam elen  b e w irk t, nehmen acht 
bzw . v ierzehn  Tage in  A nspruch  und  kosten nach U r fa  etwa 
150 Francs, nach D ia rb e k ir  e tw a  250 Francs fü r  1000 kg. Nach 
M ossul gehen W aren  (Seife, S to ffe , K o lon ia lw a ren , E isen) von 
A leppo  entw eder ebenfalls d ire k t m it  Kam elen  (zw anz ig  Tage 
Reisedauer im  W in te r, v ie rz ig  b is fü n fz ig  Tage im  Som m er), oder 
sie 'werden m it  K am e l b is Meskeneh am E u p h ra t und w e ite r auf 
F lößen in  v ie r  b is acht Tagen nach R aw a am E u p h ra t gebracht, 
von w o sie au f Kam ele  umgeladen w erden und noch fü n f Tage 
Reise nach M ossu l brauchen. D ie  F ra ch t A leppo— M ossul is t bei 
d irek tem  K a m e ltra n sp o rt 200 bis 300 Francs, bei kom b in ie rtem  
K am el- und F luß tran spo rt 100 bis 150 Francs fü r  1000 kg.

IV. Der Handel mit den Beduinen.
Sehr in teressant sind die Handelsbeziehungen, welche an der 

Grenze des K u ltu r la n d e s  m it den Beduinen bestehen. D ie  Zentren 
dieses H andels sind A leppo, H om s, H am a und Dam askus, in  ge
ringe rem  Maße sind auch Zahle, T ibe rias , Safed, H ebron, Berseba 
daran b e te ilig t. D ie  Beduinen b ringen  die P rodukte  der V ie h z u c h t: 
lebendes V ie h  (Kam ele, Schafe, Z iegen, P ferde), W o lle , H äute , 
B u tte r, auch E ie r  au f den M a rk t und entnehm en d a fü r Getreide, 
Petro leum , Zucker, Tabak, sonstige K o lon ia lw a ren , Schießgerät 
und M u n it io n , K le idungss to ffe , S a ttle rw aren.

D e r H ande lsverkehr is t n ic h t unbedeutend und um faß t 
schätzungsweise e tw a :

W ert in  Francs
600000 S c h a f e .....................................10000000
100000 K a m e le .....................................25000006
E in ige tausend P fe rd e ................................. 1 000 000
30 000 Z ie g e n ..........................................  200 000
W o l l e ........................................................... 5 000 000
H ä u t e .....................................................  500 000
Schaf b u t t e r .................................................3 000 000
E i e r ..........................................................  300 000

Zusammen . . 45 000 000

D e r H ande l sp ie lt sich gew öhn lich  in  der W eise ab, daß die 
Beduinen einzeln oder gruppenw eise m it  einem bestim m ten K a u f-
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m ann in  A leppo, H om s oder H am a in  ständ iger Beziehung stehen. 
D iesem K au fm ann  b ringen  sie im  F rü h ja h r, w enn sie wegen des 
W asserm angels aus der W üste  an den Rand der K u ltu rz o n e  kom 
men, die ve rkau fs re ifen  T ie re  und sonstigen P rodukte  und nehmen 
d a fü r von ihm  in  Gegenrechnung ih re  eigenen B eda rfsa rtike l. Sehr 
h ä u fig  muß der K a u fm a nn  ihnen m ehr W aren  geben, als der W e rt 
der von ihnen gebrachten P rodukte  be träg t. E r  tu t  es ohne Be
denken, obw oh l die Beduinen im  H erbste, sobald in  der W üste  der 
erste erg ieb ige Regen fä llt ,  in  die W üste  zurückkehren und dann 
jedem  G erich te  und jedem  S taa tsanw alt unerre ichbar sind. A ber 
n iem als täusch t der Beduine das in  ihn  gesetzte V e rtra u e n : „D e r  
Beduine raub t, aber er bezahlt seine Schulden“  heißt es von ihm  im  
S p rich w o rt. Im  nächsten F rü h ja h r  k e h rt , er zu rück  und lie fe r t 
seine P roduk te  zu r D eckung  seiner Schuld ab. Bei manchen 
Beduinen, sow eit sie n ic h t bere its m it  einem K a p ita lis te n  der P ro 
duktionszone, z. B. in  M ossul, assoziiert sind, ste igern  sich diese 
ständigen Handelsbeziehungen zu einem K au fm ann  in  der A bsa tz 
zone zu einem S ozie tä tsverhä ltn is . D e r K au fm ann  g ib t dem 
Beduinen Geld oder W aren  als E in lage  und w ird  d a fü r T e ilhabe r 
an den H erden. Anderse its  w ieder g ib t  es Beduinen, welche keinen 
festen H ande ls freund  haben, und wenn sie m it  ih ren  H erden in  die 
Nähe der S tad t kom m en, erst d o rt sich über die beste V e rkau fs , 
m ög lich ke it entscheiden. N euerd ings geschieht es v ie lfach , daß die 
V iehhänd le r n ich t abw arten, bis die Beduinen m it  ih ren  H erden im  
F rü h ja h r  herankom m en, sondern daß sie zu ihnen in  die W üste  
gehen und schon d o rt die T ie re  kaufen. E tw a  ein V ie r te l b is ein 
D r it te l der T ie re  sollen in  d ieser W eise g eka u ft werden. D ie  H änd le r 
kaufen  sie dann z w a r b illig e r, haben aber da fü r das R is iko  des 
T ransportes zu tragen, das sehr groß is t. Bei Ep idem ien oder un
günstigen  F u tte rve rh ä ltn issen  geh t ein großer T e il der T ie re  auf 
dem T ra n s p o rt ein.

Schafhandel. Ehe H a u p tm ä rk te  fü r  Schafe sind A leppo  und 
H om s. D ie  Schafe, die gew öhn lich  zw e ie inha lb- oder d re ijä h r ig  
sind, haben von ih ren  U rsp run gso rten  eine d re i- b is v ie rm onatige  
W anderung  bis A leppo  und H om s durchzum achen, w o sie im  A p r il  
ankomm en. Es g ib t zw ei A r te n : die weißen Schafe aus der Gegend 
von M ossu l und D e ir-e l-S u r (und D ia rb e k ir)  und  die ro ten  Schafe 
aus der Gegend von E rserum . V o n  den G esam tankünften  von 
600 000 S tück  en tfa llen  e tw a 60 %  au f die ro ten  Schafe, 30 % auf 
die weißen Schafe von M o ssu l/D e ir-e l-S u r, außerdem kom m en 10 %  

w eiß flockige Schafe aus der Gegend von D ia rb e k ir. D e r P re is  eines
29*
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weißen Schafes von M ossul im  G ew ichte  von 15 bis 25 kg  is t in  
A leppo  10 bis 15 Francs, der eines ro ten  Schafes im  G ew ichte von 
20 bis 35 k g  is t 20 bis 30 Francs. D ie  Schafe dienen fü r  den 
syrischen In landsverb rauch, ein T e il w ird  auch nach Ä g y p te n  und 
K o ns tan tinope l ausgeführt. D e r In landsve rb rauch  is t sehr bedeutend, 
da in  S yrien  ke in  anderes F le isch als Schaffle isch ve rzeh rt w ird . 
A lle in  in  Dam askus werden in  den M onaten M ärz  bis Jun i, wenn 
die Schafe aus K le inas ien  und M ossu l ankomm en, tä g lich  300 Schafe* 
und 1000 L äm m e r geschlachtet. Insgesam t ve rb rauch t die S tad t 
Dam askus jä h r lic h  n ic h t w en ige r als 100000 Schafe und 150000 
Läm m er, von denen die le tz te ren  a lle rd ings  m eist n ich t von w e it her, 
sondern aus S yrien  selbst stammen. W enn die M ark tve rhä ltn isse  
ungünstig  sind, ha lten  die E ig en tü m e r die Schafe o ft m onate lang 
oder sogar b is zum  nächsten F rü h ja h r  vom  V e rkau fe  zu rück  und 
lassen sie dann in  der Gegend des A m u k - (A n tio ch ia -) Sees weiden.

D er Kamelhandel. D ie Kam ele  kom m en von D e ir-es-S ur und 
der Syrischen W üste. V o n  den jäh rlichen  A nkün ften  von etwa 
100 000 S tück ble iben 40 000 als L a s ttie re  in  S yrien , 30 000 gehen 
als Sch lach ttie re , ebensoviele als L as ttie re  au f dem Landw ege nach 
Ä gyp ten . M an kann im  Som m er in  der Nähe von Gaza tage lang 
die K araw anen  dieser fü r  Ä g yp te n  bestim m ten Kam ele  vo rü b e r
ziehen sehen. D ie  H aupthandelsp lä tze  fü r  Kam ele  sind Dam askus 
und Gaza1). D e r Pre is eines Kam els schw ankt von 250 bis 
500 Francs.

D er H ande l in  P f e r d e n  beschränkt sich au f e in ige tausend 
S tück, da die A u fz u c h t des arabischen Pferdes bei den Beduinen 
sehr zurückgegangen ist.

Z i e g e n  kom m en in  k le in e r Z ah l von  M ossu l nach A leppo.

D ie  W o lle  ko m m t hauptsäch lich  aus U rfa  und M ard in , aber 
auch aus N o rdsyrien  nach A leppo, Ploms und Ham a. E in  T e il der 
W o lle  w ird  h ie r in  den Flüssen K u w e ik  und O rontes gewaschen, 
w obei sie d u rch sch n itt lich  50 °/0 ihres G ew ichtes v e r lie ft .  D ie  W o lle  
w ird  in  Ba llen  von 120 kg  ve rpack t und m it  Ausnahm e eines kle inen 
Teiles, der im  In la n d  ve rb le ib t, gewaschen oder ungewaschen aus
g e fü h rt. D e r P re is is t e tw a 1,25 Francs fü r  das K ilo g ra m m  un
gewaschener W o lle , 2,50 Francs fü r  gewaschene W o lle . D ie  A u s 
fu h r  r ic h te t sich nach M arse ille , L iv e rp o o l und Ita lie n , neuerdings 
in  steigendem Maße auch nach D eutsch land und besonders nach 
den V e re in ig ten  Staaten, w o  sie zu r H e rs te llu n g  von Teppichen

’) Bericht des englischen Konsuls in  Jerusalem für 1912, S. 16.
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benu tz t w ird . Nach dem B e rich t des am erikanischen K onsu ls  in  
A le pp o 1) is t W o lle  aus dem W ila je t A leppo in  die V e re in ig ten  
Staaten ausgeführt w o rd e n :

1912 fü r  534280 $ (etwa 2 700 ooo Francs)
1913 „  272 674 „  ( „  1 400 000 „  )

D e r Gesam thandel in  W o lle  in  A leppo, Horns und H am a d ü rfte  
sich d u rch sch n itt lich  jä h r lic h  auf 5 M illio n e n  Francs belaufen, w ovon 
60 c/o  au f A leppo, 25 %. au f H am a und 15 °/o  auf H om s entfa llen . 
Außerdem  besteht ein n ic h t unbedeutender W o llha nd e l in  Dam as
kus, w oh in  die Beduinen des H au ran  und des O stjo rdan landes ihre  
W o lle  b ringen  und im  Barada waschen.

D ie  B u tte r, die von den Beduinen aus der S chafm ilch  in  sehr 
p r im it iv e r  W eise gewonnen w ird , w ird  von ihnen geschmolzen, um 
sie v o r dem R anzigw erden  zu schützen und von den vie len  ih r  an
haftenden U n re in lich ke ite n  zu befreien. Sie w ird  in  zw ei Q u a li
tä ten, e iner besseren, „Sem ne hadide“ , und e iner schlechteren, 
„Sem ne G h a rib “ , von den Beduinen nach A leppo, H om s und H am a 
gebracht, h ie r von den H änd le rn  au fgekau ft, in  a lte  P e tro leum kis ten  
ve rpack t und nach Ä g yp ten , K o ns tan tinope l und A m e rika  ( fü r  die 
d o rt lebenden S yre r) versandt. A leppo  und H am a sind am Gesam t
umsätze von  2 bis 3 M illio n e n  Francs m it  je 40 ° f0 , H om s m it  20 ° /c  

bete ilig t. D e r Preis is t ungefähr 500 Francs fü r das K an ta r von 256 kg.
H äu te . Es h an d e lt\ sich hauptsäch lich  um  Schafhäute und 

Z iegenhäute, dagegen n ic h t um  R indshäute , da die Beduinen ja  ke in 
R indv ieh  halten. E in  T e il der H äu te  w ird  im  Lande zu Leder ve r
a rbe ite t, der Rest, hauptsäch lich  die L am m fe lle , w ird  nach Ö ster
reich, D eutsch land und den V e re in ig ten  Staaten ausgeführt.

W eak ley  (a. a. O. S. 204) g ib t an, daß von den Beduinen jä h r
lich  2 122 500 O kka  W o lle  in  A leppo  und e tw a 1 600 000 O kka  in  
H om s, H am a und Zahle im  G esam tw erte  von 5 M illio n e n  Francs 
au f den M a rk t gebracht werden. Derselbe A u to r  (a. a. O. S. 200) 
b e z iffe rt die von den Beduinen nach A leppo, H om s und H am a zum  
V e rk a u f gebrachte S cha fbu tte r auf etwa 100 00 00  O kka  im  W erte  

von 2 ^/2  M illio n e n  Francs.
Nach der am tlichen  tü rk ischen  W a re n s ta tis tik  fü r  das Jahr 1326 

(1910/11) b e trug  la u t fo lgender Tabe lle  die A u s fu h r aus S yrien  von
W o lle ............................................... etwa 4 700 000 Francs
Schaf- und Z iegenhäu ten.................  900000 „
Sonstigen rohen Tierhäuten . . „  7° 000 »
Butter .......................................... .....  2 000 000 >>

t) D a ily  consular and trade reports (Washington) vom 6. Juni 1914.
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Rohwolle Rohe Schaf- und 
Ziegen häute

Sonstige rohe 
Tierhäute Butter

kg Piaster kg Piaster kg Piaster kg Piaster

Über die Häfen 
der Zolld irek
tion Alexan
drette ............. 733 931 5 151 517 263 I06 I  0 9 2  1 2 9 9 966 64323 221 089 2 738085

Über B e iru t. . . 2 134 837 i.S 658 350 532 712 2 549 952 29 189 202 240 543 820 5 872 875
Über sonstige 

syrische Häfen 58 165 426347 105 033 490 793 5 795 40 690 16 404 182 383

Zusammen . . 2 928 933 21 236 214 900 851 4 132 874 44 950 307 253 781313 8 793 343
etwa

4 700 000 
Francs.

etwa 
900 000 

Francs.

etwa 
70 000 

Francs.

etwa 
2 M ill. 
Francs.

D er W e rt der A u s fu h r von W o lle  und B u tte r  deckt sich h ie r
nach ungefähr m it  dem W erte  der von den Beduinen an den M a rk t 
gebrachten M engen W o lle  und B u tte r  und leg t den Schluß nahe, 
daß diese A u s fu h rw a ren  gänz lich  von den Beduinen stammen.

A ußer den H äu ten, die in  rohem  Zustande ausgeführt werden, 
gelangen auch ve rarbe ite te  H äu te  zu r A u s fu h r. Diese A u s fu h r be
tru g  im  Jahre 1326

kg W ert in  Piaster
Über die Häfen der Zolld irektion  Alexandrette . 158F51 2 486 370

„  B e i r u t .................................................................... 103 937 1 465 393
„  sonstige syrische H ä fe n ..................... ..... . . 6 552_________84 300

Zusammen . . 269 340 4 036 063
etwa 900 000 Francs.

V o n  den am Rande der K u ltu rz o n e  gelegenen O rten , w ie  
H ebron, Safed, besteht auch eine A r t  H ausierhande l m it  den Be
duinen. E inze lne  H än d le r ziehen m it  W aren  in  die W üste , um 
d o rt m it  den Beduinen Tauschgeschäfte zu machen. D ie  K a u fle u te  
von H ebron  u n te rha lten1) in  T a file  im  Südosten des T o ten  Meeres 
große W aren lager fü r  den H ande l m it  den in  der Nähe zeltenden 
Beduinen.

V. Handelsmonopole (Salz, Tabak, Tombeki).
1. Salz. Das Salzm onopol is t in  der T ü rk e i durch  ein R e

g lem ent vom  11. M a i 18622) e in ge fü h rt und die E in k ü n fte  daraus 
durch  D ekre t vom  M uharrem  1881 der A d m in is tra tio n  der D ette

') Bädeker: Palästina und Syrien. Leipzig 1910, S. 163.
2) Abgedruckt bei Young: Corps de dro it ottoman. Bd. V, S. 125. Oxford 1906.
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pub lique  Ottomane abgetreten worden. D ie  D ette  pub lique, die 
seitdem das Sa lzm onopol ausübt, ha t in  S yrien  eine D ire k tio n  
(B aschm ud irie t) in  A leppo  fü r  das W ila je t  A leppo und eine zw eite  
in  B e iru t fü r  die W ila je ts  B e iru t, Dam askus und das M u te ssa riflik  
Jerusalem. Nach den Angaben der D ire k tio n  in  B e iru t ha t das 
M onopol fü r  ih ren  B e z irk  (B e iru t, Dam askus, Jerusalem ) folgendes 

R esu lta t ergeben:

J a h r Verkauftes Erlös aus dem Salzverkauf in  Piaster

Salz in  kg gewöhnlicher Preis Kriegsaufschlag Zusammen

1329 (1913/14) ■ • • 13 455 000 6 346 670 ,2 816403 9163 073

1330 (1914/15) • • • 10 663 OOO 5 176 3°3 2 32I 046 7 497 349

D ie E innahm en betragen also ungefähr 2 M illio n e n  Francs. 
(F ü r  das W ila je t  A leppo  konnte  ich  entsprechende Angaben n ich t 
e rh a lte n ; das M u te ssa riflik  L ib an on  ha t das Sa lzm onopol n ich t.) 
Das Salz, das von der D ette  pub lique  in  S yrien  v e rk a u ft w ird , w ird  
entw eder von  ih r  von K le inasien  (Saline Fotscha im  W ila je t 
Sm yrna) e in ge fü h rt oder in  den Salzseen von D schebu ll bei A leppo, 
in  k le ineren  M engen auch am T o ten  Meere gewonnen. D ie  D ette  
pub lique  v e rk a u ft das Salz entw eder am P ro du k tion so rte  oder in  
den H äfen  und E isenbahnstationen, w oh in  das Salz vom  P ro 
duk tio nso rte  versandt w ird , sowie in  den M agazinen, die sie an ve r
schiedenen O rten  un te rhä lt. D e r P re is am P ro du k tion so rte  w ar 
v o r dem seit A u g u s t 1912 erhobenen K riegsau fsch lag  0,40 P iaster 
(—  9 Centim es) p ro  K ilo g ra m m , seit dem Aufsch läge  is t er 
0,65 P iaster ( =  15 Centim es). D azu ko m m t ein Zusch lag fü r  die 
T ransportspesen vom  P ro du k tion so rte  b is zum  Verbrauchsorte . In  
Ja ffa  z. B. w ird  das K ilo g ra m m  von der D ette  pub lique  m it 
0,80 P ias te r (18 Centim es) ve rka u ft.

Außerdem  v e rk a u ft die Regie Salz außerhalb des M onopols nach 
dem L ibanon  und e x p o rtie rt auch nach dem Auslande, n a tü rlic h  
zu erheb lich  n iedrige rem  Preise. D ie  Zw ischenhändler, die von der 
D e tte  pub lique  Salz zum  W ie de rve rkau f g e lie fe rt bekomm en, sind 
n ic h t an einen bestim m ten V e rkau fsp re is  gebunden. D a aber dip 
Regie M engen von 'm indestens 50 kg  an jederm ann ve rka u ft, so is t 
eine übermäßige V e rteue rung  des Salzes durch  den Zw ischenhandel 

ausgeschlossen.
B is v o r dem K rieg e  bestand ein leb ha fte r Schm uggel m it  Salz, 

das von den Beduinen am T o te n  M eer, fe rne r bei E l-A r is c h  und bei
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D schebu ll gewonnen und au f Kam elen in  die benachbarten O rte  
gebracht w urde. Gelang es, die S chm uggler zu fassen, so hatten 
sie die gesetzliche S tra fe  von 105 P iaster pro  100 kg  des bei ihnen 
gefundenen Salzes zu zahlen. W ährend  des K rieges scheint durch 
die schärfere m ilitä risch e  Bew achung der Straßen dieser Schm uggel 
au fgehö rt zu haben.

2. Tabak. D ie  Régie Cointéressée des Tabacs de l ’E m p ire  
O ttom an, der durch  ka iserlichen Ferm an vom  28. M a i 1883 die 
A usübung  des seit 1874 bestehenden Tabakm onopo ls übertragen 
w urde, u n te rh ä lt in  S yrien  D ire k tio n e n  : 

ln  A leppo  fü r  das W ila je t A leppo, 
in  Dam askus fü r  das W ila je t Dam askus (seit 1908), 
in  L a tta k ie  fü r  das M u te ssa riflik  L a tta k ie  (seit 1902), 
in  B e iru t fü r  das W ila je t  B e iru t (ohne L a tta k ie ) und das 

M u te ssa riflik  Jerusalem.

Das M onopo l der Regie is t durch  ein Gesetz vom  2. A p r il  1330 
( I 9 I 4) neu gerege lt w orden und um fa ß t:

a) das R ech t au f K o n tro lle  und A n k a u f alles angebauten 
T ab aks ; m acht sie \fon dem Rechte zum  A n k a u f keinen Gebrauch 
oder kann sie sich m it dem P flanzer n ich t über den Pre is einigen, 
so d a rf der P flanzer den Tabak ins A us land  exportie ren , aber n ich t 
im  In lande  ve rka u fe n ;

b) E rhebung  von Z o ll au f e inge führte  und ausgeführte  ge
schnittene oder ve ra rbe ite te  Tabake (die E in fu h r  von T abak- 
b l ä t t e r n  is t n u r  der Regie selbst e rlau b t) ;

c) die H e rs te llu n g  und den V e rk a u f von Z iga rren , Z iga re tten , 
geschnittenem  T a b a k1), K a u - und Schnupftabak.

Das M onopo l der Regie w ird  in  S yrien  dadurch etwas gestö rt, 
daß im  M u te ssa riflik  L ibanon , w o das T abakm onopo l n ich t in  K ra f t  
is t, e tw a zw anz ig  Z ig a re tte n fab rike n  bestehen, die T abak im  L ib a 
non (und im  W ege der Konterbande  auch außerhalb des L ibanons) 
au fkaufen  und die daraus hergeste llten  Z iga re tten  auch außerhalb 
des L ibanons im  M onopolgeb iete  der Regie absetzen. D ie  R eg ie rung  
h i l f t  zw a r der Regie nach K rä fte n , diesem Schm uggel entgegen
zu tre ten , im m e rh in  ha t er b is je tz t n ich t aufgehört. D ie  P ro d u k tio n  
des L ibanons an Z iga re tte n  is t m ir  von der D ire k tio n  der Regie in  
B e iru t au f 1500 L tq . tä g lich , das heißt e tw a 10 M illio n e n  Francs *)

*) D ie  Herstellung von Zigaretten zum persönlichen Gebrauch auo dem von 
der Regie hergestellten oder aus eingeführten und verzollten Zigarettentabaken 
ist erlaubt.
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jä h r lic h  geschätzt w orden, und ein großer T e il davon fin d e t außer
halb des L ibanons Absatz. W ie  m ir  von seiten des M utessarifs  des 
L ibanons Ende 1915 m itg e te ilt  w urde, schwebten zu dieser Z e it 
V e rhand lungen  m it der Regie, wonach das M onopo l der Regie gegen 
Z ah lung  e iner jäh rlich en  V e rg ü tu n g  von 25 000 L tq . auch au f den 
L ibanon  ausgedehnt w erden sollte.

D ie  Regie fü h r t  T ab ak  nach S yrien  von den europäischen T e ilen  
der T ü rk e i und von G riechenland ein und k a u ft auch den in  Syrien  
angebauten T abak zu einem großen T e ile  auf. Sie s te llt von den 
verschiedenen Q ua litä ten  Z iga re tten  und Z igare tten tabaken, die sie 
fü h r t, die besseren Sorten  bis e inschließ lich der d r itte n  Sorte n u r in  
K ons tan tinope l her. In  S yrien  u n te rh ä lt sie je eine Z ig a re tte n fa b rik  
in  A leppo  und Dam askus, aber n u r  zu r H e rs te llu n g  der geringeren 
Q ua litä ten . D ie  F a b r ik  in  Dam askus ha t 200 A rb e ite r, m eist 
jüd ische Mädchen, und sie fa b r iz ie r t jä h rlic h  ungefähr 430 000 kg 
Z iga rren - und Z igare ttentabake. Z iga rren , K a u - und Schnupftabak 
werden von der Regie n ic h t fa b r iz ie rt, sie kom m en in  die T ü rk e i 
n u r au f dem W ege des Im p o rts  und un te rliegen  zugunsten der 
Regie einem Z o ll, der fü r  geschnittenen Tabak 1 L tq . p ro  K i lo 
g ram m , fü r  Z iga re tten  i% L tq .  pro  K ilo g ra m m , fü r  Z iga rren  75 °/0 des 
W ertes, fü rS ch n u p fta b a k  100%  des W ertes be träg t. D ie  R e g ie u n te r
h ä lt A gen tu ren  und Subagenturen in  a llen  größeren O rtschaften . 
D e r V e rk a u f der Z iga re tten  und Z igare tten tabake  e rfo lg t in  be
s tim m ten  V e rkau fss te llen  (D eb its ), deren Inhabe r fü r  die Ü be r
tra g u n g  des V e rkau fs  eine L izenzgebühr zu en trich ten  haben und 
von dem V erkau fse rlös  eine K om m iss ion  beziehen. D ie  Preise sind 
festgese tz t: 1 Schachtel m it  20 Z iga re tten  e rste r Q u a litä t koste t 
70 Centimes, 1000 Z iga re tten  ge rings te r Q u a litä t kosten 25 P iaster 
(5,66 F ra n c s ); Z iga re tten tabake  kosten von 20 bis 250 P iaster pro 
K ilo g ra m m .

D a  Z iga re tten  sehr begehrt, wenn auch zum  Leben n ic h t ab
so lu t n o tw end ig  sind, so b ild e t ih r  ste igender und fa llender Absatz 
ein gutes B arom ete r fü r  die K a u fk ra ft  und den W oh ls tand  der Be
vö lke rung . Inso fe rn  is t es interessant, daß der V e rk a u f innerha lb  
des W ila je ts  B e iru t b e tru g :

Im  Jahre 1909/10 . . . .  . 21328968 Piaster
,, „  1 9 1 0 /n .......................22996881 „
„  „  1911/12.......................  23 758 848

A lle rd in g s  t r i t t  gerade im  W ila je t  B e iru t der Kausa lzusam m en
hang zw ischen ve rm eh rte r K a u fk ra ft  und geste igertem  Z iga re tte n 
absatz n ic h t re in  hervor, w e il auch die bessere A b w e h r des
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Zigarettenschm ugge ls aus dem L ib a n o n  den A bsa tz  der Regie
fa b rika te  ge fö rd e rt haben kann. F ü r  die anderen Bezirke  Syriens 
konnte  ich le ide r die A b sa tzz iffe rn  fü r  eine Reihe von Jahren n ich t 
erlangen. F ü r  das Jahr 1914/15 w urde  m ir  von der Regie der V e r
ka u f im  Bez irke  Dam askus au f 10 700 000 P ias te r (e tw a 2%  M il 
lionen F fancs) angegeben. D a der B e rich t des englischen K onsu ls 
in  Dam askus fü r  1909 den V e rk a u f im  Bez irke  Dam askus im  Jahre

1907 .......................... auf nur 63 000 £  =  1 575 000 Francs
1908 .......................... „  ,, 68000 ,, =  1700000 „
1909 ............................. . ,, 73 000 » =  1 825 000 „

ang ib t, so w ürde  die S te ige rung  b is zum  Jahre 1914/15 rech t be
trä c h tlic h  sein und au f eine V e rm ehrung  des W ohlstandes der Be
vö lke ru n g  schließen lassen.

3. Tombeki is t der Tabak, der fü r  die in  S yrien  sehr be
lieb te  W asserpfe ife  (N a rg ileh ) benu tz t “w ird . Seine E in fu h r  aus 
seinem H aup tp roduk tions lande  Persien d u rfte  gemäß eines im  Jahre 
1891 der Société du Tom bac e rte ilten  P riv ile g s  n u r durch  diese Ge
se llschaft erfo lgen. Im  Jahre 1326 (1910/11) w urden  von der 
Société du Tom bac über B e iru t insgesam t 724 247 kg  T om bek i 
im  W erte  von 7 137881 P iaster (e tw a 1 600000  Francs) e inge führt. 
Im  Jahre 1912 is t das E in fu h rm o n o p o l der Société du Tom bac e r
loschen. Seitdem  d a rf jederm ann T om bek i e in führen, doch u n te r
lie g t der e inge führte  T om b ek i einem E ingangszo ll von 4 P iastern  
fü r  das K ilo g ra m m  zugunsten der Régie des Tabacs.

D e r in  S yrien  selbst, besonders in  der Gegend von L a tta k ie , 
angebaute Tom bek i d a rf von den P roduzenten, fa lls  sie ihn n ich t 
an die Tabakreg ie  selbst verkaufen , gegen Z ah lung  einer Abgabe 
an die Régie des Tabacs von 4 P iaster p ro  1 k g  im  In lande  ve r
k a u ft oder ins A us land  ausge füh rt werden. D er V e rk a u f und die 
A u s fu h r un te rliegen  der K o n tro lle  der Regie.

A m tlic h e  Angaben über den U m fa n g  der A u s fu h r von T om bek i 
aus S yrien  liegen n ic h t v o r ;  sie so ll nach Schätzungen 200000 bis 
300 000 kg  jä h r lic h  betragen und r ich te t sich hauptsäch lich  nach 
Ä gyp ten .

VI. Das Bank- und Münzwesen.
a. Das Bankgeschäft1).

Das Bankgewerbe w ird  in  S yrien  von den in  der fo lgenden 
L is te  au fge füh rten  G esellschaften ausgeübt, zu denen noch P r iv a t-

J  Ich b in  fü r die M itarbe it an diesem Abschnitt Herrn Bankdirektor 
S. H o o f ie n  in Jaffa zu besonderem Dank verpflichtet.
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firm e n  in  e in igen größeren Städten, nam entlich  B e iru t und A leppo, 
h inzu tre ten . U ber diese Gesellschaften is t im  einzelnen, folgendes 

zu sagen:

Liste der in Syrien arbeitenden Banken (Aktiengesellschaften).

N a m e Nationalitä t S i t z K a p it a l
G rün
dungs-

Jahr

Geschäftsstellen 
in  Syrien

1. Banque Im périale 
Ottomane

Ottomanisch Kon
stantinopel

250 OOO 000 
Frcs.

1863 Aintab, A leppo, 
A lexandrette, Beirut, 

Damaskus, Haifa, 
Hama, Homs, Jaffa, 
Jerusalem, T rip o li, 

Saida

2. Crédit Lyonnais . Französisch Lyon 250 000 000 
Frcs.

1863 Jaffa, Jerusalem

3. Deutsche Orient
bank

Deutsch Berlin 32 000 000 
M.

1906 Aleppo

4. Anglo Palestine 
Company

Englisch London 120 000 £ 1902 Jaffa, Jerusalem, 
B e iru t, Haifa, T ibe- 
rias, Safed, Hebron, 

Gaza

5. Deutsche 
Palästina-Bank

Deutsch B erlin 20 000 000 
M.

1899 Jaffa, Jerusalem, 
Haifa, Beirut, 

Damaskus. Nablus, 
T r ip o lk  Nazareth, 

Gaza

6. Banque Commer
ciale de Palestine

Ottomanisch Jerusalem 50 000 Ltq. I 9 I I Jerusalem

7. Banque de Salo- 
nique

Ottomanisch Kon
stantinopel

880 000 
Ltq.

(20 000 000 
Frcs.)

1888 B e iru t

D ie B a n q u e  I m p e r i a l e  O t t o m a n e  is t eine o tto - 
manische A ktiengese llscha ft, welche im  Jahre 1863 durch  U m b ild u n g  
der schon seit dem Jahre 1856 bestehenden englischen Gesellschaft 
„B anque  O ttom ane“  gegründet w orden  is t und gegenw ärtig  ein zu r 
H ä lfte  eingezahltes A k tie n k a p ita l von  250 000 000 Francs hat. K ra f t  
eines ka iserlichen F irm ans  vom  4. F eb rua r 1863 üb t sie die lä t ig k e i t  
des zentra len B a nk in s titu tes  der T ü rk e i aus. Ih re  Konzession, die 
u rsp rü ng lich  fü r  dre iß ig  Jahre verliehen w orden is t, is t seitdem 
m ehrere M ale  ve rlän g e rt w orden, zum  le tzten  M ale  bis zum  Jahre 
1925. K ra f t  ihres F irm ans, der ge legentlich  der Konzessionsver
längerungen durch  ka iserliche  Irades m o d ifiz ie rt w orden is t, ü b t 
die Bank die F u n k tio n  eines „T re so rie r-p aye u r-ge ne ra l“  der K a ise r
lichen  R eg ierung  aus. Sie ha t m it  Ausschluß a lle r anderen Banken 
das R ech t der Notenem ission. Ih re  N o te n z irk u la tio n  muß im m er 
zu m indestens einem D r it te l durch  M e ta ll gedeckt sein. D ie  B ank
noten ha tten  bis zum  K rieg e  keinen Zw angskurs, w aren dagegen
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in  K onstan tinope l gegen G old  einwechselbar. D ie  tra u r ig e n  E r 
fahrungen; die das tü rk ische  P u b liku m  ku rz  vo r der G ründung  der 
B ank m it dem Papiergelde gem acht hatte , und die geringe öko
nom ische E n tw ic k lu n g  des w eitaus größten Teiles dieses P u b li
kum s, zusammen m it  dem U m stande, daß die Banknoten n u r in  
K onstan tinope l, n ic h t in  der P ro v in z  einwechselbar waren, haben 
eine r ich tig e  P o p u la r itä t der N oten  der Banque O ttom ane n ich t 
aufkom m en lassen. Nach der B ilanz  von Ende 1913 be trug  die 
Z irk u la tio n  fü r  das ganze tü rk ische  Reich n ich t m ehr als etwa 
1 100 000 L tq . D a diese Z irk u la tio n  n u r  6 %  der G esam tverp flich
tungen der B ank b ildete , so ve rs teh t es sich, daß die D eckungsvor
s c h rift vo llkom m en  unw esentlich  is t. D e r Barbestand b e trug  am 
gle ichen Tage ungefähr 4%, M illio n e n  L iv re s  Turques. E ine  bedeu
tende V erg röß e rung  der N o te n z irk u la tio n  ha t e rst während des 
K rieges sta ttgefunden.

In  ih re r E igenscha ft als trésorie r-payeur-généra l ha t die Bank 
säm tliche E innahm en der R eg ierung  in  E m p fang  zu nehmen und 
au f ih re  A nw e isung  ihre  säm tlichen Zah lungen zu leisten. Sie ge
nießt d a fü r eine feste K om m iss ion . -Sie is t fe rner ve rp flich te t, inner
halb gew isser Grenzen der K a ise rlichen  R eg ie rung  K o n to k u rre n t
vorschüsse au f die zu erw artenden E innahm en zu leisten.

Im  übrigen  is t die B ank fre i, das Bankgewerbe in  seinem vo llen  
U m fange  auszuüben, also K re d ite  in  K o n to k u rre n t zu gewähren, 
W echsel zu eskom ptieren, W aren, Effekten und sonstige Sicherheiten 
zu beleihen, Devisen zu kaufen und zu verkaufen, K on toku rren t- 
und Depositengelder aufzunehmen, Effektengeschäfte zu betreiben usw.

V o n  dieser F re ih e it m acht die B ank einen so ausgiebigen Ge
brauch, daß man sie ih rem  Wesen nach als eine re in  p riva te  K o m 
m erzbank betrach ten  muß, die nebenbei auch das e in träg liche  P r iv i
leg hat, die Geldgeschäfte der R eg ierung  zu besorgen. '  D a ih r  
K a p ita l gänz lich  in  frem den H änden und bis zum  K rieg e  der E in 
fluß der R eg ierung  au f ih re  G eschäfts le itung g e rin g  w ar, so w a r die 
Banque Im pé ria le  O ttom ane w e it davon e n tfe rn t, das darzuste llen , 
was in  anderen Ländern  die nationa len  Banken fü r  das W ir ts c h a fts 
leben bedeuten: näm lich  ein zentra les In s t itu t,  das sich in  den 
D iens t des gesamten W irtscha fts lebens s te llt, das das Bank- und 
Geldwesen des Staates le ite t und au f dessen m ög lichste  F ö rde rung  
Bedacht n im m t und das zw a r be rech tig t is t, fü r  die A k tio n ä re  
einen angemessenen G ew inn herauszuw irtscha ften , aber doch in  
w eitaus erster L in ie  die a llgem einen Interessen des Staates zu be
rücks ich tigen  hat.
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W ie  die Sache je tz t lie g t und nach Maßgabe der gesch ich tlich  
gewordenen U m stände g a r n ich t anders liegen kann, is t die Banque 
Im pe ria le  O ttom ane auch in  S yrien  keineswegs die Z en tra le  des 
Bankwesens, an die sich andere In s titu te  anlehnen, sondern einfach 
eine der größten Banken, die m it  den anderen in  einem re in  p r iv a t
w irtsch a ftlich e n  und ö fte rs  ganz scharfen W e ttbew e rb  steht und im  
a llgem einen Interesse auch n ic h t au f ein T ite lchen  ihres p r iv a tw ir t 
schaftlichen V o rte ils  ve rz ich ten  w ill .

D ie  Fo lge  dieser Lage is t, daß das Bankwesen in  S yrien  v o ll
ständ ig  u no rgan is ie rt ist. Es bestehen w eder gemeinsame B e ra tun 
gen, noch gemeinsame Maßnahmen. Höchstens, daß h ie r und da sich 
F ilia ld ire k to re n  verschiedener Banken auf re in  p riva tem  W ege zu 
sammenfinden, um  ein ige M aßnahmen gemeinsam zu beraten, w ie  
dies besonders in  B e iru t seit e in igen Jahren der F a ll is t. A b e r eine 
persönliche V e rs tim m u n g  zw ischen zw ei D ire k to re n  w ürde  genügen, 
um  eine solche V e rs tänd igung  zu zerstören.

Jede Bank b e tre ib t also ih re  Geschäfte, w ie  sie es versteht. E in  
R eeskom ptieren ihres Papiers bei der Banque Im pe ria le  O ttom ane 
finde t n ich t oder kaum  sta tt, und schon diese Tatsache a lle in  beweist, 
daß le tz te re r die fundam enta le  E igenscha ft eines zentra len In s titu ts  

gänz lich  abgeht.
T h e  A n g l o  P a l e s t i n e  C o m p a n y  L i m i t e d  is t eine 

* im  Jahre 1902 gegründete englische A ktiengese llscha ft, die im  Jahre 
1903 ih re  T ä t ig k e it  in  der T ü rk e i aufnahm . Sie ha t zw ar ih ren  Ge
se llschaftssitz in  London, b e tre ib t aber ih re  Geschäfte ausschließlich 
in  der T ü rk e i. D ie  G esellschaft b e tre ib t das allgem eine Bankgeschäft, 
v e rfo lg t aber als besonderen Zw eck die ökonom ische F ö rde rung  des 
jüd ischen Bevölkerungselem entes in  Pa lästina. Ih r  A k tie n k a p ita l be
trä g t e tw a 120 000 P fd . St., w ovon  e tw a 100 000 e ingezah lt sind. 
Außer dem gew öhnlichen Bankgeschäfte p fleg t die A n g lo  Palestine 
Com pany auch in  beschränktem  Maße das R ea lkred itgeschä ft, soweit 
dies im  Rahm en der gegenw ärtigen Gesetzgebung m ög lich  is t. A uch  
hat sie als einzige Bank in  der T ü rke i sich die E in füh rung  
des genossenschaftlichen Darlehnskassenwesens angelegen sein 

lassen.
Nach ih rem  G eschäftsberichte vom  31. Dezem ber 1913 betrugen 

die von ih r  gew ährten  la n g fris tig e n  K re d ite  e tw a 900 000 Francs, 
und sie hatte  außerdem an 52 Darlehnskassen m it e twa 2300 M it 
g liede rn  e tw a 620 000 Francs k u rz fr is t ig  verliehen. Seit A usbruch  
des tü rk ischen  K rieges is t die T ä t ig k e it  der B ank durch  einen R eg ie
rungsbeschluß s is tie rt worden.
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D ie  B a n q u e  C o m m e r c i a l e  d e P a l e s t i n e  is t eine 
im  Jahre 19 n  gegründete ottom anische A ktiengese llscha ft m it  einem 
G run dka p ita l von  25 000 L tq ., w ovon  15 000 L tq . e ingezah lt sind. 
V o r  dem K rieg e  is t die E rh öh un g  des A k tie n k a p ita ls  a u f 200 000 L tq . 
beschlossen, aber no-ch n ic h t d u rch g e fü h rt worden. Sie b e tre ib t als 
kleines In s t itu t  von lo ka le r Bedeutung das reguläre  Bankgeschäft 
in  Jerusalem  und so ll sich in  le tz te r Z e it in  bescheidenem U m fange  
auch dem R ea lkred itgeschäfte  zugew andt haben.

D ie  B a n q u e  de S a l o n i q u e  is t eine ottom anische A k t ie n 
gesellschaft, welche im  Jahre 1888 gegründet w u rde  und gegen
w ä r t ig  ein v o ll e ingezahltes A k t ie n k a p ita l von 880 000 L tq . hat. Sic 
is t in  S yrien  n u r durch  ih re  B e iru te r F ilia le  ve rtre ten , die das 
reguläre  Bankgeschäft be tre ib t.

D e r C r e d i t  L y o n n a i s ,  die bekannte französische Groß
bank m it  einem v o ll e ingezahlten A k t ie n k a p ita l von 250 M illio n e n  
Francs, is t in  S yrien  durch  ih re  Jerusalem er F ilia le  und eine A g e n tu r 
in  Jaffa  ve rtre ten . D ieselbe gehö rt zu r o rien ta lischen  F ilia le n g rup pe  
der G esellschaft und u n te rs teh t der F ilia le  in  A lexandrien . D e r 
C re d it Lyon na is  befaßt sich m it  dem Depositen-, D evisen- und 
E ffektengeschäft, h ä lt sich aber im  allgem einen von K re d it
operationen fern . Se it A usb ruch  des tü rk ischen  K rieges is t die 
T ä t ig k e it des In s titu ts  au f ein M in im u m  red uz ie rt worden.

D ie  D e u t s c h e O r i e n t b a n k ,  eine Schöpfung der D resdner 
Bank, der N a tio na lba nk  fü r  D eutsch land und des Schaaffhausenschen 
Bankvereins, is t eine im  Jahre 1906 gegründete deutsche A k t ie n 
gese llschaft m it  einem G run dka p ita l von 32 000 000 M ark , w ovon 
20 000 000 M a rk  v o ll e ingezah lt sind. Sie is t in  S yrien  durch  ih re  
F ilia le  in  A leppo  ve rtre ten , die das regu lä re  Bankgeschäft in  seinem 
vo llen  U m fange  pflegt.

D ie  D e u t s c h e  P a l ä s t i n a - B a n k ,  u rsp rü n g lich  eine 
Schöpfung bescheidenen U m fanges eines Jerusalem er P riva tbank ie rs , 
w u rde  im  Jahre 1899 als deutsche A ktiengese llscha ft m it  dem Sitze 
in  B e rlin  gegründet. Sie u n te rh ä lt in  S yrien  F ilia le n  in  Jerusalem, 
Jaffa, H a ifa , B e iru t, Dam askus, A gen tu ren  in  N ab lus, N azare th  und 
Gaza. Sie w urde  v o r e tw a 10 Jahren dem K o n s o rtiu m  der Fürs ten  
von H ohenlohe und von Fürstenberg , dem sogenannten F ü rs te n 
konzern  angegliedert, und ih r  K a p ita l w urde  sprungweise bis au f 
20 000 000 M a rk  erhöht. Dieses K a p ita l a rbeite te  aber n u r  zum 
k le insten  T e ile  in  S yrien  und Pa lästina  und zum  w eitaus größten 
T e ile  in  Deutsch land, w o die G esellschaft in  B e r lin  und H a m b u rg  
F ilia le n  un te rhä lt. V o r  K riegsausbruch  w urde  über das Ausscheiden
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der B ank aus dem Fürstenkonzern  und ihre  Ü be rle itun g  in  die 
Hände der Deutschen O rien tbank  verhandelt. D ie  V erhand lungen 
w aren beinahe zum  Abschluß  gekomm en, als der K r ie g  ausbrach. 
W ährend  des K rieges fü h r t  die Deutsche P a lästina-Bank das von 
ih r  betriebene Bankgeschäft un te r der bestehenden F irm a  w eite r. 
D e r Abschluß  der Fusionsverhandlungen m it  der Deutschen O rie n t
bank is t aber fü r  die nächste Z e it nach dem K riege  in  A uss ich t ge
nommen.

D ie  B a n k tä tig k e it der P r i v a t f i r m e n  ist, ve rg lichen  m it 
der der oben erw ähnten Gesellschaften, von sehr un te rgeordneter 
Bedeutung. N u r  in  B e iru t und A leppo  spielen sie eine n ich t un 
w esentliche R olle . Ih r  Depositen- und K o n to k u rre n tv e rk e h r is t h ie r 
bedeutend, im  D evisenverkehr lehnen sie sich gänz lich  an die Banken 
an. Nach Ausm aß ihres K a p ita ls  und ihres K red ites  eskom ptieren 
sie kom m erzie lles und indus trie lle s  Papier, das sie bei den Banken 
reeskom ptieren. In  A leppo  g ib t es acht b is zehn größere Bankiers, 
die ein reguläres Bankgeschäft betreiben, und außerdem noch etwa 
25 kle inere  Bankiers, welche sich m it  dem D isko n t zw e itk lass iger, 
von den größeren B a lk e n  zurückgew iesener W echsel befassen und 
da fü r enorme Zinsen, w e it über das gesetzliche H öchstm aß von 9 
berechnen1).

Das Bankgewerbe w ird  in  S yrien  im  großen und ganzen m it 
V o rs ich t und au f gesunder G rundlage betrieben. D ie  p r im it iv e n  w ir t 
schaftlichen Verhä ltn isse  des Landes lassen eine ausgebildete Spe
k u la tio n  n ic h t aufkom m en. Bei e in igen P rodukten , w ie  Getreide, 
Sesam, Orangen, Seide, ha t zw ar der E x p o r t in  beschränktem  Maße 
speku la tiven  C harakte r und es w erden dabei in  e iner Saison V e r
mögen ve rd ien t und verloren, doch die Banken ha lten  sich im  a ll
gemeinen von einer U n te rs tü tz u n g  des speku la tiven  E x p o rts  fern.

D er E ffek ten ve rkeh r im  Lande is t m in im a l und beschränkt sich 
fast ausschließ lich au f den reellen A n k a u f fü r  A n lage des Spar
kap ita ls . D ie  w eitaus überragende R o lle  dabei spielen die P fand 
b rie fe  des C red it fonc ie r E g yp tie n , die sich zw a r n u r m it  3 % ve r
zinsen, d a fü r aber anziehende Präm ienchancen b ieten und in  A b 
schnitten  zu 250 Francs herausgegeben werden. T ro tz  der n iedrigen 
V e rz insung  werden sie deshalb in  norm alen  Zeiten bedeutend über 
P a ri gehandelt. Im  übrigen  w erden tü rk ische  und ein ige französische 
Präm ienlose gekauft. A lle  anderen W e rte  spielen eine sehr u n te r
geordnete R o lle . E ffek tenspeku la tion  ko m m t kaum  vor.

’ ) Bericht des amerikanischen Konsuls in  Aleppo für 1913 in D a ily  trade 
and consular reports vom 6. Juni 1914.
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D er K re d itv e rk e h r geht hauptsäch lich  in  den Form en der W ech- 
se leskom ptierung oder der E rö ffn u n g  eines K ontokurren tvo rschusses 
v o r sich. Bei der W echse leskom ptie rung werden als Regel zwei 
U n te rsch rifte n  ve rlang t. D e r w eitaus größte T e il der W echsel w ird  in  
der F o rm  von Promessen ausgestellt. Im  a llgem einen w ird  eine län 
gere L a u fz e it als dre i M onate  fü r  kom m erzie lles Papier n ich t gern  ge
sehen, doch kom m en überaus zahlre iche Ausnahm en vor. Da, w ie  
schon oben gesagt, die Banken im  allgem einen bei a ll ih ren  Ge
schäften eine n ic h t unbeträch tliche  V o rs ic h t w a lten  lassen, so b le ib t 
n u r ein k le in e r P rozentsatz der W echsel unbezahlt. D ie  P ü n k t
lic h k e it im  Bezahlen läß t aber m eist sehr v ie l zu wünschen 
ü b r ig  und die K o n ku rre n z  sowie der M angel an O rgan isa tion  im  
Bankgewerbe ve rh indern  eine A b h ilfe  dieses Übels.

In  v ie len  F ä llen  ha t der d iskon tie rte  W echsel n ic h t den 
C harak te r eines Handelspapiers, sondern v ie lm eh r eines Schu ld 
scheines des D iskon tan ten  an die Bank, w ährend die U n te rs c h r if t  
des A usste lle rs  den C harakte r e iner G arantie  hat. M an w ä h lt diese 
n o rm , um  im  F a lle  der N ich tbezah lung  den Schuldner im  W ege 
des einfacheren Wechselprozesses vo r G e r ic h t*e rk la g e n  zu können. 
D e r g e rich tliche  K lagew eg  is t, sogar w o  ein W echsel die U n te rlage  
der K lage  b ie te t, schon d o rn ig  genug. Ohne eine solche is t er ö fte rs 
ungangbar. Daß solche W echsel am W echseltage v ie lfach  ganz oder 
te ilw e ise  erneuert werden, ve rs teh t sich.

A ls  D eckung  der K ontoku rren tvo rschüsse  werden gew öhn lich  
w ie  in  E u ropa  die Kundenw echse l des D eb ito rs  an die B ank zediert. 
A u ch  persönliche G arantien sowie in  beschränktem  Maße P fänder 
und H ypotheken werden von Pall zu P a ll als S icherhe it angenom men 

E ine  Schätzung, die den gesamten Jahresum satz im  W echsel
ve rke h r der syrischen Banken au f io  M illio n e n  L tq . (e tw a 230 M il l io 
nen Francs) berechnet, d ü rfte  n ich t sehr w e it von der W ir k l ic h 
ke it e n tfe rn t sein. Sie ze ig t zugle ich, w ie  w en ig  e n tw icke lt das 
ganze Bankwesen noch ist. In  D eutsch land is t der W echse lverkehr 
e iner m ittle re n  H ande lsstad t von der E inw ohne rzah l A leppos w e it 
größer als der gesamte W echsel ve rkehr Syriens. D e r gesetzlich zu- 
zugelassene H öchstz inssa tz  is t 9 % . Im  Jahre 1910 haben die 
B e iru te r Banken u n te r F ü h ru n g  der O ttom anbank sich au f folgende 
D iskontsätze  fü r  W echsel g e e in ig t:

6Yz % fü r  erstklassige Bankiers,
6 %  % fü r  B ank ie rs  zw e ite r Klasse,
7 % fü r  erstklassige K a u fle u te ,
7 bis 8 %, fü r  andere K a u fle u te .



D ie  W arenbevorschussung sp ie lt im  syrischen B ankve rkeh r 
zw ar eine R o lle , aber noch keine sehr bedeutende. Es ko m m t n u r 
eine beschränkte A nzah l S tape lprodukte , w ie Getreide, W o lle  und 
Sesam, d a fü r in  B e trach t. M oderne Lagerhäuser g ib t es kaum , 
Lagerhausgesellschaften, die beleihbare W a rra n ts  herausgeben, 
überhaupt n ich t. D ie  Banken sind daher m eist gezwungen, fü r  die 
zu bevorschussenden W aren  eigene Lagerräum e zu un te rha lten . 
W ic h tig e r  als die Bevorschussung der im  In lande  befind lichen 
W aren  is t die Bevorschussung schw im m ender W aren. Bei der 
W a re n e in fu h r geschieht es in  der Weise, daß die Banken fü r  Rech
nung  des Im p o rte u rs  das Konnossem ent über die W are  ganz oder 
te ilw e ise  bezahlen und sich d a fü r durch V e rp fä nd u ng  der W are  
oder durch  W echsel des Im p o rte u rs  decken. A m  bedeutendsten is t 
dieses Geschäft se lbstverständ lich  in  den beiden großen Zentren  des 
syrischen E in fuh rhande ls , in  B e iru t und A leppo. In  g le iche r W eise, 
w ie  die Banken h ie rbe i die E in fu h r  e rle ich te rn , un te rs tü tzen  sie den 
E x p o r te u r ; indem  sie ihm  Vorschüsse au f die ausgeführte  W are  
gewähren, so z. B. au f W o lle  in  A leppo, au f O rangen in  Jaffa, 
Sesam in  H a ifa  usw. D ie  Konnossem ents werden der vorschuß
gewährenden B ank zum  Inkasso übergeben, die ih ren  Vorschuß vom 
E rlös  in  A b zu g  b rin g t.

R ea lk red ite  kom m en im  großen und ganzen n ic h t vo r, da die 
Gesetzgebung im  allgem einen den H ypo thekenve rkeh r n ic h t le ich t 
m acht und erst, rech t die E in tra g u n g  der H ypo theken  au f den Nam en 
der Banken n ic h t zu läß t1). D ie  T ä t ig k e it  der o ffiz ie llen  B a n q u e  
A g r i c o l e ,  deren W irku n g sk re is  keine B e rüh rungspunkte  m it 
dem eigentlichen B ankbe trieb  ze ig t, b le ib t h ie rbe i außer B e trach t. 
W o  die Banken zu r S icherung ih re r  Forderungen  H ypo theken  
nehmen, so geschieht dies au f den persön lichen Nam en von V e r
trauensleu ten  (D ire k to re n  usw.).

W ie  oben schon e rw ähnt, is t die K re d itfo rm  der genossenschaft
lichen Leihkassen noch fast gänz lich  unbekannt. N u r  eine Bank, die 
A n g l o  P a l e s t i n e  C o m p a n y  w endet sie, und z w a r h a u p t
sächlich un te r der landbauenden jüd ischen B evö lke rung  an.

D ie  von den D eb ito ren  gezahlten Zinsen schwanken zw ischen 
8 und 9 %  je  nach der a llgem einen Lage und der S icherhe it des 
Geschäftes. Außerdem  w ird  in  vie len F ä llen  noch eine K o n to - *)

*) D ie neuen diesbezüglichen Gesetze gestatten zwar die E intragung von 
Hypotheken auf den Namen von Aktiengesellschaften, die eine spezielle dies
bezügliche Erlaubnis besitzen; praktisch ist der F a ll in  Syrien aber noch nicht 
vorgekommen.

B e ih e fte  zum Tropenpflanzer 1916, H eft 3/5. 3 0
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k u rre n t- oder D isko n tp ro v is io n  berechnet, die sich auf x bis 3 %  
pro  Jahr s te llt.

U n te r  den passiven O perationen ko m m t der K o n to k u rre n tv e r
ke h r und D epositenverkehr von Jahr zu Jahr zu größerer
E n tw ic k lu n g . Z w a r b le ib t nach w ie  v o r nach o rien ta lischer 
S itte  die bevorzugte  Geldanlage des reichen Mannes der
Im m ob ilienbes itz , und auch das p r im it iv e  A u fh äu fe n  von  be
träch tliche n  M engen baren Geldes ko m m t noch häu fige r vo r, 
aber doch haben w enigstens in  den größeren S tädten die
ökonom isch vo rgeschrittenen  K re ise  den W e r t und die V o rzüge  der 
Bankguthaben schon erkannt. D ie  Bankguthaben in  S yrien  stammen 
n u r zum  kle inen T e ile  aus den K re isen  des H andels oder gar 
der In d u s tr ie  und zum  größten T e ile  aus denen des P riva tp u b liku m s . 
D ie  Bedingungen sind die in  E u ropa  üblichen. Zu  beachten is t 
h ierbe i, daß bei dem Fehlen von ö ffen tlichen  Sparkassen die Banken 
die einzige S te lle  sind, w o  das P u b lik u m  Geld zu r jederze itigen  
Rücknahm e sicher und zinstragend anlegen kann.

U ber den U m fan g  der ak tiven  und passiven Bankoperationen 
in  S yrien  läßt sich ein auch n u r annähernd genaues Zah lenm ate ria l 
n ic h t be ibringen, da es u n te r den größeren Banken n u r  eine (die 
A n g lo  Pa lestine Com pany) g ib t, die ih re  T ä t ig k e it  au f S yrien  be
schränkt, w ährend a lle  anderen n u r F ilia le n  größerer In s titu te  dar
stellen, deren H a u p ttä t ig k e it überhaupt n ich t in  S yrien  lie g t und die 
in  ih ren  zu r V e rö ffe n tlich u n g  gelangenden B erich ten  keine d e ta illie r
ten z iffe rnm äß igen M itte ilu n g e n  über den G eschäftsum fang ih re r 
syrischen F ilia le n  machen. E ine  rohe Schätzung von  fachkund ige r 
Seite, die n u r eine ungefähre V o rs te llu n g  vom  G eschäftsum fange 
der un te r der F o rm  von A ktiengese llscha ften  arbeitenden Banken 
(m it Ausschluß der P riva tba nk ie rs  also) geben soll, e rg ib t, daß die 
Gesamtsumme der A k t iv e n  säm tlicher syrischen Banken vo r dem 
K rieg e  zw ischen zw ei und d re i M illio n e n  L tq . (46 b is 69 M illio n e n  
Francs) geschw ankt haben d ü rfte , die Gesam tsumm e der Passiven 
zw ischen ein und e ineinhalb M illio n e n  (23 bis 35 M illio n e n  F rancs), 
rech t bescheidene Z iffe rn  also fü r  ein L a n d  von v ie r  M i l 
lionen  E inw ohne rn . In  A leppo  so ll im  Jahre 1913 das gesamte im  
Bankgeschäft (e insch ließ lich  der P riva tba nk ie rs ) arbeitende K a p ita l 
22 M illio n e n  Francs und der jäh rlich e  G ew inn etwas über 2 M il 
lionen  Francs betragen haben1).

') Bericht des amerikanischen Konsuls in  A leppo in D a ily  consular and 
trade reports vom 6. Juni 1914.
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U n te r den sonstigen Geschäften der Banken is t vo rnehm lich  das 
D evisengeschäft zu erwähnen. D ie  S te rlin g - und Francsdevisen 
sp ie lten dabei v o r dem K rieg e  w eitaus die H au p tro lle . Im  K riege  
lie g t dieser H ande l n a tü rlic h  durch  das U n te rb inden  des E x p o rt-  
und Im porthande ls  und des V e rkeh rs  m it  den krieg füh renden  
Ländern  sehr darnieder. Säm tliche Banken Syriens rich ten  sich in  
der Hauptsache nach den in  B e iru t geltenden Devisenkursen und 
loka le  U m stände sowie die eigenen V erhä ltn isse  jeder B ank führen  
n u r  unbedeutende A bw eichungen  herbei. D o rt, a v o  sich n u r eine 
B ank am P la tze befindet, läß t ih r  n a tü rlic h  die K o nku rre nz lo s ig - 
k e it etwas fre ie ren  Sp ie lraum . In  B e iru t w ieder üb t die d o rt 
führende Bank, die Banque Im pe ria le  O ttom ane, den maßgebenden 
E in fluß  au f die K u rsfestsetzung .

Z u r I l lu s tra t io n  fo lg t h ie r der B e iru te r K u rsze tte l vom  
20. J u li 1914:

K auf Verkauf
London Scheck . . . . i37,oo
Frankre ich Scheck . . . 217,60
Deutschland Si cht . . . . 268,35
Österreich-Ungarn Scheck ■ .....................  226,15 227,85
Alexandrien Scheck . . . 136,95
Kairo S c h e c k ..................... ..........................  135.95 136,95
New Y ork Sicht . . . . 28,35
Rußland Scheck . . ..........................  14,19 14,58
Konstantinopel Scheck . . 124,70
Jaffa-Jerusalem Scheck . —

D ie  K u rse  ge lten  alle in B e iru te r P iastern  (1 L tq . ==  124 P iaster
25 Para B e iru te r W ä h ru n g ), und zw a r fü r  London  p ro  P fund  S te r
ling , fü r  F ra n k re ich  pro  40 Francs, fü r  D eutsch land pro  40 M ., fü r  
Ö ste rre ich -U ngarn  pro  40 K ronen, fü r  A le xan d rien  und K a iro  pro 
ägyptisches P fund, fü r  N ew  Y o rk  pro  D o lla r, fü r  R ußland pro 
R ubel, fü r  K ons tan tinope l p ro  tü rk isches P fun d  und fü r  Jaffa- 
Jerusalem  pro  20 Francs.

Es ve rs teh t sich, daß in  jeder H ande lsstad t der D ev isenm ark t 
im  engsten Zusammenhänge m it der R ich tu n g  steht, die Im p o r t und 
E x p o r t jener S tad t nehmen. A rb it r ie r t  w ird  von  den Banken zum 
m ög lich s t vo rte ilh a fte n  A usg le ich  der durch  ih r  D evisengeschäft 
geschaffenen G uthaben und V e rp flich tungen  im  Auslande. D ie  A r b i
trage  als selbständiges Geschäft sp ie lt dagegen kaum  eine R olle .

D e r w eitaus größte T e il der A u s fu h r a lle r P ro du k te  w ird  durch 
D okum entw echse l oder durch  Scheck-Rimessen des Em pfängers be
g lichen. In  e in igen Branchen aber, w ie  im  B e iru te r Seidenexport,

3°
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im  Beth lehem er E x p o r t der sogenannten O b je ts de piété usw. werden 
D re im onatsw echse l au f die ausländischen Abnehm er gezogen, 
welche von den Banken g eka u ft werden.

D e r Geldwechsel und K re d itb rie fv e rk e h r der Banken steht 
hauptsäch lich  im  Zusammenhänge m it  dem F rem denve rkehr und 
b ie te t n ich ts  E rw ähnensw ertes.

E ine au f die B enu tzung  durch  das P u b liku m  berechnete 1  resor- 
anlage auch n u r halbwegs nach europäischem .Maßstabe g ib t es in  
ganz S yrien  n ich t.

V o m  Em issions- und G ründungsgeschäfte ha lten  sich die Ban
ken fern. Konzessionen sind von ihnen kaum  in  irgendw elchem  
U m fange  erw orben worden.

Neben den e igen tlichen  Banken und B ankie rs g ib t es noch 
sogenannte G e ldverle iher, und zw ar im  guten  und bösen Sinne des 
W ortes. Im  guten  Sinne sind es K a p ita lis te n , die durch  V e rle ihu ng  
ihres Geldes eine sichere A n lage  und gute  V e rz insung  erzielen 
w o llen . In  P a lästina  g ib t es re lig iöse S tiftu n g e n  und reiche einge- 
Avanderte Juden, die ih r  Geld au f diese W eise arbe iten  lassen. U n te r  
den E inhe im ischen is t ih re  Z ah l n ich t groß, da diese ih r  Geld n u r 
im  ErAverb von G rundstücken  sicher angelegt g lauben und von ve r
z ins lichen D arlehen, die übrigens auch vom  Scheria tsrecht, d. h. 
re lig iösen Gesetz des Is lam , verboten sind, n ich ts  w issen w ollen . 
G e ldve rle ihe r im  schlechten Sinne des W o rtes  sind v ie l zahlre icher. 
Es gehö rt h ie rh in  der D o rfw uch e re r, irgendein  im  A us land  oder auch 
durch  Z u fa ll oder B e trug  zu W oh ls tand  gekom m ener k le in e r K a 
p ita lis t, H än d le r oder Beam ter, der dem arm en Fellachen zu un 
geheuren Z inssätzen kle ine  Summen bo rg t. In  P a lästina  is t es 
üb lich , daß der Fellache fü r  20 Francs m on a tlich  2 B isch lik , 
d. h. 1,05 Francs zah lt, also 63 °/c jäh rlich e  Zinsen. N och sch lim m er 
is t das u n te r dem Nam en aschera - cham istasch, d. h ; 10 : 15 be
kannte Darlehnsgeschäft, bei welchem  der G e ldve rle ihe r fü r  je 
10 M edschidie, die er dem Fellachen bo rg t, aus der E rn te  15 zu rü ck 
e rhä lt. Da der Z e itra um  zw ischen Aussaat und E rn te  von 4 bis 
zu 8 M onaten  schw ankt, so e rg ib t sich eine V e rz in sun g  von 75 bis 
100 % . Z a h lt der Fellache die Z insen n ic h t p ü n k tlich , so werden sie 
zum  S ch u ld kap ita l geschlagen und w e ite r ve rz ins t, so daß die Schuld 
ins Ungeheure anwächst. In  der Gegend von Gaza lassen sich 
G e ldverle iher von dem A u fk ä u fe r, der zwecks A n kau fs  und B e vo r
schussung von Gerste bei den Fellachen Geld b rauch t, fü r  dre i M o 
nate L e ih z e it 10 bis 20 %  zahlen, das heiß t pro  Jahr also 40 b is 80 % 
Zinsen. In  ähn licher W eise nutzen Geld Verle iher in  den Städten
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ze itw e ilig e  G eldverlegenheiten von K a u fle u te n  oder P riva tpersonen 
aus. Das tü rk ische  Gesetz setzt zw a r den H öchstz insfuß  au f 9 c/c 
fest und s te llt Ü berschre itungen  un te r S tra fe , eine V e rfo lg u n g  und 
B estra fung  ko m m t jedoch kaum  vor.

D e r tü rk ische  K r ie g  ha t das syrische Bankwesen zw ar ha rt 
ge tro ffen , aber keineswegs e rschü tte rt. Da jede A n leh nu ng  an eine 
lebenspendende führende Z en tra lbank unm ög lich  w a r und das Land  
vom  K riege  fast n u r die w irtsch a ftlich e n  N achte ile  erntete und n ich t 
die V o rte ile , die in  anderen Lände rn  auch der K r ie g  zu b ieten hatte, 
so sahen sich die Banken g enö tig t, ih ren  G eschäftskreis im m e r m ehr 
einzuschränken, indem  sie nach M ö g lic h k e it e inkassierten und K u n 
denguthaben auszahlten, ohne in  irgendw ie  bedeutendem U m fange  
neue K re d ite  zu gew ähren oder neue Gelder zu erhalten. D ieser 
L iqu ida tionsp rozeß  d ü rfte  zu r Z e it (Jun i 1916) in  rohen Zahlen bis 
au f die H ä lfte  der a k tiven  und passiven O perationen vo rg e sch rit
ten sein.

b. Das M ünzwesen.

B is zum  Jahre 1916 herrschte  im  syrischen M ünzwesen eine 
ve rw irren d e  B untscheck igke it, die daher rüh rte , daß der im  Jahre 
1844 vom  S u ltan  A b d u l M e d jid  e inge führten  E in he itsm ü nze ,. der 
G o ld lira  von 7,216 g  G ew ich t und 0,916%  Feingeha lt, keine e inhe it
liche  U n te rte ilu n g  entsprach. W ährend  die G o ld lira  bei ih re r  E in 
fü h ru n g  im  Jahre 1844 gesetzlich  in  100 P ias te r e in ge te ilt w urde  und 
die O ttom anbank und manche E isenbahnen auch w e ite rh in  die G o ld 
lira  zu 100 P ias te r ( „P ia s te r  G o ld “ ) um rechneten, w aren im  V e r
ke h r ganz andere U m rechnungen  üb lich  (loka le  oder M a rk tp ia s te r, 
P ia s te r- ts c h u ru k ); es g a lt die tü rk ische  L ira  in  K onstan tinope l
108 P iaster, in  S yrien  dagegen

in  T r i p o l i .....................123 Piaster in A le p p o ......................127 Piaster
„ Homs und Jerusalem 124 „ j „ Damaskus . . . .  130,30 „
„ Beirut und L a tta k ie . 124,25 „ i „ J a f f a ........................... 141 „
„ S a id a .......................... 125 „ „ G a z a ............................ 255

Diese loka le  P iasterrechnung  hatte  sich so festgew urze lt, daß 
die m eisten Banken in  S yrien  gezwungen w aren, ih re  Bücher in  
dieser W ä h ru ng  zu führen . Es muß im  A uge  behalten w erden, daß 
es sich h ie rbe i led ig lich  um  die U m rechnung, d. h. um  eine Rech
nungsw ährung  handelt. Ganz unabhängig  davon w a r der K u rs  der 
silbernen P i a s t e r m ü n z e .  J3iese w urde  übe ra ll au f der G run d 
lage des „R eg ie rungsp ias te rs “  oder „P eas te r sagh“  (1 L tq . 
=  102,60 R eg ierungsp iaster) in  Z ah lung  genommen, so daß eine
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P ias te r m ü n z e  erheb lich  m ehr w e rt w a r als e tw a i  P iaste r 
B e iru te r W ährung .

Zu dieser B un tscheck igke it der P iasterrechnung  kam  noch 
h inzu, daß bei der E in fü h ru n g  der G o ld lira  im  Jahre 1844 das S ilbe r 
ein festes V e rh ä ltn is  von 1 : 15,0909 zum  Golde erhalten und neben 
der G o ldprägung  auch fre ie  S ilbe rp rägung  bestanden hatte. Danach 
so llte  1 G o ld lira  g le ich  5 S ilber-M edsch id ies zu je  20 P ias te r sein. 
In fo lg e  des starken W ertrückganges des S ilbers mußte jedoch die 
tü rk ische  R eg ierung  die fre ie  S ilbe rp rägung  einste llen. D a  die 
S ilberm ünzen ke in  gesetzliches Z ah lun gsm itte l b ilde ten  und m it 
R ücks ich t auf den W e rt der tü rk ischen  V a lu ta  im  A us land  auch 
n ich t g u t zum  gesetzlichen Z ah lun gsm itte l erhoben werden konnten, 
konnten  sie das u rsp rüng liche  V e rh ä ltn is  zu r G o ld lira  n ic h t behaup
ten, v ie lm eh r zog der V e rke h r die G o ld lira  v o r  und fü r  die M ed- 
schidies bestand ein erhebliches D isag io , zum al auch die Regie
rungskassen die M edschidies n u r in  k le inen Beträgen und n u r 
zögernd annahmen. B is zum  Jahre 1880 w a r das D isag io  au f 8 % 
gestiegen, d. h. fü r  1 tü rk isches G o ldp fund  von 100 G o ldp iaste r 
mußten 108 S ilbe rp ias te r gezah lt werden. D ie  R eg ie rung  suchte der 
E n tw e rtu n g  der M edschidies dadurch E in h a lt zu tun , daß sie im  
Jahr 1880 f ü r  i h r e  K a s s e n  die M edschidie als gesetzliches 
Z ah lun gsm itte l anerkannte. A lle rd in g s  tru g  sie der inzw ischen e in 
getretenen E n tw e rtu n g  der M edschidie dadurch Rechnung, daß sie 
ih ren  W e rt n ic h t w ie  u rsp rü ng lich  au f 20 P iaster, sondern n u r auf 
19 P iaster und die G o ld lira  au f 102,60 P iaster S ilbe rge ld  festsetzte1). 
Das is t der U rs p ru n g  der oben erw ähnten R echnung nach „R e g ie 
run gp ias te rn “ .

T a tsäch lich  w urden  aber die M edschidies auch zu den neuen 
erm äßigten K u rsen  im  V e rke h r n ic h t aufgenom m en, v ie lm eh r zog 
der V e rke h r die G oldm ünzen v o r und es bestand fü r  die M edschidies 
ein D isag io  von einigen Prozent. W aren  große Zah lungen fü r  die 
Regierungskassen, welche die M edschidies fü r  19 P iaster annahmen, 
zu leisten, so stieg die N achfrage nach M edschidies und d a m it auch 
der K u rs  bis nahe an die P a r itä t von 19 P ia s te r; im  anderen F a lle  
schwankte der K u rs  um  18J/2: P iaster.

N ebenher m achte sich auch der M angel an K le in g e ld  sehr un-

')  Diese Festsetzung erk lärt sich dadurch, daß in  Konstantinopel die Gold
lira  =  108 Silberpiaster, d. h. =  5 Medschidies und 8 Piaster gerechnet wurde. 
Indem die Regierung die Medschidie von 20 auf 19 Silberpiaster, d. h. nur um 
5 %  herabsetzte, mußte auch eine gleiche Herabsetzung des Silberwertes des 
türkischen Pfundes stattfinden.
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angenehm bem erkbar und schuf den Stand der W echsler, die in  
den Straßen a lle r größeren syrischen Städte anzutre ffen  w aren. Sie 
kau ften  an den S tellen, w o sich das K le in g e ld  anhäufte, alles K le in 
geld  auf, so daß es im  V e rk e h r stets knapp b lieb, und das P u b liku m  
bei ihnen K le in g e ld  m it  einem A u fsch la g  von i  bis 2 % einwechseln 
mußte. Es bestand h ie rdu rch  die m erkw ürd ig e  Tatsache, daß die 
v o llw e rtig e  G oldm ünze n u r m it  V e rlu s t gegen Scheidemünzen um 
getauscht werden konnte. A ls  Scheidemünze z irk u lie r t  neben dem 
M edschid ie und dem halben und v ie rte l M edschidie (S ilbe r) der ku p 
ferne B isch lik  (hauptsäch lich  in  B e iru t und in  Pa lästina, w en iger in  
Dam askus und A leppo ), w e lcher als 2%  R eg ierungsp iaster g i l t  
und in  10 M e ta llik s  (zu je  10 Para) g e te ilt is t. A u ch  halbe 
B isch liks  und Z w e ib isch liks tücke  sind im  V e rkeh r. Außerdem  
lau fen  silberne E in -  und Zw eip iaste rs tücke  (4 bzw. 8 M e ta llik )  um, 
sowie M e ta llik s , Z w e im e ta lliks , V ie rm e ta llik s  und halbe M e ta llik s  
aus N icke l.

Nachdem  die syrischen W ila je ts  am 1. Januar 1916 die tü rk ische  
L ir a  (au f der G rund lage des K ons tan tinope le r P iasters) fü r  den V e r
kehr, au f 108 P iaster festgesetzt hatten  -—  eine Maßnahme, die so
w o h l wegen ih re r N ichtanpassung an das D ezim alsystem  als wegen 
des Bestehenlassens der anderen R echnungsw ährungen (Regie
rungs- und G o ldp iaste r) n ic h t g lü c k lic h  w a r -— , ha t die Z e n tra l
reg ie rung  am 15. A p r i l  1916 einen entscheidenden S c h r it t getan 
und ha t die L ir a  im  ganzen R eich fü r  a lle  Zah lungen (im  V e rkeh r 
und an die R eg ierung) au f 100 P iaster und die M edschid ie auf 
20 P iaster zu je  40 P ara  festgesetzt. D ie  M edschidie w ie  alle anderen 
S ilberm ünzen g i l t  g le ich  den N icke l-  und K up fe rm ünzen  als Scheide
münze. S ilberm ünzen, müssen bis zum  Betrage von 300 P iastern , 
andere Scheidemünzen bis zu 50 P iaster als Z ah lung  angenommen 
werden. D a m it d ü rfte  die V e rw ir ru n g  in  der tü rk ischen  Rechnungs
w äh ru n g  eine endgü ltige  Lösung  gefunden haben. Es is t  je tz t  
n u r  noch n ö tig , durch  Herausgabe von genügend Scheidemünzen 
und stete E inw echse lba rke it von Scheidemünzen und S ilberm ünzen 
gegen G o ld  oder um gekehrt in  ö ffen tlichen  Kassen auch den le tz ten  
R est der früheren  S chw ie rigke iten  zu beseitigen.

W ährend  bis zum  K r ie g  die T ü rk e i ke in  anderes Papiergeld  
kannte  als die Banknoten der O ttom anbank, ha t die R eg ierung  
w ährend des K rieges eigenes P ap ierge ld  (zu 50,5 L tq ., 1 L tq ., l/2 L tq ., 
14 L tq . und zu 20, 5, 2% , 2 und 1 P iaster) herausgegeben. O b w oh l das 
Papierge ld  das fast gänz lich  aus dem V e rke h r verschwundene G old  
als Z ah lun gsm itte l zu ersetzen hatte , ha t die an Papierge ld  n ich t
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gew öhnte B evö lke rung  sich dem neuen Z ah lun gsm itte l gegenüber 
ablehnend verha lten, so daß es n u r m it einem großen D isag io  (bis 
zu 50 % ) u m lie f. Daß dies w irk l ic h  in  erster L in ie  n ic h t in  finan
z ie llen  Bedenken, sondern in  Verkehrsgew ohnhe iten  begründet w ar, 
geht daraus hervor, daß man zum  Beisp ie l in  Jerusalem  zu r g le ichen 
Z e it (Ju li 1916) beim  W echseln einer F ün fp fundno te  von 500 P iaster 
3V2 L tq . (350 P iaster) in  G old, aber n u r 330 P ia s te r in  Scheide
münze (M e ta llik s ) bekam. D ie  Scheidemünze, die nach ih rem  
inneren (M e ta ll-)  W erte  kaum  um  irgend  etwas besser is t als das 
Papiergeld , w urde  im  V e rke h r also sogar h ö h e r  a l s  G o l d g e l d  
bew erte t.

V II. Das Versicherungswesen.
Das Versicherungsgeschäft lie g t zum  a lle rg röß ten  T e il in  den 

H änden frem der Gesellschaften, die in  S yrien  A gen tu re n  u n te r
halten. D ie  hauptsäch lichsten  s ind :

Assicurazione Generale in  T r ie s t (Feuer, Leben, T ra n s p o rt) , 
The Gresham, London  (Leben),
T he  N o rth e rn , London  (Feuer),
Le  Danube, W ie n  (Feuer),
Baseler Lebensversicherungs-G esellschaft, Basel (Leben), 
V ic to r ia , B e r lin  (Leben),
D er A n ke r, P rag  (Leben),
F rie d r ic h  W ilh e lm , B e rlin  (Leben),
P hön ix , P rag  (Leben),
U n io n , P aris  (Leben und Feuer),
C om m ercia l U n ion , London  (Feuer),
Preußische N ationa l-V ers icherungs-G ese llscha ft, B e rlin  JF euer), 
Aachener und M ünchener Feuerversicherungsgese llschaft 

(Feuer).

D ie  e inzige o ttom anische V ers icherungsgese llschaft .ist die au f 
G rund  eines ka iserlichen F irm ans  vom  Jahre 1892 e rrich te te  Société 
Générale d ’assurance o ttom ane in  K ons tan tinope l. Sie m ach t Feuer-, 
Lebens- und T ransport-V ers icherungsgeschä fte . Ih r  K a p ita l besteht 
aus 40000  A k tie n  à 11 L tq . (230 F rancs), die zu r H ä lfte  e ingezahlt 
sind und sich zum  größten T e il in  den H änden e iner österre ichischen 
G esellschaft befinden. D ie  G esellschaft hatte  im  ersten vo llen  Jahre 
ihres Bestehens (1894) P räm ieneinnahm en von 8970 L tq . und einen 
R e ingew inn  von 2892 L tq . ; sie e rre ich te  im  Jahre 1902 ih re  H ö ch s t
einnahmen (50 348 L tq . P räm ien und 16 543 L tq . R e ingew inn), um  
dann im  Jahre 1904 einen p lö tz liche n  R ückgang  von 26 799 L tq .
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P räm ien und 608 L tq . R e ingew inn  zu erleiden, von dem sie bis zum 
Jahre 1909 erst w ieder au f 28 505 L tq .  P räm ien  und 11 602 L tq . R e in 
gew inn  gestiegen w ar. D ie  A k t ie n  e rh ie lten  im  besten Geschäfts
ja h r 1902 eine D iv idende  von 5 % , im  Jahre 1909 4V%°/o'.

U ber den U m fan g  des Versicherungsgeschäftes in  S yrien  lassen 
sich n u r fragm entarische  Angaben machen.

D ie  Versicherungsgeschäfte in  B e i r u t  ergaben nach dem Be
rich te  des deutschen K onsu ls  in  B e iru t fü r  1912 in  diesem Jahre 
ungefähr

200000 Francs P räm ien aus Feuerversicherungen,
100000 ,, „  ,, T ransportve rs icherungen .

Im  Lebensversicherungsgeschäft e n tfä llt  der H a u p ta n te il auf 
die dre i G esellschaften Assicurazione Generale in  T rie s t, The 
Gresham in  London  und die U n io n  in  P a ris , die in  norm alen  Jahren 
in  B e iru t Abschlüsse fü r  e tw a eine M ill io n  Francs machen.

In  D a m a s k u s  ha t das Feuerversicherungsgeschäft einen 
A u fsch w u n g  genommen, seitdem  im  A p r i l  1912 eine große Feuers
b ru ns t in  den Bazaren Schaden fü r  12% M illio n e n  Francs ve r
ursachte, von dem n u r 10 %. durch  V e rs icherung  gedeckt w ar. D ie  
hauptsäch lich  am Feuerversicherungsgeschäft be te ilig ten  Gesell
schaften in  Dam askus sind die englische G esellschaft „T h e  N o rth e rn “ , 
die Assicurazione Generale in  T r ie s t und die Société Générale 
d ’assurances o ttom ane in  K ons tan tinope l. D ie  Präm ien betragen 
3 b is 7 p ro  m ille  und sollen jä h r lic h  e tw a 100 000 Francs ergeben. 
F ü r  die Lebensvers icherung g ib t der österre ichische K o nsu la rbe rich t 
fü r  Dam askus fü r  1910 die Summe der gezahlten Jahrespräm ien auf 
200000  Francs an.

In  P a l ä s t i n a  betragen die bei Lebensversicherungsgesell- 
schäften vers icherten  Sum men etw a 15000000  Francs n n d  die 
jäh rlich en  Präm iene inzah lungen darau f 600000  F rancs1). Das Ge
schäft is t lohnend, da die S te rb lich ke it in fo lge  sehr w en iger U n 
fä lle  und fehlenden A lkoho lm iß brauchs besonders un te r den ein
gew anderten Juden sehr g ün s tig  ist. A uch  das Feuervers icherungs
geschäft in  P a lästina  is t ein gutes Geschäft, da Brände in fo lge  der 
steinernen B aua rt der H äuser sehr selten sind. In  Jerusalem  gehen 
Jahre ohne einen e inzigen H ausbrand vo rüber.

Im  a llgem einen ne ig t die eingeborene m oham medanische B evö l
ke rung  w en ig  dazu, Leben oder E ig en tu m  gegen T o d  oder Be- i)

i) Für diese Angaben b in  ich Herrn A l t e r  L e v in  in  Jerusalem zu Danke 
verpflichtet.
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Schädigung zu versichern. Es en tsp rich t dem starken fa ta lis tischen  
E insch lag  in  R e lig io n  und Leben der M oham m edaner, die D inge 
ih ren  L a u f gehen zu lassen und n ic h t m it  m enschlichem  „ W i t z “  sich 
gegen die Schickungen G ottes „s ich e rn “  zu w o llen , denn „ k u l  schi 
m in  A lla h “  (alles ko m m t von G o tt), und was von G o tt kom m t, muß 
w iderspruchslos h ingenom m en werden. D ie  Fürso rge  fü r  seine 
F a m ilie  g la u b t der M oham m edaner am besten dadurch zu üben, 
daß er bei Lebze iten  m ög lichs t v ie l Geld zusam m enspart und in  
G rundstücken fü r  seine E rben  anlegt. A lle  Bem ühungen der V e r
sicherungsgesellschaften und ih re r  V e rtre te r, die mohammedanische 
B evö lke rung  fü r  die Lebensvers icherung zu gew innen, sind b isher 
vergeb lich  geblieben. E tw as  m ehr E in ga ng  hat die Feuerversiche
rung  gefunden, nachdem ein ige große Brände die W ic h tig k e it der 
Feuervers icherung  dargetan haben. A u ch  der U m stand, daß die 
staatliche  Banque agrico le  v o r B e le ihung  eines Gebäudes dessen 
Vers icherung  gegen Feuer fo rd e rt, trä g t zu r V e rb re itu n g  der Feuer
vers icherung bei.

E tw a s  m ehr als die m oham medanische B evö lke rung  is t die e in
geborene ch ris tliche  B evö lke rung  der Versicherung- geneigt. D ie  
beste K u nd sch a ft der Versicherungsgesellschaften sind jedoch die 
europäischen E inw andere r, besonders die Juden in  Pa lästina, un te r 
denen Lebens- und Feuervers icherung  sehr ve rb re ite t sind.

A ußer Lebens- und Feuervers icherung  w erden noch T ra n s p o rt
versicherungsgeschäfte fü r  die aus S yrien  ve rsch iffte n  W aren  ge
m acht. D ie  hauptsäch lich  h ie rbe i b e te ilig ten  G esellschaften sind 
der englische L lo y d , der deutsche L lo y d , die Assicurazione Generale 
in  T r ie s t und die T ra n sa tla n tic .

D ie  U n fa llve rs iche ru ng , die noch sehr w en ig  e n tw ic k e lt ist, 
be tre ib t die S ecurita  in  M a iland.

D ie  V iehve rs icherung  w ird  b isher von ke iner e inzigen Gesell
schaft betrieben. In  den jüd ischen K o lo n ie n  in  Pa lästina  sind einige 
Versuche gem acht w orden, diese V e rs icherung  durch  genossen
schaftlichen  Zusam menschluß der V ie h h a lte r zu organ is ieren.

H age lve rs icherung  is t ebenso unbekannt w ie  V e rs icherung  
gegen D iebstah l.

D ie  frem den Versicherungsgesellschaften un te rliegen  gemäß 
dem Gesetz über die A ktiengese llscha ften  vom  30. N ovem ber 1330 
(1914) e iner gewissen S taa tsaufs ich t. Sie müssen S icherheiten 
ste llen und un te rliegen  dem neuen tü rk ischen  Gewerbesteuergesetz 
(vg l. oben S. 353).
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V III. Handelsschulen.
Von H andelsschulen sind zu nennen: die seit dem Jahre 1900 

bestehende Handelsschule des am erikanischen S yrian  P ro tes tan t 
College in  B e iru t, die im  Jahre 1912/13 65 und im  Jahre 1913/14 
56 Schüler zählte, fe rner zw ei jüd ische Handelsschulen (eine von 
am erikanischen Juden, die andere vom  H ilfs v e re in  der deutschen 
Juden subven tion ie rt) m it  zusammen etw a 60 Schülern  in  Jerusa
lem . Im  M ärz  1916 w urde  auch von der R eg ierung  au f K osten  des 
W ila je ts  eine Handelsschule in  B e iru t e rö ffnet. Das P rogram m  
dieser Schule is t noch n ic h t bekannt. Das P rogram m  der H ande ls
schule des S yrian  P ro tes tan t College is t das fo lgende:

D ie  aufzunehm enden Schüler müssen das 15. Lebens jahr v o ll
endet haben. D e r L eh rku rsu s  is t v ie r jä h rig . D e r U n te r r ic h t w ird  
—  außer in  den Frem dsprachen —  in  englischer Sprache e rte ilt. 
A ußer E n g lisch  müssen die Schüler noch entweder F ranzösisch oder 
T ü rk is c h  lernen. Bei Beginn des d ritte n  Jahreskursus müssen die 
Schüler entw eder in  die kaufm ännische (accounting) oder technische 
( in d u s tr ia l)  A b te ilu n g  übergehen und haben dann zum  1 e il ge
meinsamen, zum  T e il verschiedenen U n te rrich t, w ie  aus dem fo l
genden U n te rrich tsp la n  e rs ich tlich  is t:

U n t e r r i c h t s p l a n .  E rstes Jah r: E ng lisch , T ü rk isch , 
Französisch, A rab isch  ( fü r  A rab isch  sprechende S chü le r), k a u f
männisches Rechnen, A lte  Geschichte, Stenographie, M aschinen

schreiben.
Zw eites Ja h r: E ng lisch , T ü rk isch , Französisch, A rabisch, 

H andelsm ethoden, B uchha ltung , Stenographie, M aschinenschreiben, 
P hys ik , H andelsgeographie, E th ik , H andelsgeschichte, Neuere Ge

schichte.
D ritte s  Ja h r: A . ( fü r  alle Schüler) N ationa lökonom ie , T ü rk isch , 

A rab isch  oder F ranzösisch, H ande lsorgan isa tion , H andelsrecht. 
B. ( fü r  die technische A b te ilu n g ) Chemie, W arenkunde. C. ( fü r  die 
kaufm ännische A b te ilu n g ) T heorie  der Rechnungen, V ers icherung , 
M ünz- und Bankwesen. D . (wahlw eise fü r  alle Schüler) 1 ü rk isch, 
F ranzösisch, A rab isch , L o g ik , Zoologie, B o tan ik , Stenographie.

V ie rtes  Ja h r: A . ökonom ische  Geschichte von  Europa, 
Türkisch, Französisch, A rab isch , Sozio logie, E th ik . B. In d u s tr ie lle  
Chemie, ’ o rgan ische  Chemie, Q u a lita tiv e  Analyse. C. P raktische  
B u ch füh ru n g , In te rna tiona les  R echt, Bücherrev is ion, Stenographie. 
D . T ü rk isch , F ranzösisch oder A rab isch , P sycho log ie , L o g ik , Zoo

logie, Geologie.
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D er U n te rrich tsp la n  der v ie rk lassigen  M itte lsch u le  (H ande ls 
schule) des H ilfsve re in s  der deutschen Juden in  Jerusalem, die sich 
an eine achtklassige gehobene E lem entarschu le  anschließt, is t in  der 
fo lgenden Zusam m enste llung angegeben. D ieser U n te rrich tsp la n  
w ird  auch in  der anderen jüd ischen H andelsschule in  Jerusalem be
fo lg t, in  w e lcher jedoch die U n te rrich tssp rache  H ebrä isch  ist.

U n t e r r i c h t s f a c h
S t u n d e n z a h l  i n d e r  K l a s s e

IV
(unterste Klasse) I II 11 i

Hebräisch . 9 7 6 6
D e u ts c h .......................................... 6 6 6 6
Arabisch . . . . 4 5 5 5
E n g lis c h .......................................... 3 3 3 3
Türkisch . . . . 3 2 2 2
Französisch.....................................
Geschichte . . . . 2 \

3 3
2

3

G eographie.......................... 2 / 4 2 2
M athem atik . . 5 2 3 3
Zoologie und Botanik . . . 2 2 2 I
P h y s i k .......................... I I I I
Chemie . . . I I
T  u r n e n ............................ 2 2 2 2
Zeichnen . . . . 2 2 o
S in g e n .......................................... I 2 2 o
H a nd fe rtig ke it..................... 3 2 3 3
Stenographie . . . I _
Handelskunde . . . . _ 2
S chre ibm aschine.......................... — — i

Zusammen . . . | 47 46 45 4s

D ie  G ründung  w e ite re r Handelsschulen, z. B. in  A leppo, H a ifa , 
Ja ffa , wäre w ünschensw ert. Es is t se lbstverständlich  n ich t so, daß 
etwa durch  die H andelsschulen der H ande l e n tw icke lt w ürde  ; v ie l
m ehr können die H andelsschulen n u r da gedeihen, w o der H andel 
schon bis zu einem gewissen Grade e n tw icke lt ist. In  dieser Be
ziehung stehen die H andelsschulen den H andw erkerschu len  nach. 
D eren Zög linge  erwerben eine Fachausb ildung, die sie be fäh ig t, sich, 
wenn sie n ich t in  der großen In d u s tr ie  eine B eschä ftigung  finden, 
als H an dw e rke r se lbständ ig  zu machen. W as die Zög linge  der 
H andelsschulen lernen, is t aber von vo rnhe re in  darau f berechnet, 
sie zu B uchha lte rn , Korrespondenten  usw. in  einem größeren 
H ande lsbe trieb  heranzub ilden. F inden  sie eine solche S te llun g  n ich t 
und haben sie n ich t selbst das K a p ita l zu r G ründung  eines größeren 
H andelsunternehm ens, so n ü tz t ihnen ih re  A u sb ild u n g  n ich ts , denn 
fü r  die F ü h ru n g  eines k le inen K ram ladens brauchen sie sie n ich t.
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Das Vorhandensein  größerer H andelsbetriebe is t also die V o raus
setzung fü r  eine gedeihliche W irk u n g  der H andelsschulen. Diese 
w ird  sich deshalb e rst dann zeigen können, w enn durch  H ebung  der 
L a n d w irts c h a ft und In d u s tr ie  die P ro d u k tio n  des Landes und die 
K a u fk ra ft  der B evö lke rung  steigen und dadurch auch die H ande ls

tä tig k e it eine E rw e ite ru n g  erfahren w ird .

IX. Die Handelskammern.
E in  R eglem ent vom  14. O k tobe r 18851) sah die E rr ic h tu n g  von 

K am m ern  fü r  K ü ns te  und H andw erke  (Chambres des arts et 
m étiers) in  K o ns tan tino pe l und in  den P rov inzen  vo r. Sie so llten  
den H ande lsm in is te r über alle notw endigen Maßnahmen zu r h örder 
run g  von K u n s t und H andw erk , besonders zu r E r r ic h tu n g  von 
F ab riken , zu r V e ra n s ta ltu n g  von Ausste llungen, zu r P re isve rte ilun g  
an K ü n s tle r, zu r Herausgabe von K u n s tze itsch rifte n  u n te rrich ten . 
In  S yrien  sind solche K am m ern  nie ins Leben getreten, ebenso w ie  
h ie r keine frem den H ande lskam m ern nach dem M us te r der in  K o n 
stan tinope l 1870 e rrich te ten  österre ich isch-ungarischen und der 
später d o rt e rrich te ten  französischen (1884), ita lien ischen  (1885), 
englischen (1887), griech ischen (1891) und am erikanischen H ande ls
kam m er (1910) geschaffen w orden sind.

W o h l aber g ib t es in  S yrien  o ttom anische H andelskam m ern, 
denen das R eg lem ent2) der im  Jahre 1880 in  K o ns tan tinope l er
rich te ten  H ande lskam m er vom  19. Januar 1880 zum V o rb ild  gedient 
hat. Danach is t der Zw eck der H ande lskam m ern (A r t ik e l 9 des 
Reglem ents), „aus eigener In it ia t iv e  oder auf E rsuchen dem 
M in is te r fü r  H ande l und A ckerbau Vorsch läge zu machen über ge
eignete M aßnahmen zu r F örde rung  der K ünste  und Gewerbe, über 
Ä nderung  der Handels- und Zollgesetzgebung, über die ö ffen tlichen  
A rb e ite n , w ie  Bau von H äfen , F lu ß sch iffa h rt, Ausdehnung der P ost
lin ien , Te legraphen und E isenbahnen, E rr ic h tu n g  und W iede r
hers te llung  von B rücken  und Straßen, E rr ic h tu n g  von  Börsen, 
Herausgabe von H ande lsze itsch riften , k u rz  über alles, was dem 
F o r ts c h r it t  des H andels dienen kann“ . Jeder unbescholtene Ge
w erbetre ibende kann gegen Z ah lung  eines nach dem Lhnfange des 
G ewerbebetriebes abgestuften Jahresbeitrages M itg lie d  der K am m er 
werden. Außerdem  ha t die K a m m e r noch E innahm en aus den

1) M itge te ilt bei Joung: Corps de d ro it ottoman Bd. IV  S. 2. Oxford 1906.
2) M itge te ilt bei Joung: Corps de dro it ottoman Bd. IV  S. 3. Oxford 1906.
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Gebühren fü r  die A usste llung - gew isser Bescheinigungen und fü r  die 
B eg laub igung  gew isser S ch rifts tücke .

A u f  G rund  dieses R eglem ents sind H ande lskam m ern in  A leppo, 
Damaskus, B e iru t und Jerusalem  gegründet w orden. Sie bestehen 
aber n u r  au f dem Papier, denn sie haben b isher ke ine rle i bem erkbare 
I ä tig k e it e n tw icke lt und ke inerle i E in fluß  au f das w irts c h a ftlic h e  
Leben gehabt. D ie  im  Jahre 1909 gegründete H ande lskam m er in  
Jerusalem  hat eine Z e itla n g  M onatsberich te  in  französischer Sprache 
herausgegeben, h a t aber sonst auch n ich ts  fü r  die O rgan isa tion  
des H andels und die Be lebung der V o lk s w ir ts c h a ft geleistet.

S ow e it die H ande lskam m ern  überhaupt M itg lie d e r  und E in 
nahmen haben, sind sie lächerlich  gering . So w urde  m ir  m itg e te ilt, 
daß die H ande lskam m er in  Dam askus noch n ic h t ein D utzend  
zahlende M itg lie d e r hat. In  Jerusalem  sind die M itg lied e rbe iträg e , 
je  nach der Bedeutung des Gewerbebetriebes des M itg liedes, au f 50, 
ioo , 150 und 200 P ias te r und fü r  die B ankie rs au f 500 P iaster fest
gesetzt, sind aber n iem als regelm äßig bezah lt worden.

D ie  E rr ic h tu n g  von H ande lskam m ern begegnet hauptsäch lich  
der S ch w ie rig ke it, daß die K a u fle u te  verschiedenen K re isen  (c h r is t
liche  und moham medanische A rabe r, E uropäer, L eva n tin e r, Juden, 
in  N o rdsyrien  auch A rm e n ie r) angehören und durch Verschiedenheit 
der B ild u n g , zum  T e il auch durch Versch iedenheit der Sprache e in 
ander fernstehen und die einen gegen die anderen m iß trau isch  sind. 
Bei m angelnder E in ig k e it der K a u fle u te  kann aber die T ä t ig k e it 
der H ande lskam m er keine ersprießliche sein. D ie  beste V o rb e re itu n g  
fü r  die T ä tig ke it der H ande lskam m ern wäre, w enn die K a u fle u te  
zu fre ien  Berufsvere inen, eventue ll nach H andelszw eigen gesondert, 
zusam m entreten w ürden, w ie  ja  auch in  E u ropa  die H ande ls
kam m ern aus fre ien  Verbänden der K a u fle u te  erwachsen sind. D ie  
R eg ie rung  könnte  v ie lle ic h t zu r G ründung  solcher Vere ine an
regen. Außerdem  so llte  sie versuchen, die H ande lskam m ern dadurch 
aus ih re r  papierenen E x is te nz  zu erwecken, daß sie sich w irk lic h  in  ■ 
a llen  F ragen des H andels ih re r  H ilfe  bedient, sie zu tä tig e r M it 
a rbe it über Z o llfrag en , T ra n spo rtfra ge n  usw. heranzieh t und ihre  
W ünsche beachtet. Es wäre auch zweckm äßig, den H ande ls
kam m ern die sch iedsrich terliche  E n tsche idung  von Stre itsachen zu 
übertragen oder die von ihnen gew äh lten  M itg lie d e r als B e is itze r 
des o rden tlichen  G erich ts bei der V e rha nd lu n g  von Handelssachen 
heranzuziehen, w ährend bis je tz t die B e is itze r der in  den größeren 
Handelsstädten bestehenden T rib u n a u x  de commerce (K am m ern  fü r  
Handelssachen) ohne Befragung der Handelskam m er ernannt werden.
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X. Maßnahmen zur Hebung des Handels.
W ährend  zu r E n tw ic k lu n g  der L a n d w irts c h a ft sehr v ie l und 

auch zu r E n tw ic k lu n g  der In d u s tr ie  manches von seiten der Re
g ie ru n g  geschehen kann, is t dies beim  H andel kaum  der F a ll. D u rch  
E rr ic h tu n g  von H andelsschulen e rle ich te rt man zw ar dem K a u f
m ann die E rla n g u n g  von vorgeb ilde ten  A ngeste llten . A b e r man 
muß im m er im  A uge  behalten, daß n ich t die kaufm ännischen A n 
geste llten  den H ande l schaffen, sondern daß dessen E n tw ic k lu n g s 
stufe d a fü r entscheidend is t, ob und w ie v ie l A ngeste llte  B eschä fti
gung  finden. Is t  der H ande l u nen tw icke lt, so werden alle theo
retischen V orkenntn isse  der H ande lsschü ler n ich ts  helfen, und sie 
werden ih re  Kenntn isse im  In lande  n ic h t verw enden können. A uch  
zu r E rw e rb u n g  von In it ia t iv e  und U nternehm ungsge is t tragen die 
H andelsschulen kaum  bei. D ie  syrischen K a u fle u te  sind in te llig e n t 
genug, um  selbst a lle  M ög lich ke ite n  fü r  Handelsgeschäfte herauszu
finden und auszunutzen. W as ihnen fe h lt, das is t ein k o rp o ra tiv e r Z u 
sammenschluß und größeres gegenseitiges V e rtrauen . Das läßt sich 
aber n ic h t durch  R eg ierungsverordnungen erzw ingen, sondern n u r 
a llm äh lich  durch Förderung a ller au f be ru fliche  V e re in igung  gerichteten 
Tendenzen herbeiführen. V ie lle ic h t wäre die Schaffung von Börsen
häusern in  den H auptzentren desHandels ein wirksames M itte l, d ieK au i- 
leute einander n ich t nur räum lich, sondern auch geistig  näherzubringen.

Is t  also eine d irek te  E in flußnahm e der R eg ie rung  zu r E n t
w ic k lu n g  der H a n d e ls tä tig ke it w eder m ög lich  noch nö tig , so is t in 
d ire k t die A u sb re itu n g  des Handels doch von den Maßnahmen der 
R eg ie rung  abhängig, näm lich  au f dem Gebiete des Z o ll-  und T rans
portwesens. Verbesserungen im  T ransportw esen  erhöhen den 
W arenum sa tz ; hohe Zo llschranken ve rm indern  ihn.

V on  g röß te r W ic h t ig k e it  fü r  die Be lebung des H andels is t der 
Ausbau der syrischen H äfen  Jaffa , H a ifa , T rípo li, A lexandre tte , der 
Ausbau des E isenbahn- und W egenetzes und die E rr ic h tu n g  von 
(b isher gänz lich  fehlenden) Fernsprechanlagen in  und zw ischen allen 
größeren Städten. A u ch  größere S ch ne llig ke it in  der B e fö rderung  
der Postsachen muß im  Interesse des H andels angestrebt werden.

Ebenso w ie  der H ande l an der Verbesserung des T ra n s p o rt
wesens in te ress ie rt is t, b r in g t ihm  jede Verbesserung der V o lk s 
b ild u n g  N utzen , da eine höhere B ild u n g  neue Bedürfn isse und 
d am it neue Handelszweige h e rv o rru ft. D e r H ande l is t d am it in  
S yrien  w ie  in  a llen anderen Ländern  der gegebene T rä g e r und V e r
fech ter jedes F o rts c h ritts . Seine S tim m e so llte  deshalb in  allen 
F ragen der w irts c h a ftlic h e n  E n tw ic k lu n g  gehö rt werden.
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Siebenter Abschnitt.

Verkehrswege und Transportwesen.

I. Die Seehäfen.
A n  der ganzen syrischen K üste  g ib t es n u r einen einzigen aus- 

geDauten H afen , den von B e iru t. D e r H a fen  is t au f G rund  einer 
im  Jahre 1887 au f sechzig Jahre e rte ilten  und im  Jahre 1892 au f 
neunundneunzig  Jahre (bis 1986) ve rlängerten  Konzession von der 
Com pagnie o ttom ane du P o rt, des Q uais et E n trepô ts  de B e iru t 
m it  französischem  K a p ita l (m it einem K ostenaufw ande von etwa 
12 M illio n e n  Francs) gebaut w orden und is t von ih r  im  Jahre 1893 
m  B e trieb  genom men worden. D e r H afen  is t k le in ; er um faß t n u r 
eine h lâche von ein igen 20 ha. S ow oh l seine geringe Ausdehnung 
als seine geringe T ie fe  machen vie len Sch iffen  das H erankom m en 
an die K a is  und sogar überhaupt das A n ke rn  im  H afen  unm ög lich . 
D ie  G esellschaft ü be rn im m t die E xp e d itio n  der G ü te r vom  K a i 
in  ih re  Lagerräum e und die L ag e run g  selbst. D ie  von ih r  erhobenen 
G ebühren werden übe ra ll als sehr hoch bezeichnet. F ü r  die nach 
A leppo  gehenden G ü te r sind die G ebühren um 40 %. erm äßigt, um 
die A leppo -G ü te r von A le xan d re tte  abzuwenden und nach B e iru t 
zu ziehen. D ie  G esellschaft ha t im  Jahre 1903 au f die D auer von 
fü n fun dzw a nz ig  Jahren die V e rw a ltu n g  des H afens der fran zös i
schen Regie générale des Chemins de fer, die auch die E isenbahn
lin ien  B e iru t— Dam askus— M zerib , A leppo— R a ja k  und H orns—  
l r ip o l i  „ k o n t ro l l ie r t “ , übertragen. Sie za h lt der Regie générale 
fu r  die Betriebsausgaben eine Pauschalsum m e von 278 750 'F rancs  
jä h rlic h , fe rne r e rh ä lt die Regie 1 %, von den E in k ü n fte n  aus der 
V e rm ie tu n g  von Boden und Gebäuden und 12 % von dem den Be
tra g  von 600000  Francs überste igenden T e il der B ru ttoe innahm en. 
D ie  B ru ttoe innahm en  betrugen im  Jahre 1896 n u r  586 593 Francs, 
im  Jahre 1909 hingegen bereits 1038695  Francs, und z w a r:

A-n K a ig e b ü h re n ..................... 452 970 Francs (1913 ungefähr ebensoviel,
näm lich 1 974 350 Piaster)

„  S p e d i t io n ..............308 136
„  Ankergebühren . . . .  120680 „
„  verschiedenen Einnahmen 156909 „

1 038 695 Francs
Die Ausgaben betrugen . . 827860 „  (einschließlichZinsendienst

__________________  der Obligationen),
der Nettogewinn also . . . 210835 Francs.
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D ie G esellschaft ha t 6 0 0 0 0 0 0  Francs A k t ie n  (12000  
a 500 Francs) und 7 500 000 Francs v ie rp rozen tige  O b liga tionen  
(15000  ä 500 Francs) ausgegeben. D ie  A k tie n  haben bis 1903 
keine D iv idende  bezogen. 1904 haben sie zum  ersten M ale  1 %  
D iv idende  erhalten. Seitdem  is t die D iv idende a llm äh lich  gestiegen 
bis au f 3 % %  im  Jahre 1913. D ie  O b liga tionen  haben ih re  4 %  
Zinsen regelm äßig erhalten. D ie  A k t ie n  sind n ich t n o tie rt, w oh l 
aber die O b liga tionen  an der Börse von Paris. ' Sie haben b isher 
noch nie den P a riku rs  e rre ich t.

Neben B e iru t sind als H äfen  zw e ite r O rdn un g  m it  regel
mäßigem D am p fe rve rke h r zu nennen : Jaffa , T r ip o li,  H a ifa , A le xan - 
dre tte , L a tta k ie , Saida. A lle  diese H ä fen  haben n u r offene Reeden; 
A le xan d re tte  is t durch  seine n a tü rlich e  Lage  gegen S türm e ge
schütz t ; die anderen H ä fen  sind dagegen ohne Schutz gegen die 
im  W in te r  sehr häu figen  und he ftigen  W est- und Südw estw inde, 
und sehr o ft is t dann die E in - und A u ssch iffu n g  ganz unm öglich .

H äfen  d r it te r  O rdnung  ohne regelm äßigen D am pfe rve rkeh r 
sind Gaza, Cäsarea, A kka , T y ru s , D schuni, D jebe il, Tarsus, Banias, 
Suedia. Nach A k k o  und Gaza kom m en D am pfe r in  der G etre ide
saison. D e r V e rke h r in  Gaza le ide t sehr darun te r, daß der S trand 
e tw a 4 km  von  der S tad t e n tfe rn t is t und daß zw ischen S tad t und 
S trand  keine Straße besteht, sondern a lle r V e rke h r au f Kam elen 
durch  tie fen  Sand e rfo lgen  muß. D ie  übrigen  H ä fen  haben fast n u r 
Seglerverkehr.

D a das M eer an der ganzen syrischen K üs te  sehr seicht ist, 
s ind alle D am pfe r gezw ungen z iem lich  w e it (1 bis 2 km ) vom  
Strande e n tfe rn t v o r A n k e r zu gehen, abgesehen von den Sch iffen, 
denen der B e iru te r H a fen  die M ö g lic h k e it gew ährt, d ire k t am K a i 
zu löschen. D ie  Sch iffe  haben in  a llen  syrischen H äfen , die sie 
anlaufen, G ebühren fü r  die Sanitä tsbehörde und den 'L e u c h tfe u e r
dienst, in  B e iru t außerdem A nkergebühren  fü r  B enu tzung  des 
H afens zu zahlen. Jeder H afen , in  dem S ch iffe  ein- und auslaufen, 
u n te rs teh t in  p o lize ilich e r Beziehung einem H a fenkap itän . Jeder 
H a fen  h a t außerdem eine Zollbehörde. In  K üstenp lä tzen, in  denen 
keine Zo llbehörde  e x is tie rt, dürfen  S ch iffe  W aren  n u r  m it  beson
derer E rla u b n is  der Z o lld ire k tio n  des Bezirkes löschen, die dann 
einen K om m issar an O r t  und S telle  entsendet. F ü r  die B e fo lgung  
dieser V o rs c h r if te n  so rg t eine besondere Küstenw ache.

Seit langem  is t aus den K re isen  des syrischen H andels der R u f 
nach dem Ausbau w e ite re r H äfen  la u t geworden. V o r  dem K riege  
schien die E r fü llu n g  dieses W unsches schon ganz nahe. Außer

Beihefte zum Tropenpflanzer 1916, H eft 3/5. 31



4 6 8

dem H a fen  in  A lexand re tte , dessen Ausbau die Bagdadbahngesell
schaft übernom m en hatte, so llten  aus der A n le ihe , welche die Re
g ie ru n g  im  F rü h ja h r  1914 m it  dem französischen Bankhause P e rrie r 
abgeschlossen hatte, auch die H äfen  von Ja ffa  und H a ifa  gebaut 
werden. M it  dem H in fä llig w e rd e n  dieser A n le ihe  in fo lge  des 
K rieges is t auch der Ausbau dieser H äfen  au f unbestim m te  Z e it ve r
tag t. Das H ä ifa e r H a fe n p ro je k t is t überhaupt vom  G lück  n ich t 
b e g ü n s tig t; schon einm al, im  Jahre 1910, stand es d ich t vo r der 
A u s fü h run g , als eine G esellschaft der R eg ie rung  fü r  das R ech t' der 
A usbeu tung  der Phosphatlager von E s-S a lt im  O stjo rdan lande  eine 
An le ihe zum  Bau des H afens geben w o llte , sich aber im  le tzten  
A u g e n b lick  zurückzog.

Technisch b ie te t der Bau a lle r dre i H äfen  (A lexand re tte , H a ifa , 
Ja ffa ) keine besonders großen S chw ie rigke iten . A m  le ich testen is t 
der Bau des H afens von A lexand re tte , der an sich schon ein g u te r 
N a tu rha fe n  und v o r W in d  und W e llen  geschütz t is t. Nach dem 
B e rich t des am erikanischen K onsu ls  in  A le pp o 1) so ll der H afen , der 
im  A u fträ g e  der Bagdadbahngesellschaft von der H aidarpascha- 
H afengese llscha ft e rbau t w ird , fo lgende Abm essungen haben:

Länge des gesamten M a u e rw e rk s ....................................3500 m
Länge des H a fe n s ....................................................................1800 „
Breite des H a fe n s ......................................................................500 „  .
Fläche des Hafens 1800 X  500 m =  900 000 qm =  90 ha
Geringste T ie f e .........................................    10 m
Breite des H a fe n e in g a n g s ...............................................  180 „

E ine  spätere V e rg röß erung  des H afens durch  einen zw eiten  
D am m  von  4000 m  Länge is t vorgesehen. Außer D ock- und W e r f t 
anlagen sollen acht Koh len lagerhäuser, jedes von 40 X  110 m, fü r  
insgesam t 120 000 Tonnen  K oh len , und sieben Lagerhäuser fü r  
sonstige G üter, jedes von 20 X  35 m, e rbau t werden. Das A u s 
baggern des Hafengeländes b ie te t keine besonderen S ch w ie rig 
ke iten, da der Meeresboden aus Sand und K ies besteht. 'D ie  Bau
steine fü r  die H afenbauten  kom m en vom  G ebirge aus e iner E n t
fe rn un g  von  3 km . Nachdem  am 10. Jun i 1912 die fe ie rliche  G rund 
ste in legung  zum  Bau sta ttge funden  hatte , is t m it  den Bauarbe iten 
begonnen w orden, doch w aren sie b is zum  A usb ruch  des W e lt
krieges n u r  w en ig  fo rtg e sch ritte n  und sind seitdem  gänz lich  zum 
S tills ta n d  gekomm en.

A m  schw ierigsten  is t der Bau in  J a f f a ,  das von N a tu r 
ke ine rle i Schutz b ie te t, und w o  starke und z iem lich  w e it ins M eer

J  D a ily  consular and trade reports vom 26. Ju li 1913. Washington 1913.
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hinaus gehende Däm m e zu e rrich ten  sein werden. Es besteht der 
P lan, das M eer bis zu den e tw a 100 m  vom  Strande e n tfe rn t liegen
den, w e ith in  bekannten und gefü rch te ten  K lipp e n  oder noch w e ite r 
h inaus zuzuschütten, um au f diese W eise w e rtvo lle n  Boden fü r  
Ka ian lagen  zu gew innen und die B aggera rbe it zu ve rm indern . V e r
messungen des H afens sind im  A u fträ g e  der R eg ierung  schon aus- 
g e fü h rt worden. D ie  K osten  des Baues werden au f 15 bis 20 M il 
lionen Francs geschätzt. U ber den H afenbau in  H a i f a  berich te t 
der österreichische K o nsu l in  H a ifa  (B e rich t über das Jahr 1912, 
W ie n  1913) : „D ie  im  A u fträ g e  der tü rk ischen  R eg ie rung  u n te r
nommenen V ora rbe iten  w urden  im  Som m er 1912 von der Société 
de B a tigno lles  ausgeführt. F ü r  den H afenbau sollen angeblich zwei 
P läne in  F rage kom m en. Nach dem ersten, von der D ire k tio n  der 
Hedschasbahn vorgeschlagenen, so ll der H afen  ös tlich  von dem 
großen A u ssch iffun gsp fe ile r der Bahn angelegt werden. D och is t 
dieser T e il der B u ch t seicht und kann wegen der E inm ündung  des 
K isonflusses sowie des W ad-es-Salib  vo r Überschwem m ungen n ich t 
geschützt werden. D a außerdem die E in -  und A u s fa h rt der Sch iffe  
bei stü rm ischem  W e tte r  durch die östliche E in fa h r t n ic h t g u t be
w e rk s te llig t werden könnte, w ird  dieses P ro je k t w o h l n ic h t zu r 
A u s fü h ru n g  gelangen. Das zw eite  P ro je k t sieht die Hafenanlage 
im  W esten des E isenbahnka is vo r. Es schließt den gegenw ärtigen 
N a tu rha fe n  und die sicheren A nke rs te llen  der S ch iffe  ein und leg t 
den H afen  d ire k t v o r das G eschäftszentrum  der S tadt. D ieser 
P lan  ha t den V o rzug , daß er fü r  schwere D am p fe r genügende 
W assertie fe  und eine sichere E in fa h r t b ie te t. D e r H a fen  so ll da
nach einen R aum  von 30 bis 40 ha umfassen. D ie  K osten  des H a fen 
baues w ürden  sich nach dem zw eiten  P ro je k t m it  R ücks ich t auf 
den etwa 1200 m langen, in  n o rdö s tliche r R ich tu n g  verlaufenden 
W asserbrecher im  W esten, auf die K a ian lagen v o r der S tad t und 
Schüttungen im  Osten au f 15 bis 20 M illio n e n  Francs belau fen.“  

Das rich tig s te  wäre, nachdem die K onzession ierung des H a ifa e r 
H afens an den P e rrie r-K o nze rn  w o h l e nd gü ltig  aufgegeben ist, 
w enn die Hedschasbahn den H a fen  baute und betriebe. D ie 
Hedschasbahn, die ih ren  e inzigen Zugang zum  Meere in  H a ifa  hat,

/ ha t ein v ita les  Interesse an dem Ausbau dieses Hafens, ein noch 
größeres v ie lle ich t als die Bagdadbahn am H a fen  von A lexandre tte , 
und so llte  ihn  un te r a llen U m ständen in  die H and  nehmen. Sogar 
wenn der H afenbe trieb  im  A n fänge  einen F eh lbe trag  e rg ib t, sp ie lt 
das fü r  die Hedschasbahn keine R o lle , da sie den B e trag  durch 
v e rb illig te  H eranscha ffung  von K o h le  und sonstigen M a te ria lie n

31
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sowie durch  S te ige rung  des G üte rve rkehrs  auf der Bahn s icherlich  
w ieder hereinbrächte. D ie  B eschaffung des B aukap ita ls  b ie te t fü r  
die Hedschasbahn, die a lljäh rlich  etwa 3 M illionen  Francs Betriebsüber
schüsse e rz ie lt und diese zur fre ien V e rfügung  hat, keine Schw ierigkeit.

W ährend  in  A le xan d re tte  und H a ifa  fas t a lle  expo rtie rten  und 
im p o rtie rte n  G ü te r die Bahn schon benutzen oder (nach In b e tr ie b 
setzung der Bahn A le xan d re tte — T op raka le — A leppo) benutzen 
werden und jede V e rm ehrung  des W arenverkehrs, die der H afenbau 
z u r Folge  hat, v o ll e iner bestim m ten E isenbahn zugute kom m t, is t 
dies in  Ja ffa  n ic h t der F a ll. So is t zum  Beisp ie l an dem bedeutenden 
O rangen-, W e in - und S e ifenexport von Ja ffa  die Bahn Ja ffa—  
Jerusalem  gar n ic h t b e te ilig t, da diese W aren  aus O rtschaften  
kom m en, die n ic h t an der Bahn liegen. Ebenso benutzen Im p o r t
w aren die E isenbahn nu r, sow eit sie fü r  die an oder ganz nahe der 
Bahn liegenden O rte  bes tim m t sind, die zusam men m it  Jerusalem 
höchstens 150 000 E in w o h ne r zählen, w ährend die übrigen  O r t
schaften des H in te rla nd es  von Jaffa , deren E inw ohne rscha ft auf 
300 000 bis 400 000 zu schätzen is t, ih re  W aren  von Ja ffa  durch  L a s t
tie re  und  W agen erhalten. Zahlenm äßig w ird  dies dadurch be
wiesen, daß im  Jahre 1912 etwa 60000  Tonnen W aren  nach Ja ffa  
im p o rtie rt, e tw a 20 000 T onnen  W aren  von Ja ffa  exportie r^, aber 
n u r  33 750 T onnen  m it  der Bahn von Ja ffa  nach Jerusalem  und 
4000 Tonnen m it  der Bahn von  Jerusalem  nach Jaffa  b e fö rd e rt w u r 
den. E in  T e il dieses V e rkeh rs  w ird  je tz t in fo lge  des Baues der 
Strecken L y d d a — T u lke re m  und W a d i Serar—-Berseba au f die 
Bahn übergehen, aber diese neuen Strecken gehören der Hedschas- 
bähn, w ährend die S trecke Ja ffa— Jerusalem einer französischen Ge
se llschaft gehört, a lle rd ings w ährend des K rieges von der R eg ie rung  
un te r die V e rw a ltu n g  der Hedschasbahn g es te llt ist. Es wäre 
sicher auch in  Ja ffa  ökonom isch am zweckm äßigsten, wenn die am 
Ja ffaer V e rke h r in teressierten Eisenbahnen den Bad und B e trieb  
übernehmen w ürden. Is t  das n ic h t m ög lich , und w i l l  die R eg ierung  
selbst die hohen Ausgaben und das R is iko  des H afenbaues n ich t 
au f sich nehmen, so so llte  in  Ja ffa  w enigstens ein W e llenbrecher 
gebaut werden, um  die sch lim m sten N ach te ile  der je tz igen  un 
geschützten Lage abzuwehren.

II. Das Wegenetz.
(Vgl. die Eisenbahn- und W egekarte am Ende des Buches.)

D er Bau und die U n te rh a ltu n g  der W ege in  S yrien  e rfo lg te  
b isher entw eder im  W ege der K onzess ionserte ilung  an p riva te  Ge
se llschaften oder durch  die R eg ie rung  in  eigener Regie. Im  K o n -
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zessionsweg.e sind in  S yrien  n u r zw ei W ege gebaut und un te rha lten  
worden, die Straße B e iru t— Dam askus und die Straße T r ip o lis  
H om s— Ham a. D ie  Konzession fü r  die Fahrstraße B e iru t—  
Dam askus w a r im  Jahre 1857 e iner französischen G esellschaft er
te i l t  w orden, welche die Straße 1863 dem B etrieb  übergab und dam it 
sehr günstige  geschäftliche R esu lta te  erzie lte . So s te llte  sich zum 
B e isp ie l1) das E rgebnis der Jahre 1890 und 1891 bei einem K a p ita l
von 3 569 438 F rancs :

Jahr
Bruttoeinnahmen

Francs
Ausgaben

Francs
Nettogewinn

Francs

1890 . . • • • 1 025 505 664 925 340 580
1891 . . . . . 1 058 468 710 509 337 959

was einer V e rz insung  des K a p ita ls  von  e tw a 9 % g le ichkom m t. Im  
Jahre 1891 w urde  die Straßenkonzession von der neu gegründeten 
E isenbahngesellschaft B e iru t— Dam askus angekauft, die nach 
F e rtig s te llu n g  der E isenbahn an der Ins ta nd ha ltun g  des Weges 
n a tü rlic h  ke in  Interesse m ehr hatte  und ihn  ve rfa lle n  ließ.

D ie  Konzession fü r  den Bau der Fahrstraße T r ip o l i—  H om s 
(97 km ) w a r im  Jahre 1883 durch  die o ttom anische Société n a tio 
nale in  T r ip o l i  e rw orben w orden. D ie  G esellschaft e rh ie lt zu 
g le ich  das M onopo l fü r  den W agen transpo rt au f dieser Straße. Ih r  
K a p ita l b e trug  u rsp rü ng lich  n u r 9000 L tq ., später 21 000 L tq . D ie  
G esellschaft verstand es, einen z iem lich  gu ten  T ra n spo rtd ien s t au f 
der Straße e inzurich ten  und daraus w ie  aus der Abgabe, welche 
L a s ttie re  zahlen mußten, gu te  E innahm en zu erzielen. Nach 
W e a k le y2) be trugen im  Jahre 1908 ih re  E innahm en in  P ia s te r:

Aus W a re n tra n s p o rt .......................................... 1 800 000
., R e is e n d e n v e rk e h r ..................................... 200 000
., Abgaben auf La s ttie re ...............................  300 006

zusammen . . .  2 300 000
D ie Betriebsausgaben betrugen . . . .  , 1 600 000

so daß ein Reingewinn von . . . 700 000
(etwa 160 000 Francs)

verb lieb , was e iner V e rz insung  des A n lagekap ita ls  m it  33 % 
g le ichko m m t (a lle rd ings ohne A m o rtis a tio n ). A ls  im  Jahre 1910 
die Konzession fü r  eine E isenbahn T r ip o l i— H om s von der Société 
du Chem in de fe r Dam as— H am a et P ro longem ents e rw orben 
w urde , übernahm  sie von der Société nationa le  auch deren W ege-

>) Nach H. Schm idt: Das Eisenbahnwesen in der asiatischen T ürke i, S. 109. 
Berlin  1914.

a) A. a. O. S. 83.
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konzession kä u flich . A lle  anderen W ege in  S yrien  sind vom  Staate 
bzw . den W ila je ts  gebaut w orden. D ie  rech tliche  G rund lage b ild e t 
das R eglem ent vom  6. D jem az i-u l-eve l 1286 (1869), welches 
der B evö lke rung  N a tu ra lp rä s ta tio n en  (die durch  G eldzahlungen 
ablösbar w aren) fü r  den W egebau aufe rlegte  und die W ege in  dre i 
K a tego rien  te i lte :  1. K a ise rliche  W ege oder W ege e rste r K lasse 
z u r V e rb in d u n g  zw ischen einer W ila j;e t-H au p ts tad t e inerseits und 
K onstan tinope l, dem nächsten Seehafen oder der nächsten E isen
bahnsta tion  anderseits; 2. W ege zw e ite r K lasse zu r V e rb ind un g  
der W ila je ts -H a u p ts tä d te  u n te re inande r; 3. W ege d r it te r  K lasse 
zu r V e rb ind un g  der K re ise  (Cazas) untere inander oder m it  anderen 
W egen, H äfen , Eisenbahnen.

D ie  W ege sollen folgende Abm essungen haben:

E in  neues Gesetz vom  Jahre 1306 (1889) änderte die B estim 
m ungen des Gesetzs von 1869 in e in igen P unkten  ab. Das w ic h 
tig s te  w ar, daß 10, °f0 von den E innahm en der Banque agrico le  
ausschließlich dem W egebau zugewiesen w urden. D iese Z uw e isung  
m acht jä h r lic h  e tw a 35 000 L tq . aus, w ährend der W e r t der 
N a tu ra lp rä s ta tio n en  oder deren A b lösu ng  unge fäh r 600 000 L tq . 
be träg t.

Das System  der N a tu ra lp rä s ta tio n en  is t ke in  g lück liches. D ie  
zwangsweise zu r A rb e it angehaltenen Bew ohner lie fe rte n  keine gute  
A rb e it. A u ch  w a r die fü r  den W egebau zu r V e rfü g u n g  stehende 
Gesamtsumme fü r  die Bedürfn isse v ie l zu k le in . Das Straßen
wesen w a r denn auch in  S yrien  v o r  dem K rie g e  außerordentlich  
rücks tänd ig . Es gab w enige Straßen, und die vorhandenen w aren 
schlecht gehalten. (E ine  rüh m liche  Ausnahm e m achte n u r  das 
M u te ssa riflik  L ibanon .) D ie  m ilitä ris ch e n  Bedürfn isse und die 
E nerg ie  des syrischen H öchstkom m andierenden, Dschem al Pascha, 
haben w ährend des K rieges h ie rin  in  außero rden tlicher W eise 
W ande l geschaffen. D ie  a lten  Straßen w urden  ausgebessert und an 
neuen Straßen g ebau t:

Damaskus—Kunetra (60)—Roschpinah(36)—Tiberias(27)—
Semach (10) (Bahnstation bei T ib e r ia s ).......................... 133 km

Nazareth—Afu le  (10)—D jenin (15)—Nablus (35) . . . .  60 „
Jericho—Es-Salt (43)—Am m an (33)  ..................... 76 ,.
Hebron—Berseba(5o)—H afir ( 7 2 ) .......................................... 122 „
La trun—Dschulis— Gaza (noch n icht ganz fertig) . etwa 100 .,

Wege 1. Ordnung . . 7— 8 m 
Wege 2. O rdnung . . 6 „

P la ttform  Pflasterbreite

5 m 
4 „

D icke der 
Pflasterung 

25 cm
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M an kann das W egenetz Syriens un te r dem B ild  von zw ei in  
no rdsüd liche r R ic h tu n g  verlaufenden H aupts trängen, näm lich  dem 
K ü s t e n w e g  (der a lten V ia  m aris) und dem in  e iner E n tfe rn u n g  
von 50 bis 200 km  pa ra lle l zu r K üste  verlau fenden H  o c h w  e g 
darste llen, die durch  v ie le  Q ueradern m ite inander verbunden sind. 
L e id e r is t der K üstenw eg  n ich t vo lls tä n d ig  ausgebaut. Es fehlen 
die Strecken H a ifa — T y ru s  und T r ip o l i— A lexandre tte . D ie  h au p t
sächlichsten zu r Z e it (Jun i 1916) existierenden Wege sind fo lgende:

D e r  K ü s te n  w e g :

Gaza—Jaffa—H a i f a ......................................................... etwa 180 km
Tyrus—Saida—Beiru t—T r i p o l i .......................... ..... . „  170 „

D e r  H o c h w e g :

H a fir—-Berseba (72)—Hebron (50).—Jerusalem (37) • • • 159 km
Jerusalem— Nablus—N a z a r e th ....................................... etwa 120 „
Nazareth—Tiberias (33)—Roschpinah (27J—Kunetra (36)—

Damaskus (6 0 ).............................................................................. 156 „
Damaskus—Homs—Hama— Aleppo— Aintab . . • etwa 350 „

F e rn e r  d ie  Q u e rw e g e :

Gaza—B e rse b a .......................................................................etwa 35 km
Jaffa—J e ru s a le m .....................................................................,, 65 .,
Jaffa— Tulkerem  (N a b lu s ) .....................................................   30 „
H a ifa—N a z a r e th .....................................................................„  35 „
Haifa— Tulkerem — N a b lu s ..................................................   „  80 „
Saida—Merdschajun—S a fe d ................................................„  70 „
Beiru t— D a m a s k u s ......................................................................... 126 „
T r ip o li— H o m s ..................................................................................... 94 „
Alexandrette—A le p p o ....................................................................158 „

V on diesen Querwegen sind e in ige über den H ochw eg hinaus 
nach Osten w e ite rge füh rt; es sind dies die Strecken:

Jerusalem—Jericho—Es-Salt—A m m a n ................................117 km
Aleppo—Meskene (am E u p h r a t ) ............................... etwa 100 „
A leppo—Bab—B ire d jik  (am Euphrat) . . .  . '. „  100 ,,

N ic h t alle von den angeführten  W egen sind bereits vo lls tä n d ig  
als Chausseen ausgebaut. V ie lfa ch  feh len noch k le inere  oder 
größere Strecken, indessen können sie doch alle m it  W agen be
fahren  werden. A m  unangenehmsten fü h lb a r fü r  den R eiseverkehr 
m acht sich die oben erw ähnte  U n te rb rechung  des Küstenweges 
zw ischen H a ifa  und T y ru s , die e tw a 60 km  be träg t, und die 
fehlende Strecke zw ischen T r ip o li und A le xan d re tte  (e tw a  220 km ). 
A uch  is t die seit langem  geplante H e rs te llu n g  des Weges von H am a 
nach I^a ttak ie  w ic h tig , um der S tad t H am a, die je tz t n u r über
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H om s— T r ip o li oder A leppo— A le xa n a re tte  S traßenverb indung zur 
K üste  hat, eine d irek te  V e rb in d u n g  zu r See zu schaffen. Ebenso 
is t der im  M ai 1916 begonnene Bau e iner Straße von Safed nach 
A k k o  von B edeu tung; n ic h t n u r w ird  dadurch die S tad t Safed end
lic h  aus ih re r L e th a rg ie  au fgew eckt werden, sondern die S tad t 
A kko , die in  dem le tzten  Jahrzehnt durch  H a ifa  in  den H in te rg ru n d  
gedräng t is t, w ird  V e rb ind un g  zum  H in te r la n d  bekomm en und 
w ieder aufleben können. Sehr störend is t end lich , daß die Straße 
A le xa n d re tte — A leppo, die w ich tig s te  Verkehrsstraße N ordsyriens, 
sich ste llenweise noch in  schlechtem  Zustande befindet.

S o ll das, was w ährend des K rieges fü r  den W egebau ge
le is te t w orden is t, n ich t w ieder ve rlo ren  gehen, so muß der E r 
h a ltu n g  der W ege eine w e it größere S o rg fa lt zugewendet werden, 
als es b isher geschah. Das System  der N a tu ra lp rä s ta tio n en  muß 
gänz lich  bese itig t werden. D ie  fü r  die U n te rh a ltu n g  der W ege aus
zusetzenden Beträge müssen bedeutend e rhöh t werden, dam it es 
m ög lich  ist, au f jedem  W ege einen ständigen W ä rte r-  und A u f
sichtsd ienst zu erhalten. Bei der ungeheuren W ic h tig k e it,  welche 
ein gutes W egenetz fü r  die ganze V o lk s w ir ts c h a ft hat, w erden die 
M ehrzuw endungen sich s icherlich  bezahlt machen. Das Straßen
wesen w a r b isher in  der T ü rk e i besonders s ta rk  ve rnach läss ig t; das 
S cherzw ort von  P ie rre  L o t i,  daß m an in  S yrien  n iem als au f dem 
W ege, sondern a llen fa lls  neben dem W ege fahren  kann, w a r n ich t 
unbegründet. U m  so größerer W e rt muß je tz t  au f die U n te rh a ltu n g  
der W ege ge leg t werden, und es d a rf als ein gutes S ym ptom  ange
sehen werden, daß gerade der Straßenbau w ährend des K rieges von 
den höchsten R eg ierungsste llen  in  S yrien  hohe W ü rd ig u n g  und 
F ö rde rung  gefunden hat.

I I I .  Die Eisenbahnlinien.
Baugeschichte und finanzielle Ergebnisse.

1. Literatur.
Das Gebiet, au f dem europäisches K a p ita l sich b isher vo rnehm 

lich  in  der T ü rk e i be tä tig te , is t das Eisenbahnwesen. F ü r  keinen 
W irts c h a fts z w e ig  der T ü rk e i finde t sich deshalb eine so re ichha ltige  
L ite ra tu r  in  europäischen Sprachen w ie  fü r  diesen. U n te r den 
neueren, fü r  die Zwecke der fo lgenden A u s füh rungen  benutzten 
S ch riften  sind zu nennen1) :

!J Außer der L ite ra tur benutze ich m ündliche Angaben, die m ir der D irekto r 
der Hedschasbähn in  Damaskus, H err Dieckmann, zu machen die Güte hatte.
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M . H ecker, D ie  Eisenbahnen der asiatischen T ü rk e i. A rc h iv  
fü r  Eisenbahnwesen 1914* S. 744 ff., 1058 ff., 1284 ff., 15390., 

B e r lin  1914.
H erm ann  Schm id t, Das Eisenbahnwesen in  der asiatischen 

T ü rk e i, B e rlin  1914.
A le x is  Rey, S ta tis tique  des P rin c ip a u x  R esu lta ts  de l ’E x 

p lo ita t io n  des Chemins der F e r de l ’E m p ire  O ttom an  pendant 
l ’Exerc ise  1911, K ons tan tinope l 1913.

M a x  B lanckenhorn , D ie  Hedschasbahn. Z e its c h r if t der Gesell
schaft fü r  E rdkunde  zu B e rlin , Jahrgang 1907, N r. 4 u. 5.

M a x  S ch lag in tw e it, Verkehrsw ege und V e rkeh rsp ro jek te  in 
Vorderasien , B e rlin  1906.

E dua rd  M yg in d , S yrien  und die tü rk ische  M ekkap ilge rbahn , 

H a lle  a. S. 1906.

F e rn e r is t b e n u tz t:
E. Pech, M anue l des Sociétés anonymes foncionnantes en lu r -  

quie, 5e E d itio n , K o ns tan tino pe l 1911.
E rnes t W eakley, R e p o rt upon the cond itions and Prospects of 

B r it is h  T rade  in  S yria , Lon do n  19ix .
P rogram m e du M in is tè re  des T ra v a u x  publics, K o n s ta n ti

nopel 1909.

2. Die bestehenden syrischen Eisenbahnlinien.
Das syrische E isenbahnnetz um faß t fo lgende S trecken (vg l. die 

K a rte  am Ende des B u ch e s ):
Länge 
in km

Spurweite
Betriebs-

a) S t re c k e n  d e r  H e d s c h a s b a h n : 
Damaskus—Deraa (123 km )— Maan (339 km),

eröffnung

die Endstrecke von Maan bis Medina,
843 km , gehört n ich t mehr zu Syrien . . 462 105 1902/1904

Haifa—D e ra a .......................................................... l6 l 105 1904/05

Deraa—Bosra—Eski Scham ................................ 39 105 I9 I2

lHaifa)Beled es Scheich—A k k a ..................... 17 105 1913
A fu le—Dschenin— Massudie—Lydda . . etwa IOO 105 1913/19*5
Massudie— N a b lu s .....................................» 15 105 1915
W adi Serar—Berseba (84)—H afir. . . 155 949 105 1915/16

b) S t r e c k e n  d e r  B a g d a d -B a h n 
g e s e l l s c h a f t :

Is lah ie— M uslim ie—A le p p o ................................ 142 143,5 1912/1914
M uslim ie—Djerabulus (E u p h ra t) ..................... 93 143,5 1912
Toprak Kaie—A lexandre tte ................................ 60 295 143,5 1913
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c) S t r e c k e n  d e r  m i t  f r a n z ö s i s c h e m Länge
Spurweite

Betriebs-
K a p i t a l  g e g r ü n d e t e n  G e s e l l s c h a f t e n : in km eröffnung
1. Société Ottomane du Chemin de Fer 

Damas—Hama et Prolongements (abge
kürzt DHP):

Beirut (Hafen)—Rajak—Damaskus . . 148 105 1895
Damaskus—Mzerib IOI 105 1894
Rajak—A le p p o ..................... 331 143,5 1902/1906
T r ip o li—H o rn s ..................... 102 682 143,5 I9 I I

2. Société des Tramways libanais B e iru t—
M a m i l t e n .......................... 19 19 105 1898

3. Société Ottomane du Chemin de Fer
Taffa—J e ru s a le m .......................... 87 87 IOO 1891/92

Gesamtsumme . . 2032

V on  diesen Strecken is t die Bahn B e iru t— R a ja k  au f e iner T e il-  ' 
strecke von 31 km  Zahnradbahn, a lle  anderen Strecken sind A d 
häsionsbahnen. Zu  Beginn des K rieges 1914 ha t die tü rk ische  R e
g ie ru n g  alle Bahnen der m it  französischem  Gelde gegründeten Ge
sellschaften in  Besitz genom men und den in  ob ige r Zusam m enste l
lu n g  w iedergegebenen Stand inso fern  verändert, als sie von den 
Strecken B e iru t— M am ilten , Dam askus— M zerib , fe rne r von  dem 
T e ile  Jaffa— L yd d a  der Jaffa-Jerusalem -E isenbahn die Schienen ent
fe rn t und zum  Bau der S trecken D je n in — L yd d a  und W a d i Serar—  
Berseba— H a fir  b en u tz t hat. Außerdem  ha t sie die S purw e ite  der 
Bahn Ja ffa— Jerusalem  au f der S trecke L yd d a — Jerusalem  von 100 
au f 105 cm v e rb re ite rt. V o n  den w ährend des K rieges neu ge
bauten Strecken is t M assoudie— N ab lus und D je n in — L yd d a  im  
Som m er 1915, W a d i Serar— Berseba in  N ovem ber 1915, Berseba—  
H a fir  im  Som m er 1916 erö ffnet. D ie  S trecke Berseba— H a fir  so ll 
abschnittsweise über K use im e— B ir  Hassana nach D j i f  D ja fe  (un 
ge fähr 50 km  vom  Suezkanal) ve rlän g e rt werden. Im  V e rg le ich  
zu anderen Ländern  is t das syrische E isenbahnnetz von 2032 km  
z iem lich  k le in . Dagegen is t im  V e rh ä ltn is  zu r üb rigen  asiatischen 
T ü rk e i S yrien  noch am besten m it E isenbahnen versehen, w ie  die 
nachfolgende Zusam m enste llung ze ig t.

Es entfa llen  K ilo m e te r E isenbahnlin ie  in :

A u f  je  
100 qkm

A u f  je  
10 000 E in 

w o h n e r

A u f  je  
xoo qkm

A u f  je  
10000 E in  

w o h n e r

1. S y r ie n ..................... 1,0 5,1 ,5. Rumänien (1912) . 2,7 5,3
2. Kleinasien . . . . 0,6 3,2 6. F rankre ich (1912) . 9,4 12,8
3. Asiatische T ü rke i . 0,3 3,2 7. Deutschland (1912). 11,6 9*5
4. Griechenland (1912) 2,5 6,1 [ 8. Belgien (1912) . . 29,3 n ,7
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3. Baugeschichte und Betriebsergebnisse der Bahnen.
a. D ie  Hedschasbahn.

D ie  Bahn, die von Dam askus ausgeht und zu r Z e it bis M edina 
vo llendet is t, geh t au f den W unsch des Sultans A b d u l H am id  zu 
rück, die staatliche A u to r itä t  in  dem im m er unruh igen  A rab ien  zu 
sichern und durch eine E rle ich te ru n g  des m ohammedanischen P ilg e r
verkehrs aus der ganzen W e lt^nach  M ekka und M edina seine S te l
lu n g  als K a l i f  zu stärken. D u rch  ein Irade  vom  i .  Januar 1900 fo r 
derte er die G läub igen der ganzen W e lt auf, durch  Spenden den 
Bau dieser Bahn zu erm öglichen. D ie  Spenden flössen über E r 
w arten  re ich lich  und ergaben e tw a 25 M illio n e n  Francs. A ls  weitere 
M it te l s te llte  die R eg ierung  bestim m te A n te ile  aus dem G ew inn der 
Banque agrico le, die E innahm en aus der S tem pelsteuer der M ie t- 
und P achtverträge, fe rner den G ew inn bei der A usprägung  der 
neuen Scheidemünzen von e tw a 9 M illio n e n  Francs fü r  die Zwecke 
des Baues z u r V e rfüg un g . A u ch  gewisse A bzüge von den G ehältern 
der Staatsbeam ten flössen der Hedschasbahn zu. D e r Bau w urde 
un te r L e itu n g  des deutschen Ingen ieurs M eißner-Pascha und m it 
H ilfe  der A rb e it  von Soldaten in  e rstaun lich  schnelle r Z e it ge fö rdert. 
Es w urden  hergeste llt 1901/02 92 km , 1903 247 km , 1904/05 
394 km , 1905 120 km , 1907 287 km , 1908 323 km . Im  Jahre 1903 
w a r die H a u p tlin ie  von  Dam askus bis Deraa (123 km ), 1904 von 
D eraa bis M aan (336 km ), 1908 von M aan bis M edina (843 km ) 
vo llendet. D ie  geplante W e ite rfü h ru n g  von  M edina bis M ekka 
(470 km ) is t v o rlä u fig  noch n ic h t e rfo lg t, dagegen sind folgende 
Z w e ig lin ie n  gebaut und im  B e tr ie b e :

H aifa— Deraa (eröffnet 1904 /05 ).....................................161 km
Deraa—Bosra—Eski Scham (eröffnet 19 12 )................... 39 ,,
Beled es Schech—A kko (eröffnet 1 9 1 3 ) ..................... 17 ,,
A fu le—Dschenin—Lydda (eröffnet 1913/15) . . etwa 100 „
W ad i Serar—Berseba—H afir (eröffnet 1915/16) „  110 ..
Massudie—Nablus (eröffnet 1915) • • • • • „  15 „

Das A n fangsg lied  der Hedschasbahn, die Strecke Dam askus—  
Deraa, w urde  als P ara lle ls trecke  zu der französischen L in ie  D a 
maskus— M zerib  gebaut, nachdem die von der tü rk ischen  R eg ierung  
e ingeleite ten V erhand lungen  zum  K a u f der französischen L in ie  zu 
keinem  R esu lta t g e fü h rt hatten. D ie  französische G esellschaft p ro 
tes tie rte  gegen den Bau dieser K o n ku rre n z lin ie , die durch  ih re  
bessere n a tü rlich e  Lage ih re r eigenen L in ie  überlegen w ar, und die 
R eg ierung  entschloß sich, ih r  zu r B e fried ig un g  ih re r Ansprüche im
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Jahre 1905 150 000 L tq . in  T ite ln  der tü rk ischen  Staatsanleihe 
1901/05 zum  K urse  von 85 als A b fin d u n g  zu zahlen. Ebenso zahlte  
die R eg ie rung  im  Jahre 1902 150 000 L tq . an eine englische Gesell
schaft, die O ttom an  S yrian  R a ilw a y  Com pany, zu r R ücke rw e rbung  
der von dieser G esellschaft im  Jahre 1891 erlangten Bahnkonzession 
H a ifa — Dam askus und der von ih r  begonnenen A rbe iten . D ie  Re
g ie rung  baute darau f von 1903 bis 1906 m it  einem Kostenaufw ande 
von e tw a 13 000 000 Francs die S trecke H a ifa — D eraa aus und hatte  
dadurch die no tw end ige  V e rb ind un g  m it  dem Meere e rlang t. Diese 
S trecke w ird  von der französischen D  H  P. als eine drückende K o n 
ku rrenz  ih re r  L in ie  B e iru t— Dam askus— M zerib  em pfunden und das 
um  so m ehr, als die Hedschasbahn ke in  K a p ita l zu verzinsen ha t und 
deshalb in  ih ren  T a r ife n  w e it le ich te r heruntergehen kann als eine 
P riva tgese llscha ft. Im  Jahre 1914 w aren bereits Verhand lungen  
zw ischen F ra n k re ich  und der T ü rk e i im  Gange, um  die Strecke 
H a ifa — D eraa in  die V e rw a ltu n g  der D  H  P .-B ahngese llschaft zu 
übergeben. D u rch  den K r ie g  w urden  diese V erhand lungen 
ve re ite lt.

D ie  Hedschasbahn un te rs tand  frü h e r dem G roßwesir, je tz t 
dem M in is te r  der from m en S tiftu n g e n  (E v k a f-M in is te r iu m ) in  K o n 
stantinope l. D e r G ene ra ld irek to r befindet sich in  K onstan tinope l, 
die e igen tliche  V e rw a ltu n g  in  Dam askus. D ie  Hedschasbahn is t die 
einzige Bahn, welche vom  Staate in  eigener Regie betrieben w ird . 
E rs t w ährend des K rieges sind auch die L in ie n  der Gesellschaften, 
welche den fe ind lichen  Staaten angehören, von der R eg ie rung  in  
V e rw a ltu n g  genom m en worden.

Bis zum Ende des Jahres 1327 (13. März 1912) waren
fü r den Bau der Hedschasbahn m it a llem  Zubehör ausgegeben
w o r d e n ........................................ 414250295 Piaster (etwa 92 M ilk  Frcs.)
im  Jahre 1328 wurden ferner

a u s g e g e b e n .......................  14093070 ,,

Zusammen also bis Ende 1328 428 343 365 Piaster (etwa 95 M ilk  Frcs.)

D a das gesamte N e tz  der Hedschasbahn damals ungefähr 
1500 km  betrug , so ste llen sich die Baukosten (e insch ließ lich  ro lle n 
dem M a te ria l, Gebäude usw.) au f e tw a 63 000 Francs pro  K ilo m e te r. 
Bei diesem n iedrigen  Preise muß a lle rd ings b e rü cks ich tig t werden, 
daß ein großer T e il der A rb e ite n  durch Soldaten ausgeführt 
wurde.

D ie  Betriebseinnahm en der Hedschasbahn betrugen in  P i
aster :
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1327 (1911/12) 1328(1912/13)

dem Personenverkehr . . 17528913 16 757 076

,, Sonderzugverkehr . 60 608 46 905
„  Gepäckverkehr . . . . 476 577 453 617
,. Depeschenverkehr . . . 34 549 31214
„  M ilitärverkehr . . . . 1 3T3 491 2 254 670
., Güterverkehr . . . . 7 099 189 8 489 578

verschiedenen Quellen . . . 2 508 944 2 539 334

Zusammen 29 022 321

etwa 6 600 000 Frcs.

30 572 394
etwa 6 950 000 i  res.

A u f den K ilo m e te r entfie len h iernach im  Jahre 1328 B ru tto -  
E innahm en von rund  4500 Francs.

Da das K a p ita l der Hedschasbahn gänz lich  aus Spenden und 
S teuerzuwendungen erwachsen is t und noch w e ite r w ächst, b raucht 
sje es n ic h t zu verzinsen und kann ih re  Überschüsse a lljä h r lic h  zum 
w e ite ren  Ausbau ihres Netzes verwenden. So w aren z. B. im  
Jahre 1328 von den Gesamtausgaben von 39 833 095 P iaster n u r 
25 760 025 Betriebsausgaben, die übrigen 14 093 070 P ias te r sind fü r  
N euanlagen und Bauten verw endet worden.

b. Bagdadbahn.

D ie  syrischen Strecken der Bagdadbahn-G esellschaft Is lah ie—  
M us lhn ie— A leppo  (142 km ) und M uslem ie— D je rabu lus  (93 km ) 
b ilden einen T e il der L in ie , die von K on ia , dem E n d p u n k t der Ana- 
to lischen Bahn (die von denselben K a p ita lis te n  k o n tro ll ie r t  w ird  
w ie  die Bagdadbahn und m it  ih r  fak tisch  eine E in h e it b ild e t), durch 
K le inasien, N o rdsy rien  und M esopotam ien nach Bagdad geht. D er 
k le inasiatische T e il dieser L in ie  is t m it  Ausnahm e von zwei T u n n e l
strecken (T au rus tunne ls trecke  von K a rap un a r nach D orak  42 km  
und A m anustunne l von  M am ure  nach Is lah ie  54 km ) bereits im  
Betriebe, und nach F e rtig s te llu n g  der beiden T unne lstrecken  w ird  
das syrische E isenbahnnetz in  Is lah ie  Anschluß  an das k le in 
asiatische und europäische E isenbahnnetz haben. Nach Bagdad zu 
is t die Bahn zu r Z e it (Jun i 1916) bis Ras el A in , das 313 km  von 
A leppo  und 320 km  von M ossul e n tfe rn t ist, also etwa in  der M it te  
zw ischen A leppo  und M ossul lieg t, ausgebaut. (Außerdem  is t die 
135 km  lange Strecke von Sam arra nach Bagdad im  B e trieb .) D ie  
Ende 1913 dem V e rke h r übergebene 60 km  lange V e rb ind un g s
strecke von A le xa n d re tte  nach der zw ischen M am ure  und Adana 
gelegenen S ta tion  T o p ra k  K a ie  der Bagdadbahn und der in  A n g r if f  
genommene Bau eines modernen H afens in  A le xan d re tte  werden
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fü r  den V e rkeh r von N o rdsyrien  von g röß ter Bedeutung sein, ebenso 
die gep lanten Z w e ig lin ie n  z u r V e rb ind un g  von U rfa , A in tab , 
M arrasch und B ire d jik  m it  dem H aup ts trang . Da die L in ie  der 
Bagdadbahn S yrien  n u r  au f e iner ve rhä ltn ism äß ig  ku rzen  Strecke 
von e tw a 400 km  Länge durchschneidet und der S chw erpunkt dieser 
Bahn in  ih ren  kle inasiatischen und mesopotamischen Strecken lieg t, 
is t h ie r n ic h t der O rt, a us fü h rlich  au f die E n ts tehung  der Bagdad
bahn einzugehen. N u r  sovie l sei k u rz  erw ähnt, daß die m it  deu t
schem K a p ita l gegründete A nato lische  E isenbahngesellschaft im  
Jahre 1903 die Konzession zu i V e rlänge rung  ihres anatolischen 
E isenbahnnetzes über K o n ia  hinaus in  der R ic h tu n g  nach Bagdad 
e rw arb  und zu ih re r  V e rw e rtu n g  die Bagdadbahn-G esellschaft g rü n 
dete. D ie  P ro je k te  fü r  die L in ie n fü h ru n g  sind m ehrfach  geändert 
w orden. D ie  endgü ltige  Trasse der Bahn is t fo lgende gew orden : 

Konia— Karapunar . . . .  293 km  davon noch nicht im  Betrieb

Karapunar—Adana . . .  77 „  Karapunar—D o r a k . . . .  42 km
Adana—Is la h ie ................. 153 „  M amure— Islahie . . . .  5 4  „
Islahie— M uslim ie—Aleppo . 142 „
M uslim ie—Ras el A in . . . 313
Ras el A in — Mossul . . .  320 ,. Ras el A in — Mossul . . .  320 ,.
Mossul— Samarra . . . .  281 ,, Mossul—Samarra . . . .  281 .,
Samarra—Bagdad . . . .  135 „

D er B e trieb  der Bagdadbahnstrecken w ird  von der A nato lischen  
E isenbahngesellschaft g e fü h rt. D iese ha t se it dem Jahre 1910 durch 
einen V e rtra g  m it  der von eng lisch-französischen K a p ita lis te n  1886 
erbauten M ers ina— Tarsus— Adana - E isenbahn auch den B e trieb  
dieser E isenbahn übernom m en. Sie ha t dadurch in  M ers ina  einen 
Zugang zum  M itte lm e e r e rlang t und benu tz t au f der S trecke von 
Jenidsche bis Adana auch den Schienenstrang dieser B ahn lin ie . In s 
gesam t werden h ie rdu rch  nach F e rtig s te llu n g  der Bagdadbahn etwa 
2800 km  B a hn lin ien  un te r e in he itlich e r L e itu n g  sein.

D ie  Bagdadbahn-G esellschaft bes itz t ein A k t ie n k a p ita l von n u r 
15000000  Francs. Sie konnte  m it  dieser geringen Summe aus- 
kom m en, w e il sie fü r  den Bau der B ahn lin ien  das nö tige  K a p ita l 
von  der tü rk ischen  R eg ie rung  bekam. A lle rd in g s  n ic h t in  G old, son
dern in  4 % igen  Staatsschu ldverschre ibungen, und zw a r e rh ie lt sie 
269 110 Francs solcher S taatsschu ldverschre ibungen fü r  jeden K i lo 
m eter. Sie begab diese Papiere an ein u n te r F ü h ru n g  der Deutschen 
B ank stehendes B ankenkonsortium  und deckte aus diesem E rlö s  die 
Baukosten, w obei sie G ewinne erzie lte . D ie  tü rk ische  R eg ierung 
ve rp flich te te  sich zu r 4 %  V e rz insung  und a llm äh lichen  T ilg u n g



ih re r Schuldverschre ibungen, die sie durch  V e rp fändung  gewisser 
Staatseinnahm en s icherste llte , und zu r E rgänzung  der k ilom etrischen  
B ru ttoe innahm e auf 4500 Francs, fa lls  die B ru ttoe innahm e h in te r 
diesem Betrage zu rückb le ib t.

D ie  Konzession der G esellschaft lä u ft  99 Jahre von der Ü ber
gabe der zum  Bau der einzelnen Strecken e rfo rde rlichen  Staats
schuldverschreibungen an, fü r  die syrischen Strecken heißt das bis 
zum  Jahre 2007.

D e r Bau der syrischen S trecken der Bagdadbahn is t von einer 
eigens zu diesem Zwecke geb ildeten  Gesellschaft m it  in te rna tiona lem  
C harakter, der „G ese llscha ft fü r  den Bau von Eisenbahnen in  der 
T ü rk e i“  zu G larus in  der Schweiz m it  H auptgeschäftsste lle  in  
F ra n k fu r t  a. M a in  ausge füh rt worden.

D ie  finanz ie llen  Ergebnisse der Bagdadbahn sind, da ih re  L in ie  
noch n ic h t ausgebaut is t, naturgem äß noch sehr gering . Im  Jahre 
1911 be trugen die B ru ttoe innahm en  auf a llen  ih ren  L in ie n  167 865 
Francs. W as speziell die syrischen L in ie n  anbelangt, die abschn itts 
weise von 1912 bis 1914 dem V e rke h r übergeben sind, so sind sie 
in fo lg e  des noch fehlenden Anschlusses an die kle inasiatische H a u p t
lin ie  fü r  den V e rkeh r, speziell fü r  den W arenverkeh r, vo rlä u fig  
noch von sehr g e ringe r Bedeutung. Im  L a u fe  des K rieges sind sie 
außerdem fast gänz lich  fü r  m ilitä risch e  Zwecke beansprucht worden.

T ro tz  der geringen Betriebseinnahm en ha t die Bagdadbahn- 
G esellschaft günstige  G ew innresu lta te  e rz ie lt, da sie schon während 
des Baues der B ahn lin ie  die Z insen der ih r  fü r  den Bau übergebenen 
Staatsschu ldverschre ibungen genießt. Im  Jahre 1911 b e tru g  die 
Z inseinnahm e 536669 Francs und der R e ingew inn  796326  Francs. 
Außerdem  hat die G esellschaft sehr bedeutende Reserven (Ende 
1911 fast 5 M illio n e n  Francs) angesam m elt, die zum  größten T e ile  
aus den G ew innen herrühren , die sie beim  Bau der Bahn gem acht 
hat, indem  ih re  d u rchschn ittlichen  Baukosten h in te r der ih r  von der 
R eg ierung  bezahlten festen Bausum me Zurückbleiben.

c. Französische Bahnlinien.

D ie  d re i L in ien
D H P s B a h n e n .

Beirut—Rajak—Damaskus—Mzerib . 249 km , Spurweite 1,05 m
Rajak—Homs—Hama—Aleppo . . .  332 „  „  1,435 „
T r ip o li—H o rn s ...............................................102 „  „  i,435

gehören e iner Gesellschaft, die nach m an n ig fa ltig en  Namensände
rungen heute Société O ttom ane du Chem in de fe r Dam as— H am a
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et P ro longem ents (D  H  P) heißt. H in te r  ih r  steht als F inanc ie r 
die Régie générale des Chemins de fe r in  Paris. D ie  Geschichte 
dieser Bahnen is t fo lgende:

1. Im  Jahre 1890 w a r die Konzession fü r  die B ahn lin ie  D a
maskus— M zerib  (und eine e lektrische Straßenbahn in  D am askus), 
im  Jahre 1891 die Konzession fü r  die L in ie  B e iru t— Dam askus auf 
99 Jahre e r te ilt  w orden. D ie  erstere Konzession hatte  eine belgische, 
die zw eite  eine französische G esellschaft e rw orben. Beide Gesell
schaften fus ion ie rten  sich im  Jahre 1892, nachdem sie vo rh e r schon 
alle Rechte au f den B e trieb  der Fahrstraße B e iru t— Dam askus von 
der da fü r 1857 konzessionierten G esellschaft gegen H ingabe  von 
6 2 5 0 0 0 0  Francs ih re r A k tie n  erw orben hatten. D a das A k t ie n 
ka p ita l der neuen Gesellschaft n u r 10000000  Francs be trug , so 
ve rb lieb  ih r  fü r  den Bau der E isenbahn in  der H auptsache n u r  der 
E rlös  aus ausgegebenen 6 0 0 0 0 0 0 0  Francs 3 %  O b liga tionen , die 
zum  K u rse  von  52 %  von der Banque Im p . O ttom ane übernom m en 
w urden, also 31 200 000 Francs ergaben. Im  Jahre 1893 w urde  zw ar 
das A k t ie n k a p ita l um  5 M illio n e n  Francs erhöht, diese Summe 
w urde  aber zum  E rw e rb  einer neuen Bahnkonzession R a ja k—  
H am a — A leppo  benutzt. D ie  S trecke Dam askus— M zerib  w urde  
1894, B e iru t— Dam askus 1895 erö ffnet. D ie  K osten  beider L in ie n  
sollen 3 8 6 3 7 7 6 2  Francs betragen haben. D ie  Bahn B e iru t—-Da
maskus muß sich zu r U berste igung  des L ibanons und A n tilib a no ns  
au f e iner S trecke von 31 km  des Zahnradsystem s bedienen. D ie  
S te igungsverhä ltn isse  ze ig t die nachfolgende Tabelle . E ine  k i lo 
m etrische G arantie  seitens der R eg ie rung  bezüg lich  der B ru tto e in 
nahme genießt die Bahn n ich t. D ie  Betriebsergebnisse der ersten 
Jahre w aren schlecht. D e r R e ingew inn  b e trug  1 198 098 Francs im  
Jahre 1896, 1 658 543 Francs im  Jahre 1899. Diese Sum men re ichten 
zu r Z ah lung  der Zinsen au f Bankschulden und O b liga tionen , w o fü r  
insgesam t etwas m ehr als zw ei M illio n e n  Francs • e rfo rde rlich  
waren, n ic h t aus.

Seitdem  haben sich die Ergebnisse au f der S trecke gebessert. 
D ie  B ru ttoe innahm en  betrugen :

1902 . . .  2 749 573 Francs, d. h. n  132 Francs pro K ilom eter
1905 ■ • • 3 555 296 „  14 393
1 9 0 8 .  . . 4 7 0 4 7 4 4  ,, 1 9 0 4 0  „  „  „  (höchste bisher er

reichte Einnahme)
1 9 1 1  .' . . 4  3 5 0  4 3 6  „  17 6 1 3  „  „

Im  Jahre 1903 t ra f  die G esellschaft einen A usg le ich  m it ih ren  
G läub igern , wonach diese au f T e ile  ih re r  K a p ita l-  upd Z insansprüche 
ve rz ich te ten . Z u r  W a h ru n g  der Rechte der O b lig a tio ne n -In h ab e r
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w urde  ein S yn d ika t der O b liga tionä re  m it bestim m ten Rechten ge
genüber der Gesellschaft gegründet.

2. Zug le ich  m it  der erw ähnten  Sanierung w urden  45 M il 
lionen  Francs 4 % V o rzugsob liga tionen  (90000  à '500 Francs) neu 
ausgegeben und im  Jahre 1901 an der Pariser Börse m it  72 % 
begeben. M it  H ilfe  dieses Geldes baute die G esellschaft durch  die 
Régie générale des Chem ins de fe r in  P aris  au f G rund  der von ih r  
schon 1893 au f 99 Jahre erw orbenen Bahnkonzession R a ja k—  
H am a— A leppo  den T e il R a ja k— H am a, der e tw a 30 M illio n e n  
Francs kostete und 1902 e rö ffne t w urde. U m  die Kosten des im  
Jahre 1906 in  B e trieb  gesetzten Teiles H am a— A leppo  zu decken, 
begab die Gesellschaft im  Jahre 1907 nochm als 42 500 000 Francs

Eisenbahnlinie Beirut—Damaskus.

S t a t i o n
E nt

fernung 
von Beirut

Meeres
höhe

m

S t a t i o n
E n t

fernung 
von Beiru t

Meeres
höhe

m

B e ir u t ..................... 0,0 l6 T a ja k ..................... 66,0 929
Hadeth . . . . 7,1 81 Jahfuse . . . . 78,2 1135
Baabda . . . . 9,8 204 Serghaja . . 87,6 1369
Dschamsur 12,8 389 Zebedani . . . . 98,6 1206
A r e i ja ..................... 16,9 556 Suk W adi Barada 115,3 1008
A l e i h ..................... 12,2 820 D er Kanun . . . 120,0 896
Vham dun . . . 27,2 1073 A in  Fidsche . . 124,2 818
A in  Sofar . . . 31,5 1280 Dschehede . . 130,5 773
Mredschat . . . 43,8 1198 Hama . . . 134.6 771
Dschedita . . . Dum ar . * 37,9 720
Schtora . . . . j  4/»5 1005

Damaskus . . i45,o 688
M uallaka . . . . 56,0 922

Von Hadeth bis Mredschat w ird  die Bahn als Zahnradbahn nach dem 
schweiaerischen Abt-System betrieben.

4 %  O b liga tionen  (die sogenannten Jonction-B agdad-O bliga tionen) 
an der P arise r Börse, d iesmal zu 88 Den B e trieb  der Strecke 
R a ja k— A leppo  übernahm  die Régie générale au f 25 Jahre. D ie  
G esellschaft e rh ie lt von der R eg ie rung  eine G arantie  fü r  die B ru tto 
einnahmen, die nach m ancherle i Abänderungen z u r Z e it 13 600 
Francs fü r  den K ilo m e te r be träg t. D ie  B ru ttoe innahm en  au f der 
S trecke betrugen 1910 2 6 2 7 2 3 4  Francs (d. i. 7913 Francs p ro  K i lo 
m eter) und 1911 2 6 6 8 0 2 9  Francs (8048 Francs p ro  K ilo m e te r) . 
A u f  G rund  seiner G arantie  ha t der S taa t im  Jahre 1910 1 873 000 
Francs und im  Jahre 1911 1829000 Francs an die Gesellschaft gezahlt.

3. D e r V e rkeh r von B e iru t über R a ja k  nach A leppo  l i t t  wegen 
der V ersch iedenheit der S purw e ite  (B e iru t— R a ja k  105 cm, R a jak

Beihefte zum Tropenpflanzer 1916, H eft 3/5. 32
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A leppo  143,5 cm ) un te r der N o tw e n d ig ke it der U m la d u n g  in  R a ja k  
und un te r den häufigen B e triebsstörungen au f der G ebirgsstrecke 
B e iru t— R a ja k  durch  Schneefälle im  W in te r. Z u r A b h ilfe  dieser 
M ängel w urde  der P lan  erwogen, die S trecke R a ja k — B e iru t no rm a l- 
spu rig  auszubauen und in  einem T un ne l u n te r dem L ib a n o n  du rch 
zu führen . D e r P lan  scheiterte  aber an der H öhe  der au f 10 bis 
20 M illio n e n  geschätzten Kosten. Z u r  E n tla s tu n g  der S trecke en t
schloß sich deshalb die G esellschaft im  Jahre 1908, die Konzession 
fü r  die 102 km  lange N orm a lspu rs trecke  T r ip o l i— H orns au f 99 Jahre 
zu erwerben. D e r Bau der S trecke w urde  der Régie générale des 
Chemins de fe r übertragen. D ie  K osten  von 2 00 0 0 0 0 0  Francs w u r 
den durch  Ü bergabe von 4 % O b liga tionen  in  dieser H öhe an die 
Régie générale beglichen. D u rch  die neue, am 1. Jun i 1911 erö ffnete  
Bahn w ird  die E isenbahnen tfe rnung  A leppos von der K üs te  von 
4 0 0 k m  (B e iru t— R a ja k— A leppo) au f 3x9 km  (T r ip o l i— H om s—  
A leppo) abgekürzt. E ine  K ilo m e te rg a ra n tie  genießt die Strecke 
n ich t. V ie lm e h r e rh ä lt die R eg ie rung  die H ä lfte  des Überschusses 
der k ilom etrischen  B ru ttoe innahm en  über 15 000 Francs vom  46. 
b is 50. B e triebs jahre  und über 18600 Francs vom  51. B e triebsjahre  
an. D ie  B ru ttoe innahm en  betrugen fü r  die sieben M onate  Jun i bis 
Dezem ber des Jahre 1911 627758  Francs, was fü r  den Jahresdurch
sch n itt ix  212 Francs p ro  K ilo m e te r e rg ib t.

D ie  Régie générale des Chem ins de fe r à Paris, die M u tte r 
gese llschaft der Société O ttom ane du Chem in de fe r Dam as— H am a 
et P ro longem ents ha t durch  V e re inba rung  m it  der Com pagnie du 
P o rt, des Q uais et E n trep ô ts  de B e y ro u th  seit dem Jahre 1903 
auch die V e rw a ltu n g  des H afens übernom m en. Schon im  Jahre 
1897 ha tte  die G esellschaft au f G rund  eines V e rtrages m it  der 
Société des T ra m w a ys  libana is, der Konzessionsinhaberin  e iner 
Küstenbahn  von B e iru t aus, durch  Bau e iner V erlängerungsstrecke  
von 2,6 km  d irek ten  Anschluß  m it  dem H a fen  iri B e iru t e rlang t.

D ie  K u rse  der O b liga tionen  der G esellschaft von nom in e ll 500 
Francs an der P a rise r Börse w aren im  D u rch sch n itt :

J a h r

Erste
Obligationen 

(Emission 
60 M ill. Frcs.)

4°/n Vorzugs
obligationen 

(Emission 
45 M ill. Frcs.)

4 °/q Obligationen 
Jonction-Bagdad 

(Emission 
42 500 000 Frcs.)

4u/o Obliga
tionen Homs -  

T r ip o li
(20 M ill. Frcs.)

1901^............. 140,06 356,76 — —

1 9 0 4 ............. 223,30 417,87 — —
1 9 0 8 ............. 284,11 456,56 430,63
I 9 IO ............. 292,27 474,00 434,15 420,85
T 9 I2 ............. 267,54 453,97 397,69 392,23
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D ie  4 %. Zinsen der V o rzugsob liga tionen  und der O b liga tionen  
Jonction-Bagdad und H orns— T r ip o l i  w urden  p ü n k tlic h  ausgezahlt. 
A u f  die ersten O b liga tionen  (E m iss ion  60 M illio n e n  F rancs), die 
keine feste V e rz insung  genießen, und au f die A k tie n  w urden  gezah lt 
(au f die Stücke von nom ine ll 500 Francs) :

j aji r  Obligationen Aktien
(abzügl. Steuer) Francs

190 2 .................................................... 11,22 4,47
i 9 ° 5 ..............................................   13,86 4,96
r 9 ° 8 .................................................... 14,59 6,37
r9 1 0 .................................................... 14,56 6,36
Ï9 1 1 .................................................... 14,56 5,60

Zusammenfassend läßt sich über die R e n ta b ilitä t der Bahnen 
der Société O ttom ane du Chem in de fe r Dam as— H am a et P ro 
longem ents sagen, daß die an ih r  b e te ilig ten  französischen K a p ita lie n  
bei den 15 M illio n e n  Francs A k t ie n  und 60 M illio n e n  Francs der 
ersten O b liga tionen  ein schlechtes Geschäft, bei den übrigen 
45 4 - 42%  +  2 0 =  1071/2; M illio n e n  Francs O b liga tionen  ein mäßiges 
Geschäft gem acht haben. Z w a r is t b isher von der 99 jäh rigen  K o n 
zessionsdauer der Bahnen noch n ic h t ein V ie rte l abgelaufen und die 
Zukunftsauss ich ten  w ären günstige , w enn n ic h t d am it zu rechnen 
wäre, daß nach der in  w enigen Jahren zu erw artenden F e r t ig 
s te llung  des la u ru s -  und A m anus-T unne ls  der Bagdadbahn und 
des H afens in  A le xan d re tte  der H ande lsverkehr A leppos 
g röß ten te ils  von I r ip o l i  und B e iru t nach A lexand re tte  ab
ge lenkt werden w ird , und w enn n ic h t der geplante A u s 
bau des H afens in  H a ifa  auch einen T e il des D am askus-V er
kehrs von der S trecke B e iru t— Dam askus au f die Hedschasbahn- 
strecke H a ifa — Dam askus abzulenken drohte . Schon je tz t ha t die 
Hedschasbahn durch  einen K a m p fta r if ,  der die F rach ten  au f der 
S trecke H a ifa — Dam askus au f die F rachtsätze  der v ie l kürzeren  
L in ie  B e iru t— Dam askus herabsetzt, n ic h t ohne E r fo lg  versucht, 
sich eines T e ils  des E x p o rt-  und Im p o rtve rke h rs  nach Dam askus zu 
bem ächtigen, nachdem schon vo rh e r ein be träch tliche r V e rke h r der 
großen W e izenausfuhr aus dem H au ran  von der französischen
Strecke M z c rib — Dam askus— B e iru t au f ih re  S trecke Dam askus__
D era t— H a ifa  übergegangen w ar.

Tramways libanais. Diese 19 km  lange E isenbahn von 105 cm 
S purw e ite  ha t n u r loka le  Bedeutung. Sie lä u ft  vom  B e iru te r H afen  
an der K ü s te  en tlang  über D schuni nach M am ilten , D ie  Bahn 
gehört der Société des T ra m w a ys  libana is, die m it französischem

32*



4 8 6

K a p ita l geg ründe t ist. Sie h a t 3 6 0 0 0 0 0  Francs A k t ie n  und 
2 4 0 0 0 0 0  Francs 4 %  O b liga tionen  ausgegeben. D ie  Zinsen der 
O b liga tionen  sind b is  vo r dem K rie g e  gezah lt w orden, dagegen 
haben die A k tio n ä re  b isher keine D iv idende  erhalten. D ie  Gesell
schaft ha t nach ih re r Konzession das Recht, ih re  S trecke im  N orden 
bis T r ip o li,  im  Süden b is Saida zu verlängern. Beides sind tro tz  der 
K o n ku rre n z  der K ü s te n sch iffa h rt aussichtsreiche Strecken, beson
ders in fo lge  des sehr regen Personenverkehrs zw ischen den vie len 
gewerbefle iß igen libanesischen O rtscha ften  unte re inander und m it 
B e iru t und T r ip o li.  D ie  G esellschaft ha t aber von ih rem  Rechte 
zum  Bau dieser S trecken b isher keinen Gebrauch gem acht.

Jaffa—Jerusalem-Eisenbahn. D ie  Konzession fü r  die 87 km  
lange Strecke Ja ffa  —  Jerusalem  w urde  durch  ka iserliches 
Irad e  vom  28. O k tobe r 1888 b e w ill ig t  und vom  Konzessio
när der Société du Chem in de fe r de Ja ffa  à Jerusalem, 
die im  Jahre 1889 durch  P arise r K a p ita lis te n  gegründet 
w urde, gegen eine A b find u ng  von e iner M ill io n  Francs 
übertragen. D ie  Bahn w urde  1892 in  B e trieb  gesetzt. Ih re  
Ergebnisse in  den ersten Jahren w aren so schlecht, daß sie schon 
1894 den B e trieb  e inste llen  und zu einer S an ie rung  schreiten mußte. 
Seitdem  ha t sich der V e rke h r au f der S trecke b e träch tlich  gehoben. 
D ie  B ru ttoe innahm en  sind von 519 409 Francs, d. h. 5790 Francs pro  
K ilo m e te r, im  Jahre 1895 au f 1388755  Francs, d. h. 15963 Francs 
pro  K ilo m e te r, im  Jahre 1911 gestiegen. D e r N e ttog ew inn  w ird  au f 
die 4 M illio n e n  Francs A k t ie n  und die u rsp rü n g lich  20 M illio n e n  
betragenden, au f 10 M illio n e n  herabgesetzen O b liga tionen  in  der 
W eise v e rte ilt , daß die A k tie n  5 %., die O b liga tionen  95 % des N e tto 
gew innes erhalten.

4. Weiterer Ausbau des Eisenbahnnetzes.
D u rch  den m it  E ife r  betriebenen Bau der beiden noch" fehlenden 

kle inasiatischen T unne ls trecken  der Bagdadbahn d ü rfte  hoch im  
Jahre 19x7 oder 19x8 die durch laufende V e rb in d u n g  von H a id a r- 
pascha (K o ns ta n tin o pe l) b is Is lah ie  (A leppo ) h e rges te llt und  da
durch  S yrien  in  d irek te  B ahnve rb indung  m it  E u ropa  gebracht sein. 
Ob und w ann das syrische E isenbahnnetz, das je tz t im  Süden bis 
Berseba und H a f ir  geht, von d o rt Anschluß  an das ägyptische E isen
bahnnetz (bei P o rt Said) finden w ird , häng t w esentlich  von m il i 
tä rischen G esichtspunkten  ab. D e r ökonom ische W e rt dieser 
Strecken is t sehr zw e ife lha ft. So grand ios auch eine d irek te  E isen 
bahnve rb indung  von E u ropa  durch  S yrien  nach A fr ik a  bis zum
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K ap  der G uten H o ffn u n g  erscheint, so b ie te t sie doch kaum  lohnende 
Aussichten , da sie w eder in  bezug au f S ch ne llig ke it noch au f Be
q ue m lichke it dem S ch iffsve rkehr überlegen is t. W as zunächst den 
in te rna tiona len  R eiseverkehr (E u ropa— Ä g yp te n ) anbelangt, so er
scheint es ganz ausgeschlossen, daß dieser in  irgendw ie  erheblichem  
Maße den Bahnw eg an S telle  des Seeweges w ählen w ürde, da 
Ä g yp te n  von M arse ille , Neapel, T r ie s t in  drei Tagen zu erreichen 
is t, w ährend die B a h n fa h rt ganz bedeutend m ehr Z e it in  A nspruch  
nehmen w ürde. A b e r auch dem R eiseverkehr aus der asiatischen 
1 ü rke i nach Ä g yp ten , der an und fü r  sich n ic h t bedeutend ist, 
b ie te t die B ahn lin ie  keine V o rte ile . Je tz t b rauch t m an von A leppo  
nach P o rt Said 12 bis 15 Stunden B a hn fa h rt (A leppo— B e iru t 
396 km ) und bei d ire k te r F a h rt 20 Stunden Seereise (B e iru t— P o rt 
Said). D ie  K osten  sind in  e rste r Klasse f i j r  B a hn fa h rt e tw a 60 Francs, 
fü r  Seereise ebensoviel, zusammen also 120 Francs. Dagegen w ürde  
die E isenbahn fah rt A leppo— P o rt Said (sogar wenn m an durch  eine 
neu zu bauende S trecke R a ja k— A fu le  den W eg um  200 km  ve r
kü rz te ) ungefähr 900 km  lang  sein, au f 300 km  durch  die W üste  
laufen, 36 S tunden dauern und etwa 135 Francs kosten. Is t  aber 
die Bahn h iernach schon fü r  den Personenverkehr ke in  G ew inn, so 
ko m m t sie fü r  G ü te r überhaupt n ic h t in  B e trach t.

E he r könn te  man an eine V e rlänge rung  des syrischen E isen
bahnnetzes zum  R oten Meere denken, w e il eine solche V e rlä n 
gerung  m it re la t iv  geringen K osten  durch  eine A b zw e ig un g  der 
Hedschasbahn von M aan nach A kaba  (e tw a 120 km ) oder von 
M ed ina  nach Dscham bo (e tw a 150 km ) oder von M ekka, w enn die 
Hedschasbahn von M ed ina  bis M ekka  (470 km ) w e ite rg e fü h rt sein 
w ird , nach Dschedda (etw a 75 km ) e rre ich t werden könnte. D u rch  
eine solche kurze  V erlängerungsstrecke w ürde  das-gesam te k le in - 
asiatisch-Syr i sch e E isenbahnnetz V e rb in d u n g  m it  dem R oten  Meere 
und dem Indischen Ozean bekomm en und der moham medanische 
P ilge rve rkeh r aus In d ie n  und Java nach M ekka  und M ed ina  dadurch 
eine große E rle ich te ru n g  und H ebung  erfahren.

E rw äg en sw ert scheint auch der Bau der oben schon er
w ähnten  Strecke von R a ja k  nach A fu le . Diese Bahn w ürde  die 
Reise von B e iru t oder A leppo  nach H a ifa , Ja ffa  und Jerusalem  um  
e tw a 200 km  verkürzen, da an S te lle  der F a h rt R a ja k — Dam askus—  
D eraa— A fu le  von 329 km  die n u r e tw a 130 km  lange d irek te  S trecke 
R a ja k -A fu le  tre ten  w ürde. A u ch  w ürde  dadurch eine z iem lich  g u t 
angebaute Gegend m it  den Städten Safed und N azare th  an den 
E isenbahnverkehr angeschlossen werden.
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E ine große Bedeutung fü r  N o rdsy rien  w ird  nach der F e r t ig 
s te llung  des B agh tsche-(A m anus-)T unne ls  die E isenbahnverb indung  
A le xa n d re tte — A leppo  haben, von w e lcher die S trecke A lexand re tte - 
T op raka le  bereits fe rt ig g e s te llt ist. W ährend  je tz t A leppo, die z w e it
größte S tad t Syriens, und ih r  großes H in te r la n d  alle W aren  durch  
Kam ele au f dem schlechten W ege A leppo— A le xan d re tte  oder auf 
dem U m w e g  m it  der Bahn über B e iru t— R a ja k  oder H om s— T r ip o li 
beziehen und versenden muß, w ird  sie nach F e rtig s te llu n g  der Bahn 
eine bequeme V e rb in d u n g  m it  dem Meere haben.

IV. Das Transportwesen.
Das T ransportw esen  innerha lb  Syriens beschränkt sich bei dem 

M angel an sch iffbaren  Gewässern (es g ib t n u r ein kleines, der H ed- 
schasbahn gehöriges D a m p fsch iff au f dem T iberias-See und einen 
geringen B oo tsverkeh r au f den übrigen  Binnenseen) au f den T ra n s 
p o rt m itte ls  E isenbahn oder tie rische r K ra ft ,  und zw a r m it  W agen 
oder L as ttie ren . D e r V e rke h r au f dem Meere um faß t den Segler- und 
D am pfsch iffve rkeh r. D er S ege lsch iffverkehr is t in  den H änden der 
Küstenbew ohner. S ow e it er n ic h t der F ischere i d ient, is t er n ic h t be
deutend, da er gegen die K o n ku rre n z  der v ie len, die syrischen H äfen  
anlaufenden D am pfsch iffe , die den T ra n sp o rt schneller, p ün k tlich e r, 
sicherer und m eist auch b il l ig e r  besorgen, n ich t au f kom m en kann. 
N u r  fü r  den V e rk e h r zw ischen zw ei nahe benachbarten H ä fen  ko m m t 
er noch in  B e trach t, w e il das Segelschiff —  im  Gegensatz zu den 
D am pfsch iffen , die in fo lge  ihres großen T ie fganges w e it draußen 
ankern müssen —  seine W are  m eist d ire k t am S trande einladen und 
ausladen kann, w odurch  die erheblichen L e ich te rkos ten  gespart 
werden.

D e r D am p fsch iffsve rkeh r lie g t fast ausschließlich in  den Händen 
frem der Gesellschaften. Beinahe die gesamte F ra ch t, die fü r  die 
im p o rtie rte n  und e xpo rtie rten  W aren  gezah lt w ird , sowie die E in 
nahmen aus dem R eisendenverkehr kom m en also n ic h t der in lä n 
dischen V o lk s w ir ts c h a ft zugute, sondern gehen aus ih r  heraus in  die 
Tasche der frem den Gesellschaften. Dieses V e rh ä ltn is  s teht im  Ge
gensatz zu dem von den m eisten Staaten befo lg ten  G rundsatz, 
wenigstens die K ü s te nsch iffa h rt, d. h. die T ra n spo rte  von einem 
in länd ischen H a fen  zu einem anderen, ausschließ lich der e in he im i
schen S ch iffa h rt zu reservieren. D ie  geplante V e rle ih u n g  gew isser 
P riv ile g ie n  an o ttom anische G esellschaften fü r  den W aren tran spo rt 
an der K üs te  is t vom  vo lksw irtsch a ftlich e n  und tü rk isch -na tiona len
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Standpunkte  durchaus g e re ch tfe rtig t. A lle rd in g s  müßten dazu neue 
G esellschaften gegründet werden, denn die wenigen je tz t verkehren
den tü rk ischen  Sch iffe  genügen auch den bescheidensten A n 
sprüchen n ich t.

W ir  behandeln im  fo lgenden das Transportw esen in  dre i A b 
schn itten  :

1. D e r S ch iffsverkehr.

2. D e r E isenbahnverkehr.
3. T ra n spo rte  durch  tie rische K ra f t  (W agen und Las ttie re ).

1. Der Schiffsverkehr.
a. Schiffslinien.

D ie  S ch iffahrtsgese llschaften , deren Schiffe  die syrischen H äfen  
(bis zum  K rie g e ) bedienten, sind fo lgende:

1. D ie  Société des Messageries M a ritim e s  (M a rse ille ). Sie 
u n te rh ä lt eine w öchen tliche  L in ie  M arse ille— A le x a n d ria — P o rt 
Said— Ja ffa— H a ifa — B e iru t (F a h rze it M arse ille— B e iru t 10 Tage) 
und eine zw eite  zw e iw öchen tliche  L in ie  M arse ille— K onstan tinope l, 
deren Sch iffe  H a ifa , B e iru t, T r ip o li,  A lexandre tte , M ers ina  anlaufen. 
D ie  Reise zw ischen B e iru t und M arse ille  dauert m it  diesen Schiffen 
12 Tage, dagegen b ilden  sie die schnellste V e rb in d u n g  zw ischen 
K o ns tan tino pe l und Syrien, da sie die Reise K o ns tan tino pe l—  
Sm yrna— B e iru t in  n u r  4 Tagen zurücklegen. D ie  beiden L in ie n  
w urden  von der französischen R eg ierung  m it  erheblichen Summen 
(2 M illio n e n  Francs) subvention ie rt.

2. ös te rre ich ische r L lo y d  in  T rie s t. D ie  Schiffe  der G esellschaft 
fahren  w öchen tlich  von T rie s t über A le xa n d ria  und P o r t Said nach 
Jaffa, H a ifa , Saida, B e iru t, T r ip o li,  L a tta k ie , A lexand re tte , M ersina 
und ebenso a llw öch en tlich  zu rück  und brauchen fü r  die Reise 
T r ie s t— M ersina  12 bis 15 Tage. D ie  Sch iffe  sind fü r  den Passagier
ve rkehr sehr belieb t, besonders seitdem die G esellschaft v ie le  der 
a lten  schlechten S ch iffe  durch  moderne ersetzt hat. A ls  U belstand 
m acht sich besonders fü r  den syrischen R eiseverkehr von und 
nach E u ropa  geltend, daß fü r  gu ten  Anschluß  der Sch iffe  an 
die den S chne llverkehr zw ischen T r ie s t und A lexand rien  ve r
m itte ln de n  D am pfe r des ös te rre ich ischen  L lo y d  in  A le xa n d ria  

n ich t gesorg t ist.
3. D ie  russische D am pfsch iffgese llscha ft in  Odessa. Sie u n te r

h ä lt eine w öchentliche  L in ie  von Odessa über K ons tan tinope l und
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Sm yrna nach M ersina, A lexand re tte , L a tta k ie , T r ip o li,  B e iru t, 
H a ifa , Jaffa und P o r t Said— A lexandrien . D ie  Sch iffe  der Gesell
schaft w aren frü h e r fü r  den R eiseverkehr sehr schlecht, in  der 
le tz ten  Z e it ha t die G esellschaft aber auch e in ige bessere S ch iffe  in  
D iens t geste llt. Ih r  H aup tgeschä ft im  R eiseverkehr b ild e t die Be
fö rd e ru ng  der russischen P a läs tina -P ilge r, fü r  welche sie besonders 
n ied rige  Preise zugesteht. D ie  Reise Odessa— B e iru t dauert acht 
b is neun Tage.

4. D ie  englische K h e d iv ia l M a il L in e  läß t ih re  S ch iffe  jede 
W oche von A le x a n d ria  über P o rt Said nach Jaffa, H a ifa , B e iru t 
und in  jeder zw e iten  W oche noch w e ite r nach M ers ina , A le xa n 
d re tte , S m yrna  und K o ns tan tino pe l verkehren.

5. D ie  beiden ita lien ischen  Gesellschaften M a r itt im a  Ita lia n a  
und S e rv iz i M a r it t im i u n te rha lten  jede einen zw eiw öchen tlichen  
D iens t von V ened ig  oder Genua über A le x a n d ria  nach Jaffa, H a ifa , 
B e iru t, T r ip o li,  A le xan d re tte , M ersina, außerdem noch je  eine zw e i
w öchen tliche  L in ie  von V ened ig  über Rhodos nach B e iru t und über 
P iräus nach B e iru t.

Diese regelm äßigen S ch iffa h rts lin ien  fü r  Reisenden- und G ü te r
ve rke h r schaffen eine sehr gu te  V e rb ind un g  sow ohl der syrischen 
H äfen  unte re inander als auch m it  K le inas ien— K o ns tan tino pe l und 
m it  Ä g yp te n  und Europa. M an kann —  im  V e rh ä ltn is  zu anderen 
K üsten  m it g le ichem  Reise- und G ü te rve rke h r —  sagen, daß die 
syrische K ü s te  in  bezug au f die Z ah l der anlaufenden S ch iffe  sehr 
g u t ve rso rg t is t. A lle rd in g s  le ide t die R egelm äß igke it des V e r
kehrs sehr durch  zw ei U m stände : durch die W in te rs tü rm e , welche 
die A u s- und E in s c h iffu n g  in  den H a fenp lä tzen  (m it Ausnahm e 
von B e iru t und von A le xan d re tte , das einen guten  N a tu rha fe n  ha t) 
h ä u fig  fü r  m ehrere Tage u nm ög lich  machen, und durch  die m eist 
fü n ftäg ige  Q uarantäne, welche den von Ä g yp te n  komm enden 
S ch iffen  wegen Pest- und C ho leragefahr o ft  a u fe rle g t w ird , und 
welche dann vö lliges  Ausb le iben  der S ch iffe  oder große U n reg e l
m äß igke it im  V e rke h r zu r Fo lge  hat.

A uß er den oben erw ähnten  regelm äßigen D am pfe rn  lau fen  in  
größeren Zeitabständen (e tw a  m ona tlich ) auch Sch iffe  der ru m ä n i
schen L in ie  Service m a ritim e  roum a in , der deutschen L e va n te -L in ie  
und der bulgarischen S ch iffah rtsgese llscha ft in  V a rna  die syrischen 
H ä fen  an. D iese S ch iffe  sind fü r  den W arenve rkeh r e inge rich te t, 
nehmen aber ve re in ze lt auch Reisende m it. N u r  dem W a ren tran s
p o r t dienen die S ch iffe  der englischen P rince  L in e , der englischen 
E lle rm ann-M oss L in e  ( fü r  O rangenversand von  Jaffa  nach L iv e r 
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poo l) und m ehrerer anderer Gesellschaften, die von Z e it zu Z e it 
in  den syrischen H äfen  erscheinen.

E in  T e il dieser L in ie n , die den V e rke h r von A n tw e rp e n  und 
E ng land  nach S yrien  besorgen, is t un te r F ü h ru n g  der P rince  L ine, 
fü r  den ganzen Levan teve rkeh r synd iz ie rt, um  die F ra ch tra te n  hoch
zuhalten, zugle ich  aber im  N o tfä lle  durch A nw en du ng  von n ie d r i
gen K a m p fta r ife n  jeden K o nku rre n ten , der in  das Levantegeschäft 
neu e in tre ten  w ill ,  fe rnzuha lten . Diese L in ie n  heißen K on fe renz
lin ien .

V ie le  der au f den S ch iffen  in  S yrien  ankomm enden W aren  sind 
von ihnen n ic h t im  europäischen U rsprungslande der W aren, son
dern erst in  Ä g y p te n  übernom m en worden, w oh in  sie m it anderen 
Sch iffen  von E u ropa  aus gesandt werden.

b. F rachtsätze.

D ie  F rach ten  schwanken j;e nach der T a rifk lasse  der W aren  
und der wechselnden Lage  des F rach tm ark tes , doch können fo lgende 
R aten als D urchschn ittssä tze  g e lte n :

L ive rpoo l-B e iru t fü r W o ll- und Baumwollstoffe m it Um ladung in A lex
andrien :

a) Von Liverpool nach A le x a n d r ie n .....................30 Frcs.

b) Um ladung in  A le xa n d rie n .....................................4 „

c) A lexandrien—B e i r u t ............................................... 32
Liverpool—Beiru t fü r kaustische S o d a .....................  24
Neapel—Beirut fü r K a r t o f f e ln ..................................... 18

• » » „  M a k k a r o n i ..................................... 55
Triest nach B e iru t fü r Zucker in  Säcken . . . .  20 .
Von Alexandrette nach England fü r Getreide . . . 13-14 .

,, „  ,, „  ,, W olle  . . .  1 2

■ ,, Jaffa nach England fü r O r a n g e n ..................... 1,50

66 Fres, pro 1000 kg

Beiru t nach Nordamerika fü r W olle  und Teppiche 75 
„  „  M arseille od. Genua fü r Seide (gewebt) 250
„  ,, „  „  „  „  Seidenkokons

Haifa „  ,, fü r G e t r e id e ......................
„  ,. „  „  S e s a m .............................

Be iru t „  T riest fü r W o l l e .................................
„  „  „  „  S e s a m .................................

Jaffa „  „  „  O r a n g e n ...........................

„  ., Rotterdam oder Ham burg iü r  Sesam
51 jj »f >i sj n  W e in .

Alexandrette nach Ägypten für R indvieh . . .
)s ,, ,, )) Schafe. . . .

1 5 0

9
10
3 0

15
1

20 
40 
7-8 

2 U - i

„  1000 
,, 1000 
., 1000 
„  1000 
,, 1000 
., 1000 
,. Kiste 
von 35 kg 

1000 kg 
,. 1000 „  
„  1000 „
„  1000 ,, 

1000 „  
„  1000 „
„  1000 „  
„  Kiste 
von 35 kg 

„  1000 „  
í,  1000 „
.. Stück
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c. U m fa n g  des D am pfsch iffsve rkehrs .

D er D am pfsch iffsve rkeh r in  den syrischen Küstenp lä tzen  hat 
in  dem le tz ten  Jahrzehnt eine große S te ige rung  erfahren, besonders 
in  T r ip o li,  B e iru t, Ja ffa  und H a ifa , w ie  die Tabe lle  I  zeigt.

Tabelle I.

E s lie fe n  D a m p fs c h iffe  a n :

1908 1912 1913
H a f e n

iyu4

Zahl Tonnen
gehalt Zahl Tonnen

gehalt Zahl Tonnen
gehalt Zahl Tonnen

gehalt Zahl Tonnen
gehalt

Be i r u t . . . . IOI9 1 198 878 1100 1 510 547 1143 1 671 622 805 1 268 310 1024 1 766 541
Jaffa . . . . 504 761 056 698 1 050 746 707 1 H 5 391 587 1 012 084 — —
T rip o li . . . 393 489 807 595 775 900 620 892 176 551 859 113 688 1 115 977
H aifa . . . . 354 372 882 614 786 630 555 781 444 404 685 345 — ----
Alexandrette . 422 493 968 515 621 732 472 631 502 381 554 316 — —
Lattakie . . . HO 156 001 125 184 178 137 169 816 89 128 147 — —
Sidon (Saida) . 233 44854 150 37 xoi 109 61 166 23 25 925 — —
A kko . . . . 160 49 275 146 88 084 — — — — —
Gaza . . . . 20 23 057 26 32 248 — — 4 6 730

Zusammen 3215 3 589 778 3969 5 087 166 3743 5 323 117 2844 4 539 970 1712 2 882 518

Das le tz te  norm a le  Jahr fü r  den S ch iffsve rke h r an der s y r i
schen K üs te  w a r das Jahr 1910. Das Jahr 1911 brachte  durch  den 
ita lien ischen, das Jahr 1912 durch  den B a lkan k rie g  gestörte  V e r
kehrsbeziehungen, und im  Jahre 1913 w a r der S ch iffsve rkeh r über
norm a l, w e il die in  den beiden V o rja h re n  n u r ungenügend versorg ten  
L äg e r a u fg e fü llt w erden mußten. E ine  A nalyse  des syrischen 
D am pfe rverkehrs  im  Jahre 1910 au f G rund  der in  Tabe lle  I  en t
haltenen Zahlen e rg ib t, daß die neun syrischen H äfen , in  denen 
D am pfsch iffe  anlaufen (B e iru t, Jaffa , T r ip o li,  H a ifa , A lexand re tte ,
L a t ta k ie ,  A k k o ,  S a id a , G a z a ), im J a h re  1910 in fo lg e n d e m  (P ro z e n t-

V e rh ä ltn is  am s y r is c h e n  D a m p fs c h i f fs v e r k e h r te i ln a h m e n :

Zahl der Tonnen Zahl der Tonnen-
Dampfer gehalt Dampfer gehalt

Beirut . . . . 30.2 % 3ri4 7o Lattakie . . • 3,6 %  3-2 %
Jaffa . . . . 18,7 % 21,0 % Akko . . . Angabe nicht erhältlich
Tripo li . . 17,5 °/o 16,9 °/o Saida . . . 2,9 %  1,1%
Haifa . . . . i4 ,7 % i4 ,5 % Gaza . . . 0 %  0 %
Alexandrette. . 12,4 % t i ,9 %

U m  diese Z iffe rn  r ic h tig  zu verstehen, muß man sich a lle rd ings 
v o r Augen  halten, daß die S c h iffa h rt an der syrischen K üste  eine 
S ta ffe ls c h iffa h rt ist. (M an  bezeichnet auch seit langem  diese
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K üstenp lä tze  als Echelles.) D ie  einzelnen K üstenp lä tze  sind zu 
einander sehr nahe. Es b e träg t die E n tfe rn u n g :

Jaffa—H a ifa ..................... . etwa 100 km, Fahrtdauer 5 Stunden
H aifa—Saida . . . . ■ „  80 ,. ,, 4

Saida—Beirut . . . . ■ „  50 „ » 3 »j
B e iru t—T rip o li . . . . », 7 ® ,» 4 >5
T r ip o li—Lattakie . . . . „  120 „ „  7 5}
La ttakie— Alexandrette . • „  150 „ „  IO

In fo lg e  dieser Nähe und schnellen E rre ich b a rke it lo h n t es sich 
fü r  die D am pfsch iffe , die B e iru t berühren, auch die k le ineren  H äfen  
m itanzu lau fen , zum al sie übe ra ll au f der offenen Reede ankern und 
keine H afengebühren zu zahlen haben. W enn also nach der Tabelle  
Ja ffa  zw ei D r it te l des S ch iffa h rtsve rke h rs  von B e iru t hat, so heißt 
dies nur, daß zw ei D r it te l a lle r Sch iffe , die B e iru t anlaufen, auch 
Jaffa  berühren, n ich t aber, daß der W arenve rkeh r von Jaffa zwei 
D r it te l so groß is t w ie  der von B e iru t.

d. N a tio n a litä t der D am pfsch iffe .

D e r N a tio n a litä t nach w aren gemäß T abe lle  I I  p rozen tua l von 
allen in  syrischen H ä fen  im  Jahre 1910 eingelaufenen D a m p fe rn :

Zahl der Tonnen Zahl der Tonnen
Dampfer gehalt Dampfer gehalt

Englisch . . • 22,3 % 20,1 % Amerikanisch 4,9 % 2,5 °/o
Russisch . . 20,0 % i9,7 % Türkisch . . . 10,5 °/o 2,2 %
Französisch . ■ 10,2% *7,4 u/o G riech isch. . . 3,8 u/o i,9  %
Österreich- Belgisch . . . 'co 0 0 o,7 %

Ungarisch . ■ I2 ,4 u/o 15,8% Verschiedene

Italienisch . . 9,7 7o 14,4 % Nationalitäten . 2,6 ü/o OOvO

Deutsch . . • 2,8 % 3,7 °/o

Es ze ig t sich, daß die englische F lagge an der Spitze steht (m it 
22,3 cfo der D am p fe r und 20,1 %i der Tonnage), daß aber die 
russische, französische und ita lien ische  F lagge ih r  in  geringem  A b 
stande fo lgen. Daß F ra n kre ich  m it  17,4 % der Tonnage, aber n u r 
m it 10,2 %  der S ch iffszah l b e te ilig t is t, ha t seinen G rund  darin , 
daß die französischen S ch iffe  m eist ausrangierte  T ra n sa tla n tike r 
oder In d ie n fa h re r sind, die v ie l g rößer sind als die übrigen  M it te l
m eerschiffe. Deutsche Sch iffe  sind n u r m it  3,7 % der Tonnage ve r
tre ten . D e r A n te il der V e re in ig ten  Staaten von A m e rik a  von 4,9 %  
der D am p fe r und 2,5 % der Tonnage bezieht sich au f die se it 1910 
un te r am erikanischer F lagge fahrenden S ch iffe  der frü h e r tü rk ischen  
G esellschaft H a d ji D aoud Farkouh . D ie  tü rk ischen  D am pfsch iffe , 
die 10,5 % a lle r D am pfsch iffe  ausmachen, sind zum größten T e ile
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Tabelle II.
Nationalität der in syrischen Häfen

N a t i o n a l i t ä t
B e i r u t J a f f a H a i f a T r i p o l i

Zahl Tonnen Zahl Tonnen Zahl Tonnen Zahl Tonnen

1. Englisch . . . . 227 295 194 185 250 926 137 167 701 141 183 419
2. Russisch............. 172 225 422 '152 184 713 136 278 246 145 179 496
3. Französisch . . . 164 406 871 83 iq i  8qq 3 i 69 038 58 143 592
4. Österreich-

Ungarisch . . . 106 218 746 87 178 674 107 98 254 109 206124
5. D e u ts c h ............. 37 66 257 35 84 128 12 17 817 9 12186
6 . Ita lienisch . . . . 13« 282 731 67 140 669 43 82 633 52 105 497
7. Am erikanisch . 85 60750 — — 7 4650 47 33 017
8. Türkisch . . . . 130 42 457 I I 8 505 59 23 168 67 n  651
9. Griechisch . . . 42 28 255 20 16495 IO 15 246 30 18 323

10. B e lg isch ............. 15 20 187 5 6 647 7 10 295 . --- —
11. Norwegisch . . . 4 3 488 t 1 630 — —
12. H o lländ isch. . . 20 18444 4 3 060 — —
13. Rumänisch . . . 3 2 118

(  62 52 735 I 706 2 1871
14. Dänisch . . — — — — ___ _
15. F inn isch ............. J — I 978

Insgesamt 1143 1 670 920 707 1 IT 5 391 555 771 444 661 896154

Oder in  Prozent des
ganzen Dampfer-
Verkehrs................ 30.2 3U4 18,7 21,0 14.7 i4,5 17,5 16,9

•

n u r k le ine  Küstenboote , da sie im  D u rc h s c h n itt n u r je  300 Tonnen 
haben und an der Gesam ttonnage a lle r D am pfsch iffe  n u r m it  2,2 %  
b e te ilig t sind.

e. Seglerverkehr.

In  den Tabe llen  I  und I I  is t n u r  der D am p fsch iffsve rkeh r be
rücks ich tig t, dagegen der Segelschiffsverkehr außer B etrach t ge-

Tabelle I I I .

Seglerverkehr 1910.

Zahl Tonnen

B e iru t ..................................... 2294 61 232
J a f f a ..................................... 807 21 379
T r i p o l i ................................ 1944 41 444
H a i f a ..................................... 734 4863
A le x a n d re t te ..................... 4 0 5 5 547
L a t tä k ie ................................ 1247 16 469
S a id a ...................................... 1114 14 998

Zusammen . 8545 165 932
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eingelaufenen Dampfschiffe im Jahre 1910.1)

Alexandrette L  a 11 a k  i e S a i  d a In s g e s a m t In  Prozent der 
Gesamtzahl

Zahl Tonnen Zahl Tonnen Zahl Tonnen Zahl Tonnen Zahl Tonnen

141 156 206 IO 11 698 2 2 894 843 1 068 038 22,3 20,1
133 160 202 4 3 860 12 13 506 754 1 045 445 20,0 19.7
24 55 564 25 60 031 — — 385 926 995 10,2 17.4

52 113 443 — — I I 22 067 472 837 308 12,4 15.8
I I 14 109 2 2 601 — — 106 197 098 2,8 3.7
33 78 725 33 71 910 I I  OOO 367 763 165 9,7 14,4
39 27 179 — — 7 6 300 185 131 896 4,9 2,5

l6 11 577 44 9 664 72 12 I94 399 119 216 10,5 2,2
18 9 164 18 9164 4 3 205 146 104 220 3,8 1,9

I 965 — — — 28 38 094 0,8 o,7

— — I 888 __ _

1 
1 

I

— — —

H
 

1 . 99 84 918 2,6 1,6

472 631 502 137 169 816 109 61166 3784 5 316393 100,0 100,0

12,4 U .9 3.2 2,9 I , ! 100,0 100,0 — —

lassen. T a tsäch lich  ha t er eine sehr geringe Bedeutung. Im  Jahre 
1910 w a r in  den sieben großen H äfen, w ie  aus Tabe lle  I I I  e rs ich t
lich , die Z ah l der e ingelaufenen Segler 8545 und ih r  Tonnengeha lt 
165 932. D e r Seg le rve rkehr im  Jahre 1910 m achte also n u r  3 % 
der D am pfertonnage  desselben Jahres aus. In  der Hauptsache 
hande lt es sich bei dem S e ge lsch iffah rts transpo rt um  T ra n s p o rt von 
Bausteinen, D achziegeln, E isen, O rangen, Getreide. D ie  Segel
sch iffe  sind m it verschw indenden Ausnahm en tü rk isch e r N a tio 
n a litä t.

2. Der Eisenbahnverkehr.
D er U m fa n g  der Personen- und G ü te rbe fö rde rung  m it  E isen

bahnen in  S yrien  läßt sich aus zw ei G ründen n ic h t genau angeben: 
erstens, w e il über die T ranspo rte  au f den beiden syrischen Strecken 
der Bagdadbahn keine Z iffe rn  vo rliegen , und zweitens, w e il in  den 
im  fo lgenden fü r  die Hedschasbahn m itg e te ilte n  Z iffe rn  auch der *)

*) Gaza hatte im  Jahre 1910 Jeeinen Dampfschiffsverkehr, fü r A kko waren 
Ziffern nicht erhältlich.
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V e rkeh r au f der außersyrischen S trecke von M aan bis M ed ina  m it 
enthalten  ist. F ü r  die französischen E isenbahn lin ien  (m it Ausnahm e 
der S trecke B e iru t— M a m ilte n ) sind dagegen genaue Z iffe rn  v o r
handen. W ir  geben im  fo lgenden eine D a rs te llu ng  der T ra n s p o rt
verhältn isse au f denjenigen L in ie n , fü r  welche genaue Z if fe rn  v o r
handen sind, um  zum  Schluß eine Schätzung der gesamten syrischen 
E isenbahntransporte  anzufügen.

Die Hedschasbahn.

D er U m fa n g  des Personen- und G üte rve rkehrs  is t tro tz  der un
verkennbaren S te ige rung  in  den le tz ten  Jahren im m e r noch rech t 
gering . Das lie g t an der dünnen B evö lke rung  des von ih re r H a u p t
lin ie  erschlossenen Gebietes, das bei e iner Bahnlänge von 1305 km  
n u r 350000 Bew ohner besitz t. E ig e n a rtig  is t die überwiegende 
Bedeutung des Personenverkehrs gegenüber dem G ü te rve rkehr, was 
sich aus dem bedeutenden P ilg e rve rke h r nach M ed ina  e rk lä rt. 
Außerdem  d u rc h fä h rt die M ehrzah l der Reisenden die ganze 
1305 km  lange Strecke Dam askus— M edina.

Es wurden be fö rde rt:
im  Jahre 1327 (1911/12) . . .  71 101 Privatreisende
,, ,, 1327 . . . . . , 27 390 Soldaten

zusammen also 1327 . . 98491 Reisende

im  Jahre 1 3 2 8 .............. 82 622 Privatreisende
,. ,, 1 3 2 8 .............. 47 941 Soldaten

zusammen also 1328 . . 130 563 Reisende

D ie  beförderten Güterm engen betrugen:
1327 . . .  7 7  523 Tonnen m it einer Frachteinnahme von 7 099 189 Piaster
1328 . . . 91042 ,, „  „  „  „  8489578

D ie  L in ie  Dam askus— D eraa— H a ifa  ha t einen w e it d ich teren 
Personen- und G ü te rve rke h r als die H a u p tlin ie  D eraa— M edina, 
doch w aren Z iffe rn  über den V e rke h r au f der S trecke Dam askus—  
H a ifa  n ic h t zu erhalten.

D e r Personentarif be träg t:

a u f der Strecke H a ifa — Damaskus und Seitenstrecken 50, 37l /2. 25 
Para p ro  K ilo m e te r in  I., II., I I I .  Klasse, 

au f der Strecke D eraa— M edina 60, 45, 30 Para p ro  K ilom e te r 
in  L , II., I I I .  Klasse.

(D e r höhere T a r i f  w ird  dadurch e rk lä rt, daß au f dieser Strecke 
die U berw achungskosten  gegen Bedu inenüberfä lle  sehr hoch sind.)
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Es bestehen v e rb illig te  R ü ck fah rka rten  H a ifa ——M edina, um 
die M e kka -P ilg e r zu veranlassen, s ta tt des Landw eges M edina—  
M ekka den W eg  von M edina m it der Bahn nach H a ifa  und w e ite r 
zu S c h iff nach Dschedda, dem H afen  von M ekka, zu wählen.

D ie  F rachtsätze  fü r  G ü te r sind 55, 50 und 45 Para pro  Tonne 
und K ilo m e te r je  nach der T a rifk lasse  der G üter. F ü r  den V e rkeh r 
zw ischen H a ifa  und Dam askus bestehen v e rb ill ig te  T a r ife  m it  dem 
C harakte r von K a m p fta r ife n , durch  welche die F ra ch t fü r  die 
284 km  lange Strecke H a ifa — Dam askus au f den F rach tsa tz  der 
n u r 148 km  langen Strecke B e iru t— Dam askus der D  H  P - Bahn 
herun te rgese tz t w ird .

A n  ro llendem  M a te ria l ve rfü g te  die Hedschasbahn im  Jahre 

1913 über
96 Lokom otiven , 1028 Güterwagen,

103 Personenwagen, 7 Spezialwagen.
30 Packwagen,

D ie  Hedschasbahn u n te rh ä lt in  Dam askus eine große Re
pa ra tu rw e rks tä tte , die in  m odernster W eise ausgerüstet is t und die 
beste W e rks tä tte  in  ganz S yrien  ist.

D ie  Personenzüge von H a ifa  nach Dam askus, die frü h e r n u r 
erste und d r itte , neuerdings auch zw eite  Klasse führen , verkehren 
tä g lich  in  beiden R ich tungen  und brauchen bei e iner m ittle re n  Ge
schw in d igke it von 25 km  in  der Stunde ungefähr z w ö lf S tun de n ; 
die Personenzüge D eraa— M edina verkehren d re im a l w öchen tlich  
und brauchen 50 Stunden ( fü r  die ganze S trecke Dam askus—  
M edina  55 S tunden). V

D H P s  Bahnen.

I .  L in ie  B e iru t-H a fe n — D am askus— M zerib .

D ie  hauptsäch lichen W aren , die au f dieser S trecke be fö rde rt 

werden, s in d :
v o n  B e i r u t  n a c h  D a m a s k u s  —  M z e r i b :  Bau

m a te ria l (D achziegel, E isen, H o lz , Zem ent), K o lo n ia lw a re n  (Zucker, 
Reis, K a ffee ), P e tro leum , K oh le , Salz, A lk o h o l, Tabak, T e x t i l 

w aren ;
v o n  M z e r i b  —  D a m a s k u s  n a c h  B e i r u t :  Getreide, 

M eh l, H o lzkoh le , S troh , W o lle , getrocknete  F rüch te  und F ru c h t
kerne, Süßholzw urzel.

D ie  E n tw ic k lu n g  des Reisenden- und G üte rve rkehrs  von 1902 

bis 1911 ze ig t fo lgende Tabe lle  I :
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Tabelle I.

Verkehr auf der Strecke Beirut— Damaskus— Mzerib.

J a h r

Güterverkehr1) 
in Tonnen Reisende Bruttoeinnahmen in Francs

in s 
gesam t

a u f 
x km

in s 
gesam t

au f 
1 km

aus dem 
G ü te r

v e rk e h r

von
R e isenden

V e r 
sch ie 
denes

insgesam t 
a u f de r 
ganzen 
S trecke

au f 
1 km

1902 . . . 100181 405 199 517 808 1896 837 910 451 5 510 2 816 798 10 914
1903 • • ■ 156 S40 634 177 641 719 2 410 066 638 013 8 606 3 056 685 12 375
1904 . . . 128 872 529 224 580 909 2 926 096 985 382 3 916 3 915 394 15 852
1905 ■ • ■ 155 291 628 258 995 1049 2 526 968 1 024 886 3 442 3 555 296 r4 394
1906 . . . 233 214 944 276 697 1120 2 965 369 1 089 492 2 501 4 057 362 16 427
1907 . . . 218 540 884 342 317 1659 2937 425 r 229 850 4716 4171991 16 891
1908 . . . 2512 I I I O I 7 375 960 1527 3 334321 1 355 980 14 443 4 704 744 19 048
1909 . ■ . 218 104 883 418 078 1693 3 081324 1 518 138 19871 4619333 18 701
I9IO . . . 214 538 868 485 915 1964 — — — 4 578 055 18 585
I9 I I  . . . 198 392 795 474 604 1922 4 350 436 17 458

D ie  Z iffe rn  weisen eine be träch tliche  Zunahm e sow ohl des 
G ü te r- w ie  des Personenverkehrs auf. D ie  jä h rlich e n  T ra n s p o rt
mengen s ind  a lle rd ings  großen Schw ankungen u n te rw o rfen , w e il 
die G etre ideernte  des H auran , die einen großen T e il des G ü te r
transportes ausm acht, sehr verschieden ausfä llt. So sind zum  B e i
spiel die hohen G üterm engen von 1906 und 1908 au f besonders 
gute  E rn te n  zu rü ckzu fü h re n ; der R ückgang  im  Jahre 1911 hat 
seinen G rund  te ilw e ise  in  e iner schlechten E rn te , te ilw e ise  in  der 
im  Jun i 1911 e rfo lg ten  E rö ffn u n g  der L in ie  T r ip o l i— Horns, durch  
welche der V e rke h r m it  H om s, H am a, A leppo  bis zu einem ge
wissen Grade von der L in ie  B e iru t— R a ja k— (D am askus) abgelenkt 
w urde.

Das ro llende M a te r ia l der B a hn lin ie  bestand Ende 1911 aus 
19 L o ko m o tive n  fü r  Z ahnradbetrieb , 15 L o ko m o tive n  fü r  A d 
häsionsbetrieb, 88 Personen- und  Gepäckwagen, 372 G üterw agen.

A u f  der S trecke B e iru t— Dam askus ve rkehrte  v o r dem K r ie g  
ein Personenzug m it  erster, zw e ite r und d r it te r  K lasse und ein ge
m isch te r (Personen- und G ü te r-) Z u g  tä g lich  in  beiden R ich tungen , 
au f der S trecke Dam askus— M zerib  ein Personenzug v ie rm a l 
w öchen tlich . Außerdem  bestand ein reger V o ro rtv e rk e h r, beson
ders im  Som m er, zw ischen B e iru t und den L ibanon-S ta tionen . 
D ie  Reisedauer der Personenzüge von  B e iru t nach Dam askus be-

9 Außerdem besteht ein n icht unerheblicher Viehtransport, der sich 1911 
auf 43 384 Köpfe belief.
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tru g  neun b is zw ö lf, in  um gekehrte r R ich tu n g  acht bis zehn S tun 
den. D ie  T a r ife  au f der S trecke B e iru t— Dam askus— M zerib  s ind :

fü r den Personenverkehr I. Klasse 30 Para pro Kilom eter,
„  11. „ 20 »J >> J»
-  III. „ IO >’ »

Rinder, Kamele, Pferde 27 „  in  Güterzügen, in Personen
(pro Stück und Kilometer) 

Kälber, Esel, Schweine 18

zügen das Doppelte,
„  in  Güterzügen, in  Personen

Schafe und Ziegen . . . 9
zügen das Doppelte,

,, in  Güterzügen, in  Personen-
zögen das Doppelte,

fü r  W aren  je  nach ih re r  Z ug eh ö rigke it zum  G e ne ra lta rif oder zu 
den S pez ia lta rifen  I,  I I ,  I I I  35, 30, 25, 15 Para p ro  Tonne und 
K ilo m e te r.

%
2. L in ie  R a ja k— H om s— H am a— Aleppo.

U n te r den au f dieser L in ie  be förderten  G üte rn  nehmen die 
erste S telle  ein in  der R ic h tu n g  von R a ja k  nach A leppo  : K o lo n ia l
w aren (Zucker, Reis, K a ffe e ), Petro leum , K oh le , A lk o h o l, T e x t i l 
waren, im  V e rke h r in  der R ic h tu n g  von A leppo  nach R a ja k : 
W eizen, Gerste, H o lzko h le , W o lle , S troh , S chafbu tte r.

D e r V e rke h r von G üte rn  und Reisenden ze ig t die in  der fo l
genden Tabe lle  I I  dargeste llte  E n tw ic k lu n g :

Tabelle II.
Verkehr auf der Strecke Rajak— Aleppo. *)

J a h r

G ü t e r v e r k e h r  
i n  T o n n e n 1) R e i s e n d e B r u t t o e i n n a h m e n  

i n  F r a n c s

Summe auf I  km Summe auf i  km V e rk e h r a u f  der 
ganzen S trecke auf i  km

I9O2 10 557 16 848 209 014 2545
1903 39 760 2  1 1 38965 2O7 593 748 3158
1904 30 096 160 58 434 311 612 881 3260
1905 71 680 381 53 376 284 927160 4 9 3 1
1906 89 277 268 86923 262 1 560 920 6907
1907 76 020 228 133 759 403 1 804 648 5436
1908 86 094 259 122 I71 368 2  H O  O O O 6355
1909 81 775 276 141 593 426 2 284 610 6881
I 9 I O 94 242 284 208 058 628 2 627 234 7 9 1 3
I 9 I I 103 643 313 213 440 644 2 678 625 8063

A n m e r k u n g .  Bei der Verg le ichung der Zahlen ist zu beachten, daß im  
Jahre 1902 nur 82 km im  Betriebe waren und daß diese Z iffer 1903 au f 188, 
1906 au f 226 und 1907 au f 331 km  stieg.

*) Außerdem Viehtransport 41 962 Köpfe.
B e ih e fte  zum T ro p e n p fla n ze r 1916, H e ft 3/5.
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T ro tz  der aus der Tabe lle  e rs ich tlichen  ständigen Steige
run g  des V e rkeh rs  is t der im  Jahre 1911 erre ichte  R ohertrag  von 
8063 Francs au f den K ilo m e te r der 331 km  langen Strecke noch 
im m er sehr n ied rig . Das t r i f f t  aber w en ige r die Bahngese llschaft 
als die R eg ierung, welche die Feh lsum m e bis zu 13 600 Francs zu 
decken ve rp flich te t is t und  der G esellschaft demgemäß im  Jahre 
1911 1829852  Francs gezah lt hat.

Das ro llende M a te ria l au f der L in ie  (e insch ließ lich  der L in ie  
H om s— T r ip o li)  bestand 1912 aus 29 L o ko m o tive n  und Tendern, 
50 Personen- und Gepäckwagen, 460 G üterw agen.

V o r  dem K rieg e  ve rkehrte  au f der S trecke tä g lich  ein P er
sonenzug m it erster, zw e ite r und d r it te r  Klasse in  beiden R ic h 
tungen, der fü r  die 331 km  lange E n tfe rn u n g  neun Stunden 
brauchte.

D ie  T a rifsä tze  s ind : im  P ersonenverkehr: 27, 20, 13 Para in  
erster, zw e ite r, d r it te r  K lasse pro  K ilo m e te r ; fü r  V ie h  dieselben, 
w ie  oben fü r  die S trecke B e iru t— Dam askus— M zerib  angegeben; 
fü r  G ü te r: 35, 27, 22 Para pro Tonne und K ilo m e te r je  nach der 
Z u g e h ö rig ke it der G ü te r zu r T a rifk lasse  I ,  I I  oder I I I .

3. L in ie  H om s— T r ip o li.

D ie  L in ie  is t erst am 1. Jun i 1911 dem Betriebe übergeben 
w orden. In  den sieben M onaten bis Ende 1911 w urden  b e fö rd e rt:

40473 Tonnen W aren =  (674 auf 1 km  im  Jahresdurchschnitt) und.
38879 Reisende = (6 5 3  1 ,, >. . >• )•

Außerdem  w urden  308 S tück  V ie h  tra n sp o rtie rt.

D ie  Roheinnahm en betrugen 627 757 Francs, was ( fü r  den 
Jahresdurchschn itt) 10443 Francs au f den K ilo m e te r e rg ib t.

D a die E n tfe rn u n g  T r ip o l i— H om s— A leppo  n u r 319 km , die 
E n tfe rn u n g  B e iru t— R a ja k— A leppo  400 km  be trug  und au f le tz te re r 
S trecke außerdem eine U m la d u n g  in  R a ja k  e rfo rd e rlich  w ar, so 
zog die neue B ahn lin ie  einen T e il des V e rkeh rs  der S trecke B e iru t—  
R a ja k— A leppo  an sich. In  welchem  U m fange  dies geschehen is t, 
kann annähernd daraus geschlossen werden, daß in  R a ja k  um 
geladen w u rd e n :

in  den Monaten Juni bis Dezember 1910 54 967 Tonnen,
1911 nur 28240 „  .

D ie  U m la du ng  ha t also um  26717  Tonnen abgenommen.



D ie  T a rifsä tze  s ind dieselben w ie  a u f der S trecke R a ja k__
A leppo, lä g lic h  ve rke h rt ein Personenzug in  beiden R ich tungen .

A u ch  von A lexand re tte , das frü h e r  das ganze W ila je t  A leppo  
zum  H in te rla n d  hatte , is t durch  die Bahn T r íp o li— H om s ein 
großer T e il des V e rkeh rs  abgelenkt worden. U ber A le xan d re tte  
gehen je tz t höchstens noch 50 %  der fü r  das W ila je t A leppo  an- 
kom m enden G üter, näm lich  die fü r  den N orden des W ila je ts  be
stim m ten , der Rest benu tz t die E isenbahn von T ríp o li oder B e iru t1).

Jaffa— Jerusalem.

D ie  Bahn Jaffa— Jerusalem  z ieh t ih re  E innahm en zum  größten 
l e i l  aus dem T ou ris ten ve rkeh r. Bezeichnend d a fü r is t, daß sie 
n ich t, w ie  die D  I I  P  - Bahnen, ih re  größten E innahm en nach der 
E rn te  im  A ugust/S ep tem ber, sondern im  M ärz  und A p r il ,  d. h. in  
der Z e it des T o u ris te n - und P ilge rve rkeh rs  hat. Im  Jahre 1911 
vere innahm te  sie das M a x im u m  im  A p r i l  m it  25 461 Francs, das 
M in im u m  im  N ovem ber m it  11 075 Francs p ro  K ilo m e te r. 
C ha rakte ris tisch  fü r  die Bahn is t ferner, daß im  G ü te rve rkeh r 
n u r die R ic h tu n g  von Ja ffa  nach Jerusalem von Bedeutung is t ( fü r  
die B e fö rderung  von K o lon ia lw a ren , T e x tilw a re n , O rangen, B au
m ate ria l, K oh le , P e tro leum ), w ährend der V e rke h r von Jerusalem  
nach Ja ffa  sehr g e rin g  is t, da Jerusalem  außer O b je ts  de p ié té  fast 
keine P rodukte  fü r  die A u s fu h r h e rvo rb rin g t.

D ie  Zah l der Reisenden be trug  u n g e fä h r:

1906 1907 1908 1909 1910 1911 1912 1913
In  I. Klasse 9500 10000 9500 10500 12200 10700 9400 8700
h 1 R  » 91 500 112000 113000 138700 156000 158000 160000 174000

—  s o i  —

D ie  beförderten Güterm engen waren (in Tonnen):

Von Jaffa nach 1906 1907 1908 1909 1910 I9 I I 1912 1913
Jerusalem . . 

Von Jerusalem
3 3  9 4 2 35 685 32 196 32 000 36 000 4O OOO 3 3  750 43 000

nach Jaffa . . 4 000 4 500 3 500 5 300 6 000 6 400 4 000 4 500

D ie  T a rifsä tze  s ind : im  Personenverkehr 30, 20, 10 Para pro 
K ilo m e te r in  erster, zw e ite r, d r it te r  Klasse, im  G ü te rve rke h r 45, 35 
24 Para p ro  Tonne und K ilo m e te r je  nach der Z u g e h ö rig ke it der 
W are  z u r T a rifk lasse  I ,  I I ,  I I I .

T ä g lic h  verkehren zw ei Personenzüge in  beiden R ich tungen .

')  Bericht des englischen Konsuls in  A leppo fü r 1911.

33*
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Gesamttransport auf syrischen Eisenbahnen im Jahre 1911.

R e i s e n  d'e G ü t e r V er
schiedene

Gesamt-
E in -

Zahl Fahrpreis 
in  Francs Tonnen Fracht 

in  Francs
Einnahmen 
in  Francs

nahmen 
in  Francs

Hedschasbahn m it 
Zweigstrecken . . 98 491 4 412 833 77 523 1 613 645 570 294 6 596 772

Beiru t — Damaskus — 
M z e r ib ..................... 474 604 198 392 _ _ 4 350 436

Rajak—Aleppo . . 
Homs—T ripo li 
(Jahresdurchschnitt)

213 440 

72 204

103 643 

75 164

2 678 625 

627 757
Jaffa—Jerusalem . 169 700 — 46 400 — — 1388755

Zusammen . 1 028 439 — 501 122 — ■ — 15 642 345

N im m t m an an, was von der W irk l ic h k e it  n ic h t sehr abweichen 
d ü rfte , daß die in  der ob igen Zusam m enste llung fehlenden T ra n s 
porte  au f den beiden syrischen Strecken der Bagdadbahn und der 
S trecke B e iru t— M a m ilte n  ungefäh r g le ich  sind den in  den obigen 
Z iffe rn  der Hedschasbahn m iten tha ltenen  T ra n spo rte n  au f der n ic h t
syrischen Strecke M aan— M edina, so e rg ib t sich eine G esam t
be fö rderung  au f a llen syrischen E isenbahnstrecken von i  028 439 
Reisenden und 501 122 T onnen  W aren  m it  e iner E innahm esum m e 
aus Fahrpre isen und F rach ten  von 15 642 345 Francs.

3. Transporte durch tierische Kraft.
Bei den T ranspo rten  durch  tie rische K r a f t  fä l l t  dem K am e l die 

H a u p tro lle  zu. D er T ra n s p o rt au f Ese ln  und M a u ltie re n  h a t n u r 
a u f ku rzen  Strecken eine gewisse Bedeutung. D e r T ra n s p o rt au f 
W agen ko m m t in  der Regel n u r bei m ilitä risch e n  T ranspo rten  so
w ie  béi den deutschen und jüd ischen und tscherkessischen K o lo 
n is ten  in  P a lästina  vo r, da die übrige  B evö lke rung  keine W agen be
s itz t. N u r  im  L ibanon  sieht man die m it  d re i bis sechs P ferden 
einzeln h in te re inander bespannten großen P lanw agen, m eist fü r  
M eh ltra nsp o rt. Diese Se ltenheit des W agentransportes, der in  
E u rop a  den S a u m tie rtra n sp o rt ganz ve rd rä n g t hat, e rk lä r t sich 
daraus, daß bis vo r d re iß ig  b is v ie rz ig  Jahren S yrien  überhaupt 
kaum  W ege hatte , au f denen W agen ohne G efahr passieren konnten. 
W as inzw ischen  au f dem Gebiete des Wegebaues geschehen is t, is t 
noch zu jungen  D atum s, als daß die Bevö lkerung, sich schon hätte  
an den Gebrauch und die A n scha ffu n g  von  W agen gewöhnen 
können. Daß aber m it  Verbesserung des W egenetzes auch dem 
W ag en tra n spo rt eine größere Bedeutung bevorsteh t, beweisen eben
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die obigen Beispiele des L ibanons und der deutschen und jüd ischen 
K o lon ien  bei H a ifa  und Ja ffa , denn dies sind gerade die Gebiete, 
in  denen die W ege re la t iv  am besten waren. A lle rd in g s  ko m m t h ie r 
noch h inzu , daß die deutschen und jüd ischen K o lon is ten  und die 
französischen M issionare im  L ibanon , die d o rt das w irts c h a ftlic h e  
Leben s ta rk  beeinflussen, an den Gebrauch des W agens von E uropa  
gew öhn t sind, w ährend die e inheim ische B evö lke rung  die ersten 
W agen vo r dre iß ig  bis v ie rz ig  Jahren als W underd inge  anstaunte 
und sich bei Reisewagen darüber be lustig te , daß die Reisenden sich 
in  einen engen Kasten preßten und von P ferden ziehen ließen, s ta tt 
in  n a tü rlic h e r W eise au f diesen P ferden zu re iten. F ü r  den Reise
ve rkehr is t noch heute dem Fellachen der W agen unbekannt, w äh 
rend die städtische B evö lke rung  sich m ehr und m ehr daran ge
w ö h n t hat. Es g ib t in  a llen größeren Städten offene zw e is itz ige , 
seltener v ie rs itz ige  D roschken fü r  den S tad tve rkeh r und große ve r
deckte, sogenannte „am erikan ische “  W agen m it ein oder zwei 
S itzbänken fü r  den U berlandverkehr. In  P a lästina  is t nach dem 
zuerst von den jüd ischen K o lon ien  bei Ja ffa  fü r  den V e rke h r m it 
Ja ffa  gegebenen Beisp ie l ein V e rke h r m it O m nibus („D ilig e n c e “ ) 
zw ischen verschiedenen S tad tte ilen  oder zw ischen N achbarorten , 
so zum  Beisp ie l zw ischen Ja ffa  und Ram leh, Jerusalem  und  B e th 
lehem, e inge rich te t w orden, der von der einheim ischen B evö lke rung  
v ie l b en u tz t w ird . A b e r das sind im m er noch Ausnahm en. A ls  
das e igentliche  F o rtb ew e gu ng sm itte l g i l t  das R eiten. D e r Beduine 
und der wohlhabende E ffe n d i benutzen dazu ausschließ lich das 
P fe rd , da die B enu tzung  eines Esels fü r  den fre ien  oder reichen 
M ann u n w ü rd ig  scheint. D e r Esel is t das R e it t ie r  des Fe llachen ; 
ha t er n u r einen, so b en u tz t er ihn  au f Reisen m it  seiner F a m ilie  
abwechselnd m it  F ra u  und K in de rn . N u r  der Ä rm s te  geh t zu Fuß. 
Bei einem T a g e s r itt von  acht bis zehn S tunden werden a u f dem 
Pferde fü n fz ig  bis hun de rt K ilo m e te r, a u f dem Esel d re iß ig  bis 
sechzig K ilo m e te r zu rückge leg t.

D ie  L as t, die von den L as ttie re n  getragen w erden kann 
s c h w a n k t:

und die Entfe rnung, die von den Lasttie ren in  einem Tagemarsche 
von 8 bis io  Stunden zurückgelegt w ird , is t:

bei Eseln von 
„  M aultieren von 
,, Kamelen von

ioo  „  150 „  
200 „  300 „

50 bis 100 kg

bei Eseln und Kamelen 
„  M aultieren . . . .

. 30 bis 40 km
• 40 „  60 „
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Diese Angaben beziehen sich au f gew öhnliche  Saumpfade. A u f 
guten  Straßen legen die T ie re  auch das D oppe lte  dieser E n tfe rn u n g  
zu rück. D ie  L a s t be finde t sich entw eder quer über dem R ücken 
oder (bei K am elen) zu beiden Seiten des T ieres. Da die m axim ale  
T ra g fä h ig k e it eines Kam eles e tw a 300 kg  is t, so e rg ib t sich, daß 
Stücke, die m ehr als 300 kg  w iegen, auseinandergenom men und 
um gepackt w erden müssen, wenn sie auf den T ra n s p o rt durch  T ie re  
angewiesen sind. Es is t deshalb eine Regel im  syrischen Im p o rt-  
handel, z u r \ Term eidung des U m packens K o l l i  n u r  im  M a x im a l
g ew ich t von  e tw a 200 k g  zu packen. Das K am e l b ra uch t keine 
W ege; es kann im  N o tfä lle  auch in  geb irg igem  T e rra in  verkehren, 
ha t aber seine H öch s tle is tu ng  in  der Ebene. In  der W üste  und 
sonst im  sandigen Gelände is t es das e inzige T ra n s p o rtt ie r , w e il 
P ferd , M a u lt ie r  und Esel im  tie fen  Sande g a r n ic h t oder n u r sehr 
schwer fo rtkom m en. Außerdem  kann das K am el, was in  der wasser
arm en Steppe oder W üste  von großer W ic h t ig k e it  is t, m ehrere 
Tage lang  ohne W asser auskommen, w ährend P ferde, M a u ltie re  
und Esel tä g lich  m indestens zw e im al g e trä n k t werden müssen. Das 
K am e l finde t auch in  w ildw achsenden G räsern und in  den stachligen 
B lä tte rn  der K ak tus fe ige  selbst da noch F u tte r , w o fü r  P ferde, 
M aulese l und Esel ke in  F u tte r  m ehr vorhanden is t. L e tz te re  T ie re , 
besonders das M a u ltie r, sind dagegen im  G ebirge dem K a m e l über
legen. G e fährlich  sind dem K am e l im  W in te r  die L ehm w ege ; es 
g le ite t au f ihnen, w enn sie durch  den Regen g lits c h r ig  gew orden sind, 
le ich t aus und b r ic h t sich dabei h ä u fig  einen Fuß, w odurch  es fü r  
im m e r als T ra n s p o rtt ie r  unverw endbar b le ib t und g e tö te t werden 
muß. D ie  F rach ten  bei K a m e ltra n sp o rt sind n a tü rlic h  abhängig 
von  der Saison. In  Ze iten  großen W arenverkeh rs  von und zu den 
H äfen , so zum  Beisp ie l zu r Z e it des G etre ideexportes und O rangen
versandes im  H e rb s t und im  W in te r, sind sie teuer (bis zu 60 Cen
tim es fü r  den T on ne n k ilo m e te r), im  Som m er sind sie b il l ig e r  und 
gehen bis nahe au f die Selbstkosten (15 Centimes fü r  den T onnen
k ilo m e te r) herab. D ie  üb liche  F ra ch te in h e it b ild e t der K a n ta r  von 
256 oder 288 leg (K a n ta r bedeutet e igen tlich  K a m e llas t). D ie  
d u rch sch n itt lich e n  F rachtsätze  ste llen sich fü r  1000 k g :

Alexandrette—Aleppo (130 k m ) ..........................4 2  Francs
Jaffa—Nablus (70 k m ) ......................................... 22 „
A lexandrette—A in tab (180 k m ) ..........................50 „

W e n n ' aus M ange l an Kam elen oder im  G ebirge die G ü te r 
m it  M aulese ln  oder Ese ln  tra n s p o rtie r t werden, s te llt sich die 
F ra c h t um  25 bis 50 %  teurer. F rü h e r w urden  die T ra n spo rte
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durch  Chausseegeld und B rückenge ld , das von a llen L as ttie re n  er
hoben w urde , z iem lich  erheb lich  ve rteuert. In  den le tz ten  Jahren 
is t jedoch das Chausseegeld fast übera ll aufgehoben worden. 
B rückenge ld  w ird  aber an ein igen B rücken, z. B. an der Jordan
brücke bei Jericho, noch erhoben.

A u to m o b ile , m eist französischen U rsprungs, sind v o r e inigen 
Jahren zw ischen B e iru t und Saida und zw ischen Ja ffa  und N ab lus 
als Om nibusse fü r  die Personenbeförderung benu tz t w orden, der 
B e trieb  is t jedoch nach ku rze r Z e it w ieder e ingeste llt w orden, te ils  
w e il die W ege schlecht waren, te ils  w e il man n ich t den r ich tigen  
W agen typ  benutzte. V o n  20 A u to m o b ilen , die 1907 und 1908 in  
B e iru t e in g e fü h rt w urden , w aren 1909 n u r noch 6 im  G ebrauch1).
M it  der je tz t einsetzenden Verbesserung des Wegenetzes w ird  
zw e ife llos  das A u to m o b il in  steigendem Maße fü r  den Personen
ve rkeh r herangezogen werden. A u f  m ehreren Strecken w ird  sich 
dann ein lohnender A u to m o b ilom n ib u sve rkeh r e in rich ten  lassen.
K u rz  v o r dem K rieg e  hatte  eine englische F irm a  die E in r ic h tu n g  
eines Personen- und L a s t-A u to m o b ilve rke h rs  zw ischen B e iru t und 
Bagdad e rns tlich  ins A uge  gefaß t2). *

Es is t in fo lge  des M angels an sta tistischem  M a te ria l le ider n ich t 
m ög lich , den Reisendenverkehr und den W a ren tran spo rt m itte ls  
tie rische r K r a f t  fü r  ganz S yrien  anzugeben. A u f  G rund  persön
liche r Beobachtungen m öchte ich glauben, daß der W aren tran spo rt 
m itte ls  tie rische r K r a f t  jeden fa lls  n ic h t g e ringe r is t als der T ra n s 
p o rt m it  der E isenbahn, also m indestens 500 000 Tonnen beträg t. 
N im m t man als m itt le re  E n tfe rn u n g  fü r  den tie rischen T ra n spo rt 
die E n tfe rn u n g  A le xa n d re tte — A leppo  (130 km ) und als m ittle re n  
F rach tsa tz  au f dieser S trecke 42 Francs pro  1000 kg  an, so e rg ib t 
sich, daß der W a ren tran spo rt au f T ie ren  rund  2 10 00 00 0  Francs 
e rfo rde rt.

W ie  s ta rk  der L a s tt ie rtra n s p o rt au f einzelnen Strecken ist, 
geh t daraus hervor, daß (nach W eakley a. a. O. S. 77) in  A le xa n 
d re tte  jä h r lic h  180 000 beladene Kam ele aus dem In lande  an
kom m en und davon 111 000 beladen (und der Rest unbeladen) ins 
In la n d  (nach A leppo  und w e ite r bis D ia rb e k ir  und K h a rp u t)  zu rü ck 
gehen. N im m t m an w ieder den F rach tsa tz  A le xa n d re tte —A le p p o  
zu r G rundlage, so w ürde  —  bei e iner d u rchschn ittlichen  K a m e llas t 
von 200 kg  — • a lle in  dieser T ra n sp o rt von und nach A le xan d re tte

1) Bericht des englischen Konsuls in  Beirut fü r 1909, S. 7.
2) Bericht des amerikanischen Konsuls in  Beiru t in  D a ily  consular and trade 

reports vom 29. Juli 1 9 1 4 . W ashington 1 9 1 4 .
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Frach tkos ten  von 2 4 4 4 4 0 0  Francs ergeben. Diese F rach tkos ten  
ve rteuern  zw a r die W are, fließen aber dem F ra c h tfü h re r zu und 
kom m en daher gänz lich  der syrischen V o lk s w ir ts c h a ft zugute, w äh
rend bei den E innahm en aus dem E isenbahntransport, besonders 
wenn die Bahnen ausländischen Gesellschaften gehören, ein großer 
T e il der F rach tkos ten  —-  in  G esta lt von M ate ria lanscha ffungen , 
D iv idenden und Z insen —  ins A us land  geht.

4. Gesamte Frachteinnahmen.
W il l  man tro tz  der m angelhaften U nterlagen doch zur A b rundung  

des B ildes eine Schätzung der gesamten Frachteinnahm en versuchen, 
die der V o lksw irtsch a ft Syriens aus dem G ü te rtransport und aus der 
Be fö rderung  von Touris ten  und sonstigen von außerhalb Syriens 
komm enden Reisenden zufließen, so könnte man folgende Schätzung
machen:

E innahm en der H edschasbahn .................................. 6 600 000 Francs
l l 2 der Roheinnahmen der frem den Eisenbahn

gesellschaften .............................................  4 5 0 0 0 0 0  ,,
W arentransporte  durch tie rische K ra ft . . . .  2 IO O O O Q O  ,, 
Personenbeförderung au f gem ieteten Lasttie ren

und W agen .......................................................... 2 0 0 0 0 0 0  ,,

Zusammen . . 34 IOOOOO Francs

H ie rzu  treten noch die Einnahm en aus dem 
Schiffs- und Um schlagsverkehr. D ie  von den 
Dampfschiffsgesellschaften vere innahm tenFrachten 
müssen h ie r außer Ansatz b leiben, da sie ins A us
land abfließen m it Ausnahme der Gehälter der 
V e rtre te r in  den Hafenstädten, der V e rp ro v ia n 
tie rung  der Schiffe sowie der Hafengebühren,
w o fü r insgesamt in  Syrien verb le iben mögen . 2 OOO.OQO ,,

Dagegen kom m en die Segelschiffsfrachten 
und die E innahm en aus der Ein- und Ausschiffung
in  den Häfen, d ie  a u f ..............................................8 900 000 ,,

zu schätzen sind, der syrischen V o lksw irtscha ft 
zugute, 'so daß dieser insgesamt aus dem T rans
portve rkehr z u f lie ß e n ................................................... 45 000 000 Francs

5. Das Speditionsgeschäft und Lagergeschäft.
Große Sped itionsfirm en  im  europäischen Sinne, deren T ä t ig k e it  

sich au f ganz S yrien  oder noch darüber h inaus e rs treckt, g ib t  es 
n ich t. V ie lm e h r beschränkt sich die T ä t ig k e it  jedes Spediteurs ge-
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w ohn lich  au f die W aren, die an seinem W ohno rte  ankom m en oder 
abgehen. So g ib t es in  a llen  K üstenp lä tzen  K a u fle u te , welche den 
T ra n sp o rt der W aren vom  S ch iff au f das L an d  und um gekehrt (so
w e it dieser T ra n s p o rt n ic h t schon vom  Schiffsagenten besorg t w ird )  
und den W e ite rve rsand  der m it  Schiffen ankomm enden W aren  ins 
Innere  des Landes übernehmen. In  der Regel befassen sich diese 
K a u fle u te  n ic h t ausschließlich m it  Spedition , sondern es sind K o m 
m issionäre, die zug le ich  Speditionsgeschäfte besorgen. D e r M angel 
e iner größeren S ped itionsfirm a  m it  V e rtre tu ng en  in  a llen  größeren 
P lä tzen, die in  fachm ännischer W eise den T ra n sp o rt von G üte rn  
a lle r A r t  übe rn im m t und g a ran tie rt, m acht sich m itu n te r  unan
genehm bem erkbar, da die k le inen F irm en  d irek te  T ra n spo rte  au f 
w e ite  E n tfe rn u n g  n ic h t übernehmen oder fü r  ih re  A u s fü h ru n g  n ich t 
die genügende S icherhe it bieten.

Das H aup tgeschä ft des Spediteurs besteht in  der B e fö rderung  
der G ü te r vom  Schiffe  ans L an d  oder um gekehrt. N u r  in  B e iru t 
können manche (auch n ic h t a lle ) D am pfsch iffe  an die K a is  heran
kom m en; in  a llen übrigen  Küstenp lä tzen  e rfo lg t die E in -  und A u s 
sch iffung  von Personen und G üte rn  durch L e ic h te r und kle ine 
R uderboote. D ie  K osten  d a fü r sind z iem lich  hoch. In  Jaffa  z. B. 
kos te t das E in -  und AusscE iffen fü r  eine Person 2 Francs, die A n 
landschaffung von G ü te rn  (Zucker, M eh l) in  größeren M engen etwa 
3 bis 4 Francs pro  Tonne. D ieser Satz g i l t  n u r dann, w enn au f dem 
Konnossem ent v e rm e rk t is t, daß der E m p fänge r selbst die W are  
löschen w ird , und wenn der E m pfänger re ch tze itig  v o r  E in tre ffe n  
des Schiffes in  den B esitz  des Konnossem ents ge langt. A n d e rn fa lls  
n im m t der Sch iffsagent die E n tlad u ng  der W are  vo r, w odurch  sich 
dieselbe um  m indestens 50 % te u re r s te llt, die in  die Tasche des 
A gen ten  oder der G esellschaft fließen. Ä h n lic h  sind die Sätze in  H a ifa  
und T r ip o li.  In  B e iru t zahlen die Schiffsagenten, w enn das S ch iff 
n ic h t am K a i löscht, den Bootsleuten fü r  die A n landscha ffung  m it 
L e ich te rn  je  nach der A r t  der W are  1,25 Francs bis 2,75 Francs 
und berechnen den E m pfängern  2 bis 6 F rancs p ro  Tonne von 
1000 kg. D ie  Bootsleute, die den Boots- und L e ich te rve rke h r be
sorgen, besitzen in  den größeren K üsteno rten  eine starke O rg a n i
sation und ha lten  au f gute  E n tloh n un g . Sie haben sich sowohl ge
gen eine H erabsetzung der Le ich tergebühren, w ie  gegen die In 
d iens ts te llung  k le ine r Sch leppdam pfer oder M o to rboo te  zu r E r le ic h 
te ru n g  der E in -  und A u ssch iffun g  b isher m it  E r fo lg  gew ehrt, so daß 
b isher außer in  T r ip o li,  w o  zw ei k le ine  Sch leppdam pfer in  d e n 'V e r
ke h r g es te llt sind, ke in  einziges M o to rb o o t ve rke h rt, o bw oh l ein
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solcher V e rke h r speziell fü r  die Personenbeförderung einem dringen
den B edü rfn is  e n tsp ring t. Bei schlechtem W e tte r  is t die je tz ige  
A r t  der E in - und A ussch iffung  fü r  die Reisenden eine Q ual und es 
ko m m t auch n ic h t selten vo r, daß W aren  naß werden oder ins 
M eer fa llen.

Ebensow enig  w ie  das Speditionsgeschäft is t das Lagergeschä ft 
en tw icke lt. In  e iner S tad t m it  einem so gew a ltigen  W arenve rkeh r 
w ie  Dam askus w ird  noch alle W are  in  den m itte n  in  der S tad t in  
den Bazaren gelegenen m itte la lte r lic h e n  Chanen (Karaw ansere ien) 
aufgestapelt. Mechanische K r a f t  beim  A u flad e n  und Ab laden  der 
W are  is t unbekannt, alles w ird  m it  m enschlicher K r a f t  getan. In  
K üs teno rten  m it  so großem U m sch lagsverkehr, w ie  z. B. Jaffa, is t 
dasselbe B i ld : n ic h t ein e inz ige r K ra n  zum  Ausladen der W are  und in  
dem engen Lagerhause n ic h t der k le inste  B ehe lf zu ih re r  F o r t 
bewegung. N u r  in  B e iru t h a t die H a fengese llscha ft in  den le tz ten  
Jahren D am pfkrane  in  den D iens t ges te llt, ebenso bes itz t die H ed- 
schasbahn seit ku rzem  einen D am p fk ra n  in  H a ifa . Das einzige 
einigerm aßen m oderne Lagerhaus befindet sich am B e iru te r H afen  
und  auch in  H a ifa  g ib t es e in ige k le ine  Lagerhäuser m it  G le isan
schluß; in  den übrigen  H ä fen  und an den E isenbahnstationen im  
In lande  g ib t es zu r L ag e run g  von W aren  n u r p r im it iv e  Schuppen 
und Gebäude. A n  den großen G etre ideversandsta tionen im  H au ran  
la g e rt das G etreide un te r fre iem  H im m e l und w ächst aus, w enn es 
n ic h t b is z u r Regenzeit im  N ovem ber w e ite re xp ed ie rt werden kann.

D ie  E rr ic h tu n g  von m odernen Lagerhäusern  in  den größeren 
K üstenp lä tzen  und In landss ta tionen  is t eine dringende N o tw e n d ig 
k e it und höchst w ahrsche in lich  ein lohnendes Geschäft.

V. Der Fremdenverkehr.
D ie  Frem den, die zu vorübergehendem  A u fe n th a lt .nach S yrien  

kom m en, sind fo lge nd e :

1. Geschäftsreisende und Beam te au f D ienstre isen ;
2. Ä g y p te r, die den Som m er im  L ib a n o n  v e rb r in g e n ;
3. jüd ische T ou ris ten , die P a lästina  besuchen;
4. europäische und am erikanische T ou ris ten , die im  Rahm en 

e iner O rien tre ise  auch S yrien  und besonders P a lästina  be
suchen ;

5. ch ris tliche  P ilg e r, die P a lästina  besuchen;
6. m oham medanische P ilge r, die von H a ifa  oder Dam askus m it 

der Hedschasbahn nach M ed ina  gehen.
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V o n  diesen zählen die K a tego rien  i  bis 3 je  von e in igen hundert 
b is höchstens tausend Personen.

K a tego rie  4 (europäische und am erikanische T ou ris ten ) e rre ich t 
die Zah l von 6000 bis 7000. N ach dem B erich te  des englischen 
K onsu ls  in  Jerusalem  fü r  1912 b e tru g  die Zah l der T ou ris ten , die 
Jerusalem besuchten :

in  der Zeit vom 1. Juni 1909 bis 31. Mai 1910 . . . 7196
„  „  „  „  1. „  19m „  3 i- » I 911 • • • 5759
„  „  „  „  i-  „  1911 ». 3 i- » • T912 • • • 5320 ,

„  „  „  1. „  1912 „  31. ». I 9I 3 ■ • • 39001)

V o n  den 5320 T o u ris te n  des Jahres 19x1/12 w aren 1323 A m e ri
kaner, 984 E ng länder, 851 Deutsche und 2x62 andere Staatsan
gehörige. In  K a te go rie  5 (ch ris tliche  P ilg e r) zä h lt der oben er
w ähnte  englische K o n su la rb e rich t von  den au f der E isenbahn Ja ffa—  
Jerusalem  in  der le tz ten  W agenklasse beförderten  Reisenden im  
Jahre 1911 33 500, im  Jahre 1912 24 140 Personen, und zw ar fo lgen 
der N a tio n a litä t: I9 II 1912

Russen . . . . .......................... 12 300 9 600

Griechen . . . .....................................3100 3 750
Kopten . . . . 2 700 890

Arm enier . . . ............................... ..... 2 300 1 850
Franzosen . . . • • 700 400

Sonstige . . . . 12 400 7 650

Zusammen . . 33 5°° 24 140

( Im  Jahre 1913, in dem wegen des B a lkankrieges der V e rke h r

g e ringe r w ar, b e trug die Z ah l der die le tz te W agenklasse be-

nutzenden P ilg e r e tw a  20 000.)
Da die m eisten P ilg e r die Bahn Jaffa— Jerusalem sowohl au f der 

P lin fa h rt w ie  au f der R ü c k fa h rt benutzen und also in  dieser S ta tis tik  
zw e im al erscheinen (manche gehen a lle rd ings au f dem Landw ege 
von Jerusalem nach N azare th  und H a ifa  w e ite r) , so sind diese Z iffe rn  
entsprechend zu ermäßigen. D ie  w irk lic h e  Z ah l der P ilg e r d ü rfte  
gegen 20 000 betragen. D ie  ch ris tlichen  P ilg e r sind durchw eg arm. 
D ie  aus R uß land stammenden können die Reise n u r machen, w e il 
ihnen die Sch iffahrtsgese llschaften  und die russischen H osp ize  in  
Pa lästina besondere V e rgünstigungen  gewähren.

D ie  m oham medanischen P ilg e r (K a tego rie  6), die von H a ifa  oder 
Dam askus m it  der Hedschasbahn nach M ed ina  gehen, zählen 15 000

1) Diese Zahl nach dem Bericht des amerikanischen Konsuls in  Jerusalem
in  D a ily  consular and trade reports vom 6. Juni 1914.
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bis 25 000. N ach dem B e rich t des englischen K onsu ls  in  Dam askus 
fü r  1911 und 1912 w urden  ( in  beiden R ich tungen  zusammen) 1911 
41000, 1912 48000  P ilg e r m it  der Hedschasbahn beförderi:, und 
z w a r :

1911 1912
von Damaskus nach M edina . . . .  8 000 10 000

„  M edina nach Damaskus . . . .  20 000 25 000
., Damaskus nach H a i f a ........................ 10000 11 000
,, Haifa nach D a m a sku s ....................3 000 2 000

F ast alle m oham m edanischen P ilg e r besuchen bei ih re r  W a ll
fa h r t nach M ekka  auch Dam askus als eine dem Is la m  gehe ilig te  S tadt, 
und zw a r entw eder au f der H in re ise  oder m eistens au f der Rückreise. 
D ies g i l t  insbesondere von den Persern, A fghanen  und Inde rn , die 
fast ausnahmslos diese S itte  beobachten, aber auch von den übrigen  
P ilge rn  kom m en v ie le  nach Dam askus, um  d o rt E in käu fe  zu machen. 
Im  Jahre 1912 b e tru g  die Z ah l der m oham m edanischen P ilge r, die 
Dam askus besuchten, 25 ooo1)..

E ine  Schätzung der E innahm en, welche S yrien  aus dem F re m 
denverkehr z ieht, e rg ib t fo lgende S um m en :

a) K a tegorie  1 bis 3, etwa 2500 Personen,
D urchschn ittsdauer des Aufentha ltes ^11 Monat,
Ausgabe p ro  K o p f  fü r  U n te rha lt; Reisen und
E inkäufe 400 F r a n c s ..............................................  1 000000  Francs2)

b) K a tego rie  4 : europäische und am erika
nische Touris ten , etwa 6000, D urchschnittsdauer
des A u fentha ltes 2 b is 3 W ochen, Ausgabe p ro
K o p f fü rU n te rh a lt, Reise undE inkäufe  500Francs 3 OOO OOO ,,

c) C hris tliche  Pilger, e tw a  20  OOO, Ausgabe
pro  K o p f  100 F r a n c s ..............................................  20000C0 ,,

d) M ohammedanische P ilger, etwa 20 000,
A u fe n th a lt in  Syrien eine W oche, Ausgaben 
fü rU n te rh a lt, Reise, E inkäufe p ro  K o p f  200Francs 4 OOO OOO ,,

Zusammen . . 10 OOO OOO Francs

Im  V e rh ä ltn is  zu den g ew a ltigen  E innahm en, welche das be
nachbarte  Ä g yp te n  aus dem F rem denve rkehr z ieh t, sind diese

’ ) Bericht des österreichischen Konsuls in  Damaskus fü r 1912, S. 5.
, 3) H ierbe i sind nur die Einnahm en berücksichtigt, welche v o n  a u ß e rh a lb  

Syriens nach Syrien einfließen; n icht aber die Einnahmen, welche z. B. der 
Libanon, in  dem auch zahlreiche Syrer, besonders Beiruter, den Sommer ver
bringen, aus Syrien selbst zieht.



Z iffe rn  sehr w in z ig . F re ilic h  ha t S yrien  keine an tiken  D enkm äler 
vom  Range der ägyptischen aufzuweisen, aber in  ihm  liegen die 
S tätten, die durch  re lig iöse T ra d it io n  dem größten T e ile  der K u l tu r 
m enschheit bekannt und teuer sind. Es wäre sicher m ög lich , eine 
w e it größere Zah l von reichen T o u ris te n  zum  Besuche der he iligen  
S tä tten  heranzuziehen, wenn die Reise selbst w en iger ze itraubend 
und beschwerlich und die Reise- und H o te lve rhä ltn isse  im  Lande 
selbst besser w ären, als sie es heute sind. Je tz t müssen die Reisen
den, die in  der guten  Jahreszeit (Dezem ber bis A p r il)  von Ä g yp ten  
nach Pa lästina  fahren w o llen , m it  der M ö g lic h k e it rechnen, daß sie 
bei schlechtem W e tte r  w eder in  Jaffa  noch in  H a ifa  landen können, 
und diese E v e n tu a litä t schreckt v ie le  ab. D e r Bau eines H afens in  
Jaffa oder H a ifa  is t die V o rbed ingung  fü r  eine H ebung  des F re m 
denverkehrs. In  zw e ite r L in ie  müssen die Straßen, die v o r dem 
K rieg e  in  einem sehr schlechten Zustand w aren und erst während 
des K rieges ins tand  gesetzt w orden  sind, dauernd in  gutem  Zustand 
erhalten werden, um  auch A u t o m o b i l e n  eine sichere und 
gute  F a h rt zu erm öglichen. D adurch , daß P a lästina  k le in  is t 
und a lle  von T o u ris te n  besuchten re lig iösen  S tä tten  kaum  io o  km  
voneinander e n tfe rn t sind, is t das A u to m o b il fü r  den
T o u ris te n  bei w e item  das beste T ra n s p o rtm itte l, w e it besser 
sogar als die E isenbahn. E ine  oder m ehrere Gesellschaften, 
die A u to m o b ile  ve rm ie ten  und A u to m o b il-O m n ib u s fa h rte n  zu 
a llen  sehenswerten P lä tzen ve ransta lten, w ürden  zw e ife llos  
gute  Geschäfte machen. In  den O rten , w o b isher noch keine 
gu ten  H o te ls  fü r  den F rem denve rkehr bestehen, m üßten solche 
e rr ich te t werden. B isher sind n u r die wenigen H ote ls , die sich in 
deutschen H änden befinden (je  eins in  Jaffa, Jerusalem, T ibe rias, je 
zw ei in  B e iru t und H a ifa ), als e inigerm aßen den Ansprüchen der 
europäischen und am erikanischen T o u ris te n  entsprechend zu be
trach ten. E in ig e  gute  H o te ls  im  arabischen S tile  g ib t es im  L ibanon . 
W enn dann durch eine gu te  Reklam e in  E u ropa  und A m e rik a  das 
R e isepub likum  auf Pa lästina  h ingew iesen w ird , so w ird  dies sicher 
seine F rü ch te  tragen. In  g le icher W eise könnte  auch der F rem den
ve rke h r im  L ib a n o n  gehoben w erden. D e r L ib a n o n  w ird  schon je tz t 
im  Som m er von v ie len  Leu ten  aus Ä g yp te n  besucht, denen entw eder 
eine Reise nach E u ropa  zu ze itraubend oder zu teuer is t, oder die 
den L ib an on  deshalb vorziehen, w e il sie d o rt ih re  eigene Sprache und 
G ew ohnheiten finden. D ieser F rem denve rkehr könnte  sehr große 
D im ensionen annehmen, da in fo lge  des sehr heißen ägyptischen Som 
mers fast alle wohlhabenden Ä g y p te r  im  Som m er ins A us land  gehen.
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A m  besten wäre es, w enn die H o te lbes itze r nach dem M us te r der 
Schw eizer H o te lie rs  eine V e re in ig u n g  zu r H eb un g  des F rem denver
kehrs g ründen w ürden. D ie  R eg ie rung  und die M u n iz ip a litä te n  so ll
ten die W ünsche e iner solchen V e re in ig u n g  nach M ö g lic h k e it e r
fü lle n  und sie n o tfa lls  in  den ersten Jahren auch durch  G eldsubven
tionen in  der O rgan isa tion  einer gu ten  Reklam e unte rstü tzen.

In  den Städten m it  großem F rem denve rkehr bestehen schon 
Reisebüros, welche Reisenden A u skü n fte  e rte ilen , B ille tte  fü r  
S ch iff und E isenbahn verkaufen  und auch fü r  In landsre isen zu W agen 
oder zu P fe rd  alles N ö tig e  besorgen. D ie  H a m b u rg -A m e rik a -L in ie  
und Thom as Cook and Son un te rha lten  solche Reisebüros in  B e iru t, 
Jaffa  und Jerusalem, C la rk  in  Ja ffa  und Jerusalem. Daneben g ib t es 
noch m ehrere k le ine  Reisebüros. D ie  Reisebüros tragen  zu r 
Be lebung des F rem denverkehrs dadurch bei, daß sie G esellschafts
reisen von A m e rik a  und E u ropa  nach dem O rie n t im  a llgem einen 
oder speziell nach Pa lästina  arrangieren. S ow e it S yrien  h ie r im  
Rahm en e iner a llgem einen O rien tre ise  besucht w ird , b le iben die 
T e ilne h m e r m eist n u r sechs b is zehn Tage im  Lande  und besuchen 
n u r Jaffa  und Jerusalem  m it  U m gebung, N azare th  und H a ifa . Bei 
speziellen Palästinareisen sehen die Te ilnehm er im  Laufe  von 
d re i bis sechs W ochen auch das O stjordanland, Damaskus und 
B e iru t.

Sobald S yrien  e inm al so le ich t zu erre ichen sein und im  
Lande  selbst dieselben B equem lichke iten  b ie ten w ird  w ie  
Ä g yp ten , w ird  auch die A u sn u tzu n g  seiner H e ilqu e lle n  
m ög lich  sein. D ie  heißen Schw efe lquellen von T ibe rias , 
die se it dem A lte r tu m  b e rü h m t sind und bis je tz t von 
der e inheim ischen B evö lke rung  im  w e iten  U m kre is  gegen 
R heum atism us und andere K ra n kh e ite n  m it  großem  E r fo lg  benu tz t 
werden, sollen nach ä rz tlichem  G utachten den heißen Q uellen  in  
Aachen ähn lich  sein. Das W asser ha t eine T e m p e ra tu r von  6 2 ', 
is t re ich  an Schw efe l und C hlorm agnesium  und is t nach den U n te r 
suchungen von F riedm ann  (B e iträge  zu r chem. und phys. U n te r 
suchung der T he rm en  Palästinas, v ie rte  V e rö ffe n tlic h u n g  der Ge
se llschaft fü r  Pa lästina-Forschung, B e r lin  1913) ra d io -a k tiv . Im  
Jahre 1913 ha t die R eg ie rung  diese Q uellen  au f 28 Jahre an einen 
U n te rne hm er aus B e iru t verpachte t, der sich ve rp flich te te , neue, 
m oderne Gebäude au fzu führen . B isher is t jedoch von dem U n te r 
nehm er n ich ts  geschehen.

Ebenso w ie  die Q uellen  von  T ibe ria s  sind die Q uelien  von 
Ham m am -es-Serka, bei M adeba im  O s tjo rdan land  ( in  röm ische r Z e it
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„K a ll i r r h o e “ ), die eine T em p era tu r von 62,8° C haben und s ta rk  
k a lk h a ltig  sind, wegen ih re r  H e ilw irk u n g  seit dem A lte r tu m  be
rüh m t. Herodes der Große benutzte  sie. Sie werden bis heute von 
den E ingeborenen aufgesueht. Zu  nennen sind auch die heißen 
Schw efe lquellen bei E l H a m m i im  Ja rm uk-T a le  (bei dem a lten 
Gadara, an der S ta tion  E l H a m m i der Hedschasbahn).

Sch ließ lich  is t das gew a ltige  Becken des T o ten  Meeres w a h r
schein lich  auch fü r  H e ilzw ecke  zu benutzen. Schon im  A lte r tu m  hat 
m an seinem W asser solche W irk u n g e n  zugeschrieben. „S ich e r is t,“  
sagt B lanckenhorn  (a. a. O. S. 151), „daß W unden  nach einem Bade 
im  T o ten  M eer schnell heilen. D ie  A ra be r baden häufig, um  ih ren  
R heum atism us los zu werden. D e r hohe B rom geha lt d ü rfte  v ie l
le ich t bei manchen N ervenkrankhe iten  gün s tig  w irke n . —  V ie lle ic h t 
w ird  das T o te  M eer doch noch m al zu einem B a de ku ro rt.“

Neben den Bädern könnte  auch das untere  Jo rdan ta l m it  seinem 
außerordentlich  m ilden  und trocknen  W in te r, der fü r  R heum a tike r 
und N ieren le idende von sehr gutem  E in fluß  sein soll, a llgem ein  als 
W in te ra u fe n th a lt fü r  B rustle idende und Rekonvaleszenten in  Be
tra c h t kom m en. —  Ebenso is t m ir  von vie len Leu ten  bes tä tig t 
w orden, daß schw achbrüstige Personen, die in  E u ropa  w ahrsche in 
lich  der T uberku lose  ve rfa llen  w ürden , im  südlichen S yrien  (Pa
lästina) davon verschon t b leiben, und daß sogar bei solchen Per
sonen, die schon tu be rku lös  nach P a lästina  kom m en, in  vie len 
Fä llen , a lle rd ings  n ic h t im m er, überraschende H e ilw irk u n g e n  be
obachtet werden. In  diesem Zusam menhänge sei auch das als 
„K a is e r in -A u g u s te -V ik to r ia -S tif tu n g “  bekannte deutsche Sana
to r iu m  au f dem ö lb e rg e  e rw ähnt, das vom  Johann ite r-O rden  u n te r
ha lten  w ird . A u ch  au f dem K a rm e l bei H a ifa  befinden sich einige 
H o te ls  und Sanatorien, die Deutschen gehören und im  Som m er z iem 
lich  v ie l besucht werden.
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Achter Abschnitt.

Die Lebenshaltung in Dorf und Stadt.

I. Die Lebenshaltung der Fellachen und Beduinen.
D ie  Lebensha ltung  des Fellachen is t bereits oben dah in  charak

te r is ie r t w orden, daß sie au f der N a tu ra lw ir ts c h a ft beruh t. W as dem 
Fellachen seine eigene W ir ts c h a ft lie fe rt, das ha t er, das übrige  
en tbeh rt er. N u r  sehr w enige W aren  (Zucker, Kaffee, Tabak, Salz, 
K le idungssto ffe , P e tro leum ) werden in  geringen M engen gekauft. 
Seine H au p tn a h ru n g  besteht aus B ro t, das aus W eizen, bei ärm eren 
auch aus D u rrh a  oder Gerste in  dünnen F laden über einem e rh itz ten  
E isenblech gebacken w ird . Sehr häu fig  w ird  das zu verbackende 
G etreide n ich t in  einer M üh le  gem ahlen, sondern von der F ra u  auf 
der u ra lten  ste inernen H andm üh le  zerrieben. A ußer in  der F o rm  
von B ro t w ird  W eizen auch als W e izengrü tze  (B u rg h u l)  v ie l ge
gessen. D azu ko m m t bei W ohlhabenden und bei a llen Festen und 
G astem pfängen das H am m elfle isch . Bei solchen Gelegenheiten w ird  
auch häu fig  der B u rg h u l durch  den sehr geschätzten Reis ersetzt. 
Außerdem  kom m en Gemüse (Tom aten, Kusa, A ube rg inen ), H ü lse n 
früch te  (L insen, K ichererbsen, Bohnen) und Salate au f den T isch . A ls  
F e tt zum  Bere iten  der Speise w ird  O liven ö l benutzt. A ls  Genuß
m itte l d ien t der Kaffee, dessen D a rre ichu ng  in  k le inen  Täßchen bei 
jedem  G astem pfang unum gäng lich  is t, und der von der Regie 
hergeste llte  b illig e  Z iga re tten tabak, aus dem der Fellache sich selbst 
die Z iga re tten  dreht. D ie  W asserp fe ife  (N a rg ile h ) is t in  den D ö rfe rn  
w en iger ve rb re ite t als in  den Städten.

D er E m p fan g  von Gästen s te llt in  den D ö rfe rn  den größten A u s 
gabeposten im  B udge t der einzelnen H aü sha ltun g  dar. Ba ld  sind es 
p riva te  Gäste, ba ld  sind es' R egierungsbeam te, die zu r E rle d ig u n g  
von Regierungsgeschäften ins D o r f kom m en und deren B e w ir tu n g  
dem D o rfe  erhebliche Lasten  au fe rleg t. Manche Scheichs (D o r f
ä lteste) und noch m ehr die G roßgrundbesitze r üben die G astfreund 
schaft, halb fre iw ill ig ,  halb durch  die S itte  gezwungen, in  solchem 
Maße, daß sie sich dadurch ru in ie ren . Es g ib t zw a r in  den größeren 
D ö rfe rn  häu fig  unen tge ltliche  G emeindsherbergen, aber die sind n u r 
fü r  die G eringsten. F ü r  den besseren M ann w äre es eine Schande, 
wenn er n ic h t von den V ornehm en des D orfes als ih r  C ast auf-t 
genom men w ürde. Bei manchem Scheich is t das H aus deshalb ta g 
aus tage in  ein großes Gasthaus.
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Z iem lich  kos tsp ie lig  sind auch die zahlre ichen Fam ilien feste  
(H ochze it, Beschneidung). Im  allgem einen ha t der Fellache tro tz  
der gesetzlich e rlaubten  P o lygam ie  n u r eine F ra u ; n u r der Reiche 
n im m t sich m ehrere Frauen. D e r M ann muß den E lte rn  seiner F rau  
v o r der Ehe eine A b fin d u n g  zahlen, fü r  deren H öhe In  den verschie
denen Gegenden bestim m te Sätze bestehen. U n te r Fellachen 
schw ankt diese A b fin d u n g  von 200 bis 1000 Francs. Außerdem  muß 
der M ann der F ra u  Geschenke machen und die H ochze it ausrichten, 
zu der das ganze D o r f und auch w e ite re  N achbarn geladen sind. 
Diese großen Ausgaben sind es, die den Fellachen zw ingen, sich au f 
eine b ra u  zu beschränken. A u ch  die Beschneidung der Knaben, die 
bei e in tre tender M annbarke it vorgenom m en w ird , is t ein großes 
und kostspie liges Fest, im  D o rfe  sowohl w ie  noch m ehr in  der Stadt, 
w o sie bei reichen L eu ten  m it großen U m zügen  durch die Straßen 
verbunden ist.

W as der Fellache an G astem pfang zu v ie l tu t, tu t  er zu w en ig  
fü r  G n te rr ich t und H yg iene . D ie  K in d e r in  den D ö rfe rn  wachsen 
noch im m e r zum  a lle rg röß ten  T e il ohne jeden U n te r r ic h t au f und 
werden durch  K ra nkh e ite n , die le ich t verm ieden w erden könnten, 
z. B. Schwarze Pocken und T rachom , dah ingera fft, e n ts te llt oder ve r
k rüp pe lt. A r z t  und A po theke r w erden vom  Fellachen n u r in  sehr 
seltenen F ä llen  in  A nspruch  genom men, er z ieh t es vo r, sich irgend 
eines K u rp fusche rs  oder der a llgem ein  bekannten H a u sm itte l zu be
dienen. E ine  Ausnahm e machen die D ö rfe r  in  der Nähe der jü d i
schen K o lon ien  in  Pa lästina. In  diesen K o lon ien  is t die Gesund
heitspflege m u s te rg ü lt ig  o rgan is ie rt, indem  A rz t  und A potheke 
von der Gemeinde un te rha lten  w erden und jedem  E in w o h ne r zu r 
V e rfü g u n g  stehen. V o n  dieser E in r ic h tu n g  machen auch die F e l
lachen der U m gegend in  steigendem Maße Gebrauch.

D ie  W o hnung  des Fellachen besteht gew öhn lich  n u r  aus einem 
Raume, der in  einen etwas erhöhten und in  einen n iedrigen  T e il ge
schieden ist. A u f  dem erhöhten T e il schlafen die Bew ohner, der 
n iedrige  T e il d ien t des N achts dem K le in v ie h  als U n te rs tand . D e r 
Fußboden is t die gestam pfte  E rde. U ngez ie fe r jeder A r t  is t in  
Massen vorhanden. Im  W in te r  is t die Feuerste lle , die sonst draußen 
ist, in  der W ohnung  se lbst; der Rauch muß sich dann durch T i ir -  
und Fensterlöcher m ühsam  den A usgang  suchen. A ls  Feuerungs
m a te ria l d ien t der getrocknete  M is t und das von den Fe ldern  ge
sam m elte D orngestrüpp .

D er in  Zelten  lebende Beduine fü h lt  sich gegenüber dem durch 
sein H aus und seine H abe an die Scholle gefesselten Fellachen

Beihefte zum Tropenpflanzer 1916, H e ft 3/5. 34
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als der „ fre ie  M an n “ . E r  kann m it  seinen Zelten und seinen H erden 
heute h ie r und m orgen d o rt sein, und der einzelne kann sich bei 
irgendeinem  K o n flik te  m it  der R eg ierung  deren Z u g r if f  entziehen, 
indem  er sich vom  Rande der K u ltu rz o n e  in  die W üste  zu rückz ieh t, 
w o  er in  solchen F ä llen  bei anderen Beduinen g as tliche r A u fnahm e 
sicher ist. D ie  R eg ie rung  trä g t diesen V e rhä ltn issen  dadurch R ech
nung, daß sie die Beduinen von vie len  Lasten, die sie als u n e rträ g 
lic h  em pfinden w ürden , z. B. M ilitä rd ie n s t, Oscher, be fre it. A n d e r
seits h ä lt sie sich, w enn ein e inzelner Beduine sich ih re r  H and  en t
z ieht, an den ganzen Stam m , der dann in  der Regel auch e in g re ift 
und die Sache reg e lt oder den Schuld igen zu r S te lle  schafft. Bei 
den Beduinen g i l t  noch die B lu trache , tro tzdem  sie nach dem w e lt
lichen  Gesetz verboten  ist. D ie  A ngehörigen  eines G etöteten, und 
w enn er keine m ännlichen A ngehörigen  hat, der ganze Stam m , sind 
ve rp flich te t, den M ö rde r zu tö ten. N u r  ein sehr kostsp ie liges und 
langw ieriges Sühneverfahren kann diese V e rp flic h tu n g  aufheben.

D ie  Beduinen te ilen  sich, wenn sie in  die syrische K u ltu rz o n e  
kom m en, gew öhn lich  in  T ru p ps  von io  bis 50 Ze lten  (F a m ilien ). 
Sie ziehen dann m it  ih ren  Schafherden bis w e it nach S yrien  h ine in , 
o f t  b is in  die Küstengegend, um  die S toppe lfe lder abzuweiden. 
Nach dem Gesetze steht jederm ann das R echt au f S toppelweide 
zu. N ich tsdestow en ige r sind die Beduinen n ic h t gern  gesehen, w e il 
ih re  H erden o ft  auch die P flanzungen beschädigen oder die Som m er
saat abweiden, und w e il sie zu D iebstah l von V ie h  und zu G e w a lt
tä tig ke ite n  gene ig t sind. Besonders am Rande der K u ltu rzo n e , w o die 
R eg ie rungsgew a lt schwächer is t, haben die Fellachen v ie l von den 
Beduinen zu leiden und ziehen dabei regelm äßig den kürzeren. Jn 
den le tz ten  Jahren is t es d am it besser geworden. D ie  Gegenden in  
S yrien , die von den Beduinen m it  V o rlie be  aufgesucht werden, sind 
das H ochp la teau  des O stjo rdan landes, das Jo rdan ta l, die Gegend 
von Berseba und die östlichen  T e ile  des L ita n i-  und O rontes-Ta les.

D ie  Lebensha ltung  des Beduinen is t noch e in fö rm ig e r als die 
des Fellachen. Seine K am ele  und Schafe lie fe rn  ihm  M ilc h  und 
F le isch, außerdem das S chaffe ll, das ihm  als M an te l d ient. D ie  
Oasen der W üste  lie fe rn  ih m  D a tte ln . D azu tausch t er noch, sow eit 
e r n ich t selbst schon halb seßhaft gew orden is t und etwas Getreide 
baut, gegen seine V ie hp ro du k te  G etreide ein. E r  kann in  Jahren des 
V iehsterbens (durch  T ro cke nh e it und F u tte rm an ge l) sich au f ein 
M in im u m  an Ausgaben beschränken und in  guten  Jahren das V ie l
fache davon ausgeben. E r  rechnet n ich t, sondern g ib t aus, was ihm  
A lla h  schenkt. D adurch  ha t er im  Gegensatz zu dem in  Geldaus-
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gaben ungeheuer k le in lichen  Fellachen eine gewisse G roßzüg igke it, 
die ihn  zu einem guten  K unden  der K a u fle u te  m acht. B e rüh m t is t 
auch seine G a s tfreu nd lichke it, die kaum  irgendw o  in  der W e lt über
tro ffe n  w ird .

II. Die Lebenshaltung in den Städten.
1. Die Bauart der Städte und die Einrichtung der Häuser.

D ie  krum m en und engen Straßen te ilen  die syrischen Städte 
m it  a llen  orienta lischen Städten. Ih re  Enge ha t den V o r te il,  daß 
sie im  Som m er schattig  und k ü h l bleiben, aber den N ach te il, daß sich 
in  ihnen, bei der N e ig un g  der O rien ta len , a llen  U n ra t au f die Straße 
zu w erfen, fü rch te rlich e  Gerüche en tw icke ln . In  v o lle r R e inhe it 
t r i f f t  man diese Straßen noch in  Gaza, Horns, Ham a, während in  
den anderen Städten (Dam askus, T r ip o li)  im m e rh in  neben den engen 
Straßen doch w enigstens ein ige b re ite  Straßen oder sogar, w ie  in  
A leppo, B e iru t, Jerusalem, H a ifa  und Jaffa, ganze S tad tv ie rte l m it  
b re iten  Straßen bestehen. In  T r ip o li geht die A n lage  e iner b re iten  
Straße durch  die S tad t m it  V e rlänge rung  bis zum  M eer au f M id h a t 
Pascha zu rück, der v o r 40 Jahren d o rt G ouverneur w ar. In  B e iru t 
und Jerusalem  sind die ersten b re iten  Straßen v o r e tw a dre iß ig  
Jahren, in  Jaffa  und H a ifa  noch später geschaffen worden. D ie  
Straßen sind entw eder gar n ic h t oder sehr schlecht gep flas te rt und 
sta rren  im  W in te r  von P fü tzen. A lle  m ög lichen Pflasterungsanlagen 
sind ve rtre ten . In  den europäischen V ie rte ln  bestehen die Straßen 
m eist aus einem chausseeartigen Fahrdam m  und schmalen, m it  S te in 
p la tten  belegten B ürgerste igen. In  der k le inen L ib an on s ta d t B a trun  
sind die Straßen in  ih re r  ganzen B re ite  m it k le inen runden Bach- 
steinchen gepflastert, in  T y ru s  m it k le inen K ieselste inen, in  H om s 
sind die B ürgers te ige  m it großen Steinen gepflastert, w ährend der 
Fahrdam m  in  Rechtecke g e te ilt is t, deren Seiten große Steine, deren 
Innenfläche kle ine  Steine bilden. In  der a lle rle tz te n  Z e it, ku rz  vo r 
und während des K rieges, haben au f A n reg un g  der Z en tra lreg ie 
run g  alle S tad tve rw a ltungen  system atisch m it  dem D u rchb ruch  
neuer Straßenzüge und m it der V e rb re ite ru n g  der existierenden 
Straßen begonnen (z. B. in  A leppo, Dam askus, B e iru t, Jerusalem, 
Ja ffa ). D ie  M ethode w a r die, daß die A n lie g e r sovie l Boden unen t
g e ltlic h  abtre ten  mußten, b is eine gewisse N o rm a lb re ite  e rre ich t w ar. 
M ußten H äuser ganz oder te ilw e ise  niedergerissen werden, so w urde  
der W e rt abgeschätzt und der E ig en tü m e r e rh ie lt d a fü r Schu ld 
scheine (Bons) der S tadt. Ebenso e rh ie lt er solche Bons, w enn er
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den ihm  verb le ibenden Rest seines G rundstückes n ic h t behalten 
w o llte , sondern au f A n k a u f durch  die S tad t bestand, oder wenn lie  
S tad t es fü r  n ö tig  h ie lt, den ihm  verb le ibenden Boden zu erwerben. 
D ie jen igen  G rundstücke, welche die S tad t au f diese W eise erw arb , 
ve rka u fte  sie in  A u k tio n  und nahm  dabei die von ih r  ausgegebenen 
Bons in  Zah lung. A u f  diese W eise w a r eine N ach frage  fü r  die Bons 
von seiten der K a u fre flek tan te n  geschaffen, so daß die Bons m it  
einem verhä ltn ism äß ig  n ic h t sehr großen D isag io  K u rs  hatten . D ie  
M ethode muß als sehr gelungen bezeichnet werden, denn sie e rm ög
lich te  den Städten tro tz  des Geldm angels, m itte n  im  K rie g e  die ko s t
sp ie lige S tad te rw e ite rung  durchzu führen , ohne doch dabei p riva te  
Interessen a llzu  em pfind lich  zu schädigen. F ra g lic h  is t nur, ob die 
neuen K ä u fe r, die sich in  B e iru t ve rp flich te n  m ußten, ih re  G run d 
stücke bis zu sechs M onaten nach dem K rie g e  zu bebauen, dieser 
V e rp flic h tu n g  werden nachkom m en können. Es w ird  ihnen w a h r
schein lich  doch das nö tige  K a p ita l dazu fehlen. A b e r w enn die 
S tad tve rw a ltu n ge n  auch g e n ö tig t sein werden, diese F r is t  zu v e r
längern, und w enn auch das S traßenbild  noch au f Jahre hinaus 
häßliche Lücken  zeigen w ird , so kann doch jeden fa lls  die je tz ige  
V e rb re ite ru n g  der Straßen n ic h t w iede r ve rlo ren  gehen.

D ie  von den E inhe im ischen  gebauten W ohnungen  sind m eist 
so angeordnet, daß von einem in  der M it te  liegenden großen Z im m er 
(Sa lon) v ie le  T ü re n  in  die k le ineren  Z im m er führen . In  Dam askus 
zeichnen sich die H äuser durch  sehr schöne H ö fe  m it  M arm orfliesen , 
S pringb runnen  und Bäum en aus, deren S auberke it zu dem Schm utz 
der n u r  durch  eine M auer getrenn ten  Straße in  m e rkw ü rd ig em  Ge
gensätze steht. D ie  E in r ic h tu n g  der W o hnung  in  den re in  o rie n ta li
schen H ausha ltungen  besteht aus Teppichen, M atten , R uhebänken 
(D iw ans, Sofas), K issen in  a llen  Größen. T ische und S tüh le  sind 
n ic h t vorhanden, da m an auf dem Fußboden s itz t, ebenso fehlen 
Schränke, an deren S te lle  T ru h e n  im  Gebrauch sin'd. In  vie len 
o rien ta lischen  H ausha ltungen  ha t sich aber die eiserne B e tts te lle  
schon e ingebürge rt und m eh r und m ehr ha lten  auch sonstige euro
päische M öbel ih ren  E inzug . Tapeten  finden sich nirgends, auch in  
den europäischen W ohnungen  n ich t, da sie dem U ngez ie fe r U n te r 
sch lup f geben, v ie lm eh r sind die W ände g le ic h fö rm ig  weiß oder b lau  
ge tünch t. Gem auerte Kache lö fen  sind eine S e ltenhe it und n u r bei 
E uropäern  zu tre ffen . G ew öhn lich  b e h ilf t  m an sich in  der kurzen 
W in te rz e it bei E u ropäern  m it  eisernen Ö fen und P e tro leum öfen  und 
bei E ingeborenen m it  dem F eu e rto p f (m anga l), einem irdenen oder 
kupfe rnen  Gefäß, in  dem ausgeglühte H o lz k o h le  g lim m t. Zum  Kochen
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d ien t ebenfalls der irdene F eu e rto p f oder ein etwas größerer K ache l
aufbau fü r  H o lzkoh len feue rung . E inze lne  E u ropäer bedienen sich 
auch des eisernen H erdes m it  H o lz -  oder K oh len feuerung  oder des 
Petro leum kochapparates.

Badezim m er in  den W ohnungen sind fast unbekann t; der E in 
heim ische besucht zu seiner R e in ig un g  das ö ffen tliche  Bad. Im  
jüd ischen S ta d tv ie rte l le l - A w iw  bei Jaffa  is t zum  ersten M ale die 
E in r ic h tu n g  von Badezim m ern m it  Duschen in  a llen H äusern d u rch 
g e fü h rt w orden, ebenso w ie  die E in r ic h tu n g  von W asserklosetts, an 
deren S te lle  in  den arabischen H äusern  die sogenannten orien ta lischen 
K lo se tts  (Ö ffnung  in  Fußbodenhöhe) bestehen, die an eine A b o r t
g rube oder an die K a na lisa tio n , w o eine solche e x is tie rt, ange
schlossen sind.

2 . Die Boden- und Mietpreise.
D ie  Preise der städtischen G rundstücke sind re la t iv  am höchsten 

in  B e iru t, entsprechend der rap iden E n tw ic k lu n g  dieser S tadt. Sie 
zählte  im  Jahre 1830 n u r 5000 E in w o h ne r und w a r in  ih rem  H ande l 
von Saida abhängig. D ann  ließen sich aber v ie le  L ibanesen in  ih r  
n ieder. 1860 zählte  sie 40 000 E in w o h n e r und heute ha t sie 200 000 
E inw ohne r, zw ei U n ive rs itä te n  und den e inzigen H afen  der ganzen 
syrischen K üste . N ach B e iru t fo lgen, was die H öhe der Bodenpreise 
b e tr if f t ,  A leppo  und Dam askus, die schon se it Jahrhunderten  große 
H andelsstädte  sind, dann Jerusalem, Jaffa, H a ifa , von denen Jerusa
lem  in  den le tz ten  30 Jahren seine B evö lke rung  verdoppelte , Jaffa 
und H a ifa  ve rd re ifach ten , und in  le tz te r L in ie  kom m en T r ip o li,  
Horns, H am a, Gaza. Folgende Preise pro  P ic  (0,5625 qm ) bestanden 
v o r  dem K rieg e  fü r  G rundstücke  zu B auzw ecken :

Beste Lage im  An der
Verkehrszentrum Stadtperipherie

B e i r u t ..................... IO
A le p p o ..................... . . 50 5
Damaskus . . . . . . 50 5
Jerusalem . . . . ■ 3o 2
J a f fa .......................... • . 30 2
H a i f a ..................... 30 2
T r ip o l i ..................... . . 20 2
H o m s ..................... 15 2
H a m a ..................... 2
Gaza.......................... • • 5 I

D ie  ungefähren Baukosten sind fü r  ein e instöckiges W ohnhaus 
von v ie r Z im m ern  und d re i Nebenräum en m it  e iner bebauten G rund-
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fläche von io o  Q uadra tm ete rn  (Z iege l- oder Zem entdach, Fußboden
fliesen, europäische B auart)

B a u m a t e r i a l  F r a n c s
in D a m a s k u s ....................Fachwerk m it lu ft

getrockneten Lehmziegeln 8 ooo
„  J e ru s a le m ....................Naturstein (hart) 20 000
„  J a f f a ............................ Naturstein (weich) 14000
„  H a ifa ...............................Naturstein (hart) 18000

D ie  durch  V e rm ie tu n g  eines Hauses erlangte  V e rz insung  is t 
am geringsten  in  denjenigen Städten, w o die K a p ita lis te n  städtischen 
H ausbesitz als sicherste K a p ita lan lage  betrachten und w o zugle ich 
keine Z uw anderung  s ta ttfinde t. S tädte dieser A r t  sind H om s, H am a, 
T r ip o li,  N ab lus und Gaza. H ie r  b ringen  die H äuser n ich t m ehr als 
3 b is 4 °/0 V e rz insung  (es g ib t überhaupt n u r sehr w enige M ie te r, 
da fast a lle  E in w o h ne r eigene H äuser haben). H öh e r sind die M ie t
preise in  den H afenstäd ten, w o das K a p ita l im  H ande l oder B ank
geschäft eine gute  und sichere A n lage  finden kann, w o deshalb n ich t 
so v ie l Geld in  N eubauten  in ve s tie rt w ird . H ie r  sinken die M ie ten  
selten un te r die landesübliche V e rz insung  (8 b is 10 % ). A m  höch
sten verzinsen sich die H äuser in  den H afenstäd ten  m it  s ta rke r Z u 
w anderung  (B e iru t, H a ifa , Ja ffa ), w o eine V e rz in sun g  von 10 bis 
12 %  n ich ts  U ngew öhn liches is t, w e il der N ach frage  der Z uw andern 
den nach W ohnhäusern  n ic h t so schnell durch  N eubauten  genüg t 
werden kann. Das M ie ts ja h r is t gew öhn lich  das m oham medanische 
Jahr von  355 Tagen, so daß der U m zu gs te rm in  (M oha rrem  =  N eu
ja h r)  nach dem europäischen K a lende r von einem Jahre zum  andern 
um  zehn bis e lf Tage v o rrü c k t.

3. Städtische Wasserversorgung und Kanalisation.
V o n  W asserle itungen  zu r Beschaffung von 1 r inkw asse r sind die 

A n lagen  von B e iru t und Dam askus zu nennen. In  D a m a s k u s  
is t im  Jahre 1908 von der S ta d tve rw a ltu n g  m it  einem K ostenau f- 
wande von e tw a einer M ill io n  Francs eine W asse rle itung  aus der 
e tw a 20 km  entfe rn ten  Barada-Q uelle  A in -F idsche  he rgeste llt w o r
den. Das vo rzüg liche  W asser der Q uelle  w ird  d ire k t bei seinem A u s 
t r i t t  aus dem G ebirge gefaßt und fließ t durch  T o n - und E isenröhren  
h inüber nach Dam askus in  die ö ffen tlichen  B runnen, w o es den 
E in w o h ne rn  u ne n tg e ltlich  zu r V e rfü g u n g  steht. Außerdem  g ib t es 
noch eine andere, der V e rw a ltu n g  der S tif tu n g s g ü te r (V a k u f)  ge
hörige  W asserle itung, welche die Fontänen in  den H äusern  speist, 
die d a fü r jä h r lic h  eine bestim m te  V e rg ü tu n g  zahlen. Dieses W asser 
w ird  hauptsäch lich  fü r  W asch- und Bewässerungszwecke gebraucht.
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D ie  W asserle itung  von B e i r u t  e n tn im m t das W asser bei dem 
etwa io  km  entfern ten  D o rfe  Debaje aus dem N ä h r el K e lb , f i l t r ie r t  
es in  K lä rbecken  und pum p t es nach B e iru t h inau f. A ls  K ra ftq u e lle  
dienen außer D am pfm aschinen auch T u rb in en , die vom  N ä h r el K e lb  
getrieben werden. D ie  A n lage  lie fe r t 8000 bis 10000 cbm W asser 
tä g lich  in  die H äuser von B e iru t. D e r P re is is t 25 Centimes pro  cbm. 
D ie  W asse rle itung  gehö rt der Com pagnie o ttom ane des eaux de 
B eyrou t. D ie  G esellschaft is t im  Jahre 1909 gegründet w orden und 
ha t die schon seit 1873 zum  Betriebe der W asse rle itung  bestehende 
„T h e  B e y rou th  W a te rw o rks  C om pany“  übernom m en. Das A k t ie n 
ka p ita l, das in  H änden B e iru te r und französ icher K a p ita lis te n  is t, 
be träg t v ie r M illio n e n  Francs, O b liga tionen  (zu 4 und 5 °/0) s ind in  
g le icher H öhe ausgegeben. D ie  A k tie n  sind b isher dividendenlos, 
die Zinsen der O b liga tionen  sind bis v o r dem K rieg e  bezah lt w o r
den. D ie  O b liga tionen  werden an den Börsen von Paris und 
K o ns tan tino pe l o ff iz ie ll n o tie rt, die A k t ie n  w erden im  fre ien  
V e rke h r in  B e iru t und K o ns tan tinope l gehandelt. D ie  Konzession 
is t im  Jahre 1879 bis zum  Jahre 1950 ve rlän g e rt w orden.

A ußer diesen großen W asserle itungen in  Dam askus und B e iru t 
g ib t es noch kle ine  W asserle itungen, so z. B. in  A k k o  (vom  Gebirge) 
und in  dem jüd ischen S ta d tv ie rte l T e l-A w iw  bei Ja ffa  (aus einem 
B runnen).

Ü ber ku rz  oder lan g  w ird  sich auch in  den übrigen  größeren 
Städten die Beschaffung von gutem  T rin kw a sse r durch  moderne 
W asserle itungen no tw e nd ig  machen. D ie  S tad t A leppo  e rh ä lt b isher 
ih r  T rin kw a sse r te ils  vom  K u w e ik -F lu sse  und aus B runnen, te ils  
durch  eine der S tad t gehörige unzureichende L e itu n g  von H e ilan . 
M it  dem Bau e iner neuen W asserle itung  so llte  im  O k to b e r 1916 
begonnen werden. H om s und H am a tr in k e n  das W asser 
des O rontes, das von W asserverkäufern  in  Schaf- und 
Z iegenhäuten in  die S tad t gebracht und  zu 1 bis 3 M a rk t
p ias te r (18 bis 54 Centim es) pro  Schlauch v e rk a u ft w ird . In  
H om s g ib t es auch B runnen  in  den Häusern, aber ih r  W asser 
is t sa lz ig  und  kann n u r  zum  W aschen b en u tz t w erden. In  T r ip o l i  
w ird  das W asser des K adischa ge trunken, jedoch in  v ie len  H äusern  
v o r dem T rin k e n  durch  F iltr ie ra p p a ra te  g e re in ig t. In  Jerusalem  
w ird  b isher das W in terregenw asser, das in  gem auerte Z is te rnen  ge
le ite t und d o rt b is zum  nächsten W in te r  au fb ew a h rt w ird , ge
trunken . E ine  kle ine  W asserle itung  von  den a lten  Salom onischen 
Teichen ve rso rg t n u r den T em pelbez irk . D e r seit Jahrzehnten e rö r
te rte  P lan, von den Q uellen  A in -F a ra h  oder A in -A ru b  Jerusalem  m it 
Q uellw asser zu versorgen, is t b isher n ic h t zu r A u s fü h ru n g  gelangt,
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obw oh l nach regenarm em  W in te r  häu fig  im  Som m er solche W asser
n o t e in tr it t ,  daß das von w e it her herbeigeschaffte  W asser m it  io  bis 
15 Centimes fü r  ein B lech (20 L ite r )  bezah lt w ird . W ie  Jerusalem 
leben auch H ebron , H a ifa  und Safed von Z isternenwasser. Gaza 
und  Ja ffa  nehmen ih r  W asser aus den zahlre ichen B runnen, N ab lus 
und N azare th  aus Q uellen.

Im  A nsch luß  an die in  den S tädten zu e rrich tenden W asser
le itungen  w ird  der K a na lisa tio n  (W egscha ffung  der Fäka lien  und 
Abw ässer) A u fm e rksa m ke it zu schenken sein. D ie  m eisten Städte 
haben z w a r in  a llen  oder w enigstens in  v ie len  Straßen eine K a n a li
sation, aber sie en tsp rich t n ic h t auch n u r bescheidenen hygienischen 
A n fo rderungen . D ie  V e rle gu ng  von W asserle itungen  w ürde  n ich t 
n u r die g le ichze itige  Leg un g  neuer K ana lisa tionsröh ren , w o  die 
a lten  u n ta u g lich  sind, e rle ich tern , sondern der ve rm ehrte  W asserver
brauch w ürde  auch eine bessere D urchsch lem m ung  und R e in ig un g  
des K ana lisa tionssystem s zu r Folge  haben.

4. Straßenbahnen, Beleuchtung, Postverkehr.
a. Straßenbahnen.

E le k trisch e  Straßenbahnen bestehen in  Dam askus und B e iru t, 
eine P ferdebahn in  T r ip o li.  D ie  Straßenbahn in  D a m a s k u s  is t 
E ig e n tu m  der Société Im péria lfe O ttom ane de T ra m w a ys  et 
d’E c la irage  é lectrique  de Damas. Ih r  K a p ita l is t belgisch, doch is t 
neuerdings auch die A llgem e ine  E le k tr iz itä ts -G e se llsch a ft in  B e rlin  
s ta rk  b e te ilig t. D ie  G esellschaft is t 1904 m it  einem A k tie n k a p ita l von 
6 M illio n e n  Francs gegründet. Ih re  Konzession lä u ft  99 Jahre. D e r 
Bau der Straßenbahn w urde  von  der Société Générale des Chemins 
de fe r Econom iques, der Société Générale Belge d ’entreprises élec
tr iques  und der Société Générale de R a ilw ays  et d ’E le c tr ic ité s  zum 
Preise von 4 M illio n e n  Francs (in  A k t ie n ) übernom m en. D ie  Bahn, die 
1907 in  B e trieb  genom men w urde , ha t b isher keine D iv idende  ge

geben. Im  Jahre 1909 erz ie lte  sie 284 295 Francs Roheinnahm en aus 
d e r Straßenbahn, 161 325 Francs aus B e leuchtung  und K ra ft .  D e r 
N e tto g e w in n  w a r n u r  78 597 Francs. A ls  G rund  fü r  die m angelnde 
R e n ta b ilitä t w ird  angegeben, daß die E rla n g u n g  der Konzession die 
G esellschaft eine M il l io n  Francs gekoste t hat, daß die L in ie  zu ku rz  
is t  und daß die geplante V e rlä ng e ru ng  in  das C h ris ten v ie rte l b isher 
n ic h t d u rch g e fü h rt werden konnte. A u ch  so ll die V e rw a ltu n g  m an
ches zu wünschen ü b rig  lassen.

D ie  Société anonym e O ttom ane des T ra m w a ys  é lectriques 
de B e y ro u th  (ottom an ische G esellschaft m it  belgischem  K a p ita l)
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le ide t ebenso w ie  die G esellschaft in  Dam askus an den hohen 
G ründungskosten. Sie ha t bei ih re r  G ründung  im  Jahre 
1906 a lle in  dem Konzessionär fü r  die au f neunundneunzig  
Jahre lautende Konzession zum  Betriebe e iner Straßenbahn 
in  B e iru t 700 000 Francs gezah lt und hat, w ie  gesagt 
w ird , außerdem einen erheblichen B e trag  ih re r  A k tie n  an sonstige 
Personen u ne n tg e ltlich  als A b find u ng  fü r  geleistete D ienste 
überlassen. A u ch  muß sie nach ih ren  Konzessionsbedingungen der 
Hedschasbahn 12 %  ihres R eingew inns, m indestens aber 250 L tq . 
jä h r lic h  zahlen. Das A k t ie n k a p ita l be träg t 6 M illio n e n  Francs, 
außerdem sind 4 %  % ige  O b liga tionen  fü r  2 400 000 Francs ausge
geben. D ie  Bahn is t seit 1909 in  B etrieb . W eder D iv idende au f die 
A k tie n  noch Zinsen fü r  die O b liga tionen  sind b isher gezahlt 
worden.

D ie  Pferdebahn, welche die S tad t T r i p o l i  m it  der 2 km  ent
fe rn ten  H a fenstad t M in e t verb indet, besteht schon m ehr als 30 Jahre. 
Sie gehö rt e iner o ttom anischen G esellschaft (Société des T ram w ays  
à cheval de T r ip o li)  m it  einem einheim ischen K a p ita l, das etwa 
200 000 Francs be träg t. D e r B e trieb  der Bahn is t der denkbar 
p rim it iv s te , ih re  P ferde, W agen und Beam ten w ären in  jeder fo r t 
geschrittenen S tad t gänz lich  unm ög lich . T ro tzd em  oder v ie lle ich t 
gerade deshalb is t diese G esellschaft die bestreüssierende in  ganz 
Syrien . Sie za h lt e tw a 1 5 %  D iv idende  und ihre  A k tie n  von 
io ö  Francs w erden zum  K u rse  von 350 Francs um gesetzt.

V o n  den Städten, in  denen der Bau e lek trische r Straßenbahnen 
gep lant ist, sind A leppo, Jerusalem und Jaffa  zu nennen. In  A leppo 
w urde  im  Jahre 1913 die Konzession fü r  eine e lektrische Straßen
bahn und e lektrische B e leuchtung  an einen O ttom anen (Osman Bey, 
U n io n  H an , G alata) e rte ilt , h in te r  dem eine belgische R irm a  stehen 
so ll1). D ie  K r a f t  so ll durch  die W asserfä lle  von Daphne (bei A n t i 
ochia), die e tw a 100 km  von A leppo  e n tfe rn t sind, g e lie fe rt werden. 
In fo lg e  des K rieges is t m it  der A u s fü h ru n g  der Konzession b isher 
noch n ich t begonnen w orden.

D ie  Konzession fü r  e lektrische Straßenbahn und B e leuchtung  
in  Jerusalem und in  Jaffa  is t so ga r. w ährend des K rieges von einer 
F irm a  in  K ons tan tino pe l (M a vro m a tis ) nachgesucht w orden. D ie  
V erhand lungen  haben noch zu keinem  endgü ltigen  Abschluß  ge fü h rt.

F ü r  Jerusalem w ird  K o h le  oder P e tro leum  zu r G ew innung  der

J  Bericht des amerikanischen Konsuls in Aleppo in Daily consular and 
trade reports vom 6. Juni 1914. Washington 1914.
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K r a f t  b en u tz t w erden müssen, fü r  Jaffa  is t an die A u snu tzu ng  der 
W a sse rk ra ft des etwa 15 km  entfern ten  Audscha-F lusses gedacht. 
Das Konzessionsgesuch fü r  Ja ffa  s ieht eine Ausdehnung des Straßen
bahnnetzes bis zu den S tädten R am leh und L yd d a  und zu den 
jüd ischen und deutschen K o lon ien  in  der Nähe Jaffas vor.

b. Be leuchtung.

In  D a m a s k u s  ve rso rg t das E le k tr iz itä ts w e rk  der Straßen
bahn die S tad t auch m it  e lektrischem  L ic h t  (w ie  auch m it K r a f t  zum 
Betriebe von Pum pen zu r Bewässerung der B aum gärten). In  
B e i r u t  h a t die m it  französischem  K a p ita l gegründete  Société 
anonym e o ttom ane du gaz de B e y rou th  im  Jahre 1887 die Konzession 
fü r  die G asbeleuchtung und  im  Jahre 1908 auch fü r  e lektrische Be
leu ch tun g  erw orben. D ie  G esellschaft ha t ih r  u rsp rüng liches K a p ita l 
von 800000  Francs a llm äh lich  bis au f 4 M illio n e n  Francs e rhöh t 
und außerdem 5 000 000 5 % ige  O b liga tionen  ausgegeben. Ih re  Ge
schäftsresu lta te  w aren  anfangs ungünstig , e rlaubten  aber se it 1906 
die V e rte ilu n g  e iner D iv idende  von 5 % . D ie  G esellschaft ha t sich 
m it  der Société des T ra m w a ys  é lectriques de B e y ro u th  dah in  ve r
s tänd ig t, daß deren M aschinen auch den S trom  fü r  die B e leuchtung  
lie fe rn . Gas und elektrisches L ic h t  bestehen seitdem in  B e iru t 
nebeneinander. D e r P re is fü r  Gas is t 30 Centimes fü r  den K u b ik 
m eter, fü r  e lektrisches L ic h t 80 Centimes fü r  das K ilo w a tt.

A ußer diesen Beleuchtungsanlagen in  Dam askus und B e iru t 
haben sich noch e in ige größere H o te ls  in  A leppo  und Jerusalem  
eigene e lektrische B e leuchtung  e ingerich te t.

D ie  S traßenbeleuchtung is t in  Dam askus und B e iru t e in ige r
maßen, w enn auch fü r  europäische Bedürfn isse noch im m e r sehr 
d ü r ft ig , e ingerich te t. Dagegen m ange lt sie in  anderen Städten 
ganz oder w ird  durch  ein ige P e tro leum la tem en  sym bolisch als be
stehend angedeutet. D ie  in  A leppo, Jerusalem  und Jaffa  k u rz  vo r 
dem K rie g e  gem achten Bem ühungen, wenigstens die H auptstraßen 
durch  P e tro le u m g lü h lic h t besser zu beleuchten, sind über die ersten 
A n fänge  n ic h t h inausgekom m en.

c. Postve rkehr.

D ie  P ostbe fö rderung  lie g t, seitdem am 1. O k tobe r 1914 die b is 
dahin in  den größeren K üstenstäd ten  und in  Jerusalem  bestehenden 
frem den (österre ich ischen, deutschen, russischen, französischen, 
ita lien ischen  und englischen) P ostansta lten  aufgehoben sind, aus
schließ lich in  den H änden der ottom anischen Post, die auch den
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te legraphischen V e rke h r besorgt. Es besteht keine K abe lve rb indung  
m it Europa, sondern n u r  eine Lan dve rb ind un g  über B e iru t— K o n 
stantinope l. Außerdem  u n te rh ä lt die englische E astern-C om pany 
eigenen D ra h t von Gaza bis P o r t Said. Telegram m e nach E u ropa  
können auch über diesen D ra h t g e le ite t werden, kosten aber e tw a 
das D oppe lte  (Te leg ram m gebüh r von S yrien  nach D eutsch land über 
K ons tan tinope l 53 Centimes fü r  das W o rt, über Ä g yp te n  
1,25 Francs). In  den kle ineren  syrischen O rten  werden Telegram m e 
n ic h t in  europäischer, sondern n u r  in  arabischer oder tü rk isch e r 
Sprache aufgenomm en.

F ernsprechverb indung  besteht n irgends fü r  den ö ffen tlichen  
V e rkeh r, n u r die Behörden sind in  manchen Städten m ite inander 
durch  ku rze  Le itu ng en  verbunden. Dieses Fehlen von Fernsprech
anlagen te i lt  S yrien  m it  der ganzen übrigen  asiatischen T ü rk e i. 
Dabei is t ke in  Z w e ife l, daß die E r r ic h tu n g  von F ernsprechverb in 
dungen in  und zw ischen den w ich tig e n  H andelsp lä tzen, z. B. von 
A leppo m it  A lexand re tte , B e iru t, Dam askus, T r íp o li,  oder von Jaffa 
m it  Jerusalem  und H a ifa , ebenso rentabel w ie  belebend fü r  H ande l 
und V e rke h r sein w ürde . A b e r das a lte  R egim e w a r dem F e rn 
sprechverkehr abgeneigt und seitdem  is t m an noch zu keinem  E n t
schluß über die beste A r t  der E rr ic h tu n g  eines Fernsprechnetzes 
ge langt. Es is t zu hoffen, daß a lsbald  nach dem K rie g e  die f ra g e  
ge löst w ird . In te ressan t is t, daß sowohl die e lektrische Straßenbahn
gese llschaft in  B e iru t w ie  d ie jen ige in  Dam askus nach ih ren  K o n 
zessionsurkunden ein V o rzu g re ch t au f den B e trieb  e iner Fernsprech
anlage haben, fa lls  die R eg ie rung  eine solche Konzession in  diesen 
Städten vergeben w ill .

5. Haushalt und Lebensmittelpreise.♦
D ie  Lebensha ltung  in  den Städten is t fas t durchw eg noch eine 

sehr bescheidene. N u r  in  B e iru t machen sich in  K le id u n g , N ah rung  
und V ergnügungen  die ersten V orze ichen eines beginnenden L u x u s  
bem erkbar. H ie r  r ic h te t man sich in  der K le id u n g  auch schon nach 
der Parise r Mode, w ährend es in  den übrigen  Städten noch keine 
M ode g ib t. D ie  e inheim ische K le id u n g  der M änner (langes fte m d , 
w e ite  H ose ,-G ürte l) ve rschw inde t h ie r m eh r und m ehr v o r  der e in
ge fü h rte n  europäischen K le idung . In  B e iru t g ib t es auch die größte 
Z ah l von besser e ingerich te ten  Cafés, V a rie tés  und S inghallen , die 
außerdem n u r noch in  Dam askus und A leppo  exis tie ren . A u f  gutes 
Essen w ird  im  allgem einen W e r t gelegt. Das ko m m t aber n ic h t in  der 
H eranz iehung  teu re r ausländischer N a h ru n g sm itte l, sondern in  der



5 26

A u sw ah l der besten e inheim ischen Lebensm itte l zum  A usdruck . Be
sonders fü r  Gemüse und Salate ha t der A ra b e r eine feine Zunge. 
Daneben spielen H am m elfle isch  und Reis die H a u p tro lle . M an kann 
die reichsten Leu te  in  B e iru t selbst au f dem M a rk t ih re  Gemüse e in 
kaufen sehen (die F rauen der besseren K lassen gehen n ic h t au f den 
M a rk t) . D ie  arabische K üche lie b t starke Gewürze und Z e rk le ine 
run g  a lle r Speisen bis zu k le inen S tücken oder b is zu einem Bre i, 
so daß man zum  Essen keines Messers bedarf. In  den arabischen 
Restaurants- ha t der Gast die ganze Speisekarte in  na tu ra  v o r  sich, 
da a lle  Speisen in  großen Schüsseln dastehen und au f einem H erde 
w arm  gehalten w erden. Besonders b e rühm t sind die süßen Speisen.

Im  Ausgeben von Geld herrsch t große Beschränkung. A ls  ich 
Ende 19-15 in  T r ip o li w a r, erzählte  m an m ir  W unde rd inge  von dem 
Geize der B e vö lke ru n g ; tro tzdem  sich in  T r ip o l i  sehr v ie l reiche 
Leu te  befänden, w äre  es unm ög lich , un te r ihnen 50 Francs m onatlich  
fü r  Abonnem ents au f die K riegs te leg ram m e der Agence O ttom ane 
aufzubringen . A ls  ich  von T r ip o l i  nach H om s kam , e rk lä rte  man 
m ir, daß die Leu te  von T r ip o l i  noch w ahre  Verschw ender seien 
gegenüber den Leu ten  von H o m s ; und end lich  sagte man m ir  in  
H am a, daß die K ro ne  des Geizes und der Sparsam keit n ic h t den 
L eu ten  von T r ip o l i  und n ic h t denen von H om s, sondern den L eu ten  
von H am a gebühre. T a tsäch lich  d ü rfte  es schw er sein, in  der 
üb rigen  W e lt Städte von 70000  und 80000  E in w o h ne rn  m it  z iem 
lich  bedeutender In d u s tr ie  und großem Beduinenhandel, w ie  es 
H om s und H am a sind, zu finden, in  denen die B evö lke rung  so w en ig  
über die a lle rno tw end igs ten  Lebensbedürfn isse hinaus ausg ib t w ie  
in  H om s und Ham a. N ic h t ein einziges Gasthaus, ke in  R estaurant, 
ke in  auch n u r  halbwegs anständiges Kaffeehaus, keine Z e itung , 
ke in  großes Schaufenster, se lbstverständ lich  ke ine rle i V e rg n ü g u n 
gen oder Zerstreuungen, ke in  ö ffe n tliche r G arten —  n ich ts  von a lle 
dem, was dem E u ropäe r unen tbehrlich  scheint und was auch in  den 
anderen größeren syrischen Städten bere its  vorhanden is t. In  H om s 
und H am a kenn t die F ra u  n u r ih r  Haus, der M ann  seinen B e ru f, 
dem er alle sieben Tage der W oche —  der F re ita g  is t zw ar m oham 
m edanischer Festtag , aber ke in  R uhetag  —  von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang ob lieg t. D ie  e inzige E rh o lu n g , die sich der und 
jener am Abend gönn t, is t eine Tasse K a ffee  oder eine W asserp fe ife  
fü r  ein oder e in ige M e ta llik s  (5 Centimes) in  einem schm utzigen 
kle inen Kaffeehaus.

D ie  G ründung  e iner F a m ilie  is t h ie r fü r  den M ann n ic h t eine 
Be lastung, sondern eine E rle ich te ru n g , da die F ra u  im  Hause und



die K in d e r von 8 oder g Jahren in  den F ab riken  arbeiten. T a t
sächlich he ira ten  auch vie le  M änner in  der A b s ich t, die A rb e its 
k ra f t  von  F ra u  und K in d e rn  auszubeuten. D ie  G e bu rtsz iffe r is t des
halb sehr hoch. D ie  K in d e r kosten w en ig , da fü r  sie w eder A rz t  
noch Schule e x is t ie r t ; ein paar Lum pen  sind ih re  K le id u n g  und die 
w enigen no tw end igen  Lebensm itte l sehr b ill ig . In  H om s kostete 1913 
H am m elfle isch  60 bis 80 Centimes, B ro t 20 bis 25 Centimes p ro  
K ilo g ra m m , 100 E ie r  2 bis 3 Francs, Schafkäse 60 bis 75 Centimes 
p ro  K ilo g ra m m , ein Hase 40 bis 75 Centimes.

In  den anderen syrischen Städten sind die Lebensm itte lpre ise  
n ic h t so n ie d rig  w ie  in  H om s und H am a, aber im m e rh in  noch sehr 
mäßig. In  den Küstenstäd ten  sind naturgem äß die e ingeführten  
W aren  b ill ig e r, die im  B innenlande erzeugten W aren  etwas teurer. 
A m  teuersten is t das Leben in  B e iru t, H a ifa , Jaffa  und Jerusalem 
(in  le tz te ren  beiden S tädten ha t die E in w a n de ru ng  der Juden die 
Lebensm itte lp re ise  g e s te ig e rt) ; in  zw e ite r L in ie  kom m en A leppo, 
Dam askus, in  le tz te r L in ie  H om s, H am a, Gaza, N ab lus. A lle rd in g s  
haben in  den le tz ten  15 Jahren die Lebensm itte lp re ise  in  ganz S yrien  
eine steigende R ic h tu n g  ve rfo lg t. W o  die Lebensm itte l heute b il l ig  
sind, w aren sie frü h e r noch v ie l b illig e r.

D e r B e rich t des englischen K onsu ls  in  Dam askus fü r  das 
Jahr 1912 en thä lt die fo lgenden interessanten Angaben über die 
S te ige rung  der Lebensm itte lp re ise  in  Dam askus in  der Z e it von  1900 
bis 1912:
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Miete für ein Haus von 10 Zimmern 1900 1906 I9t2

m it Küche und Waschraum jährlich 20—25 £ 30—35 £ 40—50 £
Dienstbotenlöhne monatlich . . . 10—15 sh 15—18 sh 20—25 sh
Männer, Tägelohn............................. 15 Pi. 20—25 Pi. 30—35 Pi. >)
Ungelernte A rb e ite r ......................... 7 12 15 55
Hammelfleisch das Rottel (2.5.6 kg) . 15 18—20 24 55
Rindfleisch „  „  (2,56 „ )  .. H. 16—18 ., 19—22 •.»
Hahn und Henne das Paar . . . 7—8 8 - 9  , IO—12 ,,
Fische, frisch das Rottel . . . . 8 8 12

., gesalzen (vom Hule- und
Homser See) das Rottel . . . . 10 I I  „ 14 JJ

Kartoffeln das Rottel . . . . . . 7,0 1 » 1 /8 1 /8 *> *72- i 74 5»
Tomaten „  . . • • • • ■ 72—3 7 .. 7 4 -1 1V4—1V2 55
Blumenkohl das S tü c k ................... I 7r „ 1.15 i 3A
Brot das '/< R o tte l............................. IV 4 , C /2 1V 2
Mehl das R o t t e l ............................. 2 /2 3V2 55 4
Arabische Schafbutter das Rottel . 18—25 ,, 30 40
Butter »Zebdah« das Rottel . . . Ki 0 1 Ck> c 22—35 » Go C 1 O 55

*) 1 Piaster Damaskus-Währung =  etwa 17,5 Centimes.
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Zucker das R o tte l.............................

I9OO
6—8 Pi.

1906
6—9 Pi.

1912 
6—10 Pi.

Käse „  „  ............................. 7 „ 9 11 10—17 11

Kaffee .. ...................................... 18 1t 20— 22 11 30—35 11

Reis „  ., ............................. 6 V2 „ 7 11 8 11

Eier das D u tze n d .............................. 2 11 3 11 37s „
Brennholz, Eiche das Kantar 256 kg 35 „ 38—45 „ 5 0 — 55 11

„  Oliven, Aprikose, Maul
beerbaum das Kantar von 256 kg 30 11 32—34 11 40—50 11

Holzkohle das Kantar von 256 kg . 110—125 „ 150—175 11 200—24O 11

Petroleum die Kiste m it 2 Blechen 
(etwa 35 1 ) ....................................... 40 H 45—50 „ 57 11

Olivenöl »Beladi« das Rottel 2,56 kg I I —13 „ 12---14 ,1 l6 ,,
„  »Jalab« ,, „  2,56 „ 12—15 11 13—26 11 17 11

Seife »Beladi« das Rottel 2,56 kg . 6—7 11 67s—7 11 77s »
„  »Jalab« oder »Nabülsi« . . . I I  — 12 t t 12—13 „ 13 11

Weißwein von Schtora das L iter . . 30—32 Cts. 31—32 Cts. 32—33 Cts.
Rotwein „  „  ,. „ . • 37 11 35 11 34—36 11

Mastix (Arrak) das Rottel . . . . 10—24 Pi. 11—25 Pi. 10—26 Pi.
Weizen das „J ift“  von 40,90 1 . . 26 1t 35—42 11 38—43 11

Gerste des ,.Jift“  von 40,90 1 . . . l6 11 17 — 20 11 18—20 11

Kichererbsen das „J ift“  von 40,90 1 25 1t 34—40 11 35—38 11

Linsen das „J ift“  von 40,90 1 . . . 28 11 37—39 11 38 11

Aprikosen das Rottel . . . . . . i — P /2 11 1 7s—2 Vs » 2—5 »
Äpfel das R o t t e l ............................. 3/4 -2 11 r 7 4 2 7  2 11 P/s—4 11

Pfirsiche »Zebri« das Rottel . . . 2—4 ,, 2 7s—5 11 3—6 11

., »Ghetmi« das Rottel . . 5 -8 11 6—9 „ 4—7 11

Melonen das R o t t e l ......................... i  — iV 2 11 P/s— 2 ,, P /4 -2 7 s 11

Pflaumen „  „  ......................... i — iV 2 „ P /4— 2 11 P/s—2 11

Es ze ig t sich, daß in  der ve rhä ltn ism äß ig  ku rzen  Z e it von  z w ö lf 
Jahren die Preise der m eisten Lebensm itte l um  50 %  und te ilw e ise  
noch m ehr gestiegen sind.

6 . Geistiges und gesellschaftliches Leben.
Das ge is tige  Leben in  den S tädten is t w en ig  e n tw icke lt. V e r

eine fü r  w issenschaftliche  oder künstle rische  Zw ecke ex is tie ren  
nirgends. V o n  w issenschaftlichen In s titu te n  sind zu nennen die 
m oham m edanisch-theologische F a k u ltä t in  Dam askus, die m ed i
zinische F a k u ltä t, frü h e r ebenfa lls in  Dam askus, se it A n fa n g  des 
Jahres 1916 in  B e iru t, das am erikanische S yrian  P ro tes tan t College 
und die französische St. Joseph-U n ive rs itä t in  B e iru t. V o n  ihnen 
ha t e igen tlich  n u r  das S yrian  P ro tes tan t College eine kle ine  A u reo la  
w issenschaftlichen Geistes um  sich ve rb re iten  können. In  Jerusalem, 
■wo außer den ge lehrten  D om in ika ne rn  und F ranz iskanern  und vie len
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P riva tge le h rte n  ein deutsches (P ro f. D a lm an) und ein a m erikan i
sches archäologisches In s t i tu t  an der E rfo rsch u n g  Palästinas
arbeiten, könn te  eine w issenschaftliche  A tm osphäre  entstehen, wenn

*\

n ic h t a lle  diese Forscher durch  die V ersch iedenheit der R elig ionen  
und Anschauungen vone inander g e trenn t wären. D ie  von 
P ro f. B o ris  Schatz ge le ite te  jüd ische Kunstgew erbeschu le  „B e z a le l“  
in  Jerusalem  hat vorübergehend nam hafte  jüd ische M aler, zum  B e i
spiel S. H irschenberg , E. M . L il ie n , R icha rd  G oldberg, als L e h re r 
an sich gezogen. Im  jüd ischen S ta d tv ie rte l T e ll-A w iw  bei Jaffa 
so rg t eine M usikschu le  m it  vo rzüg lichen  L e h rk rä fte n  fü r  Pflege 
der M us ik . Sonst is t aber im  ganzen Land  von künstle rischer Be
tä tig u n g  n ic h t ein H auch  zu spüren.

Das Schulwesen in  den S tädten ha t sich in  den le tz ten  Jahren 
gebessert. Es g ib t je tz t  in  fast jeder größeren S tad t außer V o lk s 
schulen auch eine höhere Knabenschule, und ein großer T e il der 
m ännlichen Jugend besucht die Schulen. F ü r  die A u sb ild u n g  von 
L eh re rn  besteht ein Leh re rsem ina r in  B e iru t. Sehr schlecht steht 
es m it  der A u sb ild u n g  von M ädchen, fü r  welche es sehr w en ig  
ö ffen tliche  Schulen g ib t. Sie b le iben zum  a lle rg röß ten  T e il sogar 
in  den Städten Analphabeten. A u ch  fü r  ih re  A u sb ild u n g  in  der 
H a u s w irts c h a ft (Kochen, Waschen, Nähen, P lä tten ) bestehen in  
ganz S yrien  n u r w enige von N onnen unte rha ltene  A n s ta lten  in  
B e iru t (Soeurs de St. V in c e n t de P au l) und Jerusalem  (T a lith a  ku m i) 
und einige jüd ische W aisenhäuser in  Jerusalem. H öhere  S chu lb ildung  
fü r  Mädchen w a r dagegen im  ganzen Lande n u r in  der von den 
deutsch - ka tho lischen K a ise rsw erth e r Schwestern unterha ltenen 
Schule in  B e iru t e rh ä ltlich  und außerdem in  der deutschen R ea l
schule in  Jerusalem und den hebräischen G ym nasien in  Jaffa und 
Jerusalem, w o Knaben und M ädchen gemeinsam . u n te rr ic h te t 
w urden. M it  der E rr ic h tu n g  der ersten o ttom anischen höheren 
M ädchenschule in  Syrien, und zw a r in  Dam askus, is t e rst im  
M a i 1916 au f A n reg un g  des syrischen H öchstkom m andierenden 
D jem a l Pascha begonnen worden.

Z e itungen  in  arabischer Sprache erscheinen in  Damaskus, 
B e iru t, Jerusalem  und H a ifa ; außerdem erscheinen in  den W ila je t-  
H aupts täd ten  am tliche  B lä tte r  in  tü rk is c h e r Sprache, fe rn e r in  
B e iru t eine Tagesze itung  in  französischer und in  Jerusalem  eine 
solche in  hebrä ischer Sprache. In  le tz te re r Sprache w erden auch 
m ehrere Z e itsch riften  in  Jaffa  und  Jerusalem  ve rö ffe n tlich t. In  
deutscher Sprache erschein t a llw öch en tlich  die „Jerusa lem er W a rte “  
als O rgan  der deutschen Tem pelgem einde. In  B e iru t, Dam askus,

V
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H a ifa , Jaffa und Jerusalem  werden die Z e itungen  z iem lich  v ie l 
gelesen, in  den übrigen  S tädten w eniger. A ußer den ein
heim ischen Zeitungen haben besonders die ägyptischen Zeitungen 
und daneben auch K o n s ta n tin o p le r sowie deutsche und französische 
Z e itungen  in  S yrien  ih re  Leser.

D ie  akadem ischen B eru fe  sind in  S yrien  außer durch  die höhe- 
ten  Beam ten, welche die ju ris tische  F a k u ltä t in  K o ns tan tinope l ab
s o lv ie rt haben, durch  die z iem lich  zahlre ichen L e h re r an den frem den 
Schulansta lten, durch  e in ige A d voka te n  und durch  die Ä rz te  ve r
tre ten . U n te r den Ä rz te n  haben vie le  ih re  A u sb ild un g  in  E u ropa  er
halten, die übrigen  sind A bso lventen  der K o n s ta n tin o p le r U n iv e rs itä t 
oder der beiden U n ive rs itä te n  in  B e iru t. Besonders die le tz te ren  
t r i f f t  m an v ie l im  Lande. D u rch  sie ha t sich der frü h e r sehr fü h l
bare M ange l an Ä rz te n  in  den kle ineren  S tädten gebessert. A u ch  die 
Z ah l der A p o the ke r ha t durch  die A bso lventen  der pharm azeutischen 
F a k u ltä t des S y rian  P ro tes tan t College erheb lich  zugenomm en. D ie  
städtische B evö lke rung  ha t sich, w enn auch von e iner regelm äßigen 
B e fragung  des A rz te s  in  K ra n kh e its fä lle n  noch n ic h t die Rede sein 
kann, doch m ehr und m ehr daran gew öhnt, sich an die Ä rz te  zu 
wenden.

D er S yre r is t le ich t bew eg lich  und re is t gern. M an t r i f f t  ihn  
in  S yrien  aber fas t n u r  au f Geschäftsreisen, kaum  je  au f V e rg n ü 
gungsreisen. E ine  Ausnahm e g i l t  fü r  die reichen Leu te  aus 
B e iru t (und D am askus), die im  Som m er den L ib an on  au f suchen, 
deren Z ah l aber auch rech t beschränkt is t. Manche Leu te  w ohnen 
im  Som m er außerhalb der Städte in  Zelten oder baden im  Meere, w o 
fü r  in  den K üstenstäd ten  Badee in rich tungen  bestehen, die an P r im i
t iv i tä t  n ic h t zu übe rtre ffen  sind. Reiche Beduinen kom m en im  F rü h 
ja h r  m it  großem  Gefolge nach T ibe ria s  und H am m i, um  d o rt die 
heißen Bäder zu besuchen. T ib e ria s  is t auch der e inzige O rt, w o 
sich eine A r t  regelm äß iger Badebetrieb e n tw icke lt hat. A lle rd in g s  
w ird  das Bad n u r von E inhe im ischen aufgesucht, die E u ropäer 
m eiden es wegen seiner U nsauberke it.
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Neunter Abschnitt.

Die wirtschaftliche Zukunft Syriens.

W enn m an die A ussichten  fü r  die w irts c h a ftlic h e  E n tw ic k lu n g  
Syriens nüch te rn  zu erwägen sucht, so muß man von allen E n t
w ick lu ng sm ög lich ke ite n  e iner fernen Z u k u n ft und ebenso von den 
vie len phantastischen P ro je k te n  absehen, die von Z e it zu Z e it a u f
tauchen. Phantastisch erschein t uns aber n ic h t n u r  ein P ro je k t 
w ie  z. B. eine d irek te  Seeverbindung von H a ifa  über die Esdre lon- 
Ebene und das Jo rdan ta l zum  R oten  Meere (als K o n ku rre n z  gegen 
den Suezkanal), sondern auch die A ns ich t, daß S yrien  durch  den 
A usbau der Bagdadbahn und durch  die V e rb in d u n g  m it  dem ägyp
tischen E isenbahnnetz w iede r ein K n o te n p u n k t fü r  den W e lthande l 
werden w ürde. W as w ir  h ie r e rö rte rn  w o llen , sind n ic h t säkulare 
M ög lichkeiten, sondern das, was durch systematische A rb e it im  Verlaufe  
der nächsten Jahrzehnte m it e in ige r S icherheit e rre ich t werden kann.

Bei einem V e rg le ich  Syriens m it  anderen M itte lm ee rlände rn  
finden w ir  seinen N ach te il in  seinem M ange l an E rzen  und K oh len , 
in  seinem g röß ten te ils  geb irg igen  und schwer k u lt iv ie rb a re n  Boden 
und in  seiner U m ra h m u n g  durch  Steppen und W üste  im  Süden 
und Osten, durch  hohe G ebirge im  N orden, welche den V e rke h r 
m it den N achbargebieten sehr erschweren und aus Syrien ein isoliertes 
W irtschaftsgebie t machen. Seine natürlichen V o rte ile  sind dagegen:

1. seine yoo km  lange K üste , welche jeden O r t des n u r ioo  bis
300 km  bre iten  Gebietes in  fas t u n m itte lb a re  Nähe zu r See b r in g t 
und le ich te  Zu- und Absendung a lle r G ü te r e rm ög lich t ___ ein V o r 
te il, der n u r  dadurch etwas ve rm in d e rt w ird , daß der V e rke h r 
zw ischen der K ü s te  und dem In la n d  ein G ebirge von 800 bis 1400 m 
H öhe überste igen m uß;

2. die In te llig e n z  seiner städtischen B evö lke rung , besonders 
derjen igen in  der Küstenebene, und die G enügsam keit und Gesund
h e it seiner länd lichen  B evö lke ru ng ;

3. die re ich liche  B ew ässerungsm ög lichke it in  der warm en, 
fro s tfre ie n  Küstenebene und im  Syrischen Graben (Q rontes-, L ita n i-  
und J o rd a n ta l) ;

4. die außergewöhnliche F ru c h tb a rk e it e inzelner K ö rn e rb a u 
gebiete, so besonders des H au ran  m it seinem v e rw itte rte n  L ava - 
und Basaltboden ;

Beihefte zum Tropenpflanzer 1916, H e ft 3/5. 35
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5. die A n z ie h u n g sk ra ft der „h e ilig e n  S tä tten “  in  Pa lästina  auf 
den größten T e il der K u ltu rm enschhe it.

D u rch  planm äßige A u snu tzu ng  dieser n a tü rlichen  V o rte ile  ließe 
sich in  wenigen Jahrzehnten folgendes e rre ich en :

1. die ganze K ü s t e n e b e n e  {u n d  der Syrische Graben) 
könnte  ein e inz ige r großer G arten erlesenster S üd früch te  und fe ine r 
Gemüse w erden, w ie  es in  der W e lt deren n u r w enige g ib t. N ö tig  is t 
dazu n u r  die A u snu tzu ng  der Bew ässerungsm öglichkeiten, w ie  sie 
in  F lüssen und le ich t erre ichbarem  G rundw asser gegeben sind, und 
die S chaffung von guten  Lagerhäusern und T ra n s p o rtm itte ln  m it 
K üh lräum en . D ann w ürden  die syrischen O rangen, Z itronen , W e in 
trauben, Feigen, G ranatäp fe l, A p rikosen , fe rne r die M elonen und die 
fe inen Frühgem üse (p rim eurs) w ie  Tom aten, A uberg inen , Kusa, 
Bam ie, A rtischocken  in  dem in  e iner N ach t erre ichbaren Ä g yp ten  
und  in  dem in  d re i bis v ie r  Tagen erre ichbaren T rie s t, Genua, 
M arse ille , K ons tan tinope l einen sehr lohnenden M a rk t haben, und 
H underttausende von  Menschen w ürden  in  der G em üseku ltu r, die 
sehr w en ig  Boden, aber sehr v ie l H an da rbe it e rfo rd e rt, B eschäftigung 
finden. D ie  Seidenraupenzüchter bei B e iru t, die schon je tz t fast 
ke inen G ew inn m ehr erzielen und in  der Z u k u n ft der chinesischen 
K o n ku rre n z  ganz zu erliegen drohen, könnten  in  der O bst- und Ge
m ü se ku ltu r sich e in  neues A rb e its fe ld  erschließen;

2. w ährend die Küstenebene sich hauptsäch lich  fü r  den Anbau 
von bewässerten F rü ch ten  und Gemüsen fü r  den E x p o r t eignet, 
werden die G ebirgs a b h ä n g  e w ie  b isher unbewässerte B aum 
ku ltu re n , w ie  O liven , P istazien, tra g e n ;

3. die G ebirgs p l a t e a u s  sind der gewiesene Boden fü r  
Getreidebau. Besonders der W eizenanbau im  H au ran  und im  O s t
jo rdan lande  und der B raugerstenanbau bei Berseba sind noch sehr 
ausdehnungsfähig, sobald die Beduinen im  Schach gehalten, L a g e r
häuser m it  B e le ihungsm ög lichke iten  e rr ich te t, die E isenbahnen von 
den H ä fen  bis in  das H e rz  der P roduktionsgeb ie te  g e fü h rt werden 
und durch  ein anschließendes K le inbahnne tz  der teuere K a m e ltran s 
p o r t ausgeschaltet w ird . Syrien , das je tz t kaum  ein ige tausend oder 
zehntausend T onnen  Getreide jä h r lic h  e x p o rtie rt, könnte  in  wenigen 
Jahrzehnten ebensoviel hunderttausend Tonnen  ausführen ;

4. der A nbau  von gu ten  Tabaksorten  so llte  du rch  Entsendung 
von im  Tabakbau erfahrenen A gronom en  aus der europäischen 
T ü rk e i nach S yrien  g e fö rd e rt werden. D e r W e ltru f,"d e n  der tü r 
kische T ab ak  genießt, w ü rde  auch dem syrischen T abak  zugute  
ko m m e n ;
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5- au  ̂ dem Gebiete der lan dw irtscha ftliche n  N eben industrien  
ko m m t der b a b rik a tio n  von R o h r- und R übenzucker und der H e r
s te llung  von P ru ch t- und Gemüsekonserven die größte Bedeutung 
zu. A u ch  die E rzeugung  von A lk o h o l aus D u rrha , Feigen und Jo
hann isb ro t erscheint a uss ich tsvo ll;

6. au f dem Gebiete der e igentlichen In d u s tr ie  w ird  es sich in  
erster L in ie  darum  handeln, u n te r dem Schutze des neuen Z o llta r ifs  
die syrischen Landesprodukte , die b isher zu r V e ra rbe itun g  ins A u s 
land g ingen und als H a lb - oder G anzfabrika te  von d o rt zu rü ck 
kamen, in  S yrien  selbst zu verarbe iten. H ie rh e r gehört das Spinnen 
und W eben der Schafw o lle  und der B aum w olle  sowie die V e ra r
be itung  der H ä u te ;

7. bei dem M ange l an K o h le  in  S yrien  is t es von größ ter 
W ic h tig k e it, die im  Lande  vorhandenen W asse rkrä fte  als 
m otorische K ra f t  auszunutzen. D ie  W asserfä lle  im  Ja rm uk-T a le , 
die W asserfä lle  des Z erka -M a in , die S tröm ung  des 'Jordans, der 
Audscha und m ehrerer anderer Flüsse könnten benu tz t werden, um 
e lektrische U berlandzentra len  zu schaffen und die e lektrische K ra f t  
übera ll zum  Betriebe von Pum pen, zu r Bew egung von K le inbahnen  
und fü r  sonstige Zwecke abzugeben. Das w ürde  n ich t n u r au f die 
In du s tr ie , sondern auch fü r  die L a n d w irts c h a ft, die das W asser 
fü r  die bewässerten K u ltu re n  le ich te r und b il l ig e r  erh ie lte , gün s tig  
e inw irken. Nach Z e itungsnach rich ten1) so ll die Hedschasbahn- 
V e rw a ltu n g  bereits ein P ro je k t ausgearbeitet haben, um die W asser
fä lle  von T e l Chehab und W az izou  im  Ja rm uk-T a le  (bei Deraa), 
die 900 P fe rdekrä fte  geben können, zum  Betriebe der Bahnstrecken 
D eraa— Damaskus, Deraa— A fu le — Jerusalem, D eraa— A m m an und 
zu r e lektrischen B e leuchtung  von Deraa, T ibe rias , N azareth , H a ifa , 
Jaffa, Jerusalem, zum Betriebe e iner T ram bahn  von A fu le  nach 
N azare th  und zu r Bewässerung der Böden am Tiberias-See auszu
nutzen. D e r Dschihan, der in  seinem O berlau fe  etwa 800 m F a ll 
und eine sehr große W assermenge hat, so ll den Städten M arrasch, 
A in ta b , K i l l is  und A leppo  genügend K ra f t  fü r  e lektrisches L ic h t 
und T ram bahnen sowie fü r  ih re  V e rb ind un g  m it  der Bagdadbahn 
und fü r  v ie le  F ab riken  lie fe rn  können* 2),

8. der F rem denverkehr könnte  durch  Verbesserungen im  Reise- 
und H ote lw esen zu einer sehr großen E innahm equelle  fü r  Syrien 
und speziell fü r  Pa lästina gem acht werden.

>) Journal de Beyrouth vom 10. Juni 1916.
2) Levant TradeJReview, Jahrgang 1915, Nr. 2. Konstantinopel 1915.
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Anhang.

I. Oberfläche, landwirtschaftlich benutzte Fläche 
und Bevölkerung aller türkischen Provinzen.
(Nach halbam tlichen Angaben aus dem Landwirtschaftsm inisterium 1).)

W i l a j e t
Oberfläche 
in  Dunam 
zu 919 qm

Davon sind landw irt
schaftlich benutzt 

Dunam

in absoluten in  °/0 der Ge- 
Zahlen samtfläche

Bevölkerung

A d a n a ..................... ..... . 43 464 000 5 077 359 11,67 400 OOO
A id in  (Smyrna) . . . . 61 936 000 6 524 043 i o ,53 1 750 OOO
Aleppo2) ................................ 85 406 760 3 838 292 4,49 800 OOO
A n g o r a ................................ 81 500 000 6 207 000 7.61 1 156 OOO
Bagdad . . . . . . 153 438 786 443 015 0,28 600 OOO
Bassorah................................ 150 820 000 475 237 0,31 935 000
B e iru t..................................... 31 141 300 3 236 808 9,76 600 000
B i t l i s ..................................... 32 435 000 2 803 327 8,64 '500 OOO
B o l i ..................................... 21 732 OOO I 022 442 4,70 256 OOO
Brussa . . . . .  . . . 55 742 580 5 495 888 9,75 1 690 OOO
Castam ouni.......................... 65 196 OOO 2 662 798 4,08 700 OOO
D ia r b e k i r .......................... 50 852 880 3 344 365 6,57 530 OOO
E rz e ru m ............................... 83363952 3 67i  642 4,40 647 HO
I s m i d t ................................ 13 093 530 773 379 5,90 310 OOO
J e ru s a le m .......................... 23 144 580 x 223 188 5,28 307 OOO
Kalayi Sultani (Bigha) . . 8 149 500 666 500 8,17 185 OOO
K a r a s s i ................................ 18 580 860 2 255 335 12,13 295 OOO
K o n ia ..................................... 99 532 560 6 882 113 6,91 1 050 OOO
M am uret u l Aziz (Kharput) 41 073 480 1 981 261 4,80 490 OOO
M o s s u l ................................ 98 880 600 2 525 764 2,55 300 OOO
Sivas ..................................... 90 948 420 4613350 5,07 1 145 OOO
Syrien (Damaskus) . . . 108 660 OOO 3 777 434 3,47 I  OOO OOO
T r e b iz u n d .......................... 34 010 580 3 982 230 11,70 975 000
U r f a ..................................... 27 165 OOO 710504 2,61 145 OOO
Z o r.......................................... 108 666 000 410 500 o,37 42 OOO

1 588 934 368 71 262 653 4,48 16 808 110

x) Bei Abweichung dieser Angaben von den im  Text gegebenen Ziffern 
verdienen die letzteren den Vorzug. D er Vollständigkeit wegen seien hier auch 
noch die Flächen- und Bevölkerungsangaben fü r Syrien nach dem von dem 
Statistischen Bureau des F inanzministeriums herausgegebenen B u lle tin  annuel de 
Statistique 1327 (1911), erschienen im  Jahre 1914, m itge te ilt:

Oberfläche 
in  qkm

Bevölkerung

männlich weib lich zusammen

W ila je t Aleppo (m it Mar
rasch) ................................ 57 750 405 280 381 743 787 023

W ila je t Damaskus . . . 95 000 445 600 445 845 891445
„  B e iru t..................... 14 200 380 555 401 139 781694

Mutess. Jerusalem . . . 10 800 195 792 186 269 382 061
„  Libanon . . . , 4 500 250 OOO 250 OOO 500 000

2)  Einschließlich des inzwischen vom. W ila je t A leppo abgetrennten Mutes- 
sarifliks Marrasch.
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H. Die in Syrien gebräuchlichen Maße, Gewichte, 
Münzen und Jahreszahlen.

t. Maße.
a. L ä n g e n m a ß e .

i  P ik  (Elle) 75,8 cm. (Daneben sind örtliche Ellenmaße von 67,75 cm, 68,6 cm 
lind  75 cm im  Gebrauch.)

b. F l ä c h e n m a ß e .
1 Quadratelle =  75,8 X  75,8 cm =  5745,64 qcm.
1 Dunam =  1600 Quadratellen =  919,3024 qm.

(Abgerundet w ird  der Dunam meist zu 919 qm berechnet. Bei städtischem 
Boden w ird  die Quadratelle meist zu, 75 X  75 cm =  5625 qcm und der Dunam 
zu 1600 X  5625 qcm =  900 qm berechnet.)

c. H o h l m a ß e  (für Flüssigkeiten und Getreide).
1 Kele (2 mudd) =  36 L ite r. Außerdem sind noch ö rtlich  verschiedene Keles 

im  Gebrauch.

2. Gewichte.
1 Okka (6 ukije) =  400 dram 1,282 kg.

1 Rottel entweder =  2 Okka =  2,564 kg (Nordsyrien) oder =  21/., Okka =  2.884 kg 
(Südsyrien).

1 Kantar =  100 Rottel =  256,4 kg  (Nordsyrien) oder 288.45 kg (Südsyrien).

3 . Münzen.
j Piaster (S ilber oder N ickel) =  4 M eta llik  =  40 Para (Rechnungsmünze) =  

0,2273 Frcs. oder 0,182 M.

1 Beschlik (Kupfer, oder S ilber) =  2]/2 Piaster == 0,568 Frcs. =  0,4,55 M. 
i  Medschidie (Silber) -- 20 Piaster.
1 L tq  (türkische Goldlira) =  100 Piaster.

Außer der hier erwähnten Goldpiasterwährung gab es bis 1916 noch Regie
rungspiaster- und Marktpiaster-Rechnung. Vgl. hierüber den Text unter Münz
wesen.

4. Jahreszahlen.

Die im  Text angegebenen Jahreszahlen betreffen n ich t das eigent
liche mohammedanische Jahr, das von der F lucht Mohammeds (Hedschra) an 
gezählt w ird  und ein M ondjahr von 354 oder 355 Tagen ist (Jahr 1335 
der Hedschra ungefähr == 1916), sondern sie betreffen das türkische Staats
oder F iska ljah r, das ein Sonnenjahr ist und am 1. März alten Stils =  
14. März neuen Stils beginnt. Das jetzige F iskaljahr 1332 entspricht der 
Zeit vom 14. März 1916 bis 13. März 1917 unseres gregorianischen Kalenders.



5 3 6

I I I .  Ergebnisse der Oschersteuer in Syrien (ohne 
Libanon) in den Jahren 1326 und 1327.

(Nach dem Bulle tin  annuel de statistique 1327, herausgegeben vom Statistischen 
Bureau des Finanzministeriums. Stambul 1914.)

Das Steuersoll betrug Im Im Wilajet Im Wilajet Im Wilajet Im Mutess. Insgesamtin Piastern von Jahre Aleppo Damaskus Beirut Jerusalem

Getreide und Öl-
s a a te n ............... 1327 20 261442 16 205 593 23 852 923 6 270 322 66 590 280

O l iv e n ................... 1327 393 715 532 400 4093 971 1 298 741 6 318 827
B aum w o lle ............. 1327 554 573 — 18055 — 572 628
O p iu m ................... 1327 2 302 • — ' — — 2 302
W ein trauben . . . . 1327 . 851620 1331835 164767 850 009 3 198 231

T a b a k ..................j 1326 58 609 — 612 267*) — 670 876
13-7 50146 — 380 490*) — 430 636

T o m b e k i................|
1326
1327

— — 16 883*) 
70 306*)

16883 
70 306

Seidenkokons . . .j 1326
1327

1333 894 
1551049

1408 994*) 
1804 578*) __

2 742 888
3 355 627

Sonstigen Erzeug-
358433 2 306 679 4 546 480n is s e n ................ 1327 1142 073 739 295

Gesamtertrag 1 1326 37191091 29 255 658 27 321 OOO 9 025 213 102 792 962
des Oschers \ 1327 24 806 920 18 809123 30 743 523 10 725 751 85 0853x7

Der Oschersteuer waren im 
Jahre 1327 unterworfen

Im Wilajet 
Aleppo

Im Wilajet 
Damaskus

Im Wilajet 
Beirut

Im Mutess. 
Jerusalem Insgesamt

Erzeugnisse dem Werte 
nach in Ltq (ä 2 2,73 Frcs.):

Getreide und Ölsaaten . 1620 900 1 296 400 1908 200 501600 5 327100
O liv e n .......................... 31500 42 600 327 500 103 900 505 500
B a u m w o lle .................. 44 400 ___ I 400 — 45 800
O p iu m .......................... 200 — ■— 200
W e in trauben ............... 68 100 106 500 13 200 68 000 255 800
Tabak und Tom beki. . ? — ? — ?
Seide.............................. 12 408 — 34 470*) — 46 878
Sonstige Erzeugnisse” *) 91 400 59 I °o 28 700 184 500 363 700

Zusammen . . . i  868 908 I 504 600 2 313 470 858 poo 6544978

Erzeugnisse der Menge 
nach in kg:

Getreide und Ölsaaten . ? ? ? ? ■?
O liv e n ........................... 2 006 900 4 259 200 10 681561 5 052 284 21 999 945
B a u m w o lle .................. 4 742 000 — 18444 — 4 760 444
O p ium ........................... 650 — — — 650
W ein trauben ............... 13 506 000 5 327 340 2172 345 8 097 564 29 103 249
Tabak .......................... 262 949 — 171 951*) — 434 900
Tom beki........................ — — 235 950*) — 235 950
„  . , (  K o k o n s .............
Seide (  j j i e r ...................

943 622 ■ --- 100 039*) — 1 043 661
775 — 2 996*) — 3 771

Sonstige Erzeugnisse**) 1103 890 5 914 360 I  220 000 P 8 238 250

*) D ie Z iffern bei Tabak, Tom beki und Seide fü r B e iru t umfassen auch 
diejenigen fü r Damaskus und Jerusalem.

* * )  Hauptsächlich Orangen, Z itronen und sonstige Baumfrüchte.
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D e r  O schersteue r w a ren  im  
Jahre  1327 u n te rw o rfe n

Im  W ila je t  1 Im  W ila je t  
A le p p o  ' D am askus

Im  W ila je t  
B e iru t

Im  M utess. 
Je rusa lem

Insgesam t

Der bebauten Fläche 
nach Dunam: 

Getreide und alle übrigen 
Erzeugnisse außer Ta
bak, Tom beki, Seide . 

Tabak . . . .
T o m b e k i. .

4 8 3 2 2 4 0  4 6 5 4  3 4 0  

1 9 4 2  —

? ?

15 8 8 6  3 3 1

4  7 8 6 1)
5  I 4 8 1) 

?

2 9 2 9  2 2 9

?

2 8  3 0 2 1 4 0  

6  7 2 8  

5  1 4 8
S e ide ...................

IV. Vorschläge zur Hebung der syrischen Landwirt
schaft.

I .  Gründung einer „Syrischen landwirtschaftlichen Gesellschaft“ .

D ie  R eg ie rung  ha t sich b isher bei ih ren  Maßnahmen zu r 
H ebung  der la n d w irtsch a ftlich e n  T echn ik  in  ke iner W eise der M it 
a rbe it der syrischen L a n d w irte  bedient. U n d  doch bedarf es ke iner 
langen A usführungen , um  darzutun , daß die L a n d w irte  selbst auf 
G rund  ih re r  Landeserfahrung  am besten wissen, was ihnen n o t tu t. 
N a tü r lic h  is t dabei n ic h t an den armen, unwissenden Fellachen zu 
denken. In  a llen  Ländern  is t n ic h t der k le ine  Bauer, sondern der 
G roßgrundbesitzer und der la n d w irtsch a ftlich e  Beamte oder A g ro 
nom  der T rä g e r des F o rts c h ritts . U n d  es g ib t in  Syrien, was auch 
M edaw ar2) betont, eine große Zah l von  solchen G rundbesitzern  
und A gronom en, die an einer E n tw ic k lu n g  der la n d w irtsch a ftlich e n  
T ech n ik  in  höchstem  Maße in te ress ie rt sind. Besonders w e rtv o ll 
s ind die zahlre ichen europäisch geschulten deutschen und jüd ischen 
L a n d w irte  in  Pa lästina, die aus ih ren  S iedelungen -bere its kleine 
europäische Oasen gem acht haben, und die als la n d w irtsch a ftlich e  
P ion ie re  fü r  ganz S yrien  außerordentlich  v ie l le isten könnten, 
wenn sie in  gee igneter W eise zu r M ita rb e it herangezogen würden.

N ach unserer M e inung  so llten  alle Bestrebungen zu r H ebung  
der la n d w irtsch a ftlich e n  T echn ik  in  S yrien  in  der H and  e i n e r  
G esellschaft k o n ze n tr ie rt w erden, in  w e lcher der S taat und die 
syrischen L a n d w irte  Zusam m enwirken. A ls  M u s te r könnte  die 
Société K hed iv ia le  d ’A g r ic u ltu re  in  K a iro  dienen, über deren V e r- *)

*) D ie Ziffern bei Tabak, und Tom beki fü r Beirut umfassen auch diejenigen 
fü r Damaskus und Jerusalem.

2) La  Syrie agricole. Paris 1903.
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dienste um  die H ebung  der L a n d w irts c h a ft in  Ä g yp te n  es n u r eine 
S tim m e g ib t. Diese G esellschaft, die im  Jahre 1898 gegründet 
w urde  und un te r dem V o rs itz  eines O nkels des K hed ive  steht, zäh lt 
die angesehensten G roßgrundbesitzer Ä gyp tens und zahlre iche Be
amte zu ih ren  M itg lie d e rn . Sie b e tre ib t (nach Schanz : „D ie  B aum 
w o lle  in  Ä g y p te n “ . B e ihe ft 1 /2 zum  „T ro p e n p fla n ze r“ . F eb rua r 
1913. B e rlin ) p flanzliche  und tie rische Zuchtversuche, s tu d ie rt die 
B ekäm pfung von Schädlingen, ve ransta lte t a lle  zw ei Jahre g u t be
suchte la n d w irtsch a ftlich e  A usste llungen  au f ih rem  T e rra in  in  
G esireh-K a iro  und n im m t die Interessen der ägyptischen L a n d w ir t
schaft nach jeder R ich tu n g  h in  w ahr. Im  Jahre 1904 w urde  sie 
reo rgan is ie rt und g le ich ze itig  ein engerer Zusam menschluß m it  der 
R eg ie rung  he rbe ige füh rt, welche h ie rbe i ih re  jäh rlich e  S ubvention  
von 3000 ägyptischen P fun d  au f 6000 ägyptische P fu n d  (150000 
Francs) erhöhte. D ie  G esellschaft v e rm itte lt fü r  die L a n d w irte  
den A n k a u f von  S aatgu t und künstlichem  D ünger, -wobei sie von 
der R eg ierung  durch  bedeutende Vorschüsse zu n u r 2 %  Zinsen 
u n te rs tü tz t w ird . A ls  im  Jahre 1910 die ägyptische R eg ie rung  ein 
eigenes A ckerbaudepartem ent e in rich te te  und dieses den größten 
T e il des w issenschaftlichen Stabes der G esellschaft übernahm , 
engagierte  diese eine Reihe deutscher G e leh rte r fü r  A ckerbau, 
B o tan ik , Chemie und E n tom o log ie , und sie bes itz t seitdem neben 
ih re r  Zen tra le  in  Gesireh, w o sie das Ausste llungsge lände und  ein 
entom ologisches L a b o ra to r iu m  hat, eine große V ersuchsfa rm  in  
B a h tim  bei Schubra, die der P flanzen- und T ie rz u c h t d ient. D ie  
G esellschaft g ib t ein „J o u rn a l o f the K h é d iv ia l A g r ic u ltu ra l S oc ie ty “  
und außerdem ein Jahrbuch heraus, das a lle rd ings n ic h t a lle  Jahre 
erscheint.

D ie  R eg ie rung  so llte  nach dem M us te r dieser ägyptischen Ge
se llschaft die G ründung  e iner „S yrischen  la n d w irtsch a ftlich e n  Ge
se llscha ft“  anregen und  ih r  durch  G ew ährung  e iner S ubven tion  und 
Z uw e isung  gew isser A rbe itszw e ige  eine umfassende A rb e it  e rm ög
lichen. A ls  solche A rbe itszw e ige  kom m en in  B e tra c h t:

1. D ie  B ekäm pfung  der Schädlinge. A ußer den m annig fachen 
Schädlingen des Getreides, der O rangen und  anderer F ruch tbäum e, 
die b is je tz t in  S yrien  noch sehr w en ig  b ekäm p ft w orden  sind, m ahn t 
der E in fa ll der Sudan-H euschrecken im  Jahre 1915 zu r ernstesten 
A b w eh r. D ie  G esellschaft könn te  ih re  M itg lie d e r im  ganzen Lande 
durch  D ru c k s c h rifte n  und V o rträ g e  über die zweckm äßige Be
käm p fung  der Schädlinge au fk lä ren . A uch  könnten  vie le  M itg lie d e r 
der G esellschaft von der R eg ie rung  m it  am tlichen  F un k tion e n  bei
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der Bekämpfung- be trau t werden. D ie  R eg ierung  könnte  sich auf 
diese W eise einen Stab o rtsku n d ig e r M ita rb e ite r  heranziehen.

2. D u rch  die V e rm itt lu n g  be im  A n k a u f von  K u ns tdü ng e r und 
Saatgut könn te  die G esellschaft darüber wachen, daß die L a n d w irte  
zu angemessenen Preisen w irk lic h  e inw andfre ie  W are  bekommen. 
W ahrsche in lich  w ürde  es auch r ic h t ig  sein, die von der R eg ierung  
bis je tz t unterha ltenen N iederlagen la n d w irtsch a ftlich e r .M a 
schinen der Gesellschaft zu übertragen.

3- D ie  G esellschaft so llte  D em onstra tions fe lde r übe ra ll im  
Lande e in rich ten , um  den L a n d w irte n  die E rfo lg e  neuer A rb e its 
methoden v o r A ugen  zu führen. N ach ägyptischem  V o rb ild  könnte 
die G esellschaft dabei so verfahren, daß sie sich von ih ren  M it 
g liedern  ein S tück  L a n d  zu r V e rfü g u n g  ste llen läßt, fü r  das sie 
ihnen denselben E r tra g  gew ährle is te t, den das benachbarte Land  
g ib t. D a fü r  e rhä lt die G esellschaft unbeschränkte V o llm a ch t, die 
B e w irtsch a ftun g  des Landstückes ganz in  ih rem  Sinne durch  die 
A rb e ite r  des E igen tüm ers  ausführen zu lassen. In  Ä g yp te n  ha t sich 
bei diesem V e rfah ren  fast übe ra ll ergeben, daß der d am it erz ie lte  
w irk lic h e  E r tra g  bedeutend höher als der gew ährle is te te  w ar, so 
daß die benachbarten L a n d w irte  veran laßt w urden , die von der Ge
se llschaft vo rg e fü h rte n  besseren M ethoden auch ih rerse its  nach
zuahmen. Besonders w ic h tig  wäre es, wenn auch die V e rw a ltu n g  
der in  S yrien  z iem lich  bedeutenden S t a a t s d o m ä n e n  H and  in  
H and  m it  der G esellschaft a rbeite te  und au f ih ren  T e rra in s  eben
fa lls  Versuche in  großem Maßstabe anstellen w ürde. B isher haben 
die Staatsdom änen in  S yrien  der L a n d w irts c h a ft in  ke ine r W eise 
neue W ege gewiesen. D ie  D em onstra tions fe lde r könnten  dieselbe 
W irk u n g  ausüben, welche die deutschen und jüd ischen K o lon ien  
au f die benachbarten Fe llachendörfe r ausgeübt haben: n irgends als 
in  ih re r  Nahe haben die Fellachen ge le rn t, ih re  F e lder zu düngen, 
von Steinen zu re in igen und neue A rbe itsge rä te  anzuwenden. N ir 
gends is t deshalb auch der W oh ls tand  der Fellachen so groß w ie  
in  der N achbarscha ft dieser K o lon ien .

4. E rp ro b u n g  und  E in fü h ru n g  neuer K u ltu re n  und la n d w ir t
scha ftliche r In d u s tr ie n . A us der großen Z ah l von neuen K u ltu re n  
und la n d w irtsch a ftlich e n  In du s trie n , die in  S yrien  A u ss ich t au f 
E r fo lg  haben, seien fo lgende e rw äh n t:

a) A usdehnung  der B a u m w o l l k u l t u r  au f M it te l-  und 
Sudsyrien. D ie  b isherigen Versuche, den A nbau  von Baum w olle , 
der n u r in  N o rd sy rie n  und besonders im  W ila je t Adana größeren 
U m fan g  hat, auch im  übrigen  S yrien  zu ve rb re iten , hatten  die
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m angelnde technische E rfa h ru n g , M angel an A rb e its k rä fte n  zum 
Pflücken und M angel an E n tke rnungsansta lten  gegen sich. A uch  
sind in  der Küstenzone und den Ebenen M itte ls y r ie n s  Regen und 
T a u fa ll n ic h t so re ich lich , so daß h ie r im  Gegensatz zu N o rdsyrien  
künstliche  Bewässerung n ö tig  is t. F e rne r m acht h ie r die geringere 
D ich te  der B evö lke rung  die H eranz iehung  von A rb e its k rä fte n  in  
der P flü ckze it schw ie rig , w ährend im  W ila je t  Adana die F rauen 
und K in d e r der A rm e n ie r zu r P flü ckze it aus den nahen Städten in  
die B aum w ollgeb ie te  ziehen und fle ißige und b ill ig e  A rb e ite r  sind. 
T ro tzd em  kann der B aum w ollbau  in  der Küstenzone, in  der Bekaa 
und im  Jordanta le, sow e it G rav ita tionsbew ässerung und die H e ra n 
z iehung von A rb e its k rä fte n  aus benachbarten Städten zum  P flücken 
und E inhü lsen  m ög lich  is t, in  der Z u k u n ft noch B edeutung ge
w innen. D a m it w ürde  auch die G rund lage fü r  die H e rs te llu n g  von 
ö l  aus dem B aum w ollsam en gegeben sein, fü r  welche im  W ila je t 
Adana (bei M ers ina) bere its zwei F ab rike n  bestehen, die m ona tlich  
150 Tonnen ö l  erzeugen1).

b) Z u c k e r r ü b e  u n d  Z u c k e r .  K le in e  Versuche m it 
dem A nbau  von Zuckerrüben, die in  den le tz ten  Jahren von  jü d i
schen L a n d w irte n  in  Pa lästina  gem acht w urden, haben gezeigt, daß 
die Zuckerrübe  g u t gede ih t und einen v ie l höheren P rozentsatz an 
Z ucke r en thä lt als in  den besten europäischen Rübengebieten. W ie  
die Z uckerrübe  in  E u ropa  die L a n d w irts c h a ft re v o lu tio n ie r t und 
den Bauer zu r system atischen D ün gu ng  seines Bodens gezwungen 
hat, so könnte  ih r  diese R o lle  auch in  S yrien  zu fa llen . D u rch  den 
Rübenbau w ürde  der Fellache den entscheidenden S c h r it t  von der 
N a tu ra lw ir ts c h a ft zu r G e ld w irtsch a ft tun . E r  w ürde  bares Geld in 
die H and  bekom m en und dann erst im stande sein, Geld fü r  M e lio ra 
tionen und M aschinen auszugeben. Dem  Anbau  der Zuckerrübe  ge
b ü h rt deshalb die größte Beachtung, zum al sie auch in  Ä g yp te n  seit 
zw anzig  Jahren m it  E r fo lg  angebaut w ird . N achdem ' schon im  
Jahre 1913 eine ad hoc eingesetzte K om m iss ion  im  L a n d w irts c h a fts 
m in is te riu m  die E rr ic h tu n g  und U n te rs tü tzu n g  von Z ucke rfab riken  
em pfoh len hatte , is t v o r ku rzem  auf A n re g u n g  der R eg ie rung  be
re its  die erste tü rk isch e  Z u c k e rfa b rik  in  Siwas (K le inas ien ) ge
g rü nd e t worden. D ie  E rfah rungen , die m an d o rt gew innen w ird , 
so llten  m it A u fm e rksa m ke it v e rfo lg t und fü r  S yrien  benu tz t 

werden.
c) D e r J o h a n n i s b r o t b a u m ,  der je tz t in  S yrien  in  

größeren Beständen n u r in  der Küstenzone zw ischen A k k a  und

9 Levant Trade Review, Jahrgang 1915, N r. 2. Konstantinopel 1915.
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Saida vo rko m m t, aber g u t gedeiht, könnte, w ie  in  A lg ie r  und Cypern, 
übera ll in  der Küstenzone und den n iedrigen G ebirgslagen in  
größerem  Maße angebaut werden. Seine F rü ch te  haben in  E ng land  
z u r A lko ho le rzeu gu ng  einen z iem lich  sicheren M a rk t und w ürden, 
wenn in  großen M engen vorhanden, auch die E n ts tehung  von eige
nen syrischen Brennereien befördern, die auch D u rrh a  als R oh s to ff 
benutzen könnten.

d) D ie  B a n  a n e. D ie  Banane b rauch t Bewässerung und ein 
fros tfre ies  K lim a . Sie w ird  b isher n u r spärlich  angepflanzt, obw oh l 
sie am schnellsten von allen Fruchtbäum en (schon im  zweiten Jahre) 
Früchte  g ib t. Ih r  Anbau könnte  im  Jordantale und auch in  der 
Küstenebene, wo der F rost sehr selten ist, bedeutend e rw e ite rt werden.

e) D e r R i z i n u s s t r a u c h  zu r E rzeugung  von R iz inusö l 
und die stachellose O pun tie  (K a k tu s ) als V ie h fu tte r .

f) F r u c h t  - u n d  G e m ü s e k o n s e r v e n .  D ie  H e rs te llu ng  
von A p rikosen te ig , die je tz t n u r bei Dam askus s ta ttfin de t, ließe sich 
w ahrsche in lich  auch in  anderen T e ilen  des Landes m it  E r fo lg  v o r
nehmen, v ie lle ic h t auch die F a b rik a tio n  von Aprikosenm arm elade. 
Besonders w ic h tig  w äre  aber die H e rs te llu n g  von  O rangen
m armelade, bei der die vie len bei S tu rm  von den Bäum en fa llenden 
und je tz t zum  großen T e ile  verfau lenden O rangen verw endet 
werden könnten. D ie  E in fü h ru n g  dieser In d u s tr ie  is t a lle rd ings 
n ich t le ich t, w e il sie zum  großen T e ile  b itte re  O rangen benötig t, 
die es in  S yrien  je tz t n ic h t g ib t, und welche von den P flanzern  n u r 
nach V e r la u f von v ie r  bis fü n f Jahren g e lie fe rt w erden können, 
wenn sie ih re  N eupflanzungen n ich t w ie  b isher veredeln. Es is t 
k la r, daß sie sich dazu n u r  dann entschließen werden, wenn ihnen 
die F a b r ik  a lle  m ög lichen  S icherhe iten fü r  dauernde Abnahm e der 
F rü ch te  zu lohnenden Preisen g ib t. Solche F ab rikun te rnehm er 
haben sich aber b isher n ic h t gefunden.

f)  ö  1 e r  z e u g  u n g. Das aus den O liven  gewonnene ö l  is t 
n u r zum  k le inen  T e ile  zu Speisezwecken geeignet, zum  größeren 
T e il is t es in fo lge  schlechter Behandlung der O liven  ranz ig  und 
kann n u r zu r S e ifen fa b rika tio n  b en u tz t werden. Bei E in fü h ru n g  
besserer technischer M ethoden w ürde  der größte T e il des Öles als 
Speiseöl v e rk a u ft werden können.

g) H e r a u s g a b e  e i n e r  Z e i t s c h r i f t ,  in  der a lle  n ü tz 
lichen In fo rm a tio ne n , speziell aus der syrischen L a n d w irts c h a ft, ge
sam m elt und den L a n d w irte n  p raktische  Ratschläge e rte ilt werden. 
B isher g ib t es n u r eine la n d w irtsch a ftlich e  M o n a tssch rift dieser A r t ,  
„H a c h a k la i“  in  hebräischer Sprache, die in  Ja ffa  erscheint.
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h) V e r a n s t a l t u n g -  v o n  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  
A u s s t e l l u n g e n .

i) P r ü f u n g  u n d  B e g u t a c h t u n g  v o n -  l a n d w i r t 
s c h a f t l i c h e n  P r o j e k t e n  a u f  E r s u c h e n  d e r  R e 
g i e r u n g .

D ie  G ründung  der „S yrischen  L a n d w irts c h a ftlic h e n  Gesell
scha ft“  und die B e ru fu ng  von tüch tigen  L a n d w irte n  zu ih ren  Be
am ten so llte  so schnell w ie  m ög lich  erfo lgen. E rs t durch  die Ge
se llschaft werden a lle  Bestrebungen zu r H ebung  der la n d w ir t
schaftlichen T e ch n ik  einen M it te lp u n k t und ein R ü c k g ra t be
kom m en. M it  e iner re la tiv  geringen staatlichen Subven tion  kann 
dieser erste bedeutsame S c h r it t au f dem W ege der la n d w irts c h a ft
lichen E n tw ic k lu n g  geschehen.

2. Förderung der Viehhaltung.

D ie F ö rde rung  der V ie h h a ltu n g  kann geschehen:
a) durch  eine Verbesserung der T ierrassen,
b) durch  den K a m p f gegen die häufigen ve rderb lichen  T ie r 

epidemien.

W ährend  Schafe und Z iegen in  S yrien  durchw eg  von g u te r 
Rasse sind, läß t sich das von Pferden, M au ltie ren , Eseln und R in d 
vieh durchaus n ic h t sagen. U m  die Rassen w ieder in  die H öhe zu 
bringen, müssen Gestüte ( fü r  P ferde, Esel und R inde r) m it  aus
gesuchtem  T ie rm a te ria l e rr ich te t werden, die den Bauern  T ie re  zu 
D eckzwecken zu r V e rfü g u n g  stellen, w ie  ein A n fa n g  dazu m it 
einem staatlichen H engstdepot in  A leppo  bereits gem acht w orden ist.

E in  großes H in d e rn is  fü r  die E n tw ic k lu n g  der V ie h h a ltu n g  
b ilden die T ierseuchen (besonders die R inderpest), die sehr h ä u fig  
au ftre ten  und un te r dem T ierbestand  große Verheerungen anrich ten. 
Es g ib t zw a r in  jedem  Caza einen R eg ie rungstie ra rz t, aber sic 
haben zu einer w irksam en B ekäm pfung  der Seuchen n ic h t die 
nö tigen  H ilfs m itte l.  V o r  a llem  können sie die Im p fu n g  und 
Serum behandlung, m it  der in  anderen Lände rn  so große E rfo lg e  
e rz ie lt w urden , n ic h t o rdnungsm äßig  anwenden, w e il sie die e r
fo rde rlichen  Im p fs to ffe  von dem einzigen in  K ons tan tino pe l be
stehenden R e g ie ru n g s in s titu t n ic h t m it  genügender S ch ne llig ke it 
und in  genügender Menge erha lten  können. Z u r  E rzeugung  der 
Im p fs to ffe  müßte im  Lande selbst ein In s t itu t  e rr ich te t werden. D ie 
K osten  fü r  die G ründung  und U n te rh a ltu n g  eines solchen In s titu te s  
sind re la tiv  g e rin g  und w ürden  sich durch  seinen a llgem einen vo lk s 
w irtsch a ftlich e n  N u tzen  sehr schnell bezah lt machen. E ven tue ll
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könnte  zu r V e rm ind e ru ng  der K osten  ein solches In s t i tu t  dem von 
jüd ische r Seite in  Jerusalem  gegründeten P a s te u r-In s titu t angeglie
dert werden. Das In s t itu t  könnte  zug le ich  die U n te rw e isun g  in  
der Serum behandlung übernehmen und sich m it der Z e it zu der 
ersten tie rä rz tlich e n  Schule in  der asiatischen T ü rk e i ausbilden. 
(B isher besteht eine tie rä rz tlic h e  Schule n u r  in  K ons tan tinope l.)

Das B udge t e iner solchen A n s ta lt, deren T ä t ig k e it  der V ie h 
h a ltu ng  in  ganz S yrien  zugute  kom m en w ürde, könnte  aus den 
M it te ln  der W ila je ts  oder durch  Subventionen der Banque agrico le 
bes tritte n  werden.

D ie  V e rg röß erung  der V ie h h a ltu n g  is t fü r  S yrien  deshalb von 
großer Bedeutung, w e il der Boden in  v ie len  Gegenden so erschöpft 
is t, daß er n u r m in im a le  E rn te n  g ib t. N u r  eine regelm äßige D ün 
gung  könnte  h ie r A b h ilfe  schaffen, und diese is t von  einer größeren 
V ie h h a ltu n g  abhängig. A u ch  die A nw endung  künstlichen  Düngers, 
von dem so v ie l e rw a rte t w ird , w ird  dem syrischen Bauern  schwer
lic h  be izubringen  sein, solange er n ich t vo rh e r na tü rlich en  D ünge r 
angewendet und dessen W irku n g e n  erfahren hat.

3. Erlaß eines Ameliorationsgesetzes zur Vermehrung der landwirt
schaftlich benutzbaren Fläche.

Es g ib t in  S yrien  fo lgende T erra ins , die je tz t fü r  die L a n d w ir t
schaft g a r n ic h t oder w en ig  benutzbar sind, aber durch  A m e lio ra - 
tionsarbe iten  sehr w e r tv o ll werden k ö n n te n :

1. d u r c h  E n t w ä s s e r u n g :
a) die zahlre ichen Süm pfe und sum pfigen T e rra ins  an der 

M eeresküste (z. B. bei A le xan d re tte  und zw ischen H a ifa  
und Gaza) und

b) die sum pfigen  Gebiete an Flüssen und Binnenseen (zum  
Beisp ie l am See von A n tio ch ia , am Hule-See, am Jordan
la u f zw ischen dem H u le - und T iberias-See, am N äh r 
R u b in  bei J a ffa ) ;

2. d u r c h  B e p f l a n z u n g m i t  g e e i g n e t e n  B ä u m e n  
u n d  S t r ä u e h e r n :  d ie  je tz t  ganz unbenutzten w üstenartigen  
Sanddünen, die sich in  e iner B re ite  b is zu io  km  von der ä g y p ti
schen Grenze bis nach Cäsarea (bei H a ifa )  hinziehen, die regen
arme und h a lbw üstena rtige  Gegend südlich und ös tlich  von Berseba 
und die kahlen G ebirgsabhänge;

3- d u r c h  B e w ä s s e r u n g :  die wegen ungenügenden 
Regenfa lles je tz t unbenutzbaren, aber vom  Jordan und  seinen 
Nebenflüssen bewässerbaren Böden' im  Jordanta le  zw ischen Besan
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und dem T o ten  Meere, sowie v ie le  sonstige T e rra ins  in  der Nähe 
von Flüssen (N ä h r Ib ra h im , N ä h r Zerka, N ä h r Audscha), deren 
je tz ige  geringe E rtra g s fä h ig k e it durch  Bewässerung aus den Flüssen 
bedeutend geste ige rt w erden könnte.

A u f  den N utzen, den jede N euerschließung von K u ltu r la n d  oder 
die S te ige rung  der E rtra g s fä h ig k e it des Bodens m it sich b rin g t, 
b rauch t n ic h t besonders hingew iesen zu werden. Es fra g t sich nur, 
ob die e rfo rde rlichen  K osten  fü r  die A m e lio ra tion sa rb e ite n  sich v e r
zinsen und von wem  und in  w e lcher W eise die A rb e ite n  v o r
genom men w erden sollen. W as die V e rz insung  a n b e tr ifft, so kann 
n a tü rlic h  n ic h t bei a llen in  B e trach t kom m enden Böden eine an
gemessene V e rz insung  m it  g le icher S icherhe it vorausgesagt werden. 
Bei manchen T e rra ins , die eine gu te  V erkehrs lage  in  der Nähe von 
H äfen  oder Eisenbahnen haben und bei denen die A m e lio ra tio n s 
arbeiten n ic h t sehr kos tsp ie lig  sind, kann eine gute  V e rz insung  m it 
S icherhe it e rw a rte t w erden; bei anderen T e rra ins  m ag dies zu r Z e it 
zw e ife lh a ft sein und sich erst m it  fo rtsch re ite nd e r a llgem einer E n t
w ic k lu n g  des Landes einstellen. Es muß jedoch in  B e trach t ge
zogen werden, daß, wenn bei e iner ungenügenden V e rz in sun g  des 
K a p ita ls  die A n lage  sich fü r  das P r iv a tk a p ita l n ic h t lohn t, sie fü r  
den S taa t noch im m e r lohnend sein kann, w e il dem S taat n ic h t n u r 
(w ie  dem P riva tun te rn eh m e r) die B o d e n p a c h t ,  sondern auch 
der S t e u e r e r t r a g  des neu gewonnenen Bodens zu fa llen  w ürde.

Im m e rh in  is t es n a tü rlic h  zweckm äßig, die A m e lio ra tio n s 
arbeiten m it  denjenigen T e rra in s  zu beginnen, bei denen re la tiv  
geringe Ausgaben m it  vo rauss ich tlich  hoher R e n ta b ilitä t Zusammen
tre ffen . Es fra g t sich, ob der S taa t selbst diese A rb e ite n  u n te r
nehmen oder ob er sich dabei der H ilfe  p r iv a te r  Gesellschaften be
dienen soll. Das le tz te re  ha t den V o rzu g , daß der S taat dann n ich t 
n ö tig  hat, den Staatsschatz fü r  die Ausgaben in  A nspruch  zu neh
men, daß er ke in  R is iko  fü r  einen m ög lichen M iß e rfo lg  ha t und daß 
—  w ie  im m er, w o p riva tes  Interesse au f dem Spiele steht —  die 
Ausgaben fü r  die A m e lio ra tio n  und die V e rw e rtu n g  der neu
gewonnenen Böden m it kaufm ännischem  G eist und  größerer V o r 
s ich t und Sparsam ke it e rfo lgen  werden. D ie  M ö g lic h k e it von  M iß 
bräuchen seitens des P riv a tk a p ita ls  (schlechte A u s fü h ru n g  der A n 
lage, Bodenspekula tion, A usbeu tung  der B enu tze r des neugewonne
nen Bodens) müßte durch  entsprechende B estim m ungen bei Ü be r
trag un g  der Konzession ve rh in d e rt werden. In  eigene Regie so llte  
der S taa t die A m e lio ra tio n e n  n u r da nehmen, w o  sich wegen 
zw e ife lh a fte r V e rz in sun g  p riva te  Gesellschaften zu r Übernahm e 
n ic h t finden lassen und die A m e lio ra tion en  aus G ründen des Ge-
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m einw ohls (z. B. Entw ässerung  zum  Zwecke der Assan ierung einer 
Gegend, Bepflanzung der Sanddünen zwecks V e rh ind e ru ng  ihres 
V o rd ringens) w ünschensw ert erscheint.

Bed ient der S taa t sich fü r  die A m e lio ra tionsa rbe iten  der H ilfe  
p riv a te r Gesellschaften, so ko m m t alles darau f an, die Bedingungen 
dieses Zusam m enw irkens so festzusetzen, daß das P ro fitin te resse  
des P riv a tk a p ita ls  und das Staatsinteresse nach E rh öh un g  der 
S teu e rk ra ft in  gerechter W eise gegeneinander abgewogen werden. 
Da nach dem Gesetz alles n ic h t k u lt iv ie rb a re  oder w ährend d re ie r 
aufe inander fo lgenden Jahre n ic h t k u lt iv ie r te  L a n d  dem Staate ge
h ö rt, so w ird  es sich bei den A m e lio ra tion sa rb e ite n  in  der H a u p t
sache um  Staatsländereien handeln. D och sollen auch p riva te  
Ländere ien zu A m e lio ra tionszw ecken  e x p ro p riie rt werden können, 
fa lls  sie gegenw ärtig  in fo lge  ih re r  U n fru c h tb a rk e it n ic h t ein M in i
m um  von Steuer bezahlen oder fa lls  sie zu r A u s fü h ru n g  der tech
nischen A m e lio ra tionsa rbe iten  ben ö tig t werden. U m  das Interesse 
des p riva ten  K a p ita ls  fü r  die A m e lio ra tio n  zu erwecken, so ll eine 
besondere K om m iss ion  in  jedem  W ila je t ein V e rze ichn is der 
Terra ins, welche fü r  Zwecke der A m e lio ra tio n  vergeben werden 
können, herste ilen  und den In teressenten zugäng lich  machen. D ie  
E n tsche idung  über Gesuche um  Z uw e isung  von L an d  fü r  
A m e lio ra tionszw ecke  so ll dem L a n d w irtsch a ftsm in is te r zustehen. 
E r  kann ein Gesuch erst dann genehm igen, nachdem er es v e rö ffe n t
lic h t und andere R eflektanten  zu r M itb e w e rb u n g  au fg e fo rde rt hat. 
Dem  früheren  Bew erber steht vo r g le icha rtigen  Angeboten späterer 
B ew erber ein P r io r itä ts re c h t zu und, fa lls  ein späterer Bew erber 
die Konzession e rhä lt, ein A nspruch  au f E rsa tz  seiner Auslagen. 
V on  der E in re ich u n g  des Gesuches an ha t der Bew erber ein A u s 
schlußrecht gegen alle, die au f den von ihm  ve rlang ten  Boden durch 
B earbe itung  ein B es itz rech t zu begründen suchen. (Nach dem 
geltenden R ech t e rw irb t jederm ann ju n g frä u lich e n  Boden —  so
genannten ard m evat — , der dem Staate gehört, durch  U rb a r
m achung zu Lehnse igentum .) F a lls  der vom  B ew erber ve rlang te  
Boden in  p riva tem  E ig en tu m  steht, so muß dem E igen tüm er in  
einem besonderen E n te ignungsve rfah ren  der vo lle  W e rt e rs ta tte t 
werden, und es steht ihm  der R echtsw eg bei den o rden tlichen  Ge
rich ten  o ffen. D e r Bew erber muß sich ve rp flich ten , die von ihm  
hergeste llten  Bewässerungs- oder Entwässerungsanlagen oder P flan 
zungen während der ganzen D auer der Konzession zu un te rha lten . 
D ie  Konzession so ll au f höchstens 99 Jahre e r te ilt  w erden. Nach 
deren A b la u f fä l l t  der Boden m it  a llen  A n lagen  ohne jede E n t
schädigung an den S taa t zu rück. D e r S taat hat, fa lls  der K o n -
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zessionär die A n lage  n ic h t ordnungsm äßig  un te rhä lt, jederze it ein 
R ückkau fsrech t. Inne rha lb  der Konzessionsdauer kann der K o n 
zessionär über den am e lio rie rten  Boden fre i verfügen, doch haben 
e xp rop riie rte  E ig e n tü m e r ein R ückkau fs rech t ih re r  Böden nach 
d u rchg e füh rte r A m e lio ra tio n . H a t die A m e lio ra tionsan lage  die Be
wässerung oder E n tw ässerung  der um liegenden p riva ten  G run d 
stücke zum  Ziele, so sind in  der Konzessionsurkunde M axim a lp re ise  
fü r  die Bewässerung oder E n tw ässerung  festzusetzen. D e r K o n 
zessionär ha t dem Staate fü r  die ihm  gew ährte  Konzession eine 
jä h rlich e  progressive Steuer zu en trich ten . D a fü r kann er ganz 
oder te ilw e ise  von der Z ah lung  a lle r sonstigen Steuern b e fre it 
werden.

E in  Gesetz in  dem vorstehenden Sinne könnte  entweder so fo rt 
fü r  das ganze R e ic h , oder besser noch vo rlä u fig  n u r fü r  S yrien  
erlassen und später, wenn es sich h ie r e rp ro b t hat, au f das ganze 
R eich ausgedehnt werden.

A ußer durch  B odenam elio ra tion  is t die G ew innung  neuen 
Bodens fü r  die L a n d w irts c h a ft auch dadurch m ög lich , daß die Ge
biete im  Osten, die an sich sehr fru ch tb a r, aber wegen der Nähe der 
Beduinen g a r n ic h t oder schwach besiedelt sind, durch  M ilitä rp o s te n  
gegen das E in d rin g e n  und die Räubereien der Beduinen gesichert 
werden. Sobald der Bauer s icher sein kann, daß seine Saat n ich t 
von den H erden  der Beduinen abgew eidet w ird  und sein Leben 
und E ig en tu m  geschützt sind, w erden diese Gegenden Z uzug  von 
landlosen Fellachen erha lten  und der Boden w ird  von Jahr zu Jahr 
s tä rke r bebaut w erden können. Im  Gebiete der Hedschasbahn und 
der T e ils trecke  der Bagdadbahn vom  E u p h ra t b is Ras el A in  is t 
schon je tz t eine Be lebung des Ackerbaues in  Gegenden, die b is dahin 
w ü s t lagen, zu bem erken, w e il die Bahn wenigstens in  ih re r  näch
sten N achbarscha ft paz ifiz ie rend g e w irk t hat. Bei einem. Besuch im  
O st jo rdan land  im  Januar 1916 konnte  ich  in  der Gegend von E l-Z iz a  
festste llen, w ie  der S trang  der Hedschasbahn zug le ich  auch eine 
scharfe Grenze zw ischen dem K u ltu r la n d e  und der Steppe bedeutet. 
Im  W esten des Bahnstranges w a r das L an d  durchw eg angebaut, in  
e iner ku rzen  E n tfe rn u n g  ö s tlich  der Bahn w a r dagegen schon keine 
S pur von Anbau m ehr zu bemerken.

4. Errichtung von Lagerhäusern und Verbesserung des Fruchtversandes.

In  ganz S yrien  g ib t es, abgesehen von  dem H afen lagerhaus 
in  B e iru t, noch n ic h t ein einziges m odern e ingerich te tes Lagerhaus. 
W ären m oderne Lagerhäuser da, so w ürden  sie s icherlich  s ta rk  be-
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n u tz t werden, sowohl in  den Küstenstäd ten  als auch an den S tapel
p lä tzen und G etre ideversandorten im  Innern . Das P r iv a tk a p ita l 
ha t h ie r die M ö g lic h k e it lohnender K ap ita lan lage . Solange es diese 
n ich t benutzt, so llten  die syrischen F ilia ld ire k tio n e n  der Banque 
agrico le  sich dieser Sache zuwenden und an den H aup tverladeo rten  
des Getreides Lagerhäuser e rrich ten . Sie w ürden  sich dadurch zu
g le ich  die beste M ö g lic h k e it verschaffen, das Getreide zu beleihen. 
D e r L a n d w ir t  hätte  davon den außerordentlich  großen V o r te il, 
daß er gegen mäßige Lagerz insen sein G etreide an einem sicheren 
O rte , w o es v o r Verderben geschütz t is t, aufbew ahren und es, da 
er durch  B e le ihung  den größten T e il des W ertes e rhä lt, d o rt so lange 
lagern lassen kann, b is die M a rk tlag e  ihm  fü r  den V e rk a u f paßt. 
Je tzt müssen die L a n d w irte  aus M angel an passenden Lagerräum en 
und an Geld das G etreide bald nach der E rn te  ve rkaufen , und dieses 
allgem eine dringende A ngebo t d rü ck t n a tü rlic h  auf die Preise. Es 
is t eine allgem eine Regel in  Syrien , daß das Getreide g le ich  nach der 
E rn te  s p o ttb illig  is t und e in ige M onate  später v ie l te u re r w ird , was 
je tz t n u r zu r Bere icherung der H än d le r fü h rt.

D ie  Lagerhäuser w erden noch in  anderer R ic h tu n g  N u tzen  
s tifte n  können. Sie so llten  fü r  dasjenige G etreide, das der D u rc h 
sch n ittsq u a litä t e n tsp rich t und das sie in  gemeinsamen H au fen  
lagern  können, e rle ich te rte  Lagerbed ingungen (n ied rige re  L a g e r
m iete und Herausgabe von übertragbaren W a rra n ts ) e inräum en und 
au f diese W eise au f die L a n d w irte  dahin e inw irken , daß sie eine 
S tapelw are au f den M a rk t b ringen. Je tz t k ü m m e rt sich der Bauer 
w en ig  darum , ob sein Getreide m ehr F re m dkö rp e r als üb lich  en thä lt 
und ve rh in d e rt dadurch die H erausb ildung  e iner gu ten  D u rc h 
schn ittsqua litä t, w ie  sie no tw e nd ig  is t, um  dem Getreide einen gu ten  
E x p o r tm a rk t zu verschaffen. E in  anderes M it te l zu r H e rs te llu n g  
einer e inhe itlichen  D u rc h s c h n itts q u a litä t wäre, da das G etreide nie
mals feucht he re inkom m t und a lle r U n te rsch ied  n u r in  dem ve r
schieden großen Beisatz von F rem dkö rpe rn  besteht, die A u fs te llu n g  
großer T rie u re  in  den Lagerhäusern, durch  welche au f K osten  des 
Besitzers alles Getreide passieren müßte, das einen übe rd u rchsch n itt
lichen  Beisatz von F rem dkö rpe rn  en thä lt. Das w ürde, da der F re m d 
körperbe isatz o f t  bis io  % des Gew ichtes des Getreides be träg t, 
zug le ich  auch eine E rsparn is  an E isenbahn- und  S ch iffs fra ch t b is 
zu io  % bedeuten, ganz abgesehen davon, daß der Be isatz das Ge
tre ide  unansehnlich m acht und den Pre is m ehr h e run te rd rü ck t, als 
es der F rem dkörperbe isa tz  an und fü r  sich e rfo rde rn  w ürde.

H a t der G etre ideproduzent ein Interesse daran, durch  le ich te
B e ih e fte  zum  Tropenpflanzer 1916, H e ft  3/5. 3 6
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L ag e run g  und B e le ihung  seines P roduktes die M ö g lic h k e it zu be
kom m en, sich während der langen H a ltb a rk e it des Getreides den 
besten Z e itp u n k t zum  V e rk a u f auszusuchen, so is t das Interesse 
des P roduzenten der schnell ve rderb lichen  B aum früch te  (Orangen, 
Z itio n e n , Bananen, A p rikosen , Feigen, T rauben) um gekehrt darau f 
g e rich te t, s o fo rt nach der E rn te  seine F rü ch te  au f den M a rk t b r in 
gen zu können. D a der ö rtlich e  K onsum  bei w e item  n ic h t a ll diese 
F rü ch te  aufnehm en kann, so d reh t es sich darum , m it  ihnen m ög
lic h s t rasch en tfe rn te  M ä rk te  zu erreichen. B is v o r wenigen Jahren 
kamen als solche M ä rk te  n u r Ä g y p te n  und E u ropa  in  B e trach t und 
die Versendung mußte also ausschließlich m it Sch iffen  erfo lgen. Seit 
der E rö ffn u n g  der Hedschas- und Bagdadbahn und ih re r  T e i l
strecken ha t der In la n d sm a rk t eine gewisse Bedeutung gewonnen. 
D ie  Küstenzone von Jaffa  b is T rip o li kann je tz t ih re  O rangen und 
Z itro n e n  m it der Bahn le ich t nach Dam askus, H om s, H am a, A leppo  
und nach a llen S tationen der Hedschasbahn bis M edina versenden 
und nach F e rtig s te llu n g  der beiden k le inasiatischen Tunne ls trecken  
der Bagdadbahn w ird  sie sich sogar in  K le inas ien  einen großen 
M a rk t erschließen können. In fo lg e  ih re r  schnellen E rre ich b a rke it 
w erden diese M ä rk te  fü r  die O rangenpflanzer, fü r  die jede Versen
dung  nach E u ropa  in fo lge  des langen T ransportes und der le ich ten 
V e rd e rb lich ke it der F rü ch te  m it  einem großen R is iko  verbunden ist. 
besonders w e r tv o ll sein.

A b e r w ie  aussichtsvo ll die In landsm ärk te  auch sind, so werden 
sie doch bei der heutigen und noch m ehr bei der in  Z u k u n ft 
zu erw artenden großen P ro d u k tio n  von Orangen, Z itronen , T rauben, 
A p riko sen  in  der Küstenzone n iem als alle F rü ch te  aufnehm en 
können. E in  großer T e il muß ausländische M ä rk te  aufsuchen. F ü r  
diesen T e il is t die Schaffung eines schnellen T ransportes durch V e r
besserung der E in la d un gsvo rrich tun ge n  und E rr ic h tu n g  von L a g e r
häusern m it  K ü h lräu m en  in  den K üsteno rten  und besonders durch 
Schaffung neuer S ch iffa h rts lin ien  m it  d irek tem  V e rke h r zw ischen den 
syrischen H äfen  und E u ropa  und m it  K ü h lräu m en  eine N o tw e n d ig 
ke it. Bei d irektem  V e rke h r kann T rie s t in  4 bis 5, M arse ille  in  5 b is 6, 
L iv e rp o o l und London  in  15 bis 20 Tagen von B e iru t und Jaffa aus 
e rre ich t werden. Bei L ag e run g  in  K ü h lräu m en  könnten  auch die 
le ich test ve rderb lichen  syrischen F rüch te , w ie  T rauben, A p rikosen , 
Feigen, M elonen und feine Gemüse, die in fo lge  ih re r  ausgezeichneten 
Q u a litä t in  E u ropa  die höchsten Preise erzielen w ürden, den T ra n s 
p o rt ohne R is iko  ertragen. F re ilic h  muß man sich von vo rnhere in  
darüber k la r  sein, daß dieser V e rke h r n ic h t in  einem Tage oder in



5 4 9

einem Jahre seine F rü ch te  tragen  kann. D ie  L a n d w irts c h a ft muß 
sich erst au f den neuen V e rke h r e inste llen  und w ird  n u r  a llm äh lich  
die neue Gelegenheit v o ll ausnützen. B is dahin werden manche 
Schiffe  m it  ha lbe r oder v ie r te l Ladung  fahren  müssen. U m  tro tzdem  
diesen V e rkeh r, der nach fü n f b is zehn Jahren sicher eine Q uelle  
großer E innahm en fü r  das L an d  werden w ird , au frech t zu erhalten, 
w ird  der S taat die S ch iffs lin ie  —  m ag es eine neu zu gründende 
o ttom anische oder eine der schon bestehenden frem den L in ie n  sein —  
auf eine Reihe von Jahren hinaus zu subvention ie ren  haben. D a fü r 
w ürde  aber die syrische K üs te  in  ih re r ganzen Ausdehnung von 
A le xan d re tte  bis Gaza in  der Z u k u n ft zu dem werden können, w ozu 
sie von der N a tu r  bes tim m t is t :  zu einem einzigen großen G arten 
erlesenster F rüch te , w ie  ih re r  die W e lt n ic h t v ie le  aufzuw eisen hat.

5. Ausdehnung des landwirtschaftlichen Kreditwesens.
D urch  ein neues Gesetz vom  12. M ärz  1331 (1916) w erden die 

Kom petenzen der Banque a rg rico le  erheb lich  e rw e ite rt. Sie so ll 
n ich t m ehr an die H öchstgrenze von 150 L tq . fü r  die von ih r  ge
w äh rten  H ypo thekendarlehen  gebunden sein und sie so ll be rech tig t 
sein, auch gegen V e rp fändung  von G etreide oder gegen 
G esam thaftung  K re d ite  zu gewähren. Es w ird  nunm ehr dar
au f ankomm en, daß die Bank, die sich b isher g u t bew äh rt 
hat, sich das nö tige  K a p ita l und ein tüch tiges Beam ten
personal beschafft, um  den größeren A u fgaben  gerecht zu werden 
und w irk lic h  ein Z e n tra lin s t itu t fü r  la n d w irtsch a ftlich e n  K re d it  in  
jeder F o rm  zu w erden. Es w äre  aus manchen G ründen v ie lle ic h t 
besser gewesen, den k u rz fr is tig e n  K re d it gegen F austp fand  oder 
G esam thaftung n ich t m it  dem la n g fris tig e n  H yp o th e ke n k re d it un te r 
einen H u t zu bringen, sondern fü r  den k u rz fr is tig e n  K re d it  ein 
besonderes In s t itu t  zu gründen. A b e r dazu w äre w ieder ein be
sonderes Beam tenpersonal no tw e nd ig  gewesen, das Geld koste t und 
das sich n ic h t so schnell beschaffen läßt, w ährend es bei der Banque 
agrico le  so fo rt zu r V e rfü g u n g  stand. Das mag fü r  die A n g liede rung  
des k u rz fr is tig e n  K red itw esens an die Banque agrico le  den A u s 
schlag gegeben haben.

D ie  Banque agrico le  w ird  ih re  neuen A u fgaben  n u r dann er
fü llen , w enn sie sich n ic h t m it  E r le d ig u n g  von einzelnen D arlehns
gesuchen begnügt, sondern das D arlehnsbedürfn is  in  zw eckent
sprechender W eise o rgan is ie rt. So so llte  sie z. B. die B e le ihung  
von G etreide durch  Bau von Lagerhäusern an den H aup tve rsand 
p lätzen der P roduktionsgeb ie te  und durch  Ausgabe von W a rra n ts

36*
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nach am erikanischem  M us te r e rle ich te rn . Sie so llte  die Begründung  
von länd lichen Genossenschaften a lle r A r t  fö rde rn  und die L a n d 
w irte  in  gee igneter W eise über den N utzen  der Genossenschafts
b ild u n g  aufk lä ren.

Solange n ic h t feststeht, ob die Banque agrico le  das nötige  
K a p ita l au fb ringen  kann, um  die ih r  nach dem neuen G esetzentw urf 
obliegenden v ie l größeren A u fgaben  zu e rfü llen , erscheint es n ich t 
ratsam , ih r  ein M onopo l fü r  die G ew ährung län d liche r H ypo theken  
zu gew ähren und die p riva ten  G esellschaften von diesem Geschäft 
auszuschließen. Das is t aber durch das p roviso rische  Gesetz vom  
25. F eb rua r 1328 (1913) ta tsäch lich  geschehen, denn nach diesem 
Gesetz können p riva te  H ypo thekenbanken H yp o th e ke n k re d it n u r in  
den Kassabah (S tädten und M a rk tfle cke n ), n ic h t in  den D ö rfe rn  ge
w ähren. W enn diese Beschränkung durch  die B e fü rch tu n g  be
g rü n d e t sein so llte , daß die H ypo thekenbanken durch  ih re  K o n 
ku rren z  die lä t ig k e it  der Banque agrico le  behindern w ürden, so er
ü b r ig t sich diese F u rc h t durch  den H inw e is , daß die Banque agrico le 
n u r  6 %  Z insen rechnet und durch  diesen n iedrigen  Z insfuß  vo r 
s ta rke r K o n ku rre n z  sicher ist, zum al sie im  N o tfa ll den Z insfuß  
im m e r noch w e ite r herabsetzen kann. Den H ypo thekenbanken w ü r 
den im m er n u r d ie jen igen Geschäfte zu fa llen , welche die Banque 
agrico le  —  aus M angel an ve rfügbaren  M it te ln  oder wegen un 
zure ichender S icherhe it —  ablehnt.

N och aus einem anderen G runde is t es w ic h tig , die p riva ten  
H ypothekenbanken  aus dem länd lichen  K red itgeschä ft n ic h t auszu
schließen. Diese Banken so llten  näm lich  zusammen m it der Banque 
agrico le , sow e it deren M it te l ausreichen, bei der fü r  S yrien  außer
o rd en tlich  w ich tig en  A u fte ilu n g  des Großgrundbesitzes und der 
S chaffung  eines Standes von fre ien  Bauern an S te lle  der je tz igen  
Pächter m itw irk e n . Diese A u fgabe  e rfo rd e rt sehr große M it te l und 
kann durch  die Banque agrico le  a lle in  n ic h t ge löst werden. Es 
w ürde  sich näm lich  darum  handeln, den Fellachen, die je tz t als 
Pächter den Boden bearbeiten, die M ö g lic h k e it zu geben, diesen 
Boden zu kaufen. Das kann n u r dadurch geschehen, daß den F e l
lachen ein K re d it  zu r R ückzah lung  in  Jahresraten b innen 10 bis 
30 Jahren gegeben und dieser K re d it  durch  E in tra g u n g  einer H yp o  
thek au f den neu gekauften  Boden s ichergeste llt w ird .

6. Reform der Oschergesetzgebung.

Es is t zw e ife llos , daß der Oscher, der 12,63 % beträg t, sowohl 
seinem W esen als der F o rm  seiner E rhebung  nach n ic h t als eine 
gu te  S teuer im  Sinne der m odernen S te u e rp o lit ik  be trach te t werden
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kann. Seinem Wesen- nach is t er ungerecht, w e il er vom  B ru tto 
e rträgn is  genom m en w ird  und die Verschiedenheit der Gestehungs
kosten n ich t b e rücks ich tig t. E in  L a n d w irt , der von io o  D unam  
gutem  und le ich t bearbeitbarem  Boden m it  einem A u fw ande  von 
500 Francs eine B ru tto e rn te  von 10 000 kg  W eizen im  W e rte  von 
2000 Francs, also einen N e tto e rtra g  von 1500 Francs e rz ie lt, 
ha t ebenso 1263 kg  W eizen im  W erte  von 252 Francs als 
Oscher zu geben w ie  der andere L a n d w ir t , der von 200 D unam  
schlechtem und schwer bearbeitbarem  Boden m it einem Kosten- 
aufwande von 1200 Francs (oder noch m ehr) auch n u r eine B ru tto 
ernte von 10 000 k g  W eizen im  W erte  von 2000 Francs e rz ie lt, also 
n u r 800 Francs R e ingew inn  hat. Im  ersten F a lle  be träg t der 
Oscher 16,8 % des N ettoe rtrages, im  zw e iten  F a lle  31,8 % . D er 
Oscher belastet also den Bauer, dessen Boden magere E rn te n  g ib t, 
v ie l höher als den Besitzer gu ten  Bodens, w ährend die G e rech tigke it 
gerade das G egenteil e rfo rde rn  w ürde. D e r Oscher is t fe rner auch 
ein H ind e rn is  fü r  jede m it K osten  verbundene A m e lio ra tio n , w e il 
der Bes itzer von vo rnhe re in  weiß, daß ihm  n ic h t der vo lle  durch  
die A m e lio ra tio n  e rz ie lte  M ehrbetrag , der v ie lle ic h t eine V e rz insung  
der A m e lio ra tionskosten  ergeben w ürde, z u fä llt, sondern n u r Vs die
ses M ehrertrages, was die V e rz insung  schon zw e ife lh a ft erscheinen 
läßt. R ich ten  sich diese beiden Bedenken gegen das W esen des 
Oschers als e iner S teuer au f den B ru tto e rtra g , so is t v ie lle ic h t noch 
schädlicher die F orm , in  w e lcher die Steuer erhoben w ird . In  der 
Person des Oscherpächters, der gegen eine feste Pachtsum m e das 
O schererträgn is eines ganzen D orfes von der R eg ierung  pachtet, 
w ird  eine Zw ischenperson eingeschoben, die —  ohne Beam ter zu 
sein und fre i von B eam tend isz ip lin  und V e ra n tw o rtu n g  —  doch die 
A u to r itä t  einer A m tsperson  gegenüber den Bauern genießt und diese 
A u to r itä t  o ft  in  der gröbsten  W eise ausnutzt, um  von den Bauern 
m ehr als die gesetzlichen 12,63 %  zu erpressen. D e r S teuerpächter 
kann die ganze E rn te a rb e it des Bauern stören, da ohne seine E r 
laubn is das Getreide w eder gedroschen noch vom  D reschplätze 
e n tfe rn t werden darf. D e r Schikane is t h ie r T ü r  und T o r  geöffnet 
und die A b h ilfe , die eine B e ru fu n g  an die Behörde geben kann, is t 
n ic h t im m er le ich t und schnell zu erreichen.

In  E rke n n tn is  dieser M ängel der Oschersteuer hatte  die R e
g ie ru n g  schon seit dem H a tti-S c h e rif von G ülkhane (1839) sich m it  
der R e fo rm  dieser Steuer dauernd beschä ftig t und ze itweise das 
Verpachtungssystem  durch  die E rhebung  durch eigene S teuerer
heber ersetzt, um  schließlich doch w ieder zum  Verpachtungssystem  
zurückzukehren. Im  Jahre 1877 te ilte  die R eg ie rung  m it, daß sie
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das Verpachtungssystem  aufheben und den Oscher durch  eine feste 
G rundsteuer ersetzen w olle , und sie begann w irk lic h  dam it, den 
Oscher w ieder durch  eigene Beamte einzuziehen und ließ ihn  ve r
suchsweise in  e in igen Cazas durch  eine in  Geld zahlbare Steuer in  
H öhe des d u rchschn ittlichen  O scherertrages der le tz ten  fü n f Jahre er
setzen. Diese R e fo rm  r ie f aber so lebhafte  P roteste  von seiten der 
B evö lke rung  hervor, welche h ie rin  einen E in g r if f  in  eine a lthe rge
brachte T ra d it io n  sah, daß die R e fo rm  n ic h t zu r D u rc h fü h ru n g  kam. 
I  a tsäch lich  is t bei e iner U m g es ta ltu ng  der O schergesetzgebung 

äußerste V o rs ic h t schon deshalb geboten, w e il der Oscher die G run d 
lage des ganzen tü rk ischen  Steuersystem s b ild e t und eine E rsch ü tte 
run g  dieser G rundlage die schwersten Fo lgen  haben könnte. In 
dessen is t eine A bänderung  au f die D auer doch unabweisbar. Bei 
v ie len  V a k u fg ü te rn  is t der Oscher schon je tz t in  eine feste Abgabe 
um gew andelt. A u ch  in  Ä g yp te n  ha t m an den O scher nach und 
nach durch  eine feste Bodensteuer ersetzt. E ine vo rs ich tig e  Ü be r
fü h ru n g  des Oschers zu einer m odernen Bodensteuer könn te  da
durch  geschehen, daß fü r  einen Z e itra um  von 15 bis 20 Jahren das 
G esam tsteuersoll aus Oscher und W ergho  der länd lichen G rundstücke 
(un te r Z ug runde legung  des gegenw ärtigen  S teuerertrages und evtl, 
m it  e iner E rh ö h u n g  von 5 bis 10 % fü r  jede fü n f Jahre) festgesetzt 
w ird . D ann w ird  das G esam tsteuersoll au f Oscher und W ergho  
so v e rte ilt , daß der Oscher in  fü n fjä h r ig e n  Perioden fo rtsch re itend  
erm äß ig t und der W ergho  (die G rundsteuer), der je tz t bei la n d w ir t
scha ftlich  benutzten  G rundstücken 4 pro  m ille  ihres W ertes be träg t, 
im  g le ichen V e rh ä ltn is  fo rtsch re itend  e rhöh t w ird . A m  Ende der 
15 oder 20 Jahre müßte dann der Oscher ganz w eg fa llen  und das 
gesamte S teuersoll aus den länd lichen T e rra ins  ausschließ lich durch  
den W ergho  au fgebracht werden. M it  R ücks ich t au f die größere 
Bedeutung, welche die W erghosteuer bei dieser N eurege lung  er
halten w ürde, müßte die zum  Zwecke der Besteuerung neu v o r
zunehmende Abschä tzung  der G rundstücke (e insch ließ lich  der Ge
bäude, P flanzungen, In s ta lla tio n e n ) den E rtra g s w e rt der G run d 
stücke z u r G rund lage nehmen, so daß der W ergho  w irk lic h , w ie  es 
sein soll, eine S teuer au f den R e in e rtrag  des Bodens sein w ürde. 
D u rch  das neue Katastergesetz vom  5. F eb rua r 1328 is t eine neue 
A bschä tzung  a lle r G rundstücke au f G rund lage ihres E rtrag sw erte s  
bereits vorgesehen.

Es is t sehr m ög lich , daß eine R e fo rm  des Oschers w ie  vo r 
dre iß ig  Jahren, so auch je tz t v ie le  P roteste  h e rvo rru fe n  w ird . Bei 
einer so a lten und au f V o rs c h rif te n  des K o ra n  basierten E in r ic h tu n g
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kann es n ic h t anders sein. W enn die R eg ie rung  die nö tige  F e s tig 
ke it ze ig t, w ird  sich die R e fo rm , die frü h e r oder später e inm al kom 
men muß, dennoch du rch füh ren  lassen.

 ̂ W i l l  die R eg ierung  besonders v o rs ic h tig  sein, so kann sie die 
Ü bergangsperiode n ic h t nu r, w ie  vorgeschlagen, au f fün fzehn  bis 
zw anzig  Jahre, sondern au f d re iß ig  bis v ie rz ig  Jahre bemessen. Sie 
kann eventue ll auch eine D iffe re n z ie ru n g  zw ischen den einzelnen 
R eichsgebieten e in tre ten  lassen und in  den w irts c h a ftlic h  ent
w icke lte ren  Gebieten die R e fo rm  schneller, in  den rückständ igen 
Gebieten langsam er durch füh ren . D ie  einzelnen Gebiete des Reiches 
sind in  ih re r  w irtsch a ftlich e n  K n tw ic k lu n g  sehr verschieden. Es 
wäre an sich durchaus beg re iflich  und r ic h tig , wenn die w ir ts c h a ft
liche Gesetzgebung diese Verschiedenheit b e rü cks ich tig t und z. B. 
ein so rückständ iges G ebiet w ie  A ra b ien  anders behandelt als die 
Nachbargebiete von K onstan tinope l.

U m  den V o r te il der E la s tiz itä t des Oschers, der sich als p ro 
zentuale Abgabe vom  E rn te e rtra g  dem A u s fa ll der E rn te  anschm iegt 
nach M ö g lic h k e it zu erhalten, müßte bei der R e fo rm  des Oscher- 
gesetzes auch bes tim m t werden, daß in  Jahren des M ißwachses in  
den davon betroffenen Gebieten der W ergho  ganz oder te ilw e ise  ge
stundet und die gestundete Summe durch  Zuschläge zum  W ergho  
der fo lgenden zw ei b is fü n f Jahre gezah lt w ird .

D e r F o r t fa l l  des Oschers und die E in fü h ru n g  e iner e inhe it
lichen G rundsteuer w ird  n ic h t n u r die m it  dem Oscher verbundenen 
U ngerech tigke iten  und die Zw ischengew inne und die Schikanen des 
Oscherpächters beseitigen, sie w ird  auch die K osten  fü r  die E in 
ziehung der la n d w irtsch a ftlich e n  Steuern erheb lich  ve rm indern , in 
dem in  Z u k u n ft n ic h t m ehr zw ei Steuern, sondern n u r  eine Steuer 
von den D ö rfe rn  einzuziehen sein w ird .

7. Baldige Durchführung der Bestimmungen des neuen Kataster
gesetzes vom 5. Februar 1328.

Es is t sehr w ic h tig , das neue Katastergesetz vom  5. F eb rua r 
j328 (L o i p rov iso ire  sur la  d é lim ita tio n  et l'en reg is trem en t de la 
p rop rié té  im m o b iliè re ), durch  das die lang  ersehnte R e fo rm  des 
Grundbuches und Katasterwesens angebahnt is t, ba ld ig s t zu r A u s 
fü h ru n g  zu bringen. L e id e r is t in  S yrien  in  den dre i Jahren seit 
seinem E rlaß  noch n ich ts  zu seiner D u rc h fü h ru n g  geschehen Es 
so llte  fü r  S yrien  ein P rog ram m  au fg es te llt werden, w onach in  
jedem W ila je t die Verm essung s o fo rt begonnen und im  L a u fe  von
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fü n f bis zehn Jahren d u rch g e fü h rt sein müßte. D ie  e rfo rde rliche  
Zah l von Landm essern ließe sich finden, und die K osten  wären, 
wenn au f fü n f b is zehn Jahre v e rte ilt , n ich t unerschw ingbar.

8. Abschaffung der Beschränkungen des Grundstückeigentiimers in der 
freien Verfügung über sein Grundstück.

V o n  den Bestim m ungen, welche den G rundstückse igentüm er 
in  der fre ien  V e rfü g u n g  über sein G rundstück  beschränken, sind die 
fo lgenden v ie r Beschränkungen heute kaum  noch zw eckm äßig :

a) Das V e rb o t der testam entarischen V e rfü g u n g  ha t n u r  zu r 
Fo lge, daß der E igen tüm er, der keine gesetzlichen E rben  hat, 
g e n ö tig t ist, schon bei Lebze iten  sein G rundstück  (w irk lic h  oder 
durch  S che inverkau f) zu veräußern. Dem  S taat e rw ächst daraus 
ke in  N utzen , fü r  den Bes itzer is t es dagegen eine unnütze  B e läs ti
gung  und m anchm al eine schwere Schädigung.

b) D ie  Bestim m ung, daß L a n d  bei d re ijä h rige m  B rach 
liegenlassen an den S taa t z u rü c k fä llt, is t zu vag und läß t der W i l l 
k ü r  zu großen Sp ie lraum . Sie w ird  auch m eis t dadurch umgangen, 
daß der Bes itzer an ein igen S te llen  den Boden au fk ra tzen  läßt. Das 
fiska lische Interesse an dem Oscher, das dieser B estim m ung  zu
g runde  lieg t, läß t sich besser dadurch schützen, daß der Boden, der 
zw ei Jahre h in te re inander n ic h t bebaut w ird , im  zw eiten  Jahre zu 
einer festen S teuer in  der H öhe des Oschers herangezogen w ird . 
D ie  ganze B estim m ung  w ird  übrigens dann überflüssig, wenn, wde 
oben vorgeschlagen, der Oscher ganz abgeschafft und durch  eine 
S teuer vom  E rtra g sw e rte  des Bodens ersetzt w ird .

c) D ie  B estim m ung, welche die Veräußerung länd lichen 
Bodens an p riva te  G esellschaften e inschränkt, ha t zw ei verschiedene • 
M o t iv e :

erstens w i l l  sie Gesellschaften, welche n ich t re in  o ttom anisch  
sind, vom  Bodenbesitz ausschließen;

zw eitens w i l l  sie die A u fsa ug un g  des k le inbäuerlichen  Besitzes 
durch  das G roß kap ita l ve rh indern .

Das erste M o tiv  ha t durch  die inzw ischen e rfo lg te  A u fh eb un g  
der K o n su la rg e rich tsb a rke it v ie l von seiner Bedeu tung  verloren. 
D ie  G e rich tsba rke it in  Sachen des G rundbesitzes w a r zw a r auch 
vo rh e r schon der K o n su la rg e rich tsb a rke it ausd rück lich  entzogen 
und den o ttom anischen G erich ten  Vorbehalten. A b e r die Grenze der 
Z us tän d ig ke it der K o nsu la rge rich te  b lieb  im m er s tre it ig , und zu r 
V e rm e idung  von  K o llis io n e n  suchte die R eg ie rung  N ich to tto m a n en  
m ög lich s t ganz vom  Bodenerwerb fe rnzuha lten . Nachdem  m it  der
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A bscha ffung  der K o nsu la rge rich tsb a rke it die K o llis io n sg e fa h r w eg
gefa llen  is t, so llte  auch die B estim m ung  selbst aufgehoben werden, 
denn sie e rschw ert oder v e rh in d e rt den Zufluß europäischen K a p i
tals. Dieses könnte  sich w o h l m it  der ju ris tischen  F o rm  der o tto - 
manischen A ktiengese llscha ft, aber n ic h t m it  der V o rs c h r if t, daß 
alle A k t ie n  Nam ensaktien au f o ttom anische U n te rtanen  sein müssen, 
abfinden, w e il die le tz te re  V o rs c h r if t  die abso lu t no tw end ige  le ich te  
N e g o z ia b ilitä t der A k t ie n  ve rh inde rn  w ürde. D ie  zw eite  B e fü rch - 
tung , daß eine unbeschränkte Zulassung der G esellschaften zum 
Bodenerwerb in  den D ö rfe rn  eine A u fsa ug un g  des k le inbäuerlichen 
Besitzes z u r Fo lge  haben könnte, is t n a tü rlic h  n ich t ganz von der 
H and  zu weisen, is t aber b isher jedenfa lls  in  Tatsachen n ic h t be
g ründet. Es w ird  noch Z e it zu gesetzlichen E inschränkungen  sein, 
wenn sich w irk l ic h  M ißstände einste llen so llten. V o r lä u f ig  muß bei 
der A rm u t der T ü rk e i an U nternehm erge is t und U n te rne hm er
ka p ita l jede gesetzliche Bestim m ung, welche den Zufluß von  K a p ita l 
und die B ild u n g  von gese llschaftlichem  K a p ita l e rschw ert ode r ve r
h inde rt, als unzw eckm äßig  angesehen werden. D e r Schutz des 
bäuerlichen Besitzes könnte  v ie l besser dadurch e rre ich t w erden, 
daß eine gewisse M indestfläche jedes L a n d w irte s  als unveräußerlich  
e rk lä r t und ih re  V eräußerung n u r  aus zw ingenden G ründen m it  Z u - 
Stimmung' der Behörde e rlau b t w ird .

d) D ie  V o rs c h r if t, daß jede Veräußerung von Boden an die 
Z ustim m ung  der G rundbuchkom m iss ion  gebunden ist, h a t den N ach
te il, daß eine V e rw a ltungsbehörde  ganz nach eigenem Ermessen 
den V e rkau f eines G rundstückes ve rh indern  kann. Das läßt der 
W il lk ü r  e inzelner Beam ten um  so fre ie ren  Sp ie lraum , als das 
Gesetz ke ine rle i Bestim m ungen darüber en thä lt, u n te r welchem  
G esichtspunkte die Behörde die Z u s tim m u n g  zu einem V e rk a u f 
e rte ilen  oder ve rw e ige rn  soll. Es w äre das beste, nach europäischem 
V o rb ild  den V e rk a u f von G rundstücken gänz lich  von dem E rfo rd e r
nis s taa tlicher Z u s tim m un g  zu befre ien und ais ein re in  p riva tes 
Rechtsgeschäft zu betrachten. N u r  beim  V e rk a u f an frem de (n ich t- 
o ttom anische) G esellschaften so llte  die Z us tim m ung  der Behörde er
fo rd e rlich  sein, w ie  es z. B. auch in  D eutsch land der F a ll ist.



Zu : Beihefte zum Tropenpflanzer 1916, H eft 3/5.



O edruckt ir i der K ön ig lichen  H ofbuchdruckere i von E. S. M i t t l e r  &  S o h n ,  
B e rlin  SW68, Kochstraße 68— 71.


